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Wort diesem Heft
Am Lpri 1998 feiert niv.-Prof. Dr Franz Nikolasch alzburg, SsSeinen Geburts-

[aAQ. ein Assistent, Dr. ran 'alz ebenso WIe Nikolasch Redaktionsmitglied UNserer

Zeitschri, zeichnet den Werdegang des UDULars nach und würdigt Semn vielfältiges Wir-
ken IN der nachkonziliaren Liturgieerneuerung.

Heft des Jahrganges (1 996) 1st wieder der Dokumentation des IM VEFIrSUHSCHECNH Jahr
stattgefundenen SYMpOSIONS der Liturgischen Kommission Ffür Österreich gewidmet. Das
ema dieses SYMpOSLIONS 39 Jele Gruppen viele Messen LINE (Gemeinde ‘‘ wurde he-
FeiLls UNFC. die erstien rel „Streiflichter “ seiner 1E  a konkretisiert: Die unterschiedli-
che (Jemeindesituation In der (Christine Gleixner, len), auf dem Land
(Pfarramtsleiterin Katharina Achrainer, Scheffau Wilden Kaiser) und In Fremdenver-
kehrsgebieten (Pfr. eorg ager, AalZDUur. zeigen eullic. die Verschiedenheit der Jewel-
igen (Gemeindestrukturen auf.

Eine bibeltheologische Grundlegung dessen, Was eine liturgische Versammlung 1st und
welchen Stellenwer: die frühe Kirche ihr beigemessen hat, unternımmt Walter Kirchschlä-
DET, Professor für Neutestamentliche Bibelwissenschaft INn Luzern. In Seinem Referat geht
nicht Aur auf den Jjüdischen Hintergrund frühchristlicher Liturgie ein, sondern schildert
auch ausgehend VonNn der Mahlpraxis esu die Versammlungspraxis der erstien christli-
chen (Jemeinden Berücksichtigung des soziokulturellen mjeides. In einem zweılilten
Abschnitt leitet UusSs den SCWOHRNCNEN Erkenntnissen theologische Folgerungen ab, die
den Hintergrund hilden können, über die heutige Sıtuation reflektieren.

Für Paul ulehner, Professor Institut für Pastoraltheologie und erygmalti In Wien,
i1st eine ständige Sensibilität für soziokulturelle Entwicklungen unumgänglich, akKtuelle
gesellschaftliche Tendenzen Un deren Auswirkungen auf den religiösen Bereich ANSDSEMES-
en hbewerten und entsprechend reagieren können. Vor dem Hintergrund der Privatisie-
FUHS vieler Lebensbereich SOWIE Neu erwachender spiritueller Erscheinungsformen In
Teilen der Gesellschaft stellt ulenner ZzweIl sich heute konkurrierende Denkweisen en-
über, die ZWdrF el Richtiges beinhalten, In ihrer Ausschließlichkeit aber keine Lösungs-
ansätze für die anstehenden Frobleme bieten können.

In seinem Beitrag ‚„ Die Gottesdienstfeier und ihre ekklesiologische Bedeutung ‘“ erläutert
Siegfried Wiedenhofer, Professor für systematische Theologie INn Frankfurt/Main, rund-
strukturen christlichen auDens und zieht daraus Konsequenzen für den Zusammenhang
VON Gottesdienst und Kirche Wiedenhofer sieht die Kirche als vermittelndes Heilszeichen
göttlicher 'ähe Vor em 'ort gefährdet, auf den Weltdienst als Vergegenwärtigung
des Schöpfungshandelns Golttes IN der menschlichen Kreativität ‘“ Un auf die Zukunftshoff-
HUNS als „spirituelle Vorwegnahme der endgültigen Gemeinschaft mit Gott In un
Y VErSESSCH wird oder diese Dimensionen UU dem kirchlichen en verdrängt
werden.

Philipp Harnoncourt, Professor Institut für Liturgiewissenschafft, Chrıstlıche Kunst
und Hymnologie In Graz, versucht Beginn sSeimnes Referates Die versammelte (1emeinde
feiert Liturgie “ den egriff )} (Gemeinde “ gegenüber einer beliebigen „Hiturgischen Ver-
sammlung “ abzugrenzen bzw. SCHUUCT definieren. In einem zweılten Schritt konkrefti-



Wort diesem Heft
Sier' Harnoncourt den Begriff ,, Versammlung “ und zeigt deren Bedeutung für die (Jemein-
de auf. Den Abschluss der Ausführungen bilden Überlegungen ZU:  S Begriff „Liturglie i$ und
Z141° Vollständigkeit einer Liturgie der (GGemeinde sSowIle eın Exkurs ZUFr öÖökumenischen SItuUG-
H0N

Dieel der Referate Cchloss Anton Strutzenberger, Pfarrer In Wien, mit seinem Beitrag
„Auf dem Weg ZUF einen Feier mıiıt vielen Gruppen  6r ab Er geht darin der Vision des SC-
meiInsamen Feierns mıiıt en Gruppen nach (vel. Jes 25,6f) un sicht In Anlehnung die
er hliche „ Hochamtsrege i In einer SOS. „Hochfestregel ii eın mögliches Korrektiv,
damit wichtigen Festtagen nicht In vereinzelten Gruppen gefeiert wird.

Abschließend Sel noch auf die Kurzberichte UU den Gesprächskreisen hingewliesen, In
denen Erfahrungen ausgetauscht un Aspekte der Referate In Kleingruppen vertiefl werden
konnten.

Die Schriftleitung



Frank Walz, Salzburg
Franz Nikolasch zum Geburtstag

Franz Nıkolasch wurde 3 4.1933 In Miıllstatt/See RC-
boren, besuchte VoNn 945 bıs 952 das Bundesgymnasıum
in Klagenfurt und legte dort 1im 9572 dıie Reıifeprüfung
ab Seine phılosophisch-theologischen Studiıen absolvierte

VoONn D961 in Rom der päpstlıchen Universiıtät
Gregorlana. Diese Studıien SC CI 9055 mıt dem Lizentiat
der Philosophıe und 961 mıt dem Doktorat der Theologıie abl

wurde Nıkolasch Priester geweıht.
9062 SE Relıgionslehrer der Höheren ec  1-

schen Lehranstalt in Vıllach, abh zudem Provisor
der Stadtpfarrkırche ST{ Joseph/Viıllach. dieser eıt atte
wiß bereıts einen Lehrauftrag für Liturgıiewıssenschaft der
phılosophisch-theologischen Lehransta der Dıiıözese urk

In Klagenfurt; gleichzeıitig CT Rektor des Bıldungshauses St Georgen/Längsee.
Als Konsultor des „Consilıums ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution” atte wl dıe

Möglıchkeıiten, tıefe Einblicke In dıe TODIleme der Liturgieerneuerung gewinnen.“ Par-
dazu besuchte Or Vorlesungen 1in San Anselmo und Orılentale. Das große Interesse

und profunde Wiıssen dıe verschıiedenen Lıturgien des Ostens und des Westens, dıe
damıt zusammenhängende ökumenische Gesinnung das unermüdlıche Engagement bei
der späteren Miıtarbeıt in den verschıiedensten Kommıissıonen und Arbeıtsgruppen der IAG

Erstellung der lıturgischen Bücher en1er seine urzeln en
Miıt Beschlul3 der Theologıischen Fakultät der Universiı1ıtät alzburg VO 14.12.66 und

der Bestätigung durch das Minısterium 5: 2 07 erhält Nıkolasch dıe Lehrbefugnis als
Uniıyv.-Doz Liturgie und Christliche Archäologie.” 1.1.1969 wırd Nıkolasch
Univ.-Prof. für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie.“ Dann begann der nicht
immer eichte AUT- und Ausbau des Instituts für Liıturgiewissenschaft und Sakramenten-
eologie, das heuer se1ın 30-jähriges Bestehen feiert

In den nachfolgenden Jahren engagıert wiß sıch nıcht nnerha der UnLhversıität Salz-
burg  9 sondern auch im sozialen®, seelsorgerlichen‘ und kulturellen Bereich®. Der Dialog

Promotion mıt der Arbeıt „Das Lamm als Christussymbol In den Schriften der Väter®® beIi Prof.
Dr. Engelbert Kıirschbaum SJ und Prof. Dr. Aloıs Grillmeier

Nıkolasch arbeıtete in der Studiengruppe (Zyklus der Väterlesungen/Stundengebet),
(Koordinierung und Generalstruktur) und (Bußsakrame Im Cons1ılıum War zuständıg für
dıe deutsche Sprache.

Habilıtationsschrift: Das Lamm als Christussymbol ın der frühchristlichen uns
Die Probevorlesung hielt ittwoch Dezember 1966 Uhr C im 101 Z.U)

Thema „fermentum und COomMMuUun10°°.
Senator 1970/71, Dekan 9/1/72. Prodekan 1972/73, Rektor 973/74, Prorektor 974/75, Miıt-

glıed des Senats nach UOG 9 9 langjährıger bmann des Mensavereıns, ustos der Unihversıitätskir-
CHEe:; Renovierung der Mauracher-Orgel in der Universıitätskirche, Miıtglıed des Diırektoriums der
Hochschulwochen,



Fan. 'alz

zwıschen Kunst und Kırche ist sicherlich eines der auptanlıegen Nıkolaschs BeIl all die-
SC Engagement überrascht CS nıcht, CI prı 9872 das große ılberne Ehrenze1-
chen der Verdienste dıe epublı Österreich rhielt.

Mehr als Z Jahre lang (29.10.1968—22.2.1989 Nıkolasch ıtglie der LKOÖO 1lur-
gischen Kommissıon Österreich), seı1t 991 ist GE ıtglie des Redaktionsteams 995-  eılı-
SCI Dienst“®‘. Seıt 981 organısıert Sr das Jährlıche ymposıion Geschichte VOoNn stal
und KäÄärnten

Nıkolasch vertritt In Forschung” und Lehre eine Theologıie, die im Sınn des Zweıten Vatı-
anums das gemeinsame Priestertum er Gläubigen unterstreicht. In vielen se1iner ublı-
katıonen nımmt wi£ Stellung uellen theologıschen Problemen und versucht Antworten
im Gelst des letzten Konzıils finden Als profunder Kenner der Liturgiegeschichte stellt

dıe scheinbaren Neuerungen des Konzıils in den Kontext der Tradition, somıiıt die
Ergebnisse der Liturgiereform nıcht als HCU, Ssondern als T-N eutlic machen.
Sakramententheologische Fragen sınd der Schwerpunkt selnes Forschens, e1 VOT lem
Fragen Sakrament der ersöhnung. eıtere Schwerp  e bılden die Commun10o0-
Ekklesiologie das lıturgische ecC

„Der ahrheiıit fühle iıch mich verpflichtet .]'“10 Unermüdlich mahnt Franz Nıkolasch
konsequenten Umsetzung der Erkenntnisse des Zweıten Vatıkanums. Als Miıt-,.Lormu-

herer“ vieler lıturgischer Texte versteht a C5S, Genese und Problematı derselben In SDah-
nender Weıse seinen Studenten vermuitteln. Das „Plaudern  . aus den verschıedensten
Kommissıonsarbeiten Läßt deren Ergebnisse lebendig werden und vermuittelt Einsıchten aus
erster Han  Q

Herzlichen lTückwunsc (=  S  g
Die 10N SCAHI1LE sıch diesem Glückwunsch und gratuliert dem Jubilar

recht herzlich!

Gründer des Adventmarktes StT. Leonhard Diensten der Lebenshiulfe.
Seelsorger VONn St Leonhard be1l Grödıig.
Nıkolasch Wr mann der Internationalen Millstätter Musıkwochen, geschäftsführender Vorsıit-

zender des Internationalen TIraklforums 1im ahmen der Salzburger Kulturvereinigung, Vorsitzender
des Salzburger Landeskulturrates,

iıne Publıikationsliste des Jubilars findet sıch in einem ausführlichen Institutsbericht, der anläl3-
lıch des 30-jährıgen Bestehens des Instiıtutes für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie im
Laufe dieses Jahres VO selbıigen herausgegeben ırd

Kärntner Tageszeıtung, 990



Streiflichter ZUr Gemeindesituation

Christine Gleixner, Wien

In der Stadt die vielen Messen

Einige Zahlen UU der Großstadt Wien'
Daraus wırd ersichtlıch, WI1Ie unterschiedlich dıe Sıtuation in den einzelnen Stadtteilen ist

Die Bezirke sınd ausgewählt: 1 und Bezirk:; eın „bürgerlicher” Bezırk aulberna.
des els (18 Bez.) und Z7Wel Bezıirke ande mıt Neubaugebieten (ZZ F Bez.)

Die ahlen sollen e1n Impuls einer näheren Beschäftigung mıt den .„konkreten“ Um:-
ständen se1n, bevor „Anderungen“ beschließt Die Zahl der Gottesdienstbesucher ist in
dieser Übersicht nıcht berücksichtigt.

Anzahl der eıtere (Jottes- Messen“ Katholi1-
Katholiken dıenststätten ken Messe

In eiıner Pifarre
im Bezirk?

12
22 V 38732

23 429 S  aa sn 0 s  W 52  21  14°  24  25 >  jnl  n  55  S  n  Jk  N  [  N
Beim Gottesdienst-,, Angebot“ sind zu unterscheiden®:

Pfarrgottesdienste
Personalgemeıinden
Kategorliale Gottesdienste
Gottesdienste eprägt von Ordensgemeinschaften; VoNn „Movımenti1".

Die en der Katholiken sınd den Schematiısmen 1996 und 1992 entnommen Die Anzahl der
Messen ist dem Jahrbuch der Erzdiözese Wiıen 1997 entnommen.

In der Freizeıit entfallen manche Messen. (SIF SOonNnNn- Felertag; Vorabendmess6®e).
Die weıteren Gottesdienststätten wurden hier nıcht berücksichtigt. Sie aben auch ine sehr un-

terschiedliche Bedeutung.
In der Domkirche St. Stephan werden Q  Ö  8 Messen und Vesper gefeıert. Dazu kommen oft noch

besondere Gottesdienste Zwischen Pfarr- und Domgemeinde und dem besonderen C(ha-
rakter als Bischofskıirche ist unterscheıiden. Im Bezirk wirken Ordensgemeinschaften, Opus
Deı, Malteser, werden in verschiedenen Kırchen Iiremdsprachıge Gottesdienste gefeliert, ottes-
dienste In lateinischer Sprache und in einer Kıiırche ıne Messe nach dem 508 „trıdentinıschen“” Rı-
tus Es kommen tausende Tourıisten den Gottesdiensten und Gläubige aus allen Bezırken.

Zusätzlich wird uch In einer Pfarre eın Wortgottesdienst angeboten.
1er sind nıcht 1Ur „Angebote“ der Pfarren 1m Blick
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Fremdsprachige Gemeıinden: AQUus dem europäischen Raum : ‚„‚weltweıte“ Sprach-
gemeinden engl.; ITZE span.); aus dem afro-asıatischen Raum:; Rıtengemeinden
griec. kath. Zentralpfarre: Mechitarısten; rom unilerte Gemeı1nde).

Welche Aspekte spielen hei der Auswahl des Golttesdienstes eine Rolle?!
Uhrzeıt (Wıe paßt 6S In „me1ın Wochenendprogramm“?)®
Erreichbarkeit mıt öffentlichen Verkehrsmitteln (z U-Bahn)
Parkmöglichkeıt
Akustık und 1emperatur in derC
Der archıitektonische Charakter
Der Stil der eD3Teler

Kirchenmusik (von kaum überschätzender Bedeutung)
Predigt (besonders wichtig be1 „Personalgemeinden‘, dıe sich auch nnerha. Von
arren bılden können.)
Die ‚„Gesamtatmosphäre“ (Beı dieser Eınschätzung spielt die sehr unterschiedliche
„Liturgjefähigkeit“ eiıne große Rolle.)
Diıe Glaubwürdigkeit des Geschehens und des ‚„Vorstehers“ 1er sınd die Men-
schen insbesondere Jüngere und in der Gesellscha: Verantwortung tragende Per-

sehr anspruchsvoll.)
Welche Einflüsse werden 1er erkennbar?

Dıiıe große Mobilıtät Flexıbilıtät:
Der Lebensraum deckt sıch vleltTfacC. nıcht mıt dem Pfarrgebiet;
Zivile und kırchliche Gemeinschaft sınd nıcht ıdentisch;
MC ach Freıiheıt, ın bestimmten Fällen nach Anonymıität (Z. wliederverheiratete
Geschiedene);
In manchen Gemeinden stÖößt dıe „Kerngemeinde“ ah oder ist wen1g einladend
(Menschen weıchen dann auf andere Gottesdienststätten aus.)

Welche Verlangen zeigen sich?

erlangen nach Geborgenheit, Zugehörigkeit, geistiger erbundenheıt;
erlangen ach ‘„gemeinsamer“ Sprache, ach inspiriıerender ormgebung us  z
Letztlich ein erlangen ach Beheimatung in einer „lebendigen“ Gemeinschaft,
Sınn und Orlentierung gefunden werden kann ohne ereinnahmung

Wie annn diesem authentischen Verlangen entsprochen werden?
1C Urc e1in „unıformes“ Angebot;
Es eines „vVvlelfältigen“ Angebots.

e1 ist jedem „Kongregationalısmus" wehren. iıne Spirıtualität wahrer .„Katholizı-
tät““ 1st geforde Die tiefe erbundenheıt mıt der SaNzZcCh Kırche ıIn der Feiler des Geheim-

Von den Miıtglıedern der 508 „Kerngemeinde“ ırd dabe1 abgesehen. Für diese Wahrnehmungen
liegen noch keine gesicherten religionssoziologischen Daten VO  =

So kommen in die Abendmessen 1n der Cıity Katholiken AUus Sanz Wien.
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n1ıSsSES der Eucharıistıe muß en Orten und in en Formen rlebbar werden. Dıies be-
deutet eine große spiırıtuelle Verantwortung der „Vorsteher“ und der „Kerngemeinden“‘.

Die Dankbarkei der Menschen für eine lebendige festlıche Eucharistiefeier ist oroß!
(Gerade auch be1 denen, dıe nıcht „Kerngemeinde“” gehören.

Katharına Achrainer, Scheffau  ılden Kaiser

Auf dem Land Pfarre hne Priester Ort
Gott!

Meıne Streitflichter verteilen sıch In etiwa
Sıtuation WEeN geht es‘?
Liturgisches Felern in dieser Sıtuation
Wo 6S weh tut oder: eın offene Fragen

Ein Streiflicht auf die Pfarre
cheffau, eın kleiner ın 1rol, schön gelegen Fuße des ılden Kaısers, 1000 Eın-

wohner, davon 056 Katholıken, viel Tourısmus, VOT em im Wınter. Die meılsten ewoh-
NT en dadurch einen gewissen sStan! erworben, manche sınd „„satt” geworden. Die
Prägung erhält der auch durch dıe vielen Vereıine, nıcht weni1ger als cheitTau gehö
ZUT Erzdiözese Salzburg,
Lin Streiflicht auf die Seelsorge

Seılit gul 100 Jahren ist cheiIiTlau eiıne eigene Pfarre, bıs 993 eın ständıger Priester
993 übernimmt der ekan Von Kuftfstein cheiTtlau als Pfarrprovisor und ich omme

dazu als Pfarramtsleıterıin. Obwohl ich keine Ordensschwester bın, miıich dıe Leute
„Schwester Ka Be1 den vielen und olft recht schwierigen Berufsbezeichnungen ıIn unNnsc-

Ter pastoralen er ist dies eın die Menschen leichter und verständliıcher Name Am
Sonntag und zweımal en!| der OC wird Heılıge Messe gefeıert.

Dıie Priester, meı1lstens die achbarpfarrer, manchmal auch jeman AQus Salzburg, wechseln
sıch abel ab Und es andere macht dıe Schwester athı

der on! mıt Jung und Alt;
die Vorbereıtung der Gottesdienste und der Sakramente (Taufe, Irauung, oft auch auf
dıe Beıichte und dıe Krankensalbung, dıe rmutigung und be1 T1ıschmüttern

Fiırmhelfern);
dıe Felier von achten und Wortgottesdiensten (letzteres selten, da das Engelwerk
mıt eigenen Gottesdiensträumen ansässıg ist und 6S die Leute genügen!
„sichtbare” Priester Q1
Religionsunterricht
und alle Verwaltungsaufgaben
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Ein Streiflicht auf meine Person
ach der Ausbildung im Seminar kırchliche erutfe in Wiıen wurde ich 970 als

„Seelsorgshelferin“ gesendet und dann in verschiedenen Pfarreıen und Jahre als Prä-
fektin 1im Borromäum tätıg Ich omme AdUus einem achbaro vVon Scheffau, preche also
„die gleiche Sprache  . WAas sicher manches erleichtert.

Das liturgische Feiern INn dieser Situation
und ist der Pfarrer?! So tellte mich VOL 20 Jahren eın Bauer VOT die Tatsache. dass

61 Von eiıner Maıandacht mıt meıner CI schon A nıchts Besagter Mann hat sıch
später arau eingestellt und miıtgefeılert.

CNeTiTiau sınd 6S die Gläubigen schon gewohnt, dass olchen lässen und Fe1i-
und den achten ANuUur dıie STr athı da ist (0)8! ware s natürlıch schon

e1m Taufgespräc. en WIT schon gul miıteinander geredet, dıe ern, der ate und ich
Jetzt MUssen WITFr schauen, ob der Priester, der kommt und das Sakrament „spendet““, auch

{ut, WIeE 6S besprochen aben In diıesem Punkt sınd dıe „„TreischaffendenC]
dıe, die fern VOon jJeder lıturgischen Vorgabe ach indıviduellem Rıtus feiıern, schwier1g-
sten.

Die Eucharistiefeier
Es ist es vorbereıtet. Aber, ob dıe Fürbitten dem, WAas der Priester 1ın der Predigt all-

spricht, PASscCh werden?
der das betrifft . dıe Feier der Kar- Osterliıturgie wiırd der Priester auch

feiıern, tun, WIe WIT CS be1 der Minıstrantenprobe eingelernt oder mıt den Lektoren be-
sprochen haben?

Dergleichen Fragen Beispiele o1bt 65 viele! Darum möchte ich überleiten ZU)
Punkt

WOoO weh ul der die offenen Fragen
Weltweıit en UT 63 Y ler Pfarrgemeinden iıhren eigenen arrer. hrenamtlıch und

hauptamtlıc. bemühen sıch Menschen, in len anderen arren den Dienst der Einheıit
eısten.

In Sa  Lleutschsprachi gén ern sSınd ATO Personen als Ansprechpartner, Gemeindeleıter.
Gemeindeassıstenten, Pfarrkuraten, Pfarrbeauftragte, Pfarrassıistenten, Pfarramtsleıter, Ad-
ministrator und wIe S1e alle heißen hauptamtlıch angestellt.

Die Kırche uns viel Z wobel dıes als Doppelbegri verstehen ist
dıe Verantwortung dıe Seelsorge ıIn eiıner sehr großen E1ıgenstän  igkeit;
aber auch das Sıch Zurücknehmen, WC der Priester Feıler kommt;
mIr, da ich auf unsch des farrprovi1sors die Predigt dıe Begräbnisse schre1-
be weıl ich den Menschen näher bın Ort);
aber auch dem Priester, 6 In diesen „vorbereiteten antel schlüpft” und dıe Predigt
in großer Demut hält, nı1ıemand etwas merkt;:
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dıe Kırche mute': dem zuständıgen Tarrprovısor ZU, die Letztverantwortung trägt,
oft auch mıt seilner Unterschrift beglaubigt, in vollem Vertrauen, iıch, Ort, schon
weıß, WOTUMM 6S geht
und mır, dass ich Z.Wi dıe ast der Vorbereitung und der Durchführung trage, dann aber
ohne Gram nıcht brüderlich teiılen kann, sondern „dem ruder  c SCIHN „„seinen Pla
gebe;
dıe Kırche dem Priester 7  e DE Vomn meınen Informationen abhängıg ist und
mıir, ich ıihm und auch den Leuten das vermiıtteln kann, S1e sıch kennen
durch meıne Person;
die Kırche MU! unl ZU, dass WIT unNns vVvVon der eınen Seite vorwerfen lassen müUüssen, mıt
UuNseTeTel 1Ur einem System dienen und mıt und Not ufrecht erhalten;
un VOoN anderer Seite: WIT das Priestertum untergraben und tun, Was nıcht
zusteht.
(Gjott hat mich der Kırche zugemutet, und die Kırche mich den Scheffauern ZU,
und s1e mir Z ich 6cS aushalte und damıt en kann, s1ie OFWZ er Ail-
ne1gung doch SCIH einen „richtigen arrer.  ‚0o hätten.

Iiese ratwanderung mute unls dıe Kırche Ich bın ihr dankbar für dieses Vertrauen.
Bergwanderungen macht eın kluger ensch alleın, schon X keıine ratwanderungen. Es
ist gul, WITFr auf dem Weg sınd, in Bewegung sınd, WIT mussen aber beleiınander bleiben,
mıtsammen gehen Rechts ınks hinunterschauen macht Angst Stehen bleiben
macht unsıcher. Einfach gehen, bıs wıeder eın leichteres ucC kommt! fürs Zuhö-
ren!

Georg ager, alzburg
In Fremdenverkehrsgebieten

Abgesehen davon, in jedem eıne eigene Gemeıindesıtuation finden ist, mussen
WIT im Bereich des Tourismus mıt dre1 SC verschıiedenen Sıtuationen rechnen.

Die Stadtkirchen mit wenig Gemeindebezug‘
1elie Tourıisten besuchen auch Gottesdienstzeıit diese Kırchen, ist eın ständıges

Kommen und ehen, eın kleinerer Teıl bleibt en!| des Großteils des Gottesdienstes in
der rche, das Interesse gılt teilweıse mehr der us1 als dem Geschehen Altar, eiıne
bewußte Eınbindung der Gäste in den Gottesdienst geschlieht selten. iıne Einbindung in
eine Gemeinde kann nıcht geschehen, weiıl sich bestenfalls eine ZU.  1ge Gottesdienstge-
meınde T1

Uurc eiıne spezielle Begrüßung der Gäste, möglıchst auch mehrsprachig, Verlesen Von

chrıfttexten in den wichtigsten prachen der Gäste, könnte eın Miınımum (Gemeiinde-

In der Stadt Salzburg: Franziskanerkirche, St. Peter, Dom
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bewußtsein geregt werden. Die erwendung VoNn Liturgiezettel, wI1e S1e In Italıen 9C-
bräuchlich SInd, könnte sicher e1ICcC se1in.

Touristische Landgemeinden“
Im allgemeınen registriert eiıne überdurchschniıttlich gute Teilnahme der Sonn-

tagsmesse, 1m Vergleich Situation in den Herkunftsorten der Gäste Wenn siıch eın
Gottesdienstvorsteher ale oder Priester) entsprechend bemüht, ist eıne gute Integration
der Gäste möglıch, bıs hın aktıven UÜbernahme VOoNn Funktionen 1im Gottesdienst als
Lektoren, auc für fremdsprachliche esungen), V orsänger, Miniıstranten In den C1I-

sten Jahren ach der Liturgiereform, atte die aktıve Teılnahme der GÄäste oft eiıne Vorbild-
wırkung die Landgemeinden.

Spezielle Gottesdienste für Gäste‘
In Wintersportregionen und auf Campingplätzen werden ehesten Gottesdienste gefe1-

ert, be1 denen eıne lıturgische Stammgemeinde fehlt. Die wenıgen Einheimischen in der
betreffenden Region sınd beruflich oft verhindert Gottesdienst teilzunehmen, wodurch
eine reine Gästegemeinde entsteht. pezle 1im Bereich der Campingplätze aben WIT eiıne
reiche, ber mehr als eın Jahrzehnt reichende ng mıt priesterlosen Wortgottesdien-
sten. Selitens des Gottesdienstleiters mulß3 versucht werden, eın Mınımum Gemeindebe-
wußtseıin wecken. ach unseren Erfahrungen ist CS be1 priesterlosen Gottesdiensten
leichter eine aktıve UÜbernahme VOoNn Funktionen 1im Gottesdienst erreichen. als be1
Eucharistiefeiern. uch en WITFr dier gemacht, In dieser Sıtuation viele
Leute, dıe Hause och nıe eıne gottesdienstliche Funktion ausgeübt aben, ersten
Mal In einer lıturgischen Funktion mıtmachen. ea ist CS, WC urc den Aufenthalt
eines eams auf einem Campingplatz 1m aulie der OC durch verschiedene Aktıvıtäten
(Wandern, Kıinderstunden, Morgenlob, en! etc.) dıe Menschen ueinander geführt
werden können. Bereıts rlebte Gemeinschaft bıldet dann den Ausgangspunkt die gOt-
tesdienstliche Gemeinschaft

Zusammenfassend kann werden: Überall. ob in der oder auf dem Land oder
ın reinen Gästegottesdiensten, müßten in den Gottesdiensten Elemente eingebaut se1N, dıie
Gemeinschaft erfahrbar machen und das aNONYMC Nebeneı1inander aufbrechen einem
inımum Miteinander.

St Gilgen, Marıa Alm, St Johann, Erl,N N Thumersbach, Abersee, ertauern,



alter Kırchschläger, Luzern

Die liturgische Versammlung
Eine neutestamentliche Bestandsaufnahme

„Geheıilıgte in Christus Jesus, gerufene Heılıge  6C spricht Paulus dıe hrıstiınnen und
Christen Von Korinth egınn se1ines ersten Schreibens diese Gemeıiunde (vgl Kor
12 Ahnliche Würdetitel verwendet der Apostel auch in seinen übrıgen Briefanfängen. Er
spielt damıt auf dıe tiefere edeutung der auie All, greift aber VOT em einen rundge-
danken dQUus seinem eigenen Jüdıschen Erbe auf. ach Lev 23 atte sıch Israel VOTI dem AT
gesicht Gottes als VOoNn ıhm zusammengerufene‚ ausgesonderte „heıilıge Gemeinschaft“, als
eıne KANTN U  03108 eben als Gemeinde, als olk Gottes versammeln ' dıe Bezeich-
NUung EKKÄNOLC mıiıt diıeser kahal we zusammenhängt, läßt sıch Z.W: etymologisch nıcht
nachweıisen, ist aber auf gedanklıch assoz1latıver ene trotzdem anzunehmen. Dies ist 1mM
vorliegenden Zusammenhang deshalb VOoN edeutung, weiıl dıe dıesbezüglichen Anweılisun-
SCcHh aQus dem Heilıgkeitsgesetz 1mM Z/Zusammenhang mıt den lıturgıschen rschrıften den
jJüdıschen Festkalender stehen und in diesem Kontext mehrmals wliederholt wird *

Kırche, Von (Gott zusammengerufene Gemeinschaft, 1äßt sıch also ohne Rückbindung
ıhr lıturgisches Feiern nıcht ©  en, oder anders Der lıturgısche Vollzug gehö
den unverzichtbaren Wesensmerkmalen Von Kirche. Diese Bezugsetzung klıngt auch da
mıt, Ss1e niıcht ausdrücklic angesprochen oder vermerkt ist Dies gılt schon den b1-
i1schen Befund, der hinsıc.  1C. der lıturgischen ersammlung nunmehr SCHAUCI be-
en ist.

In den neutestamentlichen Schriften g1bt Wn keinen Jext, der die lıturgische ersammlung
erschöpfend beschreıibt oder kodifizıiert; ein christliıches Pendant Lev 23 (Das gılt
auch dann, WE beachtet wird, Lev 23 lediglich ber den äaußeren ahmen der Ver-
sammlungen spricht). Vereinzelt sınd Teıilelemente in den paränetischen Passagen der
Briefliteratur vorhanden, dıes aber unsystematısch und ohne Vollständigkeıt. Es können
daher auch keine bıbliıschen „Rubrıken“ lıturgischen ersammlung vorgestellt werden.
Die ematı ist anders anzugehen, und ZW: AaUus meıner 1C. in Zwel größeren Schrıitten
Im ersten Teıl möchte iıch Hıntergründe und /ugänge vorstellen, dıie die rage ach der
Eıgenart der lıturgischen ersammlung und ach ıhrem Stellenwert heranführen Hıer gılt
65 also, Materı1al zusammenzutragen, eın möglichst umfängliches Bıld davon erhal-
ten, welche edeutung das 6, neutestamentliche Christentum der ersammlung
Feıier VOoON Liturgie beigemessen hat In einem zweıten Abschnuıtt möchte ich dıe sıch daraus
ergebenden theologischen olgerungen nachvollziehen B, 6S ist auszubuchstabıieren,
Was dıe Kırche mıt iıhrem SC  1C erhaltenen prechen, mıt ihren Eiınzelandeutun-

Neben Ex 216 vgl Lev’ EXX: insgesamt dazu SCHMIDT, KANTOC.
AhWNT aCHdruc: 495—49 7, 1er 497

Dıie Wendung KANTY Av kommt in Lev neunmal VOL. Das Gesagte gılt auch für den weıte-
ICN Gebrauch dieser Wendung In Num 28,25

Vgl aus systematischer Sicht WIEDERKEHR, Grundvollzüge christliıcher Gemeinde. Hand-
buch der praktiıschen Gemeindearbeıt. Hg. Karrer. Freiburg 1990, 15—38, hler 28—34
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SCH ber dıe lıturgische Fe1lier es ausgedrückt mıtgedacht hat Dies kann einen Hın-
tergrund da:  z bılden, ber dıe heutige Sıtuation reflektieren.

Hintergründe un Zugänge
Der jüdische Hintergrund

ıne Bemerkung ber den thematıiıschen Schwerpunkt ist vorwegzunehmen. Die
christliche Liturgie we1l3ß sıch einerseıts iıhrem jJüdıschen Hintergrund verbunden, anderer-
seıts geht S1e aufgrund eines geänderten relıg1ösen und auch soz10kulturellen Kontextes
NCUC Wege Die ersammlung jüdıschen Gottesdienst iıst ursprünglıch eine Ver-
sammlung Vollzug des Opfers, und dies in verschiedenen Formen. ufgrun der
geschichtlichen Umstände entwiıckelt S1e siıch eıner HÖr- Gebetsversammlung,
Aus dem Opfergottesdienst wiIird eın Lesegottesdienst, In dessen entrum das Hören der
ora und der Propheten SOWIE dıe kommentierende kklamatıon der Geme1inde steht.“
en dieser Entwicklung ist eine andere nıcht übersehen: dıe zunehmende Verwurze-
lung lıturgischer FElemente 1im Famılıenverband, insbesondere in der Dıaspora.
‚„Gottesdienstversammlung” hat also einen mehrschichtigen Klang., und dieser darf nıcht
Zu schnell eingeebnet werden (selbst WeNn C uns schwerpunktmäßıg dıe (Gemeinde-
versammlung gC

Aufgrund des relıg1ösen Verhaltens Jesu VonNn Nazaret ist die vorösterliche Nachfolgege-
meinschaft Jesus in diese lıturgische Praxıs eingebunden. Da für einen rundlegenden
chnı aufgrund des Ostergeschehens jeder nlaß und auch jedweder Hınweils (< ist das
jJüdısche Erbe auch dıe nachösterliche eıt relevant, wenngleıch in unterschiedlichem
usmal} Christliche (Gemeilnden ın Palästina bliıeben ıhm eher verhaftet als jene in hellen1-
stischen Gebieten. Das eingangs Gesagte behält Jedenfalls seine Gültigkeıit: Die Liturgie ist
der der Versammlung des Volkes Gottes

Hınsıchtlich des ers dieser ersammlungen ist allerdings auf weıiterführende Dıf-
ferenzierungen hinzuweisen, dıe wıederum CN mıt dem ırken Jesu selbst zusammenhän-
SCh Denn ungeachtet seiner Verbindung mıt dem udentum hat Jesus mıt se1iner Nachfol-
gegemeıinschaft auch eiıne eıgene relıg1öse Praxıs entwickelt, dıe dıe späteren christlı-
chen Gemeıinden zweıftellos ate gestanden hat >

Die liturgische Praxis Jesu

Im ahmen dieses lıturgiebezogenen Handelns Jesu sınd VOT em Zwel Bereiche SCHAUCI
beachten:
T Dıie Evangelien verweisen einhellıg auf dıe Verbindung esu ZU Synagogengottes-

dienst und Integration desselben ın seine Lehr- und Verkündigungstätigkeıt. Lukas
inszenıert SURal den egınn des öffentliıchen Wiırkens Jesu miıt dessen Auftritt ın der SyNn-

Von azare (vgl 4,16—30), und stellt Jesus mehrfach als ehrer 1n der ynago-
SC dar Selbst och der Vertasser des Johkv we1ß diese Tradıtion (vgl Joh 6,59) Ohne

Vgl dazu ‚. S JEBNER, Gottesdienst IL Altes Testament. In (Berlın 5—28;
MEYER, Eucharıistie. Geschichte Theologie. Pastoral. Regensburg 1989 (GDK 4) SÜ-5

Vgl dazu KIRCHSCHLÄGER, Begründung und Formen des lıturgischen Leitungsdienstes In den
Schriften des Neuen 1estaments Wiıe eıt trägt das gemeinsame Priestertum? Hg Klöckener

Rıchter. Freiburg 1998 (QD 1/71) 20—45, hler 23225
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Zweiıftel der Synagogengottesdienst Sabbat und dıe Umfteld sıch ergebenden
Gespräche C111 entrum der Verkündıigungstätigkeıt für Jesus und ünger Miıt diesem
Hınweıls aben WIT das ema nıcht verlassen Gegenteıl DiIie synagogale Gottesdienst-
versammlung 1st Adressat der Ausdeutung der Großtaten Gottes WIC S1IC dıe Jüdiıschen He1-
igen Schriften überlhefern durch Jesus selbst S1e wiırd auch partızıpıerende ugenzeugen-
SC der Aktualısıerung dıeser verkündıgenden Deutung, WEeNNn sıch das verbale en
Jesu SC1INECI1N Handeln fortsetzt und konkretisıert 1eltfac dıe Evangelısten auf
dıe kklamatıon der Gemeıinde angesichts dessen WAas SIC erlebt Staunen Verwunderung,
obpreı1s (Gjottes

DiIie synagogenverbundene Praxıs Jesu stellt Kkern SC1INCS Wiırkens dar Dıiese Q1-
sche ersammlung 1st für ıhn C1MN bevorzugter das eılende ırken Gjottes Wort
und Tat verkündıgen und gegenwärtıg seizen TE11LC bleıibt SC1IM 99  CS-
dienstliches®® Handeln nıcht auf diıesen eschran. Jesus spricht und handelt dort
Menschen sıch der Absıcht versammeln, ‚SC Wort hören und geheıilt werden Von

hren Le1iden“ (Lk 18) den Häusern VO oot aus ungenannten Orten ESs 1st nıcht
der oder das Gebäude das e1Ne ersammlung D7 Gottesdienstversammlung macht
sondern dıe Intention der Zusammengekommenen und das prechen und Handeln dessen
der diese Versammlung eseelt und leıtet Aufgrund dieser 1e der Orte können Jünge-

und ünger Jesu iıhre Multiplıkatorenfunktion der Verkündigung entfalten kann
Jesus also direkt und indırekt viele Menschen VOT em aber alle Menschengruppen mı1t
SCINCT Otscha erreichen

Aus der Erinnerung (Gjottes Heıilshandeln den Schriften der AQus der jüdıschen
Tradıtion wiırd also aktualısıerende Bewulstmachung des Heilsangebotes Gottes { dDies 1st

zugle1ıc der Kern der Verkündigung der anbrechenden Königsherrschaft Gottes durch Je-
SUuS Im Hören auf SC1Il Wort und Erfahren oder Miıterleben SCINCS Handelns wırd dıe
ersammlung (Augen-)Zeuge das Für-Seıin (also dıe Proexıistenz) (jottes personalı-
sıert der Person Jesu on hler geht CS nıcht mehr rıtuellen Gottesdienstvoll-
ZUS durch dıe Gemeılinde sondern Akklamatıon der Gemeinschaft angesichts des Ge-
hörten und Erfahrenen .„Kehrt glaubt das Evangelıum 1ST ja auch dıe Konse-

dıe Jesus aufgrun SC1INCI Ofischa einfordert (vgl 15)
Diese Gemeninschaft hat keinen festen ahmen keıne 1Xe TO. S1e ennt eher verschle-

dene Intensıtäten der Zugehörigkeıt die SOZUSASCH konzentrisch gedacht werden können
Vom Zwölferkreis mıt und S1imon Petrus von der Frauengruppe mıt und Ma-
I1a Von Magdala ber dıe größere Zahl der Jüngerinnen und ünger bıs hın dıe WIT

heute vielleicht Sympathısantınnen und ympathısanten würden les aber Men-
schen dıe sıch durch Nachfolge oder Nachfolgeabsicht mıt Jesus verbunden 15S5CH

ständıg NEUEC hinzukommen andere zurücktreten C1NC offene Gemeinnschaft also

Vgl HOFFMANN, Jesu einfache und konkrete ede VON Gott. In DERS.., Studıen ZUT Frühge-
schichte der Jesus-Bewegung. Stuttgart 1994A 17) 15—40, hier 2037

Vgl dazu die grundlegende Darstellung VON MERKLEIN, Die Jesusgeschichte synoptisch
gelesen. Stuttgart 1994 (SBS 156); des weıteren CHSCHLÄGER, Jesus Christus er der
Welt In Konferenzblatt Theologıe und Seelsorge 108 (Briıxen hler 103 F

Ausführlicher dargestellt be1i CHSCHLÄGER Die Entwicklung von Kırche und Kıirchen-
truktur neutestamentliıchen eıt In Aufstieg und Niedergang der römischen Welt Hg
J1 emporin! Haase Bd 26.2 Berlın 1995 E hıer s
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Diese Gemeiinschaft hat sıch ohl auch täglıchen Gebetsgottesdienst versammelt,

nach Jüdıscher OrSCchrı dreimal das Achtzehngebet und IMOTZCHS WIeEe abends das Sch‘ma
Israel beten aDel konnte diese Versammlung VOoNn Jüngerinnen und üngern Jesu als
Konsequenz SeINES eigenen Gottesbildes und seiner Verkündıgung auch eiıne CcEr des
Betens einüben. WIe S1e unmehr Gott, ıhrem Vater sprechen sollten.” Lukas Läßt
glauben, dies 1im Kontext des (verkündıgungsbezogenen eges ach Jerusalem DC-
schah (vgl ‚1—4
22 Im ahmen des Wiırkens Jesu hat seine Mahlpraxis eine besondere edeutung DC-

habt. Sıe zeichnet sıch durch dıe auch provokante Offenheıit dUuUS, mıt jJederfrau und jeder-
1SC lıegen und das Mahl selbst ın se1ine Verkündıigung Von der anbrechenden

Königsherrschaft Gottes, kurz VOoN Gottes Angebot VON 1€ und eıl also, mıteinzube-
zıiehen. Dies konnte auf me  aCc Weıse geschehen: Se1 CS, das Mahl selbst zeichen-
en Charakter eiınnahm (wıie 2,15—-17/) oder Anlalß eıne entsprechende eleh-
LUNS gab (vgl 9_29 15,1—2.3—32), oder se1 CS auch, dıe Mahlgespräche
ZUT Verkündigung Jesu hınführten Lukas stilisiıert manche Tıschszenen wI1e kleine 5Sympo-
sıen, dıes unterstreichen.

In diıesem Zusammenhang ist dıe jJüdısche prax1s 1mM1 ehalten, insbesondere
auch die erknüpfung VON relıg1öser Zeremonie und Mahl, Sabbat oder insbeson-
dere asCc  es Das legt nahe, Jesu Mahlverhalten nıcht gänzlıch Von dieser Affınıtät
wegzurücken, sondern hler weıterzudenken.

Sowohl ın der Mahlgemeinschaft mıt den Menschen ihn als auch dort, Jesus eın
Mahlgeschehen ZU nha se1iner (Gleichnis-) Verkündiıgung macht, spielt dıe relıg1öse
Komponente eine Da Lıturgie im jesuanıschen (und sodann im urchristliıchen Ver-
ständnıs wesentlıch partızıpierende Akklamatıon auf (jottes Heılsangebot Ist, ist dıe Mahl-
gemeımnschaft iın diıesen Vorgang mıteingeschlossen. Dies gılt In besonderem Maße das
letzte Mahl Jesu, das In Kontinultät se1iner trüheren Mahlpraxıs sehen ist. Was Jesus
ter mıt seinen Jüngerinnen und Jüngern feiert‘®. ist dıie antızıpıerte Vollendung der in ıhm
repräsentierten Proex1istenz Gottes., oder anders gesagt Gottes Identıität als Gott Jahwe
kommt nıe und nırgends eutlic. Ausdruck WIe in der Person Jesu; dies erhält auf-
grund der bevorstehenden Vollendung Jesu vertiefende und präzıse Konturen. Das kom-
mende Geschehen wiırd VOIl Jesus 1m Kontext des ahles aufgrund se1iner Todesgewı1  eıt
und seiner Todeszuversicht gedeutet und Mahlgemeinschaft in eziehung gesetzt. Dies
geschle. durch dıe usrıc.  Q „Tür euch“‘ und durch dıe Aufforderung e1lhabe
diesem Mahl „Nehmt und eßt‘ Die Tischversammlung wiırd also ZUT lıturgischen (Gjemein-
SC insofern und in dem Maße, als s1e dıe eu  &, das lıturgısche Handeln Jesu, aktıv
mıtvollzieht tatsächliıch dem Geschehen eılhat Diıese „aCIuosa partıcıpat1o0” ist
das grundlegende ıterıum dafür, der „offenen Tischgemeinschaft‘““” Jesu nıcht
Zuschauerin oder Zuschauer, sondern miıtfelernder Teıl der ersammlung se1n, das letzte
Mahl Jesu elbstverständliıch mıt eingeschlossen. Ausschließungskriterien scheinen nıcht

Vgl dazu VOT allem SCHÜRMANN, Jesus Gestalt und Geheimnis. Hg Scholtissek. Pader-
born 1994, 45—63
10 Zur rage des letzten Mahl Jesu teilnehmenden Personenkreises vgl GNILKA, Jesus VON
Nazaret. Freiburg 1990 (HThK.S 3) 280; SsOowle KIR!  R’ Zur rage der Gottesdienst-
%errl‘e;jnichafi. In HID (1995) 227/—237, hler 231—233

Dıie Formulierung stammıt VOomn ANNEN, „Sıie hiıelten fest Brotbrechen“ (Apg 2,42) Sonntag
der Kırche 1ebstes Sorgenkind. Hg Halter. Zürich 1982, 102—-122, hler FES



Die liturgische Versammlung S

auf, wWwI1e besonders dıe Szene ın Joh 13,21—30 eutlic macht.!* (Gjerade diese aktıve
Miteinbeziehung in den rıtuellen Vollzugr dıe Mahlgemeinschaft späteren (Je-
dächtnistfeıer.

Nachösterliche Ansdtze

rühchristliıcher Gottesdienst in neutestamentlicher Zeıt konzentriert sıch VOT lem auf
dre1 Bereiche. Eın erster ist dıe Vorbereitung und1 aulie und dıe Feier der-
selben. Eın 7zweiıter umfalßlit die Verkündigung des vangelıums, offensıchtlich in Anleh-
NUN: den jJüdıschen Synagogengottesdienst. Eın drıtter Bereich konzentriert sıch auf die
Feler eiınes Gedächtnismahles In Erinnerung dıe letzte eler Jesu.  13 Wenngleich
unseTrT vorrang1ıges Interesse auch aufgrund der Wiırkgeschichte dem letztgenannten Be-
reich gılt, sınd dıe beiden anderen nıcht außer acht lassen. Sıe erinnern C
daran,. gemeinschaftlıche Liturgie eine orößere 1eennt Den 1C. en halten
ist auch deshalb notwendig, weiıl die Aus heutiger 1C getroffenen Abgrenzungen in der
frühen nachösterlichen eıt fıeßend WAar! en.‘ Überdies mussen WITr Von einer verschieden
inkulturierten lıturgıschen Praxıs ausgehen.

1: 3:1 Die ältesten Quellen stehen ber dıe Versammlungspraxis INn den paulinischen
Gemeinden Verfügung, wenngleıch dıie Angaben nıcht sehr aus  C sınd. Es ist
ekannt, Paulus das odell des griechıschen Hausverbandes sowohl se1n Kır-
chenverständnıiıs als auch seıine Kırchenprax1s maßgeblıch WAar. puren olcher SORC-

„Hauskırchen“ können in den me1lsten bekannten paulınıschen Gemeinden nachver-
folgt werden, deutlichsten sınd die Angaben dıe Sıtuation in Orın Daraus erg1bt
sıch, eine regelmäßige lıturgische ersammlungsprax1s In mehreren Häusern iın Korıinth
gebräuchlic Ohne 7Zweıfel geschah dies Unterweisung, mıt allergrößter
scheinlichkeit auch die Feiler des Herrenmahles zumiıindest Wenn davon AaUSSCLANSCH
wird, diese Felier allwöchentlich stattfand. Die SOZUSALCH „ordentliche” lıturgische
ersammlung ist also jene der Hausgemeıinde. Miıt Zahlen muß vorsichtig umgehen,
schätzen können WIT ihre TO. auf bıs 5() Personen. us diese „ Hauser nıcht
als Fiıhllalen verstand, sondern S1e als Kırche im vollen Sınn des Wortes sah, geht aQus

dem Präskrıipt des Phlim hervor: Hıer wiıird neben den Adressatinnen und Adressaten des
Briefes „die IC ın deinem Haus  .. eg (Phim Dieser überschaubare Verband
brachte eine sehr große Nähe und erknüpfung VON kerygmatıschen, diakonalen und lıtur-

Vgl dazu Ist der Herr? ıne exegetische Brosame Joh 13,21—30 uzern
1997 |Theol Liz. Arbeıt| 107—-108 110—111 Man sollte sich die nachösterliche Handhabung
und ıne spätere Praxıs auch nıcht auf Kor I2 stützen, eı1l hier eın falsches Textverständnıs
die Wiırkgeschichte erheblich problematisiert hat. Vgl dazu CHSCHLÄGER (S Anm. 10) JE
236
13 Vgl dazu REICKE, Gottesdienst In BHH (Studienausgabe). Göttingen 1994, 596—597;

auch Le culte dans l’Eglise primitive. In ScEc (1994) 309—332rıne gründliche Aufarbeitung der vielfältigen Entwicklung findet sich be1 SALZMANN, Leh-
ren und Ermahnen ZUT Geschichte des chrıstlıchen Wortgottesdienstes in den ersten dreı Jahrhun-
derten. Tübıngen 1994 (WUNI Reıihe Z 59)15 Vgl dazu WEISER, Evangelısıerung 1m antıken aus In DERS., Studien Christsein und
Kırche. Stuttgart 1990A9) 119—-148; Hausgemeinde und Hauskirche 1im frühen
Christentum. Stuttgart 1981 (SBS 103) hler 30—41 (zZu Korinth); des weılteren KIRCHSCHLÄGER
(s Anm 8)e
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gischen Lebensvollzügen mıt sıch. ugleic. machte CS die persönlıche Nähe unumgänglıch,
dıe unterschiedlichen soz1lalen Komponenten der jeweıligen Hauskırche ernst nehmen.
Da dıie dıesbezüglıchen Gegensätze in der Kırche VonNn Korinth sehr oroß waren , ist dies
UT1SO wichtiger. Die lıturgıische ersammlung spiegelte also das sozlologische Gesıicht
das gesamte en der entsprechenden Hausgemeinde.

Es ware aber einseıt1ig, wollte dıie Ex1istenz dieser kleinen und verschiedenen Kırchen
nıcht zugle1c in einem orößeren Kontext sehen. Die Dynamık der subs1ıdıär aufge-

bauten Kırchenstruktur macht Ja auch dıe Attraktıvıtät des paulınıschen Denkens ber Kır-
che dUus. Paulus sıeht dıe vielen Hauskırchen ın dieser zusammengefTalit hıer

in „„der Kırche Gottes, dıe ın Korinth 15 . dıie auch se1ine Korrespondenz adressiert
hat (SOo Kor 1:2) on das Faktum der Briefe läßt agen, WIe S1IE len Hauskırchen
Kenntnis gebrac wurden. Z/u bestimmten Anlässen hat sıch ohl die gesamte Kırche vVvVon
Korinth versammelt. Die bekannten rmahnungen in Kor 14 bezıiehen sıch auf dıesen
Fail „ Wenn dıe SanNZC Kırche zusammenkommt 0. chreıbt Paulus Kor und
SCcCNIIE. daran konkrete pr  ısche Anweıisungen Da in Röm 16,253 das Haus des (Jalus
als jJenes bezeichnet wiırd, in dem „die SanzZC Kırche“ Gast Wi  , ist auch der Versamm-
lungsort ekann! Vermutlich mMussen WITr be1 Galus eıinen begüterten Mann enken,
dessen Atrıum 1Un tatsächlıc ein1gen hunderten Menschen Raum bot

Die asse solche ersammlungen der Kırche eines Ortes lassen sıch nıcht mehr
identifizlıeren. Es könnte der Besuch des postels se1n, das Verlesen eines se1lıner riefe,
besondere Festtage WI1Ie das J.  esgedächtnıs Von Tod und Auferstehung Jesu. Vielleicht
mul in den verschıiedenen Ortskıirchen mıt unterschiedlichen Umsetzungsformen gerechnet
werden. dıe wöchentliche Feler des errenmahles lediglich in der Ortskıirche stattfand,
ist Jedoch weıtestgehend auszuschlıeßen, dies VOT em aus praktıschen rTrunden der Un-
überschaubarkeıt Die robleme, Von denen Paulus iın Kor 0141 ezüglıc der Herren-
eler spricht, deuten auch eher auf den kleinen überschaubaren Kreıls, ın dem das
z1ale Gefälle deutlicher zutlage trıtt und dann be1 rücksichtslosem Verhalten auch belastend
wırken kann Gerade dıe Struktur der verschıedenen Hauskirchen ist dann auch beson-
ders anfällıg blockartige Parteibildungen, Von denen in der Korrespondenz mıt der koO-
rinthıischen Gemeıinde Genüge dıe ede ist. Da keine anderen Angaben vorlıegen, und
aufgrund des Gedächtnischarakters der lıturgischen Feier im schlulßz das Vorbild Jesu,
ist davon auszugehen, die Leıtung der lıturgischen ersammlung mıt der CI der
Gemeinde, Se1 6S der. Hauskırche oder Jener eiıner SaNnzZCh al zusammenfallen Wer 1m-
INeT in den Orts- und Hauskıirchen dıe Leıtungsverantwortung innehatte sSe1 6S als inzel-
DCISON, Se1 6S als ollegıum, se1 6S als Tau oder als Mann hat ohl auch dıe lıturgische
Feier geleitet (Ausn;  en WIe der Besuch des postels vielleicht abgesehen). ‘” Dıiıes ist
jer in seiner ekklesiologischen Konsequenz nıcht problematisieren, sondern lediglich
anzumerken.

Wıe der Zusammenhalt und das Verhältnis diıeser einzelnen Hauskırchen zue1ınander
verstehen ist, kann ehesten paulınıschen Verständnis der Einheıit mehrerer skır-
chen erläutert werden. ach dem schon erwähnten Briefeingang Von Kor sıeht Paulus die
Kırche Von Korinth In Gemeinschaft mıt en anderen Kırchen Paulus charakterısiert diese

16 Vgl die Analyse VOIl SCHREIBER, Die Gemeinde 1n Korinth. Münster 1977 N. 12) hler
bes 130-—1

Vgl dazu ausführlicher CHSCHLÄGER (s Anm. )) S2304
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innere FEinheit damıt, viß den ogrundlegenden lıturgıschen Vollzug dieser Kırchen be-
nennt

M die Kırche ottes, die In Korinth ist,
Geheıiligte in Christus Jesus, gerufene Heılıge,
mıt allen, dıe den Namen uUNserIes Herrn Jesus Christus ım Bekenntnis] anrufen,
be1 hnen und be1 uns.  o Kor 1.2)

Zunächst hält us ohne Eiınschränkung der Einheit er verschıiedenen rtskirchen
fest. Sıe stehen untereinander in Einheit, In koinon1a, muıt en OGUV OOLV sagt Paulus
Das ist keıine bloß äußere Übereinstimmung oder Einheıtlichkeıit, sondern Ausdruck Von

Kongenınalıtät, Gleichklang in den Grundauffassungen und Grundhaltungen. Diese werden
sodann auch benannt „Den Namen uUNsSserIcs Herrn Jesus Christus anrufen‘‘. Die ede ist
hiıer nıcht VO ıttgebet, wI1e eın vordergründıiges Verständnis vermuten könnte. ® Es
geht hier vielmehr darum, Jesus als den Kyrıos Chrıistus im Bekenntnis proklamie-
ren, alsoO darum., aufgrund des Ostergeschehens bekennen, Jesus die Würde des Ky-
1M0S und innehat.

Die Kırchen verschıedenen Orten stehen also eshalb in Gemeinnschaft miıteinander,
weiıl S1e eın Bekenntnıis, eın Glaube verbindet. Dieser Glaube wırd aber nıcht SUULSCHWEI-
gend vorausgesetzt, sondern DA wırd proklamiert. ufgrun ihrer lıturgischen Feı1ıer dieses
aubens also stehen dıe Kırchen untereinander in Gemeimnschaft Das gılt auch dıe
Hauskirchen Was S1e verbindet, ıst ıhr übereinstimmendes Glaubensbekenntnis. ”” Dıe
Liturgie elernde ersammlung der Gemeiıinde konstitulert dıe ber oder andere Be-
SICHZUNSCH nweg gegebene FEinheit vVon Kırche
PE Vor em AQus den Angaben der Apg können WIT ergänzende Hınweise ZUT Beschaf-

fenheıt und edeutung der lıturgıschen ersammlung erhalten. Lukas 1äßt Uulls zunächst
dıe er eın Nebeneıinander vVvonmn Tempelliturgie und Hauslıturgie in Jerusalem erIMUu-
ten. Besonders 1Im ersten Summarıum ber das en der Urgemeinde legt Dr dies nahe
(vgl Apg 2,42—47) ebet, Lehre der Apostel und Brechen des Brotes sınd neben dem Be-
such im Tempel und der gepflegten Gemeininschaft maßgebliche Stützen des Lebens der
Gemeinde.

Lukas idealısıert ın seinem Rückblick, vermutlıch aus paränetischen TuUunden Das MOT-
bıld der jerusalemer Gemeinde gıilt als exemplarıisches e1ıspie für jene Kırchen, für dıe CI

selbst Verantwortung trägt el zeigt sıch eutlıch, der Verfasser dıe vielschichtige
Realıtät se1ıner eigenen eıt zurückgeblendet hat.

„Tag für Tag verharrten s1e einmütig Im Tempel,
brachen In den Häusern das rot
und hielten Mahl miteinander In Freude und Einfalt des Herzens,
Gott lobpreisend Apg

Ka NUEPAV stellt In der Passage eın Problem dar. Es ist ohl kaum wörtlich verste-
hen, sondern verweıst eher auf dıe Regelmäßigkeıt des Handelns 1im Sinne Von

„alltäglich“‘.“” Dann 111 Lukas ohl auf die CNSC Verzahnung VO Lebensalltag der Ge-

Das hier verwendete erb EITILKOAETIV hat nıcht deprekatıve, sondern proklamierende Funktion.
Vgl dazu KIRCHSCHLÄGER, EMIKOAAE® (be)nennen, an)rufen In Stuttgart 1981 (EWNT 2
EG

Vgl dazu CHSCHLÄGER, Kırche als Nachfolgegemeinschaft Jesu Christ1i Dynamık im
Kontext als Grundmerkmal für das Leben Von Kırche. In 1ak. (1997) 39094—398%

Vgl LIDDELL HT: Greek-Englısh eX1ICcOonN. Oxford ’1996, T70 „day Dy day  e
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meılinde mıt dem lıturgischen Vollzug hinwelsen uch hıer 1St angedeutet das Herren-
S  er Hausgemeinden gefelert wurde Vermutlich Lukas 1er mıt den ursprünglı-
chen Gegebenheıten übereın 1ST Ja gerade jJüdıschen Kontext dıe Verbindung VOI Mahl
und Liturgie amılienrahmen 1er erweıterten Famıilıenr.  en) gut vorstellbar (wıe
dies deutlichsten be1 der er Feıler rkennbar 1st) Da WIT anderer Stelle Apg
auch VO CMECINSAMECN der SaNZCH jerusalemer Kırche lesen (z Apg DAn
nach der Befreiung des Petrus und Johannes AQus der ersten Haft), 1Sst wliederum damıt
rechnen CS ellele 1e€ der Gottesdienstfeier und der lıturgischen Gemeinde gab dıe
gesamte Kırche Von Jerusalem und dıie vielen Kırchen den Häusern konnten siıch
Liturgie versammeln SC1I 6S Brechen des Brotes SC1 6S CIMEINSAMEN lıturgischen

DIie anısche Darstellung der Ausbreıtung des Zeugn1isses über Jesus Chrıistus o1bt VeTI-

einzelt Anhaltspunkte da  e diese verzahnte Von Haus- und Ortsgemeinde
auch außerhalb erusalems verbreıtet Apg 16 15 wiırd auf das Haus der ‚ydıa Phıiıl-
1DPI VEeLIWICSCH Apg 18 auf Von Aquıla und Priszıilla Korinth Die relatıv
Darstellung der Apg dieser Welse 1äßt erkennen auch dUus ukanıscher 1C bzw

eıt das antıke Haus dıe sozlologische Kerneimheıt der Kırche Ortes Wr

uch für den ukanıschen efun: gılt das für Paulus Gesagte Das Problem legt
ange Abgrenzungskriterien bzw ange UNSCICI Kenntniıs davon Vielleicht gab
CS 1er are Vorstellungen die aber nıcht schriftlich tradıert wurden Vielleicht aber Warcn

dıie Grenzen tatsächlıc fıeßend JC ach Sıtuation und nlaß feierte dıe Hauskıirche ıtur-
DIC oder felerten mehrere Hauskıirchen oder 6S versammelten sıch alle
Hauskirchen ZUT Lıturgie dıe TUN! dafür lassen WIT heber offen Was c aber
offensıichtlich nıcht gab Waren Kompetenzabgrenzungen Die sSınd erst das Erbe Spa-

eıt Maßgeblich dıe Übereinstimmung christusorientierten Glaubensbe-
kenntnis Vomn dort eıtete sich dıe Legitimität lıturgischen Felerns Handelns ah

Aus dem bısher Gesagten 1st bereıts dıe anzunehmende 1e rkennbar ‚WOT-
den der ZUE neutestamentlichen eıt Liturgie gefelert wurde Diese kontextuelle nkultu-
ralıon der lıturgischen ersammlung 1ST besonders beachten Vor em Klauck hat
durch Forschungen nachgewılesen die Form der errenmahl{feıer helleniısti-
schen Raum stark VO kulturell-rel1g1ösen Kontext ee1ın SCWESCH 1St DIie Herren-
eler Korinth sah anders A4us als JENC jJüdısch-christliıchen Raum Dies ZC18CH dıe
Analysen der entsprechenden Passagen Von Kor 10 und 14 dıe überdies auf SC1INC

abendliche Feıer hınwelsen und dıe Berührungspunkte ogriechıschen ymposıen erkennen
lassen DiIie Dıskussion ber dıe Herkunft des Anamneseauftrags 1st der exegetischen
orschung nıcht entschıeden Gerade für dıe hellenıistisch Geme1inden wırd C1NC

Dem steht dıeAbleıtung VoNn hellen1ıstisch-römıschen Totengedenkstiftungen CrWOSCH

#IVol als Cc1in maßgebliches, e1l der Wiırkgeschichte sehr einflußreiches Beispiel GNATIUS,
Smyr S,D Vgl azu AUER — PAULSEN, Die Briefe des Ignatıus VON Antiochila und der
Polykarpbr1ef  FA SR Tübıngen 1985 (HN 18) 96—9 7
< Nal Herrenmahl und hellenistischer ult. Münster 1986 (NTA 13 bes 622 y
32 DERS., Der Gottesdienst ı der Gemeinde VO)  —_ Korinth. In DERS., Gemeıninde Amt Sakra-
ment. Würzburg 1989, 46—58 Vgl auch H MEYE! (s Anm 4) 7386
&. Ngl rsprung und Gestalten der frühchristliıchen Mahlfeıer. Göttingen 1990,
184—-187; neuerdings uch ZELLER, Gedächtnis des Leidens Vorgeschmack. Schneider.
Hg Hılberath Sattler Maınz 1995 145 124 hıer HO22 Material dazu be1
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erwurzelung der Memorıa im Jüdıschen Verständnıis eines Gedächtnismahles gegenüber.““
Das Problem kann nıcht Uurc eiıne alternatıve Ösung entschıeden werden, eher wiırd dıe
Verbindung beiıder Posıtionen den orzug verdienen ” Daraus erwächst die Einsicht,
siıch auf der Grundlage der ursprünglichen Tradıtion 1n den verschıiedenen ulturkreısen
unterschiedliche Argumentations- Verstehensprozesse und somıt auch verschlıedene
lıturgische Formen entwickelt aben Die rage, ob sich dıe Ortskırchen 1m hellenıstischen
ılıeu nach dem Vorbild zıviler Vereıne organısıert haben“®, ist nıcht entschıeden. Sicher
ist ingegen, eine solche Organısationsform dıe Gemeı1lnden 1im jJüdischen Kontext
nıcht Z.UT Debatte stand

Hınsıchtlich der eıt der Feier des Herrenmahles stimmt der Befund dus Korinth mıt der
VOIL as erzählten Feier en!| der aCcC in Iroas übereın. der Paulus vorstand (vgl
Apg 20,7-1 Es ist aber nıcht übersehen, Plinius wenige ahrzehnte ach
Lukas VOIN Felern be1 1 agesanbruch und en!| des ages berichtet.“/ uch dıes ist wen1-
SCI 1im Sınne vVon Ausschließlichkeit, sondern hinsıichtlich der Möglıichkeit mehrerer For-
INeN erwägen.

Es ist evident. dıe angeführten Beıispiele auf unterschıiedliche Arten der lıturgischen
ersammlung, auch auf eın verschiedenes Selbstverständnis schlıiıeßen lassen. uch hıer
bleiben unNs dıe neutestamentlichen JTexte dıe SCHNAUCNH und Begründungen schul-
dıg Es ist aber bemerkenswert, dıie angedeutete 1e und Verschiedenheit nebeneın-
ander möglıch ist.“® So ist wn auch möglıch, bıblısche Verfasser mıt verschıedenen
Akzenten VOon der lıturgischen Feıler sprechen können: Liest die Paränese des Kol

Fe1ier der Liturgie, könnte der Eindruck entstehen, der Verfasser preche Sar nıcht
Von eiıner errenmahlfeijer. Offensichtlic ist ıhm aber wichtig, dıe rundhaltungen
die Liturgie als Konsequenz des Neugeschaffenseins aufgrund der au{tfe hervorzuheben,
nıcht den ohnehıin schon bekannten Vollzug. Umso bemerkenswerter ıst das, Was er Von der
lıturgischen Versammlung (der Getauften) verlangt:

‚AUCK, Die relig1öse Umwelt des Urchristentums Stuttgart 1995 (Studıenbücher Theologie Q68—76, hier bes. 69—70 FA IO
Vgl hier bezüglich des Paschamahles Ex 12,174; F323; dazu Mischna Pes 5Sb; dazu

SCHOTTROFF, zkr/gedenken In HAT NM 507—-518, 1er bes 516—517; SCHWEIZER, Oottes-
dienst im Neuen 1estament und heute. In DERS.., Beıträge Theologie des Neuen estaments
Zürich 197/0, 263-—282; BLANK, Was he1lit nach dem Neuen ] estament: Das Herrenmahl feiern?:
DERS., Studien ZUT bıblıschen Theologie. Stuttgart 1992 (SBAB 13) S hler 1LE Dazu
auch EYER (s Anm 4) 71—73; des weılteren CHSCHLÄGER (s Anm 5) 29

So Von ‚AUCK, Präsenz 1im Herrenmahl. In DERS, Gemeinde (s Anm 22) N B
6} E hier 322—325

Vgl dazu TZ: So ng mıt der Kırche Zürich 1992, Bemerkenswerte
Affınıtäten sıehe bei ‚AUCK (s Anm 23) 49—52

Vgl PLINIUS I Briefe „ DE versicherten jedoch, ihre SaNzZec Schuld oder ihr Irrtum
habe darın bestanden, daß s1e sıch einem bestimmten Tage VOT Sonnenaufgang versammeln
pflegten, Christus als iıhrem Gott einen Wechselgesang singen Hernach selen s1e auselnan-
dergegangen und dann wieder zusammengekommen‚ Speise sich nehmen, jedoch g_wöhnliche, harmlose Speise ext nach RUCE, Außerbiblische Zeugnisse über Jesus
und das frühe Christentum. Hg. Güting. Gileßen 1991, 1 9 ebd JO auch Kommentar dazu.

Eıne interessante Aufstellung der Grundtypen der urchristlichen Eucharistiefeier bletet
BERGER, Theologiegeschichte des Urchristentums. Tübingen 1994, 282283 Vgl die weıtausho-
lende Untersuchung Von CHILTON, eas of Meanıngs. In Eucharistic Theologies from Jesus
through Johannine Circles. Leiden 1994 (SuppIN T 723



2() Walter Kirchschläger
DEr Friede Christı habe orrang Herzen
Dazu se1d iıhr berufen e1b
Und se1d dankbar | EUXAPIOTOL Y1vEOO08|
Das Wort Christı ohne euch reichlich

aller Weisheit elehren! und einander ermahnend
Psalmen ymnen und Lieder singend Gott, dankbar ‚Uremn Herzen
Und Was iıhr tut Wort und Jlat alles Namen des Herrn Jesus
en! |EUXAPLILOTOUVTEC| Gott dem ater durch ihn Kol L7)

DIie 1er angeführten Grundhaltungen können über dıie konkrete msetzungsiorm hınaus
C10C lıturgische Gemeıminde und damıt und deswegen dıe Kırche Ortes PIagch 1C
der konkrete us der ersammlung, sondern das Tundsal  IC ihres Selbstverständnis-
SCS Sınd maßgeblich Davon soll zweıten Abschnıiıtt dıe ede SC1IN

Theologische Folgerungen
Mıt den bısher angestellten Überlegungen habe ich versucht Überblick und Fın-

1E dıe Sıtuation lıturgischen Feılierns den Anfangszeıten VON Kırche vermitteln
dies freilich agmentarısch und mıiıt 11UT WECNISCH Akzenten Was nıcht ZUT Sprache gekom-
INCIN 1ST INa sıch aber unter den genannten en subsumıieren lassen DIe Benennung
lıturgischer Prax1ıs der frühen Kırche bıldet dıe Grundlage da  z iıhr diesbezüglıches Han-
deln SC1INCT Ze1Tt- und kontextübergreifenden edeutung zusammenzustellen Ich möchte
dazu sechs Leıtsätze formulıeren und diese Jeweıls erläutern

Die liturgische Versammlung vergegenwartıgl Kirche
und Z W vollem mfang Vermutlich 1st dies dıe wichtigste Aussage Gerade das

paulınısche Verständnis unterstreicht dıe Bedeutung lıturgischen Feılerns als kırchenreprä-
sentierendes Handeln aturlıc partızıpıert dıeP antıken Haus JENC
der Kırchlichkeit er Ortskıirchen SCMCINSAM aber ıhr Kıirche-Seıin beginnt iıhrem C19C-
nNenNn kirchlichen en und hat darın Vo Grundlage Wo das Wort (Gjottes verkündet
und akklamıert wird und der emor1a des Handelns Jesu das Mahl gefeıert wiırd
ebt Kırche ihren wesentlichen Grundzügen Diese ebensäußerung VoNn IC geht über
alle Restriktionen Von eıt Raum anderen Gegebenheıten hiınaus S1IC kann also nıcht
der äußeren Dımension lıturgıschen ersammlung oder beurteıilt werden

dıe vielen Kırchen des Ortes dıe umfassende also katholische erknüpfung tereın-
ander brauche und ler nıcht isoherten Identität das Wort geredet wiırd lhıegt
auf der Hand Es 1st aber auch der Auffassung wehren die kıiırchliche Identität
lıturgischen ersammlung SCI1I ausschließlich ihrer Partızıpation mıt der Universalkırche
gegeben

Kırche Seıin bedeutet freilıch Auftrag und der Kraft des auferstandenen Herrn Gott
gegenüber und aneinander kompetent und verantwortlich Aaus 1AC handeln dıe
Miıtte da  z dıe Feıler der Lıturglie ist vornehmliıch aber nıcht ausschließlic der eucharısti-
schen 1St unbestritten Denn dieser ersammlung Namen des auferstandenen und

290Q  Vgl dazu SCHWEIZER, Der Brief an die Kolosser. Zürich 1976 (EKK) 156—159
” Vgl dazu CHSCHLÄGER, Katholische Kırche. Bıblısche Anmerkungen Kirchenvi-
S1OTL. In 1ak. (1996) JA D
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erhöhten Herrn ist dieser selbst gegenwärtig (vgl Mt 18,20, des welılteren auch Mit
und wiırkmächtig.

Die liturgische Versammlung LSt en pneumatisches Geschehen
Dieser Leıtsatz erg1bt sıch zwingend Aaus der Überlegung, dıie ZUM Gottesdienst VOI-

sammelte Gemeinde eiıne Gemeinnschaft der Getauften ist erdies ist beachten,
ach paulınıschem Verständnis das nachösterliche Bekenntnis Jesus stus als dem
auferstandenen Herrn dem ırken des Geistes entspringen kann (vgl Kor L2:3)
Wenn also Liturgie grundlegen in der Akklamation Jesu als des Kyr10s besteht und gerade
darın dıe gemeınnschaftsstiftende Dımension gottesdienstlichen Felerns gegeben ist (vgl
Kor L2); setzt dies das iırken des Gelstes unersetzlich VOTaus

Dies kann unterschiedliche Konsequenzen nach sıch ziehen: Miıt der eiınen, nämlıch
einer überbordenden charısmatıischen ülle, mulßte sich Paulus in Korinth ause1nanderset-
ZCN (vgl Kor 2-1 Seine Grundanweisung dazu lautet: Dıie pneumatıschen aben
mMussen sıch dem Wohl der Gemeinde als Leı1ib Christi und unterordnen.

Miıt der anderen Beobachtung sınd WITr vermutlıch äufiger konfrontiert, nämlıch das
ırken des Gelistes aum oder 11UT selten spürbar ist. Dann stellt sıch allerdings dıe rage,
wıieviel Freiraum WIT denn diesem ırken des Gelstes einräumen, wievie] alz da für
Spontaneıtät, eative Phantasıe und ynamı 1im Gottesdienst bleibt Zur neutestamentlı-
chen eıt gab 6S Z Wi teststehende Elemente 1im Gottesdienst, lıturgische Formeln und
Hymnen, diese Warcn aber zugleic sehr varıantenreich. aturlıc der Eınsetzungsbe-
richt das unverrückbare zentrale Element der errenmahl{feıer, aber selbst dieser ext
de nıcht In einem Starren Wortlaut überliefert WIe der bıblısche Befund ja ze1gt. (Dabeı
bliebe och Iragen, mıt welchem memoria- Lext die Johanneischen Gemeinden das
Herrenmahl begangen aben rst In der Dıdache findet sıch e1in SCNAUCT Gebetsablauf
mıt responsorischen Elementen *

ıne Antwort könnte Jlauten, all diese eativeel be1 der Form und dem Um-
fang unNnserer lıturgischen ersammlungen nıcht möglıch sınd. Das unausble1bliche Postulat
ist dann allerdings, Lıturgiegemeinden offen das ırken des Geistes gestaltet
werden mussen innerlich auberl1c

Z Die liturgische Versammlung stiftet KOLVW@VIQ
Diıese Aussage ist dıe Konsequenz der schon genannten beiıden Leıtsätze. Ich komme

nochmals auf die Formulierung zurück, dıe Paulus eingangs des Kor verwendet: 3l
mıt allen, die den Namen UuUNsSsCICS Herrn Jesus Christus |ım Bekenntnis| anrufen“‘ Kor
1;2) Es ist dıe Felier der lıturgischen Gemeinde ıhr Beten, ıhr Akklamieren des aubens-
geheimnisses, iıhre aktıve e1lhabe Herrenmahl welche Einheit stiftet, auf
verschiedenen Ebenen in en denkbaren Dımensionen: Zunächst dıe koinonia ZWI1-
schen der feiernden Gemeinde, Jeder und jedem unter iıhnen dem auferstandenen Herrn
Dıes zıeht zwangsläufig dıie Gemeinschaft zwıschen den hıer Feiıernden ach sıch, bzw.
seitzt S1e VOTaus dies Konsequenzen für den Stellenwert Von ersöhnung aben müßte,
könnten WIT In der Bergpredigt nachlesen (vgl 5,23—24). Schließlic wırd im 'Q1-

Vgl Dıdache 9,1—5; 10,1—6, dazu den Kommentar Von IEDERWIMMER, Die Diıdache. Göttin-
SCHh 1989 KAV 1 80—209, SOWIe MEYE| (s 01—94
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schen Handeln die Einheıit mıt jenen Kırchen gestiftet und bekräftigt, welche den
gleichen Glauben bekennen, akklamıeren, feıern. Es ist in erster _Lınıe der Vollzug einer
Liturgle, dıie das Heilswirken Gjottes ın Jesus Christus egens hat, in den und
durch dıe vielen Ortskırchen, der eiıne 1m ursprünglıchen Sınn des Wortes katholische
Kırche konstitutiert. ere einheıitsstiftende Elemente mögen dazukommen., aber erst

beigeordnet, anaCcC und nıcht priorıtär vorgeschaltet.”“ Ich habe den Eındruck, daß da und
dort dıe Rangordnungen zurechtgerückt werden MUsSsSen.

Um dıe Tragweıte dieser kolnon1a auszuloten, ist nochmals biblischen ext zurück-
zukehren Das paulınısche OUÜV OLV erschöp sıch 1im bıblıschen Verständnıiıs nıcht in
einem bloß auberliıchen Miteinander. on AQUus der ursprünglıchen Nachfolgegemeinschaft

Jesus ersehen WIT se1ıne tiefere Bedeutung.”” Sıe kann ehesten mıiıt innerer Überein-
stımmung, Geschwisterlichkeıt, Solıdarıtät im Lebensalltag umschrieben werden. Gerade
das letztere ist aufgrun der Jesusverkündigung unverzichtbar.

24 Die liturgische Versammlung 1st eine geschwisterliche Versammlung
Wenn VO  e der /usammensetzung der lıturgischen ersammlung AQUus getauften

Menschen dıe ede ist dieser Leıitsatz unausbleı1blıc. Es nNUu: auf die bekannte
Passage Gal ‚26— verwelsen, ın der Paulus gerade auf der rundlage der geme1nsa-
ImMenNn autie alle Unterschiede der Menschen ın der übergeordneten Z/uordnung und Einheıt
1ın Jesus Christus aufgehoben sıeht (vgl Gal 3,26—28) Dıie Taufkatechese des Röm g1bt
ergänzende Evıdenz ZUT unverzıichtbaren Geschwisterlichkeıit (vgl Röm 6,3—23:; 8,14-1
Es ist dıe en eigene ur der aufe, dıe S1e fähıg Feier des Gottesdienstes und
Miıtgliedern der lıturgischen Versammlung macht.

Geschwisterlichkeıit el nıcht galıtät; gerade ın der Liturgie g1bt CS verschiedene Auf-
gaben und Dienste. Es ist aber arau: achten, ihre erteilung und ihre Ausübung dıe
geschwisterliche Basıs nıcht verdecken und dıe entsprechende Befindlichkeit nıcht trüben.

Dies gılt auch den lıturgischen Leitungsdienst. ESs ist Ja ekannt, WIT hinsıchtlich
der diesbezügliıchen Praxı1s Aaus dem Neuen JTestament gut WI1e keine definıtiven Angaben
ableıten können. Ledigliıch be1 dem schon erwähnten Gottesdienst in 1roas, den Paulus
leıtet (vgl Apg 20,7-1 : sınd Angaben ber den Liturgilevorsıitz möglıch Es pricht aller-
ings viel dafür, der Vorsitz beım Gottesdienst mıt der Leıtung der konkreten Kırche
identisch Es bleibt also auch 1er dıe 1e der Kirchenleitungsmodelle NCU-

testamentlıchen eıt beachten. aruber hınaus ze1gt jedoch der biblische Befund,
der rhöhte Herr selbst ist, der ın und mıt der konkreten Kırche Liturgie fejert Wer
immer in dieser Feler agıert, handelt „1m Namen Jesu Chrıist1”, das e1 S1ıe oder 8 setzen

32 Vgl ZUIMN (Janzen KERTELGE, Kolmonia und Einheit der iırche nach dem Neuen estamen!
In Commun10 Sanctorum. Einheit der Christen Eıinheit der Kırche. P Scheele. Hg.
Schreiner Wiıttstadt. Würzburg 1988, 53—67; des weiteren KIRCH! Bleibendes
und Veränderbares in der Kırche. Eın bıblıscher Beıtrag ZUT Systemanalyse. In Pfarre1ı In der Post-
moderne? Gemeindebildung In nachchristlicher eıt. Karrer. Hg. Schifferle Freiburg
1997, 129—139, 1er bes 131134

Vgl dazu E, Nachfolge auf dem Weg esu Ursprung und Verhältnis VOINl Nachfolge und
Berufung im Neuen JT estament. In Vom Urchristentum Jesus. Gnilka Hg Frankemölle

Kertelge. Freiburg 1989, 68—81; IRCHSCHLÄGER (s Anm. 6}
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Jesu ureigenes Handeln iın Wort und Zeichen, ver und nonverbal gegenwärtig, vollzıehen
und aktualisıeren also se1n dıie Menschen heıilstiftendes Handeln **

Nur In dıiıesem Sinne kann das bekannte „1N PCTIrSONA Nal agere“” 1D11SC begründet
werden. Es rechtfertigt keın Gegenüber, sondern eın vorangehendes, anleıtendes 1teinan-
der mıiıt der lıturgischen ersammlung. eıtere identifikatorische Kurzschließungen der
leıtenden Person mıt der Person Jesu S11 (sowıe damıt verbundene Ausschlıeßungen
können sich nıcht auf den bıblıschen efun: abstützen, sondern sınd Konstrukte späterer
theologischer Posıtionen oder Ideologıen.

diesem Zusammenhang vermiuittelt auch die Ins  atıon des olksaltars vielen Orten
einen alschen Eindruck unterstreicht wiE doch vlielTac. das Gegenüber zwıischen dem le1-
tenden Lıturgen und der Gemeıinde. Ich plädiere natürlıch nıcht dessen SC  a  o
aber immer möglıch odıfıkatiıonen Aus der Felier VeErSus populum müßte aus 1blı-
scher D4 eine Felier C:  S populo werden, oder anders Der Volksaltar hat dort sSe1-
1ICH Sınn und richtigen atz, OF im Lentrum der lıturgischen Gemeinde steht und die
Versammlung diesen 1SC. herum geschart ist. Dann wird nämlıch auch sınnfällig und

deutlichsten dıe Rückbindung der gesamten ersammlung einen gemeinsamen
1SC Se1 „„des Wortes Gottes””, Sse1 „„des Leıibes Christi“> ausgedrückt

Die liturgische Versammlung aktualisiert das Heilsgeschehen In Jesus Christus
Diese Aussage enthält einen ohen, aber unverzıchtbaren Anspruch. Zunächst ist be-

achten, die lıturgische Feier nıcht bloßer Vollzug eines edenkens oder Gedächtnisses
ist In Entsprechung jüdıschen Verständnıis Von MeEMOrıia wırd das hıstorische Gesche-
hen vielmehr in dıe ktuelle Gegenwart der Feiernden gerückt. Gerade deswegen vollzieht
siıch in der Liturgie Ja das eıl Gottes gegenüber der Gemeinde, wobe1l dıe verwendeten
Zeichen den TIranstfer des ursprünglıchen Geschehens in die Gegenwart der Feier ermöglı-
chen sollen und wahrnehmbar, nachvollziehbar machen.

Die lıturgische ersammlung ist ın dıesem /Zusammenhang aber nıcht einfach Beobachter
dessen. WAas dıe Liıturgin oder der Liturge vollzıeht, sondern S1e ist miıteingebunden ın das
aktualisıerende Geschehen, dıes in zweıtfachem Sınne:

(1) Die Gemeinde tragt ıIn ihrer aktıven Miıtfeier und eılhabe wesentlich Aktualisie-
IUNS der MemoOorıa ın dıe Gegenwart beı deutlichsten ist dies be1 der Feler des Herren-
mahles rkennbar Ohne das en und Essen bleibt das damıt verbundene jesuanısche
Deutewort unvollständig, denn bezieht sich nıcht auf dıe eutung, sondern auch
auf den eingeforderten Mahlvollzug: rst 1im Essen des in dieser spezıfischen Weise DC-
deuteten Brotes durch die elernde Gemeininschaft wırd dıe dynamische Gegenwart des auf-
erstandenen Herrn wirkmächtig aktualısıert. Deutung und Vollzug umschreıben das Ich
Jesu und se1ine dynamısch-partizipatorische Präsenz INn actu

34 Vgl dazu RCHSCHLÄGER (S Anm 53 bes WE 42245
35 Vgl IL ATIKANISCHE:!I; pAr

SO CHSCHLÄGER, Bun:  C in der Herrenmahl- Tradition. In Der ungekündigte und Ant-
worten des Neuen 1 estaments Hg Frankemölle. Freiburg 1998 QD) im Druck dort ELE
WI1e DERS., Eucharistıie als gefeierte Gemeinschaft. In IhP' 140 (1992) 20-—26, hier ED An-
deutungsweilse mıt dieser Akzentsetzung GNILKA 10) 287; SCHÜRMANN (s Anm. 9)

1—252, sSowle schon ERKLEIN, Erwägungen ZUT Überlieferungsgeschichte der neutestamentlı-
hen Abendmahlstraditionen. In R (1977)Z 235—244, hler DE Als Hıntergrund
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(2) Die Gemeininde ist aufgrund der lıturgischen Feıjer gehalten, ber diese ersammlung

hınaus das eben, Wäds S1€e ist, nämlıch den Heıilsvollzug, den S1e immer 1ICU miıtgestaltet
und erfährt, In ıhrem Lebens  ag verwirklıchen, bezeugen weıterzugeben. afür
braucht sS1e dıe Rückbindung dıe lıturg1sche Feler:; zugleich raucht die lıturgische Ver-
sammlung dıe entsprechende Verifizierung ihres Iuns im en der TC und
er iıhrer Christinnen und Christen.

Die liturgische Versammlung begegnet dem erhöhten Herrn und [äßt sich
UNC. ihn In ihrem Zugangz ZU|: Heilsgeschehen anleiten

(Ich formulıere dıesen Leıtsatz als letzten und gleichsam als /usammenfassung.)
Lukas hat In der Emmauserzählung eiıne Gottesdienstkatechese vorgele (vgl 24 ,13—

35) Sie wiırd SCINC ausschließlich auf das Eucharıistieverständnis bezogen, hat aber einen
welterenen Dieser Abschnıitt macht eutlıch, menschlıches Bemühen alleın nıcht
NU: das Geheimnis uUuNseTCS auDbens erfassen und daraus olgerungen ziehen.
So CS die ZwWel ünger des Wegbegleıters, unbekannt zunächst. Er nımmt S1e in
dem ernst, Wäds S1e wIsSsen dieses iragmentarısche Bekenntnıis, das och ergänz
werden mul (vgl Er holt S1e dort ab, Ss1e stehen, und CT S1e weıter, CI -

Schlıe. ıhnen dıe tiıefere Dımension des Geschehens dQUus der Einsıcht in dıie Schrıift, und
Schl1eDBlic feiert wiß mıt ihnen jenes Mahl, das WI1Ie eın anderes lıturgisches Zeichen
Ausdruck bringt, Gott dıe Menschen ohne Abstrıiche. eben grenzen-los, bıs Selbst-
gabe se1InNeEs es 1e€ Jenes in dem sich das gesamte jesuanısche Heılswirken
bündelt verdichtet. Und da egreifen die beıden nıcht weiıl sS1e den Rıtus wliederer-
kannt hätten, sondern weıl S1e iIm Vollzug dieses ahles geöffnet werden das Geheim-
N1IS Gjottes

Die lıturgische ersammlung darf mıiıt dem Auferstandenen unterwegs se1n, und S1e ist
erl B eın unbekannter Wegbegleiter mehr. Sie darf wIssen, mıt und auf WCI] sSie sıch ınlälßt
zugleic aber muß S1e siıch voll auf ıhn einlassen, In se1ıiner soteri1ologıschen und trinıtarı-
schen Dımension. Sıe mul sıch VOoN ıiıhm als dem einen Mystagogen Gottes Heılswege 1mM-
PE LICU erschlıeßen lassen, W s1e feıiert, wI1e Gott bereıts uns Menschen gehande
hat. Darı mulßß S1e sıch das Herz entzünden lassen, s1e nıcht infach sıtzen bleıben,
sondern muß „noch in derselben unde  o (Lk aufbrechen, 6S anderen
65 mıt anderen teılen.

Das etztlich ist die Würde der lıturgischen ersammlung, das ist auch iıhre Aufgabe
ihre Herausforderung. So und 1Ur darın ist s1e Kırche, geheılıgte ersammlung olk
Gottes, aufder Grundlage ihres jJüdıschen es und offen alles Heil (Gottes jeder

diesem Verständnis vgl AUCK (s Anm. 25) hıer 325—330, der Verfasser bezogen auf
das paulınische Eucharıistieverständnis die Konvergenz einer vierfachen Dımension sıeht. Klauck
bezeichnet s1e als Prinzıpale Personalpräsenz, Kommemoratıve Aktualpräsenz, Proleptische Final-
präsenz, Somatische Realpräsenz.
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Gottesdienstversammlungen
pastoralsoziologische Anmerkungen

Die Kırche steht heute inmitten eines tiefschürfenden ITransformationsprozesses. Einen
olchen kann erleiden, besser aber ist 6S intervenie_ren. Für diıesen vernünftigen Fall,nıcht einen ntergang verwalten, sondern einen Übergang gestalten, plädiere ich
allerdings pastoralökologisches enken und Handeln. Der Grund Wiıe das Ökosystemist auch das sozloreligiöse System hochkomplex Interventionen geschehen dann
punktuell. Die Auswirkungen etreiten aber eın hochsensibles System. iıne langandauern-de Serle UNANSCMECSSCHNET Interventionen kann das System unvermutetem Kıppen brın-
SCIl em ist das sozlorelig1öse System heute sehr abıl, und das ach den angen Zeıten
kulturgestützter Stabilität

Kulturelle Hintergrundprozesse
Ausdruck pastoralökologischer Sensı1bilıtät ist CS, dıe soz1iokulturellen Entwicklungenaufmerksam wahrzunehmen, dıe sıch hınter der leicht zugänglıchen Oberfläche abspielen.Ich greıife ZWEe] Aspekte davon heraus.

Privatisierung und Personalisierung
EFA on zweıhundert Jahre äuft in uropa eine bewegte Freiheitsentwicklung. Ge-

wachsen ist zunächst in den Elıten, seıt 968 aber auch in den breiten Volksmassen, der
Anspruch auf Selbststeuerung des Lebens Aus einem eben, das eiıne Großunterneh-
INECN in öffentlicher Hand Wi  ® wurde en Kleinstunternehmen in prıvater Hand (ThomasLuckmann), „Jeder ıst eın Sonderfall“‘‘, der 1te einer relıgionssoziologischen Studıe in
der chwe17z (SPI;, Dubach). Im Zuge olcher Entwicklung Warecen dıe alten Einrichtungender Fremdsteuerung nachhaltıg betroffen: dıe Institutionen, dıe Autorıtäten, die Normen.

Der rel1g1öse Bereich 1e von dieser Entwıicklungsdynamik keineswegs dUSgCHNOMMEN.Die kulturgestützte Relıglosıtät geriet In eıne raschen Privatisierungsprozeß. Sein wesentlı-
ches ET ist Entnetzung der Religjosität des einzelnen aQus kırchlich-institutionellen
Bezügen. In den kırchlichen Statistiken kommt das auch eutlic Ausdruck wen1gergehen In den formkräftigen Raum des Sonntagsgottesdienstes, andere kündigen iıhre Mit-
glıedschaft auf.

OIC eıne Entwicklung nıcht Ende individueller Religi0si Altkırchen WeT-
den auch nıcht bedeutungslos. Die egle über eine Kontaktaufnahme ZUT TE leg aber
unmehr nıcht be1 der Kırche und ihren gebietenden Anweılsungen, sondern be1 den Leuten
selbst Zumeıist entsteht dann der UunscC ach einem on mıt der Kırche biographie-bezogen, also den Übergängen des Lebens entlang. Von den Kırchen wiırd 1er eın relıg1öserDıiıenst („service‘‘) ewünscht.

Schaut mıt sozlalforscherisch geschärftem 1C auf diese priıvate Relıgiosıtät,dann Läßt sıch unschwer beobachten, auf Grund der Entnetzung adus kirchlichen Form-
vorgängen dıese Privatreligion immer weniger evangelıumsartige /üge träagt.
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Die Kırchen sınd diese Entwicklung In den letzten 7e  en eın gu B (61 miıtgegan-
SCHh Sıie aben sıch In weıten Bereichen einem relıg1ösen Dienstleistungsbetrie mıt

kundengerechtem Angebot und einem Heer hauptamtlıcher Dienstleıister entwickelt. War
das theologısc besehen verwerllich, WwWI1e viele heute klagen”? der entwickelte sıch eiıne

„Religionsdiakonie”, geboren Aaus eıner 1e den kleinen Leuten 1m Land?
FE en diesem einen Entwicklungsstran ist e1in gegenläufiger anderer eobach-

ten. Inmitten derselben der beanspruchten freıen Selbststeuerung ommt 65 nıcht
einem entnetzenden und damıt vielTaCc. sıch VO Evangelıum entfernenden Privatisıe-

rungsschub, sondern einem gänzlıch andersgearteten Personalisierungsprozeß. Men-
schen, dıe siıch ın pluralıstiıschen Verhältnissen auf diesen Weg einer entschıiedenen, aus

Freiheıit entspringenden christlichen Identität machen, finden sich sehr oft in überschauba-
ICcNHN Netzwerken. So w1e also Privatisıerung und Entnetzung zusammengehören, auch
Personalisıerung und Vernetzung. Das schafft denn auch dıie Möglichkeıt, nıcht

(wıe im Kontext der Privatisıerung) der Alltag relig1Öös erträglich gehalten wird, sondern
daß sıch eıne VO vorfindbaren Alltag sich (teilweıise abhebende Gegenkultur entwickelt.
Theologisc besehen geschieht dıes nıcht sosehr durch dıe beschleunigte Verbreitung VoNnNn

Worten, urc die geduldıge Bıldung VO Urten, dıie „randvoll” siınd mıt dem Evangelıum
und se1ıner Vısıon davon, der ausstehende Hımmel (der noch keinen im (0) der
alten Welt hat und somıt zunächst utopisch 1st) einen er inmıitten VOonmn Geschichte
und Gesellschaft. UÜberkommene ale Bauten tellen das iın ihrer Architektur dar. Da ist

beispielsweıse dıe St Michaelskırche in u.  a, in der sıch ber einer aule in der Krypta
(dıe Chrıstus repräsentiert) der Lebensraum der acht Seligpreisungen weiıtet. Die alten Bap-
tisterıen Waren zUN demselben Grund oftmals oktogon.

Was meınt 1im Umkreıis der Personalisierung Vernetzung näherhin?
Hıer hebt wıieder das unsıchere Fragen Von welcher mussen solche Netzwerke

se1nN, S1e a  9 also en und 7Zusammenleben nachhaltıg urchformen können? Die
WO hängt ohl nıcht Von rohen ahlen ab (SO beispielsweıse mehr als

symbolisch in Anlehnung dıe erweiıitere Jüngerschar Jesu 70 könnte). ebensge-
schichtliche und damıt tiefe charakterliche Merkmale werden miıtwirken. Dazu ommt dıe

personale Glaubensgeschichte selbst, die äherungen, ntfernung kennen
kann SO 1e] kann aber ohl werden, jJene Von Vernetzung innvoll ist, die
der Personalısıerung des aubens guttut, aDbDel trägt und doch nıcht einengt.

Respiritualisz'erufig Versus Radikalisierung
Jahrzehntelang auch die Wissenschaft der einung, Je moderner eine Gesellscha: ist,

desto äkularer se1 S1e Eben das ist nıcht eingetroffen. seıit der Mıtte der Neunzigerjahre
laute der Megatrend Respirıtualisierung Horx a.) Gerade dıe ularıta) erwelse sıch
als religionsproduktiv. inNe relıg1öse uC. mıt Qualität habe eingesetzt. Und ZWi

gerade In jenen Elıten, dıe immer schon kulturelle ahnbrecher Wareml.

Was eine Von Spiritualität wächst aber da heran? (jenauer: In welche Bahnen
1e6. der CUu«c spirıtuelle Strom? Sorgfältiges Analysıeren 1äßt einıge eılzüge erkennen.
SO ne1igen nıcht wen1ıge eiıner sanften ‚„wellness“-Spirıtualıtät. Diıese muß gut IR Beha-
SCHh bringen, rösten Sıe ist stark erlebnısbestimmt. Liebkınd sınd Was ıhr bis-
lang (noch) abgeht, ist die Überwindung iıhres selbstverwöhnend-narzılitischen rundzuges.
Solıdarıtät erblüht in ihrem Umkreıis eher selten.
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Die rage stellt sıch, WI1e WITr pastoral mıt dieser relıg1ösen HC mıt Qualität VeOI-
en Wiıe können WIT mıt der produktiven relıg1ösen SUC pastoral ‚„„‚wiırtschaften“‘,

Wohl dieser Menschen und ung der he1ilsamen Kraft der Kirqhe? elche
Solıdarıtät Läßt sıch der der relıg1ösen Suche entwıickeln?

ESs g1bt aber elıne schillernde Respirıtualisierung onkurrierende Strömung. Ja sınd
Menschen., dıe das vangelıum ın se1ıner ungeschnörkelten Einfachheıit NCUu ufnehmen und
sıch selinen Provokationen mıt anderen Bewegten Zusammmen tellen Sıe suchen nıcht
selbstmitleidig in rel121Öös gefärbter strengung dıe optimale Selbstverwirklichung, SON-
dern unwehleıidige, selbstmitleidlose Hıngabe Erfahrung wırd mıt Iun verknüpft. Genauer,
solche Personen wollen bezogene sStatt unbezogener Selbstverwirklichung. Sıe suchen sıch
nıcht In der Sackgasse der Angst sich selbst, sondern iın der Freiheıt der entkrampften
Selbst-Hıngabe. Sıe suchen nıcht relıg1ösen J1rost, sondern jenen Gott des T rostes, dessen
Iröstung S1e freı macht hebevoll-solidarischen Engagement. In der Gottesschule Jesu
wird mystıisch-polıtische Nachfolge gelernt.

/wei Denkweisen
bschließend sk17z71ere ich typologisch ZWEe] Denkweısen, dıie heute miıteinander konkur-

rieren und el ichtiges enthalten, obwohl Ss1ie jede für sıch eın SCHOMNMUNCH iın eine
Sackgasse führen werden.

Institutionszentriert
Die eıne Denkweise CN ich „institutionszentriert‘‘. S1ie nımmt ihren Ausgang auf einer

imagınıerten ala zwıschen den en hler „Institution““, dort „Person” VO  e der Institution.
Da wird etiwa Gemeiinde definiert tragend ist das erkmal Raum Dazu ommt Und

et| sınd, ist vorgegeben dıie Eucharıstiemöglichkeit. rst dann kommen dıe Personen
1ins pIe. iıhr Teılnahme. ihre („mystagogısch“ fördernde) Eucharıstiefähigkeit.

Unschwer ist verständlich WAas geschieht, W dıie entwortfene Wirklichkeit einer
Stelle 1ın Krise geral Das ist heute be1 unl der Fall autf Grund des angels
(priıesterlichen) Amtsträgern. Das Verhältnis Von Raum. Amt Euchariıstie muß olglıc
NEeU gestaltet werden. erden die Amtsträger wen1ger, lassen sıch die Räume vergrößern

dıe Eucharıstiefelern vermindern.
Möglıch sınd auch riskantere Modelle Amtsträger werden partıell durch Nıchtamtsträger

ergänzt Teılhabemodelle werden entwortfen. Laıen erhalten e} der geistlichen Le1-
tung Te1NC werden dann geistliche Leıtung und Eucharistievorsitz untrennbar anelınander
gebunden, dann erhebht sıch (wıe Von Schweizer Pastoralassıstenten vorgebracht schnell dıe
(logısche) orderung, nıcht geistliıchen Leıtungsamt, sondern auch den daran
gebundenen sakramentalen Vollmachten eteılı werden.

Personzentriert
Die andere Denkweise beginnt andern Pol der ausgedachten Skala, be1 der Person. Da

wachsen In mystagogischen Prozessen Personen heran, dıe rTandvo sınd mıt dem Evangeli1-
Uum, das ihnen Glaubenskraft verleıiht. Aus dieser bılden sıch Glaubensnetzwerke,
Evangelıumsgemeinden. Diese besiıtzen mıt innerer KOnsequenz eine Eucharıistieaffi-
nıtät Was aber, WE dann keın Amtsträger ıIn Ruf- Reichweite ist? anc erinnern
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sıch in dieser Lage des alten Orıgenes ıIn seiner vormontanistischen Zeıt, der dann der Ge-
meınde rat abht ihr keine res  er denn este euch diese Feier eiınen. Offenbar hält
Cr amtlıches Handeln vorübergehend für möglıch, ohne deshalb einer tsträger wıird
Ahnliches geschıe im übrigen auch, Wenn eine heidnısche Tau 1im Notfall tauft und aDel
tut, Wäds dıe Kirche tun pflegt uch S1e handelt amtlıch, ohne deshalb Amtsträgerıin
werden. Eın weıteres e1ispie ist (wenngleich VOIll manchen katholıschen Theologen äahn-
ıch WI1Ee In der Ostkıirche angezweıfelt), WEENIN eın epaar einander das Fhesakrament
pendet
in dritter Weg?!

Wiıe gesagl, el Denkweıisen stoßen Grenzen. Der personzentrierte könnte ZUT uflö-
SUN: der TC ın selbstzufriedene rüppchen führen, ohne ekkles1ale Vernetzung unter-

einander. uch Amtswildwuchs ist nıcht ausgeschlossen, wobe1l 1lAawucNAs 1im eucharısti-
schen Bereich dıe Kirchenleitung rasch unter produktiven Handlungszwang bringen würde

Der institutionszentrierte Weg wiıederum kann auch einen wenngleich 1C. heilsamen
Unsınn Da werden dann dıe Menschen leicht Aaus den ugen verloren und ad-

ministratiıv etwa durch dıe euvertel1lung knapp werdender Zelebrationsressourcen beste-
en! Formen geretteLl. Dazu kommt, Personen in pres  erale ufgaben gesetzt WEeTI-

den, ohne da  z ordentlich ordınıiert se1n. Aus dem Priestermangel wırd unter der Hand
e1n Weihemangel. Eın Unsıinn, wenngleıch vielleicht deshalb heilsam, we1l wiß ungewo die
Entwicklung über den mweg des Absurden doch voranbrıingt.

Der laufenden Kirchentransformation würde 6S frommen, würden alle geplanten
nahmen dialektisc. VOll beiden Seliten her durchdacht werden.
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Die Gottesdienstfeier
un ihre ekklesiologische Bedeutung

Kirche als gottesdienstliche Versammlung eine konkrete Erfahrung
Als ich 1mM Frühjahr und Sommer meın Forschungssemester der Universıity of Chicago

verbrachte, besuchte ich dort im Hyde Park. im südlıchen Teıl der al sıch dıe betref-
en! Universıität efindet. mehr oder mınder regelmäßig den Sonntagsgottesdienst der
nächsten katholische Gemeinde, St Ihomas the Apostle, einer sehr oroßen Gemeinde, dıe
auch eiıne eigene Schule betreı1bt. Später habe ich dann gehöOrt, diese Gemeinde tatsäch-
iıch keine Durchschnittsgemeinde ist, sondern ın vielerle1 Hınsıcht dus den normalen ka-
tholıschen Gemeinden herausragt. Sıe selbst versteht sich ausdrücklich und betont als „Volk
Gottes in großer Verschiedenheit‘‘. Und 1n der Tat ist hlıer gelungen, Was relatıv selten
gelingt, eiıne sehr deutliche Integration und Zusammenarbeıiıt Von zugleich schwarzen und
weılßen Amerıkanern und auch daus anderen Ethnien Stammenden. ber WAas mich als Gast
als erstes und meılisten beeindruc hat, die Feler des Gottesdienstes. Ich habe dort
auch der Kar- und Osterliturgie teılgenommen und hatte das deutliche( dies
WITKIIC die Miıtte des es dıe Gemeinde Wi  ‚ ıIn dem sıch SOZUSagCNH das SaNzZc
ın einer einzigen großen gottesdienstlichen Feler zusammenzı1eht. Und In ähnlıicher Weılse
wurde der Sonntagsgottesdienst mıt einem ufwan: gefelert, (T WITKI1C als Zentrum
der Gemeinde und auch als Zentrum der (078 und nıcht 11UTr bloß als deren kalendarischer
Anfang oder S deren kalendarisches Ende erschienen ist

Das er!  © Was el auffiel, die große Zahl Von ‚„minıstries“‘, Von amtlıchen Dıensten
1m Sonntagsgottesdienst. Ich schätze, jeweıls dıie Personen eteilı WAarcCh, deren
Rollen auch euUlic ıchtbar emacht wurden: Die Namen standen 1im übrıgen auch jeden
Sonntag im arrbrıe Auf dıe ästhetisch-symbolische rıtuelle Seıte der gottesdienstli-
chen andlungen wurde großer Wert gele gleichzeıtig aber auch eiıne sehr WAarine
mMenschlıche tmosphäre erzeugt, die herzliches Gelächter, spontanes Beıifallklatschen
Umarmungen beim Friedensgruß selbstverständlich mıiıteinschloß. Diıeser sonntäglıche
Gottesdienst kostete der Gemeıinde sıcher sehr 1e] Vorbereitung, eıt und Kraft
Auf der anderen Seıte ist j dadurch siıcher auch etwas WI1e dıe Miıtte der Gemeininde SC-
worden, eine spirıtuelle und sakramentale Mitte, dıe UuUrc dıe konkrete Erfahrung gedeckt
ist, insofern dıe Gegenwart ST sıch eichenhaft-real auch im sozlalen Ere1ign1s, in der
äasthetischen I8  o und 1Im symbolisch-rituellen Handeln konkret vollzieht In dieser
Gemeinde Ist, denke ich, In der Tat Realıtät geworden, das I1 Vatıiıkanische OoNnNz1ı im

ber Dienst und en der Priester (PO gemeınt hat, W die VO res  er
geleıtete kucharistiefeijer als dıe Miıtte der Ortsgemeinde bezeichnet wird.

Nun ist dıe betreffende Gemeinde, WIE ich schon sagle, eher eıne Ausnahmeerscheinungund nıcht dıe ege. Dıie Realıtät sıeht nıcht in unseren kırchlichen Breiten meıst
anders aus ufgrun des Priestermangels ist ın vielen Geme1inden dıe sonntäglıche ucha-
ristiefeier überhaupt unmöglıch geworden. Und das .„Jahrhundert der Kirche“. das sıch In
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der ersten Jahrhunderthälfte 1IMMEer deutliıcher abzuzeichnen schlen scheıint letzten
Viertel des underts eher auf C1NC fundamentale Krıise der Kırche uzulaufen ber
vielleicht hängt dieser Eindruck auch damıt ZUSammen WIT heute kırchenge-
chichtlıchen Übergangssıtuation stehen der Cc1N epochales Kirchenverständnıiıs Ende

geht C111C CUu«Cc Epoche der Kirchengeschichte heraufzıe C1NC CUu«c Epoche der Kır-
chengeschichte weiıl 1er nıcht 1Ur dıe tradıtionellen Formen des Gottesdienstes sondern
auch dıe tradıtionellen Grundgestalten der Kırche C11C tiefgreifende erwandlung ertah-
IcHh scheinen

In olchen Sıtuation 1ST unter anderem sicher auch C1NC erneute ausdrückliche dog-
matısche Selbstvergewısserun notwendig Ich möchte beı den folgenden Überlegungen
allerdings voraussetze: auch INC1I ema verstanden 155CI1 dal} der e  es101og1-
schen und kırchlichen edeutung der Gottesdienstfeier dıie liturgiewissenschaftliche und
liıturgische Bedeutung der Kirchengestalt Kirchenerfahrung entsprechen Denn gılt auf
der Seıte, die lex orandı auch dıe lex credendi, die ege des Betens auch dıe
ege des auDbDens ist, und die Liturgie wichtigen locus theologicus,
wichtigen Ort, Von dem AUS theologisc argumentiert werden kann, darstellt‘. o1lt auf der
anderen Seıte daß die kirchliche Gemeinschaft das konkrete Subjekt der Gottesdienstfeier
und der Gottesdienst Sınn (mıt Hermann olk gesprochen

Selbstdarstellung der Kırche“ 1st Ja WIC dıe Ursprungsbedeutung des ursprünglichen
Wortes Kırche kklesia lautet eben gottesdienstlich versammelte Gemeinde 1ST Wenn

diesem Wechselverhältnis das Gottesdienstverständnıis VO Kirchenverständnıis und
dieses wıederum VO Gottesdienstverständnıis abhängt, dann sınd be1 der faktıschen 1el-
falt der Kirchenbilder und der faktıschen 1e VOIl Verständnismöglıichkeiten des christ-
lıchen Gottesdienstes viele Antworten möglıch Und 6S Mißverständnisse und Fehlver-
ständnisse eZzug auf dıe Kırche o1bt g1bt Cn dergleichen natürlıch auch bezug auf
den Gottesdienst Ich möchte mich deshalb be1 Ce1INCIN Beıtrag hiıer arau beschränken
CIN1ISC rundstrukturen des chrıstlıiıchen aubens er1INNEeTIN dann deren Konsequen-
Z den Zusammenhang VOIl Gottesdienst und Kırche anzudeuten

Kirche un Sakrament als Instrument und als Wirkung göttlicher Gegenwart
eht VOIN Glaubensbekenntnis 0N erscheınt dıe TC Gesamtzusammen-

hang des aubens bekanntlıch ZWEI Stellen ZU als Subjekt des aubens der
inleıtung des Bekenntnisses „ich glaube bzw „„WIT glauben“” anderen ZUSamMmMmMeN

mıt Sündenvergebung und Vollendungshoffnung als Gegenstand des aubens drıtten
„Ich glaube den eılıgen Geıist, dıie heilıge katholische Kırche., Gemeininschaft

c 4der eılıgen, ergebung der Sünden, Auferstehung der 1oten und das ‚W en  .

| Vgl SCHILSON, Lex orandı — lex credendı. In LThK? 67 871f.
VOLK, Gottesdienst als Selbstdarstellung der Kırche. In LJ (1966) 65—90 Vgl auch

9Wiırkende Kräfte ı lıturgischen Werden. In ott 1 Welt. Karl Rahner. Hg
Metz |u a. ] Freiburg-Basel-Wien 1964 720225 hier 245 „Denn Liturglie 1St schließlich

nıchts anderes als dıe Kirche selbst die Kırche ihrer Hinwendung Gott Gebet ıturgle 1st
‘Eccles1a

Vgl Models of the Church. Dublıin *1981 (1974); BERGER, Modelle der Kırche
Modelle der Liturgiewissenschaft. In (1993) 339353

Vgl dazu IEDENHOFER Das katholische Kirchenverständnis Eın Lehrbuch der Ekklesiolo-
DIC Graz-Wiıen-Köln 1992 50—53
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Auf der einen Seıite ist also die Kırche das eigentliche Subjekt des aubens und damıt

auch des gottesdienstliıchen Handelns er Glaube des einzelnen Menschen ist in dieser
Hınsıcht eılhabe Glauben und Handeln der Kırche, ist eın Mitglauben und achglau-
ben Und ebenso ıst wn dıe kırchliche Gemeinschaft, dıie den Gottesdienst feiert, en!|
die einzelnen Gläubigen in unterschiedlicher Form diesem Handeln der Kırche teiılhaben

Auf der anderen Seıte ist dıe Kırche eın egens des aubens., Von dem ezeiıchnen-
derwelse im drıtten die ede ist, der VO eılıgen Gelst und der Vollendung der
Welt ‚pricht Das bedeutet, für die Christen die Kırche den großen Heıilsgaben des
lebendigen Gottes gehört, WEn sıch WI1e dıie oroßen Auslegungen des Glaubensbekennt-
nısSsSeESs immer wıleder betonen iıhre Ex1istenz und Hoffnung auch auf dıie Ireue und erläls-
iıchkeit des dreieinen (Gottes selbst oründen, die Kırche zunächst also eschöp und
Wırkung des eılıgen Geıistes, Tempel des eılıgen Gelstes ıst, dann aber, da dieser Gelst
Gottes der Geinst Jesu Christi ist, als Le1ib Christı Gemeininschaft mıt Jesus Christus ist, und
schließlich, weıl Gott selbst In diıesem handelt, das AQus en Völkern gesammelte olk
(Gjottes ist Die Kırchenkonstitution des {{ Vatıkanıschen Konzıils hat deshalb diıesen
grundlegenden trinıtarıschen Ausgangspunk: ıhr Kıiırchenverständnis mıt
ec aktualısıiert. Nun ist dıe heute theologısc pastoral In vielfacher Weilise präsente
Vorstellung Von der Kırche oder der Gemeinde als Subjekt des aubens und Handelns?
keineswegs ohne TODleme Wır en heute vielmehr ın einer Zeıt, In der Kırche als im
Namen Gottes andelndes Subjekt häufig sehr schnell mıt der Vorstellung eıner mächtigen
Institution in Verbindung gebrac wird, Von deren ängen der TON3LE1L der Mıtglıeder der
modernen Gesellscha: sıch ndlıch befreıit hat Und umgekehrt scheıint heute innerkirchlich
dıe Versuchung zuzunehmen, aQus der gesellschaftlıch immer prekäreren Sıtuation der Kır=-
che eiıne spiırıtualısıerende Konsequenz zıehen., etwa in dem Sinn, dıe Kırche in
ihrem Wesen hnedies eher eiıne kleine er‘ oder eiıne geistlıche Gebetsgemeinschaft Se1
Gleichzeitig sınd aber und 7, Wi nıcht auf den Schalldeckeln der anzeln uUuLNseTreTr
Baroc  iırchen Relıkte eines trıumphalıstischen Kırchenbildes immer noch präsent, Von
den tradıtionalıstischen rupplerungen und Strömungen heute SOSar VON und betont
aktualisıiert. Wır en also augenblıcklıc in einer Sıtuation, In der im Hıntergrund nıcht

dıe Entwicklung der modernen individualistischen und pluralıstischen Gesellscha und
dıe Entwicklun: des abendländischen Staat-Kırche- und Relıgion-Gesellschaft- Verhältnis-
SCS wırksam sınd, sondern auch die neuzeıtlıche katholische Auflösung dieser pannung In
elıner besonders deutlichen Betonung der Zuverlässigkeit des amtlıchen kırchlichen Hand-
lungssubjektes und der Heilsnotwendigkeit der kırchlichen Heıilsanstalt immer noch erfahr-
bar ist, en!| dıe Kırchen aQUus reformatorischer Tradıtion Ja umgekehrt dıe Alleinwirk-
samkeıt göttlıchen Handelns dıe reine Gnadenhaftigkeit kırchlicher Wiırklichkeit her-
vorgehoben en
7G als einen wichtigen Schritt auf dem Weg ersöhnung der rchen, sondern

auch als wichtigen Wiedergewinnung der Authentizıtät des kirchlichen Hand-
lungssubjektes se1iner Sendung sınd el Aspekte kırchlicher Wiırklichker ın iıhrer
Wechselseitigkeit heute HNCU anzue1gnen. Und dies kann nırgendwo besser geschehen als im
TG auf die Kırche als gottesdienstlicher Versammlung.

Vgl IJEDENHOFER, Die Kırche als „Subjekt“ oder „Person  C In Weısheit es Weısheit
der Welt. Joseph Kardınal Ratzınger. Bd Hg. Bailer D a. | St. Ottihlien 1987, 999—1020
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Denn Rahmen der gottesdienstliıchen ersammlungen ommt sinnfällıgsten

USCTUC: Wäas ZU) Wesen authentischer relıg1öser runder:  o überhaupt gehö
nämlıch Welt und ensch nıcht wahrhaft en können außer der Gemeinnschaft mıiıt
dem der dıe Quelle des Lebens selbst 1st sıch aber diese alleın seinlassende erlösende
und vollendende Nähe des eılıgen sıch nıcht gewaltsam der Welt und dem Menschen
aufdrängt, sondern us der 1e und ı der Freiheıit der Aufnahme und

durch das Geschöpf ı der Welt und ı Menschen wırksam und gegenwärtı wird.© In
diıeser Hınsıcht ist ja der Gottesdienst nıchts anderes als 1ıJEHNC gemeinschaftliche Feıer, dıe
der Natur und ensch unbedingt notwendigen Gegenwart (Jottes C10NC konkrete Raum-
Zeıtstelle In ıhrem rıtuellen Handeln verzichtet dıe versammelte Geme1inde ja
ausdrücklıc arau: selbst pro  1V handeln der Welt nach CISCNCHM ıllen und C19C-
NeT Vorstellung C111C NECUC Gestalt verleiıhen Das rubrikengemäße Handeln 1st vielmehr
der Ausdruck da  S (Gjott selbst der dieser Sıtuatıion andelnde und iırkende
SCIN soll Auf der anderen Seıte bedarf diese Gegenwart des Handelns Gottes des konkreten
lıturg1ischen andelns der versammelten Gemeininde der iırdıschen Stimme der irdıschen
ände und Füße SOZUSASCH nämlıch der Anrufung (Gjottes des Lobpreises des ankes der
Fürbitte der ıtte dıie Gegenwart des Gottesgeıistes ers gesagl, dıe regelmäßige
gottesdienstliche Versammlung der Gemeıinde 1st notwendıig als Dienst der konkreten
und beständıgen Gegenwart Gottes dieser Welt und damıt als Dienst den Bestand und
das en der Welt In diıesem Sınn 1st dıe Kırche bzw dıe Gemeinde C1iMN notwendiges
Subjekt und nstrument der Heilsvermittlung, eben heilsnotwendıg Auf der anderen Seıte
zeı1gl gerade der Gottesdienst die Kırche bzw dıie Geme1inde dies nıcht aufgrund C18C-
neT Entscheidung, CISCHCI efähıgung CISCHCI Tüchtigkeıt 1St sondern iıhre Auser-
wählung TeC1N aQUus Gnmaden geschıeht und ihre Befähigung ihr wıeder NCU gesche
werden mulz DıiIie Geme1ıninde wird ja und empirıisch und zugleıich auch
essentiell geistlich gerade durch das CMEINSAMEC Hören des Wortes Gottes das SC-
ME1INSaMmMle ottesio dıe CMECINSAMIC ıtte den EMECINSAMCN den INCINSAMCN
Empfang des Leı1ibes des Herrn und auch dıe gegense1l1ge Z/usage der Gegenwart des Herrn
bzw SCINCS Gelstes Dıalog zwıschen Priester und Gemeinde als Subjekt allererst kon-
ST1tUNlE:

Abgelesen trukturmerkmalen der gottesdienstlichen ersammlung gılt daher das
Verständnıis und dıie Gestalt der Kırche Idhie Grundvollzüge sınd 11UTr Funktionen der Sen-
dung der Kırche weıl und sofern dıe Kırche zunächst selbhst Resultat dieser Funktionen 1St
Di1ie Kırche hat den uftrag der Verkündigung und des Zeugnisses weıl und sofern SIC

selbst eschöp des Wortes Gottes 1St S1e hat den uftrag der Feıer des Gottesdienstes
der Sakramente we1l S1C selbst durch dıe eiılhabe den eucharıstischen en NeEUu

Le1b STl wırd Und S1C hat den ultrag der Dıakonie und der geschwisterlichen

Vgl dazu CHAFFFL| Der Kultus als Weltauslegung In ult der säkularisierten Welt
Hg Fischer |u a. | Regensburg 1974 9—62 DERS Kultisches Handeln Die rage nach Proben
SCINCT Bewährung und nach Krıterien SCINCT Legitimation In SCHAEFEFFLER UNERMANN
Ankunft es und Handeln des Menschen Thesen über ult und akramen Freiburg—-Basel—
Wıen 1977 (QD £7) 9—50 ERS Das Gebet und das Argument ‚WEe1 Weılsen des Sprechens VonNn
(ijott ıne Eınführung die Theorie der relıg1ıösen Sprache Düsseldorf 1989 (BIRW); ERS DiIie
Stellung des Kultus en des Menschen und der Gesellschaft In Unfähig Gottesdienst?
Lıiturgie als Aufgabe aller Christen Heg aumgartner ju a. } Regensburg 1991 9—34
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Gemeinschaft, weil S1e selbst A4QUus dem Dienst Jesu und dem Dıenst aller, dıe iıhm gefolgt
sind, hervorgegangen ist.

Vıelleicht würde der heilsnotwendige Dıenst, den dıie Kırche und dıe Gemeı1inden der Welt
eısten aben, auf offenere ugen hren treffen, WE S1e In ihrer Praxıs zeıgten,

das Gericht und das vangelıum der ergebung und ersöhnung, das s1ie der Welt
verkünden, Zzuerst ihnen selbst gılt ach der rundstruktur relıg1öser Erfahrung und nach
dem vangelıum Jesu Chriıstiı kann dıe Kırche ihren Auftrag nıcht erfüllen, WEn S1e ıhr
eigenes Subjekt- und Instrument-Sein 1im Sinne des rıumphalismus, der Selbstgerechtig-
keıt, der Selbstbehauptung und der eigenen Tüchtigkeit mıßversteht. Lassen Sıe mich die-
SCIl Sachverha gleich noch INn einer weıteren Varıation weıterführen.

Sakramentale un quasisakramentale gottesdienstliche Handlungen
un die Kirche als Heilssakrament: Die Iransparenz des Heilszeichens

Unter den Grundvollzügen der Kırche pıelen die sakramentalen gottesdienstlichen
andlungen eine zentrale Als heılıge Zeichenhandlungen aben überhaupt alle got-
tesdienstliche Handlungen mindestens quasısakramentalen Charakter Nun hat bekanntlich
das I1 Vatıkanıische Konzıl den weıten Sakramentsbegriff als eiıne Grundbestimmung
se1n uertes Kırchenverständnis verwendet: Die Kırche ist ın iıhrem Wesen Heıilszeichen
Gottes in der Welt Da Jedoch nıcht dıe Sakramente der Kırche, sondern auch dıe Kır-
che als Sakrament häufig rıtualıistisch, im Sinne eines magisch-mechanischen ppara-
{i6S, ästhetizıstisch, als teierlicher Ausdruck Von Gemeinschaftsgefühlen oder eth171-
stisch, als Motivation sıttlıchem Handeln mißverstanden werden, ist Von

anacC agen, Wann dıe TPC} und ihre zentralen gottesdienstlichen Handlungen
wirklich Heıilszeichen Gottes In der Welt werden und WAas das überhaupt bedeutet, eıls-
zeichen Gottes ın der Welt SeIN.
eht Von den authentischen Zeugnissen relıg1öser Erfahrung aus, g1bt CS unter den

Relıgionen insofern eine gemeinsame relıg1öse Grunderfahrung, als einerseıts die Überzeu-
SUHg herrscht, Gott, das Göttlıche, das Heıilige, das Rettende inmıiıtten der Welt
vermuittels der Welt egegnet, CS also immer vermittelt durch welthafte Zeichen
(Personen, Gemeınmnschaften, die menschliche eele, Gegenstände, Worte, Handlungen,
Gebäude, ÖOrte, Zeiten) erscheint und anders auch nıcht in der Welt erscheinen könnte.©
Dies Setiz eine geWISSe Einheit Von Gott und Welt VOTaus Auf der anderen Seıte ist damıt
jedoch immer die gegenläufige Überzeugung verbunden, alle diese irdıschen Zeichen
des Göttlichen nıcht die göttliche Wırklichkei ahrheiıit selbst Sınd, Gjott nıcht dıe
Welt und die Welt nıcht Gott ist. Der Kampf dıe ergötzung Verabsolutierung
irdischer Erscheinungen und der Kampf für die Ehre Gottes gehö eshalb en großen
relıg1ösen Reformbewegungen in en Religionen.

Diıeser grundlegende sakramentale Charakter relıg1öser Erfahrung bedeutet, dıe Of-
fenbarkeit Gottes iIm welthaften Zeichen immer zugle1c auch seine Verborgenheit 1m Zel-
chen einschließt, seline Nähe immer zugle1c. auch eine erne ist, Immanenz und
] ranszendenz des Göttlichen dıalektisc zusammengehören und darın ZU eben,
Freıheıt, Selbständigkeit Hoffnung des Geschöpfes werden. Wäre der Unendli-

Vgl HAEFFLER, Relıgion und krıtisches Bewußtsein. Freiburg-München 1973 (Alber-Broschur Phılosophie) 1352210
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che und Allmächtige nahe, würde CT das eschöp gewissermalen durch seine mac
und Unendlichker erdrücken oder aufsaugen, eben oten Wäre G1 11UT unendlıch terne,
könnte das eschöp abgeschnıtten VOon se1iner eigentlichen Lebensquelle auch nıcht
ex1istieren. Nur WenNnn Gott zugle1c. dem eschöp zugewandt ist und zugleic. sıch
selbst in se1ner mMacCc zurücknıimmt., schaf! ST einen Lebensraum, In dem das Ge-
schöpf wahrhaft en kann Der Glaube als freie Antwort auf dıe in iırdıschen Zeichen
begegnende Offenbarke1 Verborgenheıt Gottes ist daher nıiıchts anderes als der grund-
egende Ausdruck dieses Lebensraumes. Glauben el ın dıiıesem Sınn SchHl1c eben, n.,
die das eigene Seın. für das eigene Heıilsein und für den eigenen Lebensweg notwendige
Gegenwart des göttliıchen Geheimnisses inmıtten der Welt entdeckt aben, dıe Zeichen
der seinlassenden., befreienden vollendenden Nähe Gottes entzıffert aben, dem
lebenspendenden Geheimnis Gjottes 1n der Vermittlung weltlicher Heılsze1-
chen egegnet se1In. FKın olcher Glaube der einzelnen Gläubigen und auch der kırchli-
chen Gemeinschaften wiıird umgekehrt für andere Heıilszeichen seizen können und auch
tatsächlıc. setizen.

Es ist jedoch klar, nıcht jede Zeichengestalt individueller und kırchlicher Heıilszeichen
diese schöpferische, erlösende und vollendende Nähe (Gjottes ffenbar., erfahrbar und wirk-

macht uch kirchliche Zeichen (ob 6S siıch gottesdienstliche Zeichenhandlungen
oder dıie Gestalt kırchlicher Gemeiinschaft oder dıe kırchliche Praxıs handelt) können
unklar und verwırrend se1n oder Sar ın dıe Irre weılsen, können Lügenzeichen werden.
Eın schönes eisple dafür hetert dıe Auseinandersetzung des Paulus mıt der Gemeinde 1n
Korıinth, dıe sowohl dıie Eucharıstiefelier als auch dıe Zeichengestalt der Gemeinnschaft selbst
betrifft Kor 11,17—-34): Wiıe sıch dıe Gemeindemitgliıeder ın Korinth Gottesdienst
versammeln und Was el ichtbar erfahrbar wird, wiıderspricht dem, Wäas S1e im gOL-
tesdienstlichen Handeln iıchtbar und gegenwärtig machen wollen dıie Hingabe Jesu in
seinem Tod, dıie in seiner Auferweckung Neuanfang des Lebens für alle Welt wiırd.
Paulus bestreıtet jer nıcht, dıe Korinther ın ıhrem Gottesdienst jemanı anderen
en als iıhren Herrn oder anderes feıern als seınen Tod und seıne Auferwek-
kung ber GE bestreıtet. SI1E In Wiırklichker das Herrenmahl feıern, weıl das Bıild, unter
dem S1e das tun, in dıe Irre .„Was ıhr be1 CUTEN Zusammenkünften (uL, ist keıne Feler
des Herrenmahles mehr; denn jeder verzehrt sogleic seine eigenen Speıisen, und dann hun-
gert der e1ine; en! der andere schon betrunken ist‘  06 KOr

Weıl dıe I ransparenz des kırchlichen Heilszeichens in dieser Geschichtszeıit gefährdet
bleıbt, ist dıe Kırche, w1e die Kıirchenkonstitution des I1 Vatıcanums c in eıner glücklichen
Formulierung sehr schön ausgedrückt hat, „ZUÄIEIC heıilıg und Steits der ein1gung edürtf-
u  . S1e gehe „immerfort den Weg der Buße und Erneuerung” (LG nsofern hat das
Bulßsakramen! auch ın dem Sınn eiıne ekklesiologische Bedeutung, als auch das kırchliche
Heıilszeichen des Sündenbekenntnisses, der ergebung und der Buße Der heilige
Augustinus hat das einmal

„Die Heılıgen selbst sınd VO  — täglıchen Sünden nıcht fre1i Die Kirche alsI sagt Vergib uns

NSCTEC Sünden! Sie besıitzt also Makeln und Runzeln. ber durch Bekenntnis ird die Runzel geglät-
tel, durch Bekenntnis die Makel abgewaschen. Kırche steht in Gebet, durch Bekenntnis gereinigt

werden, und solange enschen auf Erden eben, steht s1e So

D} SsSerm 181, 5 3 9 082
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In der katholischen Kırche wiırd erst heute dieser orundlegende /usammenhang zwıischen
Bußgottesdienst und Kırchenverständnis angsam wlieder bewulßit Erst VOT kurzem konnten
sıch dıe französıschen 1SCHNOTIe einem Schuldbekenntnis In ezug auf dıie Judenver-
folgung iın der eıt des Nationalsozialismus ufraften Die deutsche Kırche atte immerhin
bereıts im 0/5 (wenn auch ach einer heftigen Dıskussion im Beschluß der Geme1nn-
SdaIilCI) ynode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublık Deutschland „Unsere Hoffnung“ dıe
Worte gefunden

„Wır sSınd das Land, dessen Jüngste polıtısche Geschichte Von dem Versuch verfinstert ist, das Ju-
dısche Volk systematısch auszurotten Und WITr WAarc ın dieser eıt des Natıionalsozialısmus, trotz
beispielhaften Verhaltens einzelner Personen und Gruppen, ufs anze gesehen doch iıne kiırchliche
Gemeinschaft, die sehr mıt dem Rücken Z.UM Schicksal dieses verfolgten Jüdıschen Volkes welıter-
lebte, deren Blick sıch stark VoN der Bedrohung ihrer eigenen Instiıtutionen fixieren 1eß und die
den Juden und Judentum verübten Verbrechen geschwiegen hat. Viele sınd dabe!l aus nackter
Lebensangst schuldig geworden. Daß3 Chrısten SOBar bei dieser erfolgung miıtgewirkt haben, be-
drückt Uunls besonders schwer. Die praktısche Redlichkeit UNsSseTCcsS Erneuerungswillens hängt uch
dem Eingeständnis dieser Schuld und der Bereıtschaft, AaUus dieser Schuldgeschichte UuUNsSeTICcsS Landes
und auch unsererT Kırche schmerzlich lernen.“
uch gesamtkırchlich hat sıch inzwıischen vieles geändert. In keinem Pontifikat wurde

oft die Schuld der Kırche DZW. der Mitglieder der Kıirche eingestanden oder ergebung
gebeten WIeEe iın dem gegenwärt  1gen. Und damıt entspricht aps Johannes Paul IL sehr
einem Wesenszug des neutestamentlich bezeugten Petrusdienstes *' Unter den 100 Au-
Berungen Johannes Paul IL ra: se1ln Apostolıschen CcCNreıben „ Tertio millenı1o0 advenlente“‘
VOIl 994 hervor, das als Vorbereıtung das Jubeljahr der Jahrtausendwende auch eın
aus  ıches Schuldbekenntnis der Kırche nthält (Nr 23 Die rage ist allerdings:
Müßßte dieser usammenhang zwıischen gottesdienst, Schuldbekenntnis der auDens-
gemeinschaft und Iransparenz des Heilszeichens., das dıe Gemeininschaft der Glaubenden
sein soll, nıcht auch in uNnseren (Gemeinden selbstverständlicher werden?

Miıt der rage der Iransparenz des Heıilszeichens ist dıie rage seliner iırksamkei CNS-
Stens verbunden.

Der sakramentale Gottesdienst un die kirchliche Glaubensgemeinschaft als
Zeichen des schöpferischen, erlösenden und vollendenden Nähe (rottes:
Zur Wirksamkeit des Heilszeichens

egen Ende des ahrhunderts eimnden WITFr uns ıer iın unserem europäischen Kontext
der konzılıaren Erneuerung des Kırchenverständnisses und trotz der nachkonzılıaren

Liturgiereform in einer tiefreichenden Krıse der Kırche und des Gottesdienstes. Unter den
vielfachen Ursachen diese Krise scheıint auch der Kontext der modernen Gesellschaft,
der Kontext der technisch-wissenschaftlichen Zıviılısation, der Kontext der modernen Indu-
striegesellschaft, Mediengesellschaft, Informationsgesellschaft, Erlebnisgesellschaft und
WIEe immer diesen Kontext bezeichnen INa eıne wiıchtige ‚pıelen.
cheınt doch dieser Kontext etwas WwWI1e eine strukturelle Unfähigkeit Gottesdienst und
Kırchlichkei ımplızıeren, auf jJeden Fall aber dıe gesellschaftlıche Plausıbilıität, die

10 Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZUMN Glauben In dieser eıt In (°1985) 84-—1 S hler
108

Vgl WIEDENHOFER (s Anm 4) 362f.
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Welthaltigkeit und die rfahrbarkeıt gottesdienstlichen und kırchlichen Handelns SyStema-
tısch reduzieren. “

Wıe dem auch sel. vielleicht sollte in dieser Sıtuation auch umgekehrt SCHAUCI da-
nach agen, ob nıcht auch eın bestimmtes Verständnis Von Gottesdienst und Kırche dıe
Welthaltigkeit des chrıstliıchen aubens und dıie iırksamkeıt se1ner lıturgıschen und ek-
klesialen Zeichengestalt enınde Vielleicht hat dıe Diagnose der Befreiungstheologien
tatsächlıc eine ogrößere Berechtigun: als uns 1eb ist, nämlıch dıe europäıischen Kıirchen
und Theologien immer och sehr einem alschen Dualısmus VOIl geistlich und we  C
verhaftet SInd, und das europälische christlıche Allgemeinbewußtsein ınterrücks
ohl VON einem bürgerlich domestizierten Gottesverständnis als auch Vomn einem pOSIt1VI-
stisch mißverstandenen OÖffenbarungs-, rlösungs- und Kirchenverständnis infizıert ist.
Ich möchte daher vorschlagen, och einmal einen 2 auf die Struktur des cNrıstlichen
Glaubensbekenntnisses werten. Das christliche Gottesbekenntnis ist e1in Bekenntnis
dreiıeiınen Gott und hat deshalb eıne charakterıistische Dreierstruktur: ESsS ist Bekenntnis
einen Gott, der der chöpfer, der Erlöser und der Vollender der Welt ist. Da dieses dreieine
göttlıche Handeln ach derr des Gläubigen alleın imstande ist, Seın, en und
Vollendung gewähren, mussen der Glaube und alle seine Außerungen und Handlungen
als Annahme, Zeichen und Zeugnis dieses göttliıchen Handelns ebenfalls diese (Girund-

aufweılsen.
Nun sınd Gottesdienst und Kırche ffenbar ın besonderer Weıise mıt dem Erlösungsbe-

kenntnis verbunden. €1! diıenen der Vergegenwärtigung des Erlösungsgeschehens, der
Vergegenwärt:  1gung des Geheimnisses Jesu Christ1i So (l ja auch PTFOSgTamINa-
tisch egınn des der Lıturgiekonstitution: „In der Liturgie, besonders im eılıgen
pfer der Eucharıistıie vollzieht sich’” °das Werk uNnseTer Erlösung’, und trägt S1e in höch-
stem Maße dazu DEL das en der Gläubigen Ausdruck und Offenbarung des MysterI1-

SII und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wırd 1“*OSC Dieser ext
ist deswegen bedeutend, weiıl BT In der Sakramen:  1tät der Kırche Gottesdienst und :
benspraxI1s der Glaubensgemeinschaft 7zusammenordnet und damıt der efahr einer lıturg1-
schen oder SA spiırıtualıstischen dualıstischen Reduktion des kırchlichen Heıilszeichens
entgegentritt. Was 1er 1Im Konzilstext angedeutet 1st, läßt sıch VOIl der des lau-
bensbekenntnisses her noch chärfer formulieren!'

Da dıe den Menschen alleın seinlassende, elılende und vollendende Nähe Gottes VO

Christen als das dreıfach-eıine Handeln des Schöpfergottes, Erlösergottes und Vollender-

Vgl twa SCHILSON, Liturgie und Menschseın. Überlegungen ZUT Lıturgjefähigkeit des Men-
schen nde des Jahrhunderts In (1989) 206—227; GOTTSCHLICH, Bewulitseinsin-
dustrıie und Heılsmysteri1um. Kommunıikatıons-theologische Anmerkungen Selbstentiremdung
des Christentums. Gottesdienst Kırche Gesellschaft. Interdisziplinäre und ökumenische
Standortbestimmungen nach Jahren Liturgiereform. Hg Becker Hılberath Wiıl-
ers D Ottilıen 1991 (PiLi 5) O31

Vgl BRIN' Theologisches Erkennen in der europäischen und der lateinamerikanıschen
Theologıie. In Befreiende Theologie. Der Beıitrag Lateinamerikas ZUT Theologıe der egenwart. Hg.
er Modehn Zwiefelhofer. Stuttgart DI a. | 1977 (ÜB; T-Reihe 627) 123—143;
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4(0) en wurde, als das dreifach-eine Handeln des Vaters, des Gottes ber UuNs, des
Ursprungs und Zieles Von Welt und Geschichte, des es, des Gottes mıt UuNS, des
ICcIS des Lebens auf dem Weg der Geschichte und des eılıgen Geistes, des Gottes In Uuns,
der göttlıchen Kraft, die unNs und dıe Welt innerlich und vollendet, deswegen wırd
auch kırchliches Handeln 1Ur dann vollen Zeichen und Bıld göttlıchen Wirkens, WeNn
6cS5 diese dreifach-eine Gestalt aufwelılst, WEn praktısche Aktualısıerung des chöp-
fungscharakters der Welt, erinnernde ergegenwärtigung der geschichtlichen Großtaten
(jottes und mystısche Antızıpation der verheißenen Vollendung in einem ist.

Miıt anderen Worten Nur In einer Kırche, dıe sıch och formell chöpfer-
Vollendergott bekennte, könnte auf dıie dee kommen, sıch das kırchliche Heılsze1i-
chen In der gottesdienstliche ersammlung erschöpft. Die sonntägliche Eucharıstiefeijer der
Gemeıinde als Vergegenwä  1gung Von Tod und Auferstehung Jesu ST1 ist Z£WaTr iın der
lat eın wichtiger und unerläßlicher Teıl des Gesamtzeichens, das die Kırche arste  ' aber
die gottesdienstliche ersammlung der Gemeinde und ıhr gottesdienstliches Handeln alleın
enügen nıcht Denn eın Gottesdienst, 1n dem dıe geschichtlichen Heılstaten Gottes gefe1-
ert werden, ware SOZUSaSCNH alleın fähıg, die heilsame Nähe Gottes vergegenwärtigen. Er
tut dıes Nn insofern wijß immer schon in einer Welt geschıieht, die ihrerseits schon eın Ver-
gegenwärtigungszeichen göttlıchen Wırkens, nämlıch ihres Geschaffenseins ist Nur W
sich der Gottesdienst als Erinnerungs- und Vergegenwärtigungsfeier der geschichtlichen
Großtaten Gottes und der Weltdienst (dıe Arbeıt das technische, polıtische, künstler1-
sche und sozıale Handeln) als Partızıpation Schöpferwirken Gottes und dıe Vollen-
dungshoffnung als mystisch-spirituelle Vorwegnahme der Vollendeten Gemeinschaft mıt
Gott einem Gesamtzeıichen miıteinander verbinden, werden S1e wirksamen
wirklichen Bıld und Zeichen göttlıchen Wırkens

Dıie Kırche ist daher 1Ur dann Heılszeichen Gottes In der Welt, WC) sıch in ihr Gottes-
dıenst, Weltdienst und Zukunftshoffnung einem einzıgen Bıld Zeichen verbinden.
olcher Verbindung gewinnt jeder dieser Aspekte eiıne analoge Struktur. er der Aspekte
erweıst sıch als angewlesen auf dıe anderen. Die Liebesgemeinschaft einer schöpferischen
und geschwisterlichen LebenspraxIis, die Glaubensgemeinschaft der gottesdienstlichen Ver-
sammlung und die Hoffnungsgemeinschaft der in der angebrochenen Endzeıt ebenden
bılden erst Zusaimmmen Jenes mehrgestaltige Zeıichen, unter dem dıe Hıngabe Jesu dıe
Welt wirksame Gegenwart gewımnt.

‚Weder die technologische Bearbeitung der Welt noch der praktisch-politische Einsatz für die
Würde der Person, für die Befreiung der Armen, für die Gerechtigkeit zwıischen den Geschlechtern
und den gesellschaftlichen Schichten, für die Selbstverantwortung und Selbstbestimmung des einzel-
Nen und für ine solıdarısche Gesellschaft sind einfach Nebeneffekte, dıie von selbst eiıntreten oder dıe
auch ausbleiben könnten, WE DUr der Gottesdienst den Vorschriften gemäß gefelert ird. Weder die
gottesdienstlichen Versammlungen noch die sakramentalen Symbolhandlungen sınd eın bloß veran-
schaulichender oder deutender feierlicher Zusatz, der auch tfehlen könnte, WEeNnNn 11UT der rechte polıti-sche Eınsatz vorhanden ist. Weder die Hoffnung auf die VonNn Gott allein erwartende Vollendungder Welt noch der verlangende usgriff auf die NEUE Welt sınd bloß ein besonderer zusätzlıcher
Akzent, den INan weglassen könnte, WenNnn 11UT der Gottesdienst reC| gefeiert oder die Welt wirksam
verändert ırd Nur in einer Verbindung dieser Aspekte miıteinander und in hrer gegenseıltigen Be-
stımmung, Begrenzung und Vollendung konstituieren Ss1ie sıch ZUT Kıiırche als Zeichen und Medium
der göttlıchen Hıngabe die Welt, dıie iıne versöhnte Welt und Menschheit schaffen will.“ >

15 WIEDENHOFER, eb  O 205
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Der Erlösungsglaube und se1n primärer Vollzugsort (Verkündigung und Gottesdienst) C1I-

innern 1g daran, es Handeln der Menschen 11UT dann se1n Ziel gelan:! WE

c dem Urbild des göttlıchen Heilshandelns folgt, wI1e 6S iın der Geschichte der Auserwähl-
ten sıch konkretisiert hat, und WE 6S aUus der Erfahrung dieses erlösenden Handelns Gottes
als eigenes Handeln hervorgeht.

Der Schöpfungsglaube und se1in primärer Vollzugsort (das praktische Handeln) erinnern
1g daran, das erlösende Handeln Gottes In der Geschichte 1U dann ankommt und
wırksam wird, WC 6S ın der Freiheıit der Annahme und In der Selbständigkeıt des befre1-
ten Geschöpfs eiıne CUu«cC geschichtliche und gesellschaftlıche Präsenz gewınnt.

Der Vollendungsglaube und se1in primärer Vollzugsort (Gebet und mystische
erinnern ständıg daran, das Handeln der Glaubensgemeinschaft immer och auf dem
Weg bleıbt, aber ın der angebrochenen Endzeıt auf diıesem Weg anfanghaft und Z7e1-
chenhaft sıch bereıts die Vollendung VO Welt und Geschichte. dıe endgültige Gemein-
SC mıiıt Gott wıderspiegelt.

Auf diesem Hıntergrund kann sıch fragen, ob nıcht vielleicht unsere Gottesdien-
sSte und die kırchliche Gemeinschaft, dıe diese Gottesdienste feiert, auch deswegen nat-

traktıv, wen1g faszınıerend,. Zu mittelmäßig, routinıert und bürokratısch sınd,
weiıl in ihnen der Schöpfungsglaube und die Vollendungshoffnung nıcht ernst DC-

werden. Ist das Heıilszeichen göttlıcher Nähe., das dıie Gemeinde se1ın soll, nıcht
auch deswegen wen1g wiıirksam, weıl weıthın VETSCSSCH oder verdrängt worden ist,
die Sakramentalıtät des gottesdienstlichen Zeichens, des Gottesdienstes, sowohl dıe Sakra-
mentalıtät der Welt, des Weltdienstes als Vergegenwärtigung des Schöpfungshandelns
Gottes in der menschlichen Kreatıivıtät als auch dıe Sakramentalıtät der Zukunftsho  ung
in der spirıtuellen Vorwegnahme der endgültigen Gemeinschaft mıt Gott in und My-
stik voraussetzt. eWl nımmt diese Eıinheıit des liturgisch-ekklesialen Heilszeichens in den
verschiedenen Gestalten VON Kırche eıne unterschiedliche Form

Die vielfältigen Formen des Gottesdienstes
un die Verschiedenheit der Grundgestalten der Kirche

Die Konzentration auf das Wesentlıche, dıe Grundintention sowohl der lıturgischen
WI1e auch der ekkles1ialen Erneuerung gehört, hat zweıfellos einer Ausmusterung frag-
würdiger gottesdienstlicher und ekkles1ialer Formen geführt, vielleicht aber auch verglı-
chen jede:  S mıt der Buntheıit der Volksfrömmigkeıt im in der ersten des

ahrhundert eıner gewılssen Vereinheitlichung und Verknappung der lıturgischen
und kiırchlichen Zeichengestalten beigetragen. anchmal hat den Eindruck. als ob sıch
es auf dıe Ortsgemeıinde ihre sonntäglıche Eucharistiefeier reduzlerte. der ande-
IcnN Seıte wiırd heute im Zusammenhang der kirchengeschichtlıchen Übergangszeit sowohl
be1 den gottesdienstlichen Formen wl1e auch beı1 den Formen kırchlicher Gemeinschaften
(Basısgemeinde, Hauskirche, Personalgemeinde USW.) iın vielfältiger Weılse experimentiert.
Nun ze1igt In der Jat schon eın einfacher - 761 in die Kirchengeschichte, WwI1e stark sich die
sakramentalen Zeichengestalten . ım Lauf der Geschichte gewande aben und WI1Ee sehr
jeweıls auch Erfahrungsbedingungen und Lebensbedingungen der Jeweiligen Gegenwart
eingegangen SInNd. Es ist vermuten, siıch auch in Zukunft dıe Formen und Zeichenge-
stalten des Gottesdienstes und dıie Formen und Zeichengestalten kırchlicher Gemeinschaft



Die Gottesdienstfeier Un hre ekklesiologische Bedeutung 39

wechselseitig beeinflussen und auslegen werden. Welcher Weg soll aber el eingeschla-
SCH werden‘”

Ich denke, mul zunächst ınfach davon ausgehen, dıe Formen des christlichen
Gottesdienstes ebensowen1g VO 1mme gefallen sınd WI1e dıe Zeichengestalten der
chrıstliıchen Sakramente und dıie Grundformen der kırchlichen Glaubensgemeinschaft. Die
verschıiedenen Formen kırchlicher Gemeiinschaft en sıch ja offensichtliıch 1im
9918 bereıts vorliegender sozıaler und polıtıscher Gemeiinschaftsformen entwickelt, der
Famılıe und Kleingruppe (Hauskırche, Personalgemeinde, Basısgemeinde), der Dörfer und
Städte (Ortsgemeinde), der regjionalen und überregionalen polıtıschen Formationen der
Provınzen, änder, Nationen Kontinente (Dıiözese, Patriarchat. Bıschofskonferenz und
der Weltgemeinschaft (Gesamtkırche).

Theologisc gesprochen ıst also Kırche als „Gemeinschaft der Gläubigen“ das rgebnıs
einer egegnung zwıschen der befreienden Nähe des dreieinen Gottes mıt iıhrer indıvıdualı-
s1ierenden und sozlalısıerenden, mıt ihrer heiılenden und einenden Wırkung und der
menschlichen Freiheıit, die sıch in der Geschichte in immer Anläufen zwiıischen lau-
be und nglaube jene Sozlalıtätsformen schafft, ohne dıe S1e nıcht en kann  16 Oiern alle
diese Indıyidualitätsformen und Sozlalıtätsformen nıcht Ausdruck der Schöpfung (Gjot-
tes im mıtschöpferischen Handeln des Menschen, sondern auch Ausdruck des krampfhaften
Bemühens sınd, sıch 1im Feld der Gottferne und daher der Vereinzelung und Konkurrenz-
angst eiınen eigenen Lebensbereich chaffen, bedürfen s1e alle eiıner ständıgen Befreiung
und Erneuerung durch Gott Beıdes gehö ZUSaMMIMNCN, damıt ein gottesdienstlicher Rıtus
bzw. eine bestimmte Soz1lalform einem Heilszeichen (jottes in der Welt wird: Zum einen
dıe welthafite Zeichengestalt und anderen deren erwandlung 1im Lichte des Evangel1i-

in der Kraft des Ge1istes Chrıistı und in der Praxıs seiner Nachfolge.
Wenn H1Un die Gemeiinschaft der Gläubigen wırksamen Heıilszeichen der unıversalen

Lebensgemeinschaft des dreieinen (jottes werden soll, dann mMUussen ihre Zeıiıchengestalten
alle Sozjalverhältnisse des Menschen umfassen: das Verhältnis zwıischen den Geschlechtern
und den Generationen (besonders zwiıischen ern und ndern), zwıschen Verwandt-
schaftsgruppen und sonstigen leingruppen in der Famılıe und in der Tuppe, das Verhält-
N1ISs zwıischen Famıilien, Nachbarn, Berufen, soz1lalen Schichten, polıtıschen Eınstellungen
und Natıonalıtäten in der Ortsgemeinde, das Verhältnıs zwıschen Gemeinden, Land und

1n den größeren polıtıschen ebılden, das Verhältnis zwıschen den Staaten und Na-
tiıonen in der Weltgemeıinschaft. rst dann nämlıch ommt Ausdruck, Gottes Nähe
und Gemeinschaft das en und eıl des Menschen und der SaNzZCh Welt ist.

erwande iın der Kraft des Gelstes Christı und 1im 16 des vangelıums können dann
umgekehrt solche grundlegenden Sozlalformen Repräsentatıon und Vergegenwärt:  1gung
der Gemeinschaft mıt Gott, Kırche werden: dıe Hauskırche als neugestiftete Ge-
meıinschaft der Geschlechter, ern, nder, Verwandten, Nachbarn und Freunde: dıe Ba-
sısgemeınde als neugestiftete Gemeininschaft Gleichgesinnter, Zusammenhandelnder und
usammenlebender: dıe Pfarrgemeinde als neugestiftete Gemeinschaft ler Gläubigen, dıe

diesem eben, und er Gäste; dıe Dıiözesankırche als neugestiftete Gemeinnschaft
er Gemeinden mıt der Bischofskirche:; dıe Gesamtkırche als neugestiftete Gemeinnschaft
er Ortskırchen er dieser Grundgestalten Von Kırche ist insofern Kırche, als s1e Jeweıls

Dazu ausführlich ebd 295—365
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einen wesentlichen Aspekt der Gemeinschaft mıt (Gjott repräsentiert und vergegenwärtigt.
er dieser Grundgestalten bedarf eshalb aber auch der anderen.

Dementsprechend unterschiedlich Sınd auch dıie gottesdienstlichen Versammlungen
die gottesdienstlichen FkFormen etwa einer Hauskırche. eıner Basiısgemeinde, eıner Personal-
gemeinde, eiıner Ortsgemeıinde oder eiıner bischöflichen Ortskirche Ich möchte das jer
beispielshaft 11UT and der Ortsgemeinde andeuten.

Die ursprüngliche Selbstbezeichnung AKirche“., ekklesı1a, verwelst ja In der Tradıtion der
sakralpolitischen Versammlungen sraels und Griechenlands direkt auf die In der OÖffent-
iıchkeıt stattfindende, alle Miıtglieder umfassende, heilıge gottesdienstliche ersammlung.
Gemeıl1nsam ist en ortsgemeindlichen Formen Von Kırche., S1e einerseıts dıe Erfah-
rTung konkreter polıtischer Geme1inwesen (Dorf, bzw. dieal konkreter öffent-
lıcher polıtischer ersammlungen Ausgangspunk und der Kirchenerfahrung I11A-

chen. em S1e dıe dortigen Sozlalıtätsbedingungen (gemeinsamer Daseınsraum, Dauer-
haftıgkeıit der sozlalen Beziehungen, institutionelle und sozıale Dıfferenzierung, Öffentlich-
keıt, alle (Generationen und alle ebensäußerungen umfassend) anknüpfen, aktualısıeren sS1e
VOT allem den Universalıtäts- und Totalıtätsanspruch des CANrıstliıchen aubens ZUSammen

mıt se1ner okalen onkretheıt und geschichtlichen Kontinultät. Andererseıts mMussen Je-
doch dıe vorliegenden sozlıalen Grundmuster 1im 1Cc der Glaubenserfahrung erst selbst
korrigiert transformiert werden, damıt S1e ıhre wahre Bestimmung erlangen können.

Deshalb ist die Ortsgemeıinde auch der eigentliche dıe sakramentalen Gottesdien-
ste, insbesondere für dıe Eucharıstieteier. Denn in der Feier des es der Auferwek-
kung Jesu ST{l wırd dieses konkrete Stück sozlaler Welt Je NEeCU einer Heılszeıt, in der
dıie in eESuSs Chrıistus erschıenene Menschenfreundlichkeıit (Gjottes das OSe rqa; dıie Sün-
de der Welt auf sıch nımmt, die Zerrissenheıit versöhnt und dıie versammelte Gemeıin-
SC träagt und verwandelt, S1e selbst Heilszeichen der 1e€ (Gjottes andere

werden Und CS ist gerade der spezifische soz1lale Charakter der Gemeinschaft
mıt iıhren vielfältigen konkreten Unterschıieden, 1 rennungen, Problemen und Kon-

flıkten. aber auch Möglichkeiten und Verheißungen, der diese einem Prototyp sozlaler
Wiırklıichkeit und er auch Prüfstein der Universalıtät der Verheißung des Evangeli-

der Wirksamkeıt des Heıilszeichens der Gemeinnschaft der Glaubenden macht Von
der gottesdienstlichen Erfahrung her kann c jedenfalls nıcht mehr primär die rage
gehen, WeT Gemeinde oder s ZUTE Kerngemeinde gehö und WT nıcht Wenn dıe (Ge-
meınde in rechter Weılse FEucharıstie felert, beg1ıbt s1e sich ın die Gemeinschaft mıt dem,
der Ss1e in selner Lebenshingabe traägt und als Gemeinschaft NCcUu schafft und Ss1e darın auch
ZU) Mittragen der Welt befähigt. Die gottesdienstlich versammelte Ortsgemeinde ist also
konkretes Heilszeichen für ihre sozıale Welt, indem S1e zugle1ic VOoNn Christus getiragen und
mıt ihm mittragend ist, iındem S1e einerseıts in Chrıistus und seınen Geist übergeht, Leıb
Chrıstı und Tempel des eiıliıgen Geistes wird, andererseıts aber 1ın ihre sozlale Umwelt, Ja
in dıe Menschheit übergeht, mıt der zZzusammen s1e dıe VOIl iıhm Getragene ıst. Dieser S_

kramentale. gottesdienstliche Charakter der kırchlichen Glaubensgemeinschaft gılt ın Aa1nld-

oger Weılse geWl für alle Grundgestalten der Kırche und auch alle anderen Grundge-
stalten sınd wesentlıiıch aber ohne diese Zeichengestalt und ohne diesen Dıenst der Orts-
gemeıinde könnte 6S weder lebendige Hauskirchen, Basısgemeinden, Personalgemeinden
noch auch lebendige bischöfliche Ortskırchen geben
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Die versammelte Gemeinde feiert Liturglie
Sehr gee: IDamen und Herren Schwestern und er Glauben dıe Verantwortung

tragen den Gottesdienst verschiedenen (GGemeıinden
Wır Ssınd Ende dieses ympos10ns angelangt, und ich kann 100008 gul vorstellen

nıcht WECN1£C VOoN Ihnen ach em S1e bısher gehö en eher ratlos sınd S1ıe e..

warten LÖsungen für dıe lıturgische Praxıs aber S1e bekommen Statt dessen och mehr
Fragen aufgetisc. Fragen dıe teilweıise nıcht Ihre Fragen sınd

Das 1St eın Vorwurf dıe Referenten dieser agung, sondern c ze1gt C1MN Dılemma dıe-
SCT Veranstaltung auf. dem WIT nıcht entrinnen können DiIie Spannung zwıischen Theorie
und Praxıs Mır 1sSt el sehr klar (GIrau 1S[ alle Theorie, aber ebenso klar müßte uns en
SC1IIH Greulich 15{ eine Praxis ohne Theorie! Wır kommen also nıcht darum herum ordent-
AC theologısche Fundamente egen
aturlıc. 1ST 6S S1e als Miıtarbeıiter pfarrlıchen Gremien dıe sıch überlegen WIC

S1e mıiıt Ihren Problemen Hause ertig werden eher VerwIirTtT sınd WenNn SIie VO  a och
mehr Möglıchkeıiten hören WIC vielfältig Gemeıinden und Gottesdienstgruppen gemäß dem
Zeugnı1s der eılıgen Schriuft und gemäß dem sozlologıschen Befund allenthalben1
s1ert SC1IMH könnten. Denn Ihrer Pfarrgemeinde können S1e ja nıcht Jetzt warten WIT

einmal ab. bıs siıch irgendwann einmal dıe gescheıiten Professoren CIN1ISCIL, bis sich dann
vielleicht auch die 1SCHNOTe CINMISCHHL, und erst dann, WEENN dıe Kıirche Österreich NEeU

strukturiert SC1IMN wiırd angen WIT oder angen uUunNnseTC Kınder wıieder arbeıten und
Liturgie felern

Für Sıe anders als für dıe me1sten VON uns Professoren gılt unerbittlich kom-
menden Sonntag mıt der Gemeinde gefeiert werden muß Und da kann PasSıCICcH dıe
Gemeinde keinen Priester hat und dıie Leute agen WAas ist Jetzt tun? ber 100 Meter
weıter versammelt sıch e1in rüppchen und dieses rüppchen kann Messe feiern weıl

Priester aufgetrieben hat oder weıl C1MN Prijester hat diese Pfarre gehe ich
nıcht dıe 1ST 1008808 revolutionär oder mühsam ich habe C111 Freunde mıt denen
werde iıch Messe feiern So schaut das heute AQus

Ich könnte einen ortrag kurz machen und ja iıch ST1 dem INr DC-
stellten ema Die versammelte Gemeinde feiert Liturgie Das 1st doch selbst-
verständlıch. WeT denn sonst? Jedenfalls, nıcht der eleDran! alleın, auch nıcht “che dazu
Beauftragten” alleın, WIC 6S alten CX des Kirchenrechts VoNn 9017 und auch noch Von

aps 1US XII 1958, SC1IHNCIN letzten ebens]  9 apodıktisch festgestellt worden ist.
Liturgie setzt Kırche VOTAaUS, und Kırche setzt Liturgie VOTrTaus Das ist klar. ber

ogisch und daher ehrbar dieser Satz erscheınt 1st ST auch wıieder nıcht
Denn WEeNNn el die versammelte Gemeinnde felert Lıturgie dann könnte doch

Die Form des mündlıchen Vortrags wurde für dıe Drucklegung ewnulß beibehalten da dieser
Beıtrag auch als Sp' Zusammenfassung DbZW Ergänzung des bis dahın Gesagten konzıpiert
WarTr

CH: (1917) Call 1256 Instructio de Musıca et ıturgla Rom 1958
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umgekehrt auch9 Liturgie gefelert wird, dort ist eine Gemeıinde versammelt. Und
das stimmt dann auf einmal nıcht mehr der vielleicht OC

Ich versuche jetzt. Übersicht in meılne Aus  gen bringen, dıe UNnscTı ymposıon Z.U-

sammenfassen und ergänzen sollen, und glıedere dıese, dem mir gestellten ema entspre-
en in dre1

Die Gemeıinde
Die Versammlung
Die Feier der Liturgie

Die Gemeinde?
Ist jede lıturgische Versammlung auch tatsächlich ersammlung eıner Geme1inde? Ich

we1iß 6S nıcht, ich vermute eın
Da Gemeinde das Hauptthema dieses ympos10ns Ist. scheıint c mMIr eın Defizıt

se1n, daß bısher weder VON der eılıgen her, och VOIl der Soziologie her, och VO

der ogmatı her. der Begriff ‚„Gemeinde“ eın bißchen intensıver und konkreter festge-
macht worden ist.

Was ist denn das, dıe Gemeinde? ongregatio ist eın lateinısches Synonym, und das
el die Chrıisten siıch als STEX ze1ıgen, als „Herde-. Um sıch aber als er| VeOI-

sammeln, ist nıcht NUr eın Ort, ist nıcht eiıne Zeıt, sondern ist auch eın Hırt vonnöten
iıne erl! ist erst eine erde. WECeNnN CS einen Hırten g1bt, dem s1e zugeordnet ist.

Gemeinde ist „„erfahrbare Kırche”. das el hier und heute rfahrbare Kırche, al-
„Kirche Ol't“ und „Kırche Jetzt““.

W arum „„dIn rt‘ Weıl sıch einem versammeln kann.
Warum ; getzU Weıl sich eiıner bestimmten eıt versammeln kann

Gemeinde ist also Je „gegenwärtige Kırche”, denn „Gegenwart” falt räumlıche und zeıtli-
che Präsenz Zzusammen.

Worum geht 6S also? Ich versuche „Gemeinde“ nach oben und ach unften, bZw. Per1-
pherı1e hın oder auf dıe Miıtte L}  9 näher abzugrenzen:

Gemeıinde ist nıcht dıe Gesamtkırche, S1e steht aber immer für dıe Gesamtkirche., da-
her wırd in der zentralen Gemeindeliturgie, in der Eucharıistiefeıier. die Gemeininschaft er
1SChHOTe ausdrücklich genannt.

Gemeinde ist auch nıcht dıe SaNzZc Ortskıirche eines ischofs, aber S1e steht 1im -
ammenhang mıt der Ortskırche eınes 1schofs, daher wiırd auch der Name des Orts-
1SCHNOIS ausdrücklich genannt.

Gemeı1inde ist aber auch nıcht identisch mıt jeder FEFucharistie feiernden
Aber, ist nıcht doch jede eucharıstische Altargemeinschaft eiıne Gemeıinde? Das Me1l3-

buch scheıint das vorauszusetzen, denn dıe Missa CU:  S populo wırd In der deutschen usga-
be Die Feier der (Gemeindemesse Nn  9 und Ss1e beginnt populo congregalo. Das Sich-
Versammeln und das Gemeinde-Konstituieren scheinen l1er verstanden se1ln.
Ich aber eıne weıtere Dıfferenzierung notwendig.

Ich stehe dazu, in den derzeıt gegebenen und kanonıisch geordneten kırchlichen
endıie Pfarrgemeinde das Musterbeıispiel der (Gemeinde 1Sst, und ZWi jede arrge-
meınde ın Gemeinschaft mıt ihrem Bischof.

Vgl LThHK? 4, 417208
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Pfarrgemeinden wurden notwendig, nachdem Dıiözesen groß geworden siınd, dıe
Bischofskırche nıcht mehr Gemeindekırche se1in konnte In der frühchristliıchen 1ssıon hat

offenkundıg zumiıindest in vielen Regionen Bischofskirchen errichtet, dıe zugle1c:
auch Geme1inden WAarcCh, we1l dıe wesentlichen Versammlungen Feıler VoNnN aulie und
Eucharistıe VO Bischof präsıdıert werden konnten. Das geht aus alten Gebeten B}ı-
schofsweıhe hervor, in denen dem Bischof VOT em der Dienst der Eucharıistie aufge-
tragen und zugemutet wWIrd. Heute ingegen gewinnt den Eindruck, der Bischof ist
notwendig, Priester weıhen, aber die Priester sınd notwendig, damıt VoNn iıhnen DC-
eıtete Gemeiıinden Fucharistıie felern können. Das ist heute eın bestimmtes odell
Ortskırchen. 1ın einem internen Zweıstufensystem:

Bistum als Ortskirche eines ischofs,
Pfarrgemeinde als Ortskırche., dıe sıch versammeln kann

In der Ortskıirche eines 1SCNOIS g1bt W sodann Territorial-Pfarren, aber g1bt auch Per-
sonal-Pfarren, dıe bestimmten sozlologıschen Strukturen Rechnung tragen. Ich bın ber
solche Personalpfarren AQUus ekklesiologischen rtrunden nıcht glücklıch, wei1l Personalgrup-
DCHN immer ETW Exklusıives sıch en Die Gemeinde als Realısıerung Von Kırche

darf aber nıe exklusıv se1in.
Einige weıtere Fragen verlangen Antworten Wiıe sınd pfarrähnliche Gebilde, die mehr

oder weniger dauerhaft sınd, beurteıilen”? Ich CIMNIC ein1ıge Beispiele:

a) ıbt 6S Filial-Gemeinden einer Pfarrgemeinde?
Zur josephinischen eıt sınd nıcht wenı1ge jahrhundertealte Filialgemeinden in der ege

Warecen Sanzc Dörtfer selbständıgen Pfarren emacht worden. Was hat sıch dadurch
geändert? Dadurch sınd NECUC Gemeı1inden mıt einem Anspruch auf ein vollständıges kırchli-
ches en 1mM usammenhang mıt dem Bischof entstanden.

wel Erfahrungen möchte ich hier einfügen:
In Hartberg, iıch Kaplan Wal, g1bt ıne Filıale, eın größeres Dorf, das gemäß den

Regelungen Kaiser Josefs 11 ıne arre werden sollte. Es en ‚eute dort gewohnt, die Ent-
fernung ZUT Pfarrkirche etiwa ine Stunde Fuß, und gab SOar ıne Kırche. Dıie eute im
wollten aber keine eigene Pfarre werden, sondern s1e wollten be1l ihrer Mutterpfarre le1iben „Wır
haben dort BEK Gräber, und dıe ogroßen este können WIT In unseTrTeMm kleinen nıcht feiern,
wıe in uUuNseTeT Pfarre geschieht.“”

WAas Ahnliches hat mir meın Kollege, Prof. Dr. Marıjan Smolık AUuSs der 1ÖzZ7ese 1 Al=
bach/Ljubljana erzählt: Es g1bt dort ıne Großgemeinde Sent Vıd (Sankt Veıt), die über dıe josephint-
sche Reform hinweg iıne Großgemeinde mıt teilweıise eıt entfernten Dörtern geblieben ist. eute
ist INnan dort glücklıch darüber, e1l manche Probleme nıcht existieren, die gerade In josephinıschen
Pfarren heute oft gegeben sınd, W s1e kleın sind, eın volles Gemeindeleben haben, oder
CN WIT zutreffender: WE s1e klein sind, einen eigenen Pfarrer ekommen.
1bt 6S einen tatsächliıchen Unterschie: zwıschen einer Fiılıale eıner Pfarrgemeinde und

eiıner kleinen Pfarrgemeinde, dıe keinen eıgenen arrer hat? Worin besteht dieser Unter-
chıed?

pezle den Kathedralen g1bt CS abgestufte (rTemeinden, wIe dıe meıst kleine
Pfarr-Gemeinde, die rößere Dom-Gemeinde der regelmäßig jer. Miıtfeiernden dann
och dıe ogroße Bischofs-Gemeinde, dıe sıch dann versammelt, WenNnn der Bischof selbst
der Liturgie vorsteht.
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© Wıe sınd Sonder-Gemeinden Pfarrkırchen bzw. Kırchen, die nıcht Pfarrkırchen
siınd, aber nnerhalb VOoNn arren lıegen, beurte1ılen”?

|Diese rage wurde schon im Statement VvVon Frau Oberın Christine Gleixner angeschnitten. |

In Städten mit mehreren Pfarren en WITr Z W: territorial errichtete arren, de facto
aber schauen dıe Geme1inden dort oft anders AaUus anc. Chrıisten gehen dahın oder dort-
hın, weıl ıhnen dıe Kırche oder dıe Kirchenmusık gefällt, we1l ihnen der rediger zusagl,
oder we1l S1e einer bestimmten Einstellung dieses oder jenes Pfarrers zustimmen.

e) Wiıe ist das mıt Ordensgemeinschaften DZW. Ordenskirchen, dıe nıcht farrkırchen
SInd, aber tatsächlıc ‚„„‚Gemeinden“ sıch sammeln und auch wıe Pfarrgemeinden en
und feiern?

Wieder e1in konkretes Beıspiel:
Die Abte!1 der Benediktinerinnen St. Gabriel in Pertlstein ın der Oststeiermark ist keine Pfarre,

aber S1e hat ıne kleine Konventkapelle und ıne größere alte Schloßkirche. Es ist diesem Kloster
bisher noch immer gelungen, einen Spiritual ekommen. Dieser muß allen ‚ONN- und Feılerta-
SCH Z7We]l Messen zelebrieren: ıne mıiıt dem Konvent und die sogenannte Gemeinde-Messe, weil dıe
eute In diesem Dorf, das VO  — der Pfarrkırche entfernt lıegt, dıe Schloßkirche wıe ihre Pfarr-
kirche benützen. Gıbt hier Zwel oder ıne oder keine Gemeinde?

eıters o1bt 6S nıcht dauerhafte, aber oft große Grupplerungen, wIe 'all-
Jahrtsorten.

Ist eine Sonntagsmesse mıt Hunderten oder Tausenden ern etw:; in arlazell
eine Gemeindemesse‘? Sıe beginnt jedenfalls populo congregalo. ber iıch würde dennoch
eıne ad hoc eıner bestimmten Liturglefeier teilnehmende ersammlung Von Christen
nıcht als Gemei1inde bezeıchnen. jedenfalls nıcht in dem Sınn, der uns 1er in dıesem Sym-
posion aufgegeben worden ist.

Wıe steht CS mıt der Liturgle ın Heimen, Schulen und Bildungshäusern‘
Sıe versammeln Christen für eiıne gewIlsse Zeıt, für gewIlSsSSe Veranstaltungen us  z Was

elHieler heute in der Kapelle des Bildungshauses St. Vırgıil? Sınd WIT
eiıne ‚„Gemeinde‘‘, oder sınd WITr Chrısten, dıe das ÜuCc hatten, mıiıt einem Bıischof und mıt
vielen Priestern gemeınsam Messe feiern können?

Die el der rage Jäßt sich natürlich och weıter verlängern P aber darum geht ja
nıcht. Es geht vielmehr darum, Klarheıt gewinnen, welche dıe Gegebenheiten als Kon-
stituenten ‚„Gemeinde“ bestimmen SInd.

Ich postulıere:
Zur Gemeıinde gehö jedenfalls die Möglichkeit, sich ZUr Eucharistiefeier Ver-

sammeln, aber das alleın macht och nıcht Gemeıinde aus

ine Gemeinde müßte sich auszeichnen, durch eiıne gewI1sse Vollständigkeit und Dau-
erhaftigkeit kirchlicher Funktionen und Lebensvollzüge, SOWIl1e auch durch dıe beständıge
Erfahrbarkeit Von dem, Was Kirche ist.
Die dauerhafte Vollständigkeit VON kiırchliıchen Funktionen g1bt in jedem 1stum. ber

die konkrete Erfahrbarkeit Von dem, Was TC 1st, g1bt CS im Bıstum als olchem nıcht.
Diese rfahrbarkeit g1bt 6S ingegen sehr intens1v in vielen Gruppen, denn immer
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Christen sıch 1m Namen Jesu versammeln, mıteinander beten und sıngen, ist Er-
elVon Kırche in eiıner damentalen Form gegeben, aber in der ege fehlen hıer
die Beständigkeıt und/oder die Vollständigkeıit kırchlicher Lebensvollzüge.
/u Beständigkeit, Vollständigkeit und Erfahrbarkeit scheinen MIr als weitere lterien

das Territorium und das Amt (wıe das Paul Zulehner gestern erwähnt hat) mıtbestimmend
se1in.

Was ist 1in der ‚„„Gemeinde‘ ber die SONN- festtäglıche Eucharıistıe hınaus be-
ständiıgen Vollständigkeıit des kirchlichen Lebens och notwendig”

Es ist ohl selbstverständlıch, dıie sogenannten Grundvollzüge der Kırche L4-
turgle, Verkündigung und Dıakonie hier möglıch sein und auch geschehen mussen Wel-
che Feiern ZUT Vollständigkeıt der Liturgie eıner Gemeinde gehören, werde ich 1im drıtten
Teıl darstellen.

Dıie Gemeinde ist also der konkrete und beständıge lokale Erf:  gsraum, der Le-
bensraum und der Vollzugsraum das, Wds Jeweıils Kirche Ort ist.

Die Versammlung
Der zweıte Begrıff, den der 111e dieses Vortrags enthält, ist Versammlung. Es el Ja

darın Die versammelte Gemeinde fejert Liturgie.
Die Pfarre wıird nıcht alleın durch ihre ormelle kanonısche Errichtung ZUT ‚„„Gemeinde“,

sondern als 18 konkretisiert und konstitulert S1e siıch erst und immer wıeder,
indem Ss1ie siıch Liturgiefeier versammelt.

Was ist eıgentlich dıe ersammlung? Ist S1e mehr als die Summierung Von Einzelnen?
ersammlung, SCHAUCI das Sich-Versammeln Von Christen im Namen Jesu ist

selbst eın damentaler lıturgischer Rıtus, der eıl erkennen Läßt. Aus der Vereıinzelung,
Adus der Isolıerung, dus der Verlorenhetr in die Gemeinschaft mıt dem rufenden Herrn und in
die Gemeiinschaft mıt denen einzutreten, dıe denselben Rufenaben, ist eın Akt
der Befreiung und 1äßt eıl erfahren. IDie Gemeinde konstitulert und präsentiert sıch In ihrer
lıturgischen ersammlung als Jüngerschaft stl, als Bundesvolk Gottes, das AQus der
Knechtschaft in dıe Freiheit geführt ist, als erde, dıe den Ruf ihres Hırten VEeEINOININEN hat,
ıhm Tolgt und Vomn iıhm geweldet wiırd.

Entsprechend der Verrechtlichung der Sonntagsfeier iın der römisch-katholischen5
anscheinend, WC sich einzelne Christen Aaus der Auswahl VOoNn el»ieilern in

ihrer Reichweıiıte eine (zwischen Samstag, und Sonntag Uhr) aussuchen, iıhre
individuell dekretierte Sonntagspflicht erTullen. Diese Indıvidualısiıerung der Sonntags-
pflıcht und vieler anderer iıchten hat mıt dazu beigetragen, das Bewulitsein VO  a einer
Gemeinde, die als Kırche den Sonntag, bestimmte Feste und andere Tage fteiern
hat, mehr und mehr verloren SCHANSCH ist.

Es kann se1n, wen1ger ebieilern „anzubieten“ (ein verräterisches Wort Aaus der Wer-
ung!), eutliıc das Bewußtsein hebt, letztlich nıcht darum geht, eiın möglıchst gr_
Bes Angebot verschıedener ebtelern bereitzustellen, aus dem auswählen kann, Was

einem besten paßt, seine Pflicht erfüllen, sondern die orge dıe Ver-
antwortung, Kırche sıch konstituileren und sıch ereignen kann ın der Feıier des iıhr durch
Christus und 1im eılıgen Geilst VO Vater gewährten e1ls

Feliern kann die Gemeılinde TeLNC auf Jeden Fall Die Möglıchkeıiten des Stundengebetes
(unter C,3.6 omme ich och arau sprechen) zeigen all, eıne Gemeinde als Ge-
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meınde felern kann, Ja felern muß, auch WE S1e in einer Notsıtuation keinen Priester hat.
ber e1in Sonntag ohne Eucharistiefeier ist gemäß allgemeın kırchlicher Iradıtion das gılt
besonders dıe Ostkırchen und die katholische Kırche unvollständıg. Und das hat auch
seinen guten Grund

Dıie durch dıe autie SEWi Eınglıederung in den Leıib stl, in dıe ebensge-
meıinschaft mıt dem erhöhten Herrn, zielt auf die Vollendung 1mM ımmlıschen och-
zeitsmahl hın, welchem die Eucharıstie schon hler ıIn der vergänglichen Welt el im
Zeichen gewährt. er Sonntag als Erster Jag Schöpfungs- und Auferstehungs-
gedächtnıs, als Achter Jag vorauswelsend auf dıe Vollendung wiırd nıcht ınfach durch
se1n Datum 1mM Wochenkreis Herrentag, sondern wesentlıch Urc. dıe Teilnahme

Herrenmahl Die e1lhabe dominicum prägt den Jag erst 1es dominica.
Allerdings hat dıe Gemeinde keın Monopol auf dıe ersammlung. ine Versammlung

Liturgie ist auch In Gruppen und ın anderen Formen kırchlichen Zusammenlebens möglıch
aher ist auch nıcht jede ersammlung Von Gläubigen eiıne Gemeiinde. Von Abstufungen
habe ich Ja schon gesprochen.

Es g1ibt einerseıts überpfarrliche ersammlungen, ersammlungen, dıe auch eın SaNnzZeCS
1stum als Eucharistiegemeinde erkennen lassen, und Versammlungen, die in gewiI1sser
Weise dıe katholische oder die römische Weltkirche repräsentieren etwa Ostern ın St.
Peter ın Rom oder viele der großen repräsentatıven elblieilern mıt dem aps auf selinen
Reisen. Es ist Te1C agen, ob eın olches „Überstrapazieren“ VonNn massenhaften Eu-
charıstiefelern, welche dıe erfahrbare Gemeinde weiıt überschreıten, nıcht doch einem VCI-

bogenen Eucharıistieverständnis OrScCchu eıstet.
Es hat schon seiınen Grund, WAarunhl dıe Eucharıistie der Gemeinde und umgekehrt

dıie Geme1inde der Eucharistie zugeordnet ist. Gemeinde ist gewl1issermaßen dıe och möglı-
che TO. einer Jamiliären Versammlung, denn dıe Mahlzeıt, die ersammlung den
1SC. ist wesentlich und zeichenha: zunächst der famılıären Hausgemeinschaft zugeord-
net

Andererseıts aber können auch ZWEe1 oder dreı sıch 1m Namen Jesu versammelhln. Das steht
Ja in der Iso aben WITr eın ec den Kleinstgruppen dıe Versammlung abzu-
sprechen. Nur eiıner alleın ist nıcht in der Lage sıch versammeln. Eıner alleın kann ZW:

siıch-sammeln, aber Sr kann nıcht sich-versammeln.
Dennoch g1ibt 6S eigenartiger Weıise gerade wıederum im Stundengebet eiıne Mög-

lıchkeıit, auch als Einzelner alleın der ersammlung der Betenden teilzunehmen.
Diese Erfahrung War für ich übrıgens ein Grund, ich mich einer Abte!i als Oblate anl  -

schlossen habe, denn das Stundengebet des Säkularklerus hat sıch mir in einem solchen Ausmal} als
privatisiert und isoliert gezelgt, daß ich nıe als Teilılnahme einer Versammlung Zum Gebet CIND-
funden habe, während in Klöstern und Konventen Sanz deutliıch erfahren wird, dal}3 Kıirche sıch auch
In der Versammlung gemeinsamen konstituleren kann.

Miıt diesem Erfahrungshintergrund stellt auch das alleın und gleichsam priıvat vollzogene
Stundengebet eine wenigstens intentionale eziehung einer betenden Gemeinnschaft her

der sich eın betende eriker oder auch e1in einzelner hrist, der mıt seinem
die Tagzeıten eilıgen. möchte., verbindet siıch mıt se1iner Kırchengemeinde, oder

Gemeinschaft durch dıe Form dieses Gebets
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Die iturgie

Das drıtte Wort, das 1im 1te dieses Referates vorkommt, ist Liturgle.
Es ist agen elche Liturgie bzw. welche Liturgien im einzelnen ist unerläß-

ıch der Gemeinde zugeordnet 1im 1NDLIC arauf, Liıturgie dıe IC konstitulert,
präsentiert den kirchlichen Auftrag erfüllt Miıt anderen Worten Was gehö Z.UT oll-
ständigkeıt der Liturgie der Gemeinde?

Die regelmähige iturgie des onntags
In der Feılier des Herrentags mıt Eucharıstıe, g1bt sıch der auferstandene Herr seinen Jün-

SCII Ersten [ag, Achten [ag und immer wıieder Je Achten [ag erkennen,
W S1e sıch ın seiınem Namen versammeln und auf ıhn hören und CT iıhnen das rot bricht
Die Periıkope VON den mmaus-Jüngern (Lk —35); die Erzählungen VO Erscheinen
des Auferstandenen im Kreis se1iner ünger ersten Jag der OC und wıederum acht
JTage später 1m Johannes-Evangelıum (Joh 20,19—29) und dıe C  erung der Versamm-
lung der ünger 1mM Pfingsttag (Apg 21 sınd dıe wichtigsten neutestamentlichen
Zeugnisse der sonntäglıchen Versammlung Eucharistıie und Gebet.*

Die sonntägliche Feler der Eucharistie ist eın Identitätszeichen der Kırche, sowohl durch
die bıs Ende der Zeıten, WIE auch VOoNn Gemennde Gemeinde, Von Re-
g10N Region und zwıschen den Kırchen hıs dıe Grenzen der Frde

Wenn 1n einer Gemeıninde die ebtieliler Sonntag nıcht möglıch ist, ze1ıgt die offızıell
empfohlene ersammlung Wortgottesdienst” und dıe Teilnahme Stundengebet dıe
Notwendigkeıt der Feijer des Sonntags dıe Kırche auf.

Auf den ökumenischen Aspekt der Feier des Sonntags omme ich in einem aDSCNI1eE-
Benden urs och sprechen.

Die wichtigsten Feiern IM Jahreslauf
Zur Vollständigkeıit der Gemeinde-Liturgie gehören jedenfalls:
Z Das tägliche ebet, in welcher Form auch immer., vorzugswelse aber in einer rch-

ıch durch Gewohnheıt oder durch Regeln authorisierten Form als Erfüllung des Auftrags
Jesu, allezeit heten! (Lk 18,1)

Z Die großen Herrenfeste: Östern, miıt Vorbereitung und Nachfeıer: Weihnachten, mıt
Vorbereitung und Nachfeıer, Ssowle dıe übrıgen sogenannten gebotenen Feiertage.

23 Das Gedächtnis der eiligen in Festen und edenktagen, wobel die Tatsache als sol-
che alle Kırchen verbindet, dıe USWi ber die biblischen Gestalten Marıa, Johannes
Täufer, Apostel, hınaus jedoch ortskirchlic eprägt ist

Dıie Vollständigkeıt dieser Feiern sıchert gemäß dem Prinzıp der lex orandi° die grund-
sätzliıche Vollständigkeıit der dem Glauben der Kırche Vonmn ıhrem Herrn eingestifteten und

Vgl auch Apg 207
CC (1993) 12438

SCHILSON, Lex orandı lex credendı. ThK? 69 87L BERGER, Lex orandı lex creden-
dı lex agend.. In ALW (1985) 42524372
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aufgetragenen Heilsbotschaft DDenn die Liturgie ist der authentische der memorierenden
Tradıtion des aubens, nıcht dıie außerliturgische Katechese oder eın Katechismus,
wichtig auch immer beıdes se1n möge

Die Feiern den Lebenswenden und INn Unheils-Situationen VOoOoN Einzelnen,
die ZUF Kirche gehören

Zur Vollständigkeıit der Gemeinde-Liturgie gehören jedenfalls:
31 Die Feiern der Eingliederung In die Kirche, aufe, ırmung und Eucharıstıie, Je-

enTalls in der vollständigen Form Erwachsene. Wo dıe VON der aule getrennte Spen-
dung der irmung dem Bischof und den VOIN ıhm beauftragten ırmspendern reserviert ıSst,
gehö S1e Vollständigkeıt der Liturgie der Dıiözese als Ortskirche

Die Feiern der Versöhnung und der Buhße, dıe Beichte bzw. das Sakrament der
Buße und andere Feiern Von ersöhnung und Buße, MUSSEN in jeder Pfarrgemeinde mÖg-
ıch sSe1n.

33 Die Feier der Irauung, zumal ja der jeweılıge arrer dıe sogenannte Traugewalt In
se1iner Pfarre besitzt.

Die Feiern für und milt Kranken, die Krankensalbung, sowohl im usammenhang
mıt dem Besuch be1 Kranken (gegebenenfalls mıt ersöhnung und ankenkommuni0n),
WwWI1e auch in besonderen Gemeindegottesdiensten, denen Kranke eingeladen werden.

3,5 Die Feier der Bestattung, ın der dıe Gemeinde VOoNn ihren verstorbenen Angehörigen
SchHI1e nımmt und ıhnen dıie letzte Ehre erwelst.

In en diesen Feliern muß dıe Pfarrgemeinde, weiıl sS1e dıe prımär erfahrbare Ortskirche
ist, den eindeutigen orrang aben gegenüber en ppen- oder sonstigen Liıturgien

Eın weıteres uCcC kirchlicher Liturgie in katholischen Gemeinden nıcht änger unbe-
achtet bleiben

Das Stundengebet auCc: Tagzeitengebet genannt) gehö wenı1gstens teilweıise,
MOTSCHS und abends. in die Liturgie der Pfarrgemeinde integriert, denn eiıne Gemeinde, die
nıcht äglıch betet, ist nicht rfahrbare Kırche Jesu Christı!

eiıne Wiıederbelebung der tradıtionellen Formen des Stundengebets erfolgt, oder
ob 6S andere Weıisen siınd, dıe zeıtgemäß dem rundauftrag Jesu, „allezeıt beten  c (Lk
18,1) entsprechen, ist eiıne ekundäre rage

Ich erwähne und unterstreiche das Stundengebet deswegen, eıl mir eiım Vergleich einer katho-
ıschen Gemeinde mıt anglıkanıschen Gemeinden eın sehr großer Unterschied auffällt: ebt ın eiıner
katholischen Gemeinde keıin Priester, steht in der Gottesdienstordnung, die im Schaukasten oder
der Kirchtüre angeschlagen ist, in der Regel fast allen Wochentagen: „Keın Gottesdienst“®‘. Kkomme
ich aber in ine anglıkanische Gemeinde, finde ich in der Regel für jeden Morgen und Abend iıne
Feier angekündıgt: Holy Comunion oder Eucharist, Morning Prayer oder Matins, Vespers der Eve-
HINg Prayer USW. Hıer ist deutlich erkennen, daß iıne Gemeinde als Kirche immer ıne betende
Kırche ist und auch se1in mul
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das lıturgische en in jeder Gemeıinde durch dı  onısches Zeugn1s beglaubigt WECTI-

den muß, ist Z Wal elbstverständlich (vgl auch Röm 1U mul3z aber gerade ın diıesem
Zusammenhang ausdrücklich betont werden.

dieser Stelle ist auch eın Wort ökumenischen Sıtuation notwendig. Unter mehreren
spekten sSınd Überlegungen auch dıie Okumene Von edeutung:

Alles, WaS hisher gesagt worden LST, muß prinzipiell für alle sogenannten nicht-
katholischen Kirchen gelten, Wenn für die eiıne Kirche Jesu Christi gilt. Dabei
können einzelne Akzente INn verschiedenen Kirchen unterschiedlich gesetzl Sem.

Reformationskırchen, dıe keine regelmälßıige sonntägliche Eucharıistiefeler (Abendmahl)
kennen!'. en iıhre Praxıs der allgemeinen altkırchlichen Tradıtion prüfen, Wdas> in
letzter eıt dazu geführt hat, immer mehr Kırchen Sonntag Sonntag Abendmahl
fejern. Andererseıts aben dıe katholıische und dıe orthodoxe Kırche VvVon den Reformatı-
onskırchen lernen, dıe Aktualpräsenz des Mysterium paschale Christı auch UuUrc dıe
memorierende Wortverkündigung (n esung, esang und Gebet) sakramental (1im UuT-

sprünglichen Wortsinn) gesche wırd

Wann un 1St INn der Gemeindeliturgie die Gemeinschaft ber die Je eigene
Kirche hinaus notwendig?

Was sollen Getaufte also Christen als solche Angehörıige der einen Kırche 1Sl  >
dıe keıine Geme1inde iıhrer eigenen Kırche In Reichweıite aben, dıe aber in einer Gemeinde
VON Chrıisten eıner Schwesterkirche wohnen und eben, tun, heilvermittelnden en
der Kırche teilzunehmen?
urch die zunehmende Zahl VoNn Flüchtlingen Eınwanderern, dıe orthodoxen oder

altorıentalıschen Kırchen angehören, ist diese rage auch be1 uns hochaktuell geworden.
Wır dürfen unls diıeser rage nıcht entziehen und en 1er weıterzudenken (das muß 11A-

ürlıch 1ce auch für einzelne Katholiken gelten, die in nıchtkatholischen Regionen
leben).

Sınd Christen be1 Chrıisten wıllkommene Gäste, er und Schwestern AQUus der einen
Kırche, dıe in der ersammlung aufgenommen Sınd, oder stehen Ss1e ußerhalb der lıturg1-
schen ersammlung, weiıl s1e nıcht dieser oder jener Ortskirche gehören”? Jede Ortskıir-
che muß durchlässıg se1n, auf die Je größere Kırche Schlhıeldlic auf dıe eine, heilige,
katholische und apostolische Kirche, der anzugehören S1e alle 1m Glauben bekennen

Solche Durchlässigkeit gegenüber Angehörıgen der „e1genen“ C hat sıch schon 1M-
INner geze1gt, WEeNn Chrısten aus anderen Gemeı1inden kommen und der Gemeindeliturgie
dieses Ortes oder dieser teilnehmen. Müßßte das nıcht konsequenterweıise auch
Christen aus anderen Kırchen gelten, die durch dıie eine aulie Christen sınd, und dıe auch
Kırche rfahren möchten und müssen, als Kırche en können.

Sıe haben die Häufigkeıit der Abendmahl{feier dıie in der Reformationszeit übliche Häufigkeıt
des Empfangs der hl Kommuniıion angeglichen, während die Liturgische Bewegung Sspä genug) dıe
Häufigkeit des Empfangs der hl Kommunion der tatsächlich täglich gefelerten Messe orlentiert
hat



5() Philipp Harnoncourt

Die besondere Situation INn konfessionsverbindenden Familien

Mag dıe hiıer angeschnıttene rage der eucharıstischen Gastbereitschaft 1m 1INDI1IC auf
SaNZC Geme1inden auch och en bleiben bzw zurückgestellt werden, weiıl und sofern
diese Gemeı1inden Ja ıhr Je eigenes vollständiges lıturgisches en wahrnehmen können,
ist S1e aber doch akut 1im 1NDIl1C. auf die Angehörigen VOon konfessionsverbindenden Fa-
miılıen. Diese können schwerlıich ihre Ehe als Sakrament geme1Insam eben, WE iıhnen die
gemeinsame Feiler der dazu stärkenden Eucharıiıstıie verwehrt bleıibt Das alleın muß als be-
gründender Notstand anerkannt werden, WEn dıe Kırche als Kırche ihrer pastoralen
Verantwortung gerecht werden 11l



ntion Strutzenberger, Wıen

Auf dem Weg2
ZUr einen F' eier miıt den vielen Gruppen

„Der Herr der Heere wird auf diesem Berg alle Völker eın Festmahl gebén mıt den
feinsten Speısen, e1ın Gelage mıiıt erlesenen Weınen, mıt den besten und feinsten Speısen,
mıt besten, erlesenen Weıiınen. Er zerreılt auf diesem Berg dıe ülle, dıie alle Natıonen
verhüllt, dıe ecke, dıe alle Völker bedeckt.“ (Jes 25,61)

Das gemeinsame est alle ist eine endzeıtlıche Visı10n. Und das Zerreißen der
bedeutet wohl, olches erst möglıch wiırd, W auch die Begrenzunge: VON Kaum und
eıt dıe Ja auch be1 den Problemen, dıe WIT jer besprochen aben, Schatiien
chen wegfallen werden.

Wenn eiıne Gemeinschaft eine Vision hat, dann wırd Ss1e vielleicht nıcht alle inge ändern
können, aber S1e wırd s1e anders ehandeln und manche ToObleme anders herangehen.
ıne Gemeinde mıt der Visıon der eınen Feılier mıiıt en Gruppen, wırd vielleicht nıcht

aufgeben können, S1e einen eigenen Kindergottesdienst anbıetet oder eınen Teıl des
Gottesdienstes mıiıt den Kındern separıert feiert ber s1e wird auch darum wI1ssen, das
nıcht der Weısheıt letzter ist, und der Sınn olchen Vorgehens nıcht 1st, dıe
Erwachsenen in Ruhe gelassen werden, dıe er ın den Gottesdienst der Gemeinde
eingeführt werden. Und eshalb wırd sich eiıne solche Gemeinde überlegen, ob nıcht
ölter Möglichkeıiten und Gelegenheiten g1bt, gemeinsam Gottesdienst felern, und Z.Wi

S! Kınder und Erwachsene einander als Bereicherung rleben.
ıne Gemeinde, dıe eine solche Vısıon hat, Von der einen Felier er Gruppen, dıe wiıird

sich auch überlegen, ob ıhr Sprachgebrauch ın den Verlautbarungen Informationsblät-
tern stimmt. Und s1e wird dıe ündiıgung Von gruppenspezifischen Gottesdiensten VOI-

sıchtiger andhaben, we1l 1mM runde Sonntag L11UT Gemeindegottesdienst se1ın kann.
Natürlıch mul 6S auch mıiıtgeteılt werden, WE ein Wortgottesdienst die Kınder gefeıiert
wird, und 6S können die Gruppen auch gen;  > werden, die be1 der Vorbereıitung und Ge-
taltung eıner eisieliler eteıl!: S1nd. ber WE das dazu siıch andere nıcht
beteilıgen und nıcht angesprochen fühlen, ist ETW falsch gelaufen. iıne solche Geme1inde
wiırd auch erkennen, nıcht gul Krippenandachten abzuschaffen und Kınder-

einzuführen, WEeNNn dadurch dıie 1e der Gottesdienstformen verloren geht
ıne Gemeiinde mıt der Viısıon des gemeinsamen Feierns wird auch schauen, WIe S1e mıt

den Nöten VOT klug umge Sıe wiıird lernen dıifferenziıeren und unterscheıiden,
welcher Weg zielführend ist und welcher gC  1C Sıe wird erkennen, dıe Zahl der
Teilnehmer ZWi nıcht entscheidend ist für die edeutung eines Gottesdienstes, aber auch
nıcht irrelevant dıe Entscheidung, ob se1ne Festsetzung beibehalten werden kann Und
1m 1C. auf dıie nzahl VOoNn Gottesdiensten werden Unterschiede wahrzunehmen se1n. Es
ist anderes, ob mehrere eigenständige Gemeıinden sıch einen arrer teilen mussen
oder ob in einer Stadtpfarre jeder unde eın Gottesdienst se1n soll In der eiınen Situation
wırd eın Wortgottesdienst als Platzhalter dıe nıcht jeden onntag möglıche ucharı-
stiefeier angebracht se1n, 1im anderen Fall ware 6S höchst uNaNnNgCMCCSSCH, eine austiallende



Anton Strutzenberger
Eucharistiefeier durch eiınen Wortgottesdienst ohne Priester n dıie 9C-
wohnten Gottesdienstzeiten nıcht ändern mMussen.

Wenn WITr NECUC Visıionen entwıckeln wollen, dann mMUSsSeEN WIT WI1Ie amals das olk IsS-
rael undschafter ausschicken, die den noch unsicheren Weg ın die Zukunft sondieren
können, die eıne oder andere probiert Neues dUu:  N ber dıe Kundschafter Isra-
els SInd amals ZU)] wandernden olk zurückgekommen und en Früchte mıtgebracht.
SO dürften auch heute dıe Pıoniere experimentierenden Gruppen nıcht sıch bleiben
wollen, weıl S1e siıch in Formen und Gemeinschaften ohl fühlen und gefunden ha-
ben, Was s1e suchten, sondern s1e mMuUussen sıch und iıhre Erfahrungen iın dıie Gemennschaft
des SganzcCh Gottesvolkes einbringen und mıt der gesamten Kırche felern wollen

Ich 11l Nnun nıcht be1 Bıldern. Vısıon und ppellen belassen. sondern einen
ich hılfreichen Hınweils geben auf eiıne Leıtlinie, dıe schon einmal iın der Liturgiege-
schıichte einen Weg in dıe ukun gewlesen hat.

Als dıe lıturgische Bewegung dıie VO Priester „gelesene“ Messe eiıner el Ieler mıt
ogrößerer nteilnahme des Volkes wandelte, ist dıie rage aufgetaucht, WIeE eın olcher Got-
tesdienst gestalten se1 (Welche Jexte sınd sprechen oder sıngen und Von WC) Sind
S1e vorzutragen?) Als Leıitlinıie galt amals dıe sogenann' Hochamtsregel. Sıe zunächst
gemeınt als Auswahlmalistab dıe ‚LEXTE, dıe In der Gemeinschaftsmesse laut vorzutragen
WAarTel. Im Hochamt hatte sıch dıe rechte Rollenverteilung eines gegliederten Gottesdienstes
einigermaßen erhalten, en! S1e im .„Ein-Mann-Betrieb“ der herkömmlıchen Lesemesse

eingeebnet Miıt der Liturgiereform des Konzıils erübrigte siıch ZWi dıe Hochamts-
regel, aber durch S1e unehmend das Verständnis dıe Grunds jeder gottes-
dienstlichen Feıier gewachsen und der en bereıtet für dıe Verlebendigung der Liturgie
durch das IL Vatikanum.

Vielleicht brauchen WIT auch ın der rage mıiıt den vielen Gruppen und den vielen Messen
einen lıchen aßs WIT 6S „Hochfestregel”“. Hochtfesten (wıe Ostern und
Weı  achten) ist CS och klar, dıe Felier nıcht ın vereinzelten ppen stattfindet und
nıcht jeder belıebigen eıt wiederholbar ist. IJa g1bt 6S eine Feıer alle und mıt
en ın der Geme1ı1inde und das 1L1UT einmal einer bestimmten Stunde Könnte eıne
solche „Hochfestregel” vielleicht auch dıe en eıner feljernden Gemeinde wıieder
arer erkennen lassen und auch für den Sonntag dıe Prioritäten eutlic werden lassen,
urchaus 1ın dıifferenzierter 1C. auf dıe verschiedenen Sıtuationen unterschiedlicher Ge-
meılinden in der und auf dem Lanı  Q

elche Lösungen sınd ınnvoll 1m 16 auf eine Gemeinde mıt vielen Messen? Fragen
WITFr uns das anhand der Feier der Ostechht‚ anhand der Mitternachtsmette, anhand der
anderen keste Was abDel dıe ege ist, könnte auch einer entsprechend angepaliten
Norm für dıe Sonntage werden.

Ich möchte och ETW anfügen, damıt WITr nıcht 1Ur dıe Eucharistiefeijer 1m 10 aben.
ıne sogenannte Hochfestregel könnte auch im 1nDlıic. auf nichteucharistische (jottes-
dienste wırksam werden, WC 65 den Hochfesten mehr Vigilfeiern und Vespern statt
bendmessen gäbe Und WenNnn arubDer hiınaus Aschermittwoch oder reitag auch
Gottesdienste ohne Kommunionspendung aber nıcht ohne Priester erlebt würden, dann
könnten auch dıie Gemeıinden anschaulıch d  en; andere Gottesdienste als Messen
nıcht zweitklassıg, sondern ebenso WIE Eucharistiefeiern vollwertige Liturgien Ss1ind.

Vgl ADAM BERGER, Pastoralliturgisches Handlexıkon. Freiburg RBr. 1980, 203
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Wır en auf dieser agung viele TODleme angeschniıtten. Die Ösung Sschlec.  1ın

konnten WIT nıcht schon finden, aber eıne gewIlsse Orientierung das nächste Wegstück.
Wır verdanken S1e den hochgestochenen theoretischen Überlegungen ebenso WIe den ganz
praxisnahen Beıtragen. Wır alle aber sollen ın uUuNnseren Herzen eıne Vısıon tragen, WIT
dıie Kırche, dıe Experten WIEe die Laıien, das Volk, dıe Gemeinden. WIT eın HE davon
aus dieser beziehen konnten, wünsche ich MIr und uns en.



Gesprächskreise
iınirıe ade., Mödlıng

Verschiedenes Sprachempfinden
allgemeine Verständlichkeit

Der Gesprächsleıter 1im 16 auf se1ine Mitgliedschaft ın der ‘ AG Gebetstexte der
„Studienkommuissıon der IAG für dıe Meßlıiıturgie und das Meßbuch“‘ ausgewählt worden.
Diese Kommıiıssıon arbeıtet seıt rund acht Jahren der gestellten Aufgabe.
ade atte dıe Oratıon des Sonntags 1Im eskKre1s ausgewählt, früher A das

Tagesgebet des Sonntags in der Osterzeıt. Anhand vieler Übersetzungen dieses Jextes,
angefangen Von dem des Volksmelßbuches des 1stop. Flurheym VOoNn 529 S1e welst
übrıgens interessante Parallelen ext der auf bıs olchen uUunsSercs Jahrhun-
derts, wurde eutlich, WI1e schwier1g 6S ist, eın lateinısches in dıe Muttersprache
übertragen. Soll die Übersetzung wörtlich oder verständlich sein?

Die eilnehmer des Gesprächskreises Waren sehr interessiert der er der
ade berichtete ber dıe Arbeıtsweise Untergruppen, Korrespondenzgruppen, Endredak-
tion. Im autTe der Jahre hat siıch dıe Leitlinien iıhre el gegeben, die immer
wıleder ergänz und überarbeıtet werden. Die el wurde exemplarısch 993 der Deut-
schen Bischofskonferenz vorgestellt und fand dort ıllıgung. In einem Berichtsband. der
inzwıischen in Auflage vorliegt, wurden lexte und Leıitlinien veröffentlich: 1-
schen lıegen viele exte ZUT Begutachtung VO  Z Die der Modı ist sehr beachtlich Na-
türlıch fehlen nıcht äaußerst negatıve Urteıle, vgl etwa dıe eiıge in der das
„Meßbuch 2000° oder das Gutachten „Waldsteın” samt dem in „ 30 910rN1”. Eın
Problem für dıie el ist deren lange Dauer, deren Nebenwirkungen dıe Tatsache DC-
hört, unter den Auftraggebern, den Bischöfen, inzwıschen eın erheblıcher personeller
Wechsel stattgefunden hat Das hat olge, dıe el immer NeCU unter einen
grundsätzlıchen Rechtfertigungsdruck gerät. ıne nbDbekannte bıldet auch dıe Ankündıgung
eıner Übersetzerinstruktion aus Rom, VOoNn der nıcht ekKann! ist, wiewelıt dadurch dıe
der er bisher runde liegenden Leıtliınien in rage gestellt werden. Das Interesse der
eilnehmer des Gesprächskreises beachtlich Sıe äußerten das Interesse einer außer-
ordentlichen Veröffentlichung der erarbeıteten Perikopenorationen, diese VOoN der 1AG
DZW. den Bischofskonferenzen oder Rom „verworfen“” werden.

Gesprochen wurde och ber dıie Vortragswelse Von lıturgıschen Jlexten.
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Hans Steinwender Hallwang

Gemeinsames (Eucharistie) feiern
VonN Kindern un Erwachsenen

„Die sonntägliche Me(lRftfeier ist erster Linıe Gemeinde-Gottesdienst und nıcht Gottesdienst für
bestimmte /Zielgruppen. Zum Gottesdienst der UNZEN Gemeıinde sınd alle Gruppen eingeladen. Be-
sonders Kınder und Jugendlich sollen ermuntert werden, ZUT Gestaltung der Feıer auf ihre Weıise
beizutragen.

Gottesdienste für Zielgruppen können Werktag gefeliert werden. Diese sollen aber
gEMEINSAMECN Fe1er des onntags hınfuhren .].“1

DIie SaNZC Gemeinde 1ST geforde: sıch der Vorbereıitung und der Feıler der SONNTLAag-
liıchen Fucharıstıie beteiligen Vorbereıitung und Gestaltung kann durch besondere Grup-
pCNH geschehen dıe aber dadurch nıcht jelgruppe bzw Jrägern des Gemeindegot-
tesdienstes werden dürfen) der tatıgen Teiılnahme er Miıtfeiernden en „ ES geht
nıcht den 01g OW sondern dıe sinnvolle Gestalt der Lıturgıe unter der

2Eınbeziehung er
Famıiılıen miıt Kınder Jugendliche IMUSSECIMN mıiıt dem Wohlwaollen der Gemeinde beim SOTM1-

täglıchen Gottesdienst rechnen können
Für Kinder ist wichtig, dal3 SIC mıiıt den Strukturen des Gottesdienstes vertraut werden 3

SEine der besonderen Aufgaben der der Seelsorge Tätigen 1st dıie Vorbereıtung der Sonn-
tagsgottesdienste begleıten.

Aufgabe des Gottesdienst-Leiters ist a" die tätıge Miıtfeier aller Gemeindemitglieder, insbe-
sondere auch der schwächeren, fördern.“

Das zıtıerteerder Liturgischen Kommıiıssıon Österreich berücksichtı dıe AN-
lıegen des Dırektoriums Kındermessen 166e Hınweilse der Anspruch, „jeder
onntags )Gottesdienst soll familiengerecht SC1I und Kınder nıcht aussperren” ormulıe
be1 L ıturgıesemınar alzburg aben uUuNseCcr espräc (ein)geleitet

Die Vorstellung der Gemeı1inde dıie Aufzählung vieler Gestaltungselemente WIC Kın-
der Gottesdienst el nehmen können erga C1NC große Bandbreıite „Kınderkırche
ungschar-Messe monatlıche ‚„Babymesse oder Messe mıiıt Erstkommunikanten Kinder-
Liturgiekreis und Kinderkirchenchor sınd eic be1 Vorbereıitung und Gestaltung
derbücher, Kasperltheater sınd ı1ehungspunkte Kinder Mütterseminar bZzw relıg1öse
Arbeıt mıt Erwachsenen hılft eziehung stiften.

Die vielen Beispiele entspringen dem Bemühen das Miteinander der Generationen be1
der Feier der Gottesdienste; dennoch bleiben S1IC „Irag--würdig  eb
orauf trıfft der Begriff Liturgie MECINSAMCCS Felern Schule des Gebetes’? Was

eher unter ‚„„.Katechese‘“”? Was bleibt „Beschäftigungstherapie‘””
Einladung Momenten der Stille
meditatıve Elemente damıt AQus Gottesdienst nıcht Aktıonısmus wiırd
1C viele 99  em!| Flemente

| LITURGISCHE K OMMISSION FÜR TE Gemeindegottesdienst und Einbindung VOIl 1e1-

AAARSn: Salzburg 1991,
Ebd
Ebd
Ebd
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erden die lıturgischen Akzente richtig gesetzt?

Kınder fejern Wortgottesdienst 1ın eigener ruppe, kommen be1 der Gabenprozession
Gemeinde.

kklamatıonen 1m Hochgebet fördern dıe Aufmerksamkeıt, damıt die pannung SC-
genüber der Wortliturgie nıcht bfällt
Wırd das V aterunser nıcht überbetont, WEn dazu dıie Kınder Itar kommen und
W mıiıt Gesten sıngen/beten?

(Gemensames Feliern (Kınder kommen miıt den ern, als Famılıe) oder Zielgruppe Kın-
der (Kınder bılden eigenen OC In der iırche)? Sınd Kınder .„Mitte. Zweck“, damıt
die ern (Erwachsenen) in dıe Kırche kommen?

Kınder lernen der Hand der ern Gottesdienst mıtzuf{felern;
Für ern kann der (zurück) ın die Kırche leichter gehen der Hand der
Kınder
Das Feıiern mıt Kındern im Gottesdienst ist meist (un)problematisch WIE mıt deren
ern. Wo SONS ollten sS1e 6S lernen?

Was WIT uns wünschen:
Jede/r darf wI1sSsen: Ich habe 1er atz. Kınder sınd nıcht dıie der Kırche
s1e sınd Jetzt schon ihre Gegenwart
eziehung stiften als Vorfeldarbeıiıt gemeinsame Gottesdienstfeier:;
Toleranz und Miıteilnander fördern gegenseıltiges Verständnis und Respekt;
luft zwıschen Jung und alt in der Gemeinde schließen.

Kınder lernen NIC. im Gottesdienst), CS ınge g1bt, dıie Erwachsenen wichtig
sind, auf dıe Ss1e selbst och warten mMussen Jılek). Geduldıiges Begleıiten, Mıtnehmen
und Hınführen können helfen, die ersammlung der Gemeinde den Kındern eın gu  T

wird, s1e SCIN el S1Ind.

Rıchard Schwarzenauer, Halleın

Feier der Sakramente mit der UNZEN Gemeinde
Be1i einer ersten Vorstellrunde wurden Erfahrungen und Desıiderate laut, w1ıe CGS heute DC-

lıngen kann, in eiıner Pfarrgemeinde das Gemeininschafts-Bewulßtsein stärken, die
Sakramente Freude und orge der SanZeCH (Kern-)Gemeinde SInd.

aule 1ın der onntagsfeıer ist viele Miıtchristen eine „Belastung“ bzw. eine UuUNall-

genehme Öffentlichkeit elines „prıvaten Familienfestes‘‘.
Wıe wırd in der Gemeı1inde Ausdruck gebracht, WITr alle uns freuen, einen

Menschen „bekommen“ haben? calı Nur wenige nehmen WITKIIC An-
el
Ist daran en, auch die J1 rauung beim Pfarrgottesdienst Sonntag halten?
Be1 Neokatechumenats-Gemeinden ist eiıne „Verdoppelung“ SORar der Osternachtsfe1-
S: „NOIIMNA .. Kann das och „stiımmen””, WEeNnNn Von „koinonia“ spricht?
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Wıe gelıngt C5S, 6—18 Jährıge ırmkandıdaten der Gemeinde ekann
chen iıhnen auch das Bewußtsein geben, dort „daheim“ sein?
Dıie Erstkommunilonftfeıiern ollten doch ohl dıe orge der Gemeinde diıese
Jungen Menschen und ihren Glaubensweg stärken?!
Die meı1sten Miıtchrıisten kennen das Sakrament der ersöhnung kaum mehr: mussen
nıcht gottesdienste auc. Gewissens-Schärfung) vorausgehen bzw mehr De-
pflegt werden?
Dıie Katechumenatsstufen sınd be1 S-Kındern gul verwirklichen; auch die dosıerte
Abstufung der Übergabe uUuNnsSseTeET wichtigsten Symbole (Glaubensbekenntnis V aterun-
SCT Kreuz Wiıe machen WITr das be1 Kleinkinder-Taufen
Die Krankensalbung beim Gemeinde-Gottesdienst ist urchwegs eıne gute Erfahrung;
WIE aber Schalfitfen WITr CS, dıe Krankensalbung immer als „Gemeinde-Sorge“ tablıe-
TCI1 und wenı1gstens im kleinen Kreıs teiern. auch nıcht alte sterbende
äubıige „gesalbt“ werden?

Aus diesen vielen Frage-Punkten wurde dann spezle. auf dıe auje eingegangen
egnungsfeler VOT der eigentlichen autie

„Signat1o0” (mıt dem Kreuzzeıichen) sollte als „ Vorfleier- bezeichnet werden und

} un der Auflage gespendet werden ürfen, da dann sıcher dıe auiTlfe folgen
wiırd
Wäre 6S nıcht innvoll WEn eiıne Segensfeıer als „Vorstufe“ eingeführt wırd
s1e dann alle Taufbewerber f1x vorzuschreiben?

Halleın werden Segensfelern (ohne vorheriges Gespräch) als eigene Feler w1e
im Diözesanforum 996 beschlossen angeboten. Der Andrang ist nıcht gerade
„massenh doch scheıint dıeser Weg als ‚„„.Glaubens-Diakonie“ besonders
„kiırchenferne“ ern wichtig ıchtig se1n. Die Feler darf nıe mıt aufTe
verwechselt werden, sondern stellt eiıne ule Vorbereıitung auf diese bzw.
uUuNseIcHN egenswunsch jJeden Menschen dar

Zum Jahresgedächtnis der au{ie sınd Feıiern mıt den Jungen ern und ihren Kındern
sehr wichtig und gefragt

bschließend werden och möglıche Ablauf-Modelle von autTfe bzw. Von ankensal-
bung 1m Gemeindegottesdienst ausgetauscht.

Sebastıian Huber OPraem, NNSDruUuC

Sonntagsgottesdienst der Gemeinde
CONIra Feier eines Vereines:
unvereinbar der bereichernd?

Grundsätzlıic gehören dıe Vereıine Pfarre., olk (Gjottes Ihre Lebensfeiern
und Ihre Lebensprobleme, dıe Lebensgeschichte der Vereıine gehören Lebensgeschichte



58 Gesprächskreise
Gottes, mıt seinem olk diesem Deshalb MUussen dıe Vereıine in den Gottesdienst
der Gemeinde einbezogen und eingebunden werden, SONS verkommt dıe Kırche

Die Einbindung beginnt mıt der Vorbereıitung des Gottesdienstes: Wo hat der Verein
und se1in Anlıegen atz im Sonntagsgottesdienst”? Und kommen die übriıgen Miıtfteiern-
den in dieser Fe1ier vor?

Entscheıiden: ist auch dıe Bezeıchnung eines olchen Gottesdienstes. | S handelt sich
einen Festgottesdienst der Pfarre mıt diıesem Vereın, einen Festgottesdienst der

Gemeinde einem bestimmten Anlal} Der Verein soll dadurch seiıne erKennung und
seinen atz 1mM gaNzZCh der Feier und der Gemeinde erkennen. Umgekehrt soll der Vereın
nıcht diesem Tag, sondern auch be1 großen Feiern der Gemeinde in Ersche!i-
Nung treten können)

Nıemals aber sollte der Vereıin be1 dıesem Anlaß VO  3 der „Kırche“ vereinnahmt WEeCTI-

den, we1l diese Leute einem Gottesdienst gekommen S1nd.
68 sıch herausstellt, dıe Eucharıstie nıcht dıe passende Gottesdienstform ist,

Sind Segnungsfeiern mıiıt festlıcher Gestaltung eher angebracht.
Segnungsfeliern können auch nach dem Gemeindegottesdienst mıt Beteiligung der üD-

rigen Gemeinde stattfinden.
Hıer siınd viel Phantasıe und Eınfühlungsvermögen gefragt

Frank Walz, alzburg

Jugend un 39 ihre '4 Gottesdienste
N  N Alleine das Interesse der sogenanniten „Erwachsenen“ den sogenannten

„Jugendlichen“ und „ihren  c Gottesdiensten ist eine erfreuliıche ache, wenngleıch 65

diese „„Ghettoisierung“ besser nıcht geben sollte (jemelmsames Ziel soll dıe gemeinsame
Eucharıstiefeiler er se1n; dies ScNHlı1e in  en!| Gottesdienste einzelner Gruppen nıcht
aus

Gegenseıltiges Wohlwollen und Toleranz tellen Zusammmen mıiıt einem Verständnis e1-
NT „unemiheıtlichen“ Finheıit dıe Grundbedingungen eines geglückten Gemenndelebens und
somıt auch eiıner emeındelıturgie dar Leı1ider sıeht dies in der konkreten Praxıs UNsCceTCeT

Pfarrgemeinden oft anders aUus

Es tellen sıch Fragen W1e
elche Jugendst:  turen o1bt C655 in UNscTICH Gemeıinden?
Was ist der Gemeıninde die Jugend wert‘?
Wiıievıel 1e wırd in den Geme1inden zugelassen?

Die us1 scheint Jugendliche mehr als Erwachsene eın unmıttelbarer Aus-
druck des Je eigenen Lebensgefühls se1ın und sucht somıit ıhren auch In der Liturgie
aruber hınaus ist S1e eine begehrte Möglıchkeıt des aktıven Miıttuns. Dies gılt 6S för-
dern
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ıne möglıchst ganzheitliche Form des Fejlerns ommt den Sehfisüchten Jugendlicher
en! Dies INUSS auch In dıe Gestaltung der Liturgie einfliıessen.

X-  A Jugendliche suchen wWwI1e dıie Erwachsenen ach Ehrlichkeit und Nachvollzieh-
barkeıt, auch der lıturgischen Formen. Unterschied ıhnen auf eine vielleicht dırektere,
sıcher forderndere und Welıse.

Die SUC der Jugend (und ohl auch der Erwachsenen ach Geborgenheıit in
Gemeinschaft und Beziehungen, sowohl auf horizontaler (unter den Menschen) als auch auf
vertikaler ene (zu Gott), verlangt eıne Antwort in den verschiıedenen lıturgischen und
außer-/vor- lıturgischen Feierformen, dıe sıch nıcht auf die Feler der Messe beschränken
urien. Wo ist In der Gemeıninde Gemeinschaft (ın und über den Gottesdienst hınaus) erfahr-
bar?

Dıie Aktıvıtät, Spontaneıtät, Kreatıvıtät und dıe uCcC nach Formen macht 1U
gendliche en die breıte Palette lıturgiıscher Feiern. TeENNC ist CS dazu nötig, eigene
Erfahrungs- und Frei-)Räume Jugendliche Schaitien und dıes sowohl im wörtlichen
als auch 1im übertragenen Sınn

Sowohl der Ablösungsprozess der Jugend VOIl den ern als auch ıhr stark DC-
prägter Freiheitsdrang macht s1e gegenüber ZuU festen Formen der Liturgie mıßtrauisch.
Eın Ausbrechen N einem oft als CN mpfundenen ahmen ist dıe legıtime olge

Liturgie en stehen in einer Verbindung 7uelinander. iıne engagıerte und
offene Jugendarbeıt kann Verbindungsglıed VoNn en und Liturgie der Jugendlichen se1In.

Auf der uCcC ach Autorıitäten und Vorbildern orıentieren sıch Jugendliche in der
Liturgie nıcht unwesentlich der Person des Priesters. Für diesen sollte dıes zugleic
Anspruch und Herausforderung se1n.
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In seinem Nachruf auf Präla Bruno egner (F Maı 9968) zeichnet Winfried Bachler

OSB, Hauptschriftleiter des „  eiligen Dienstes . wichtige Stationen IM en des Verstor-
henen nach und würdigt dessen Verdienste für die Liturgie.

Heft 2/98 LSt dem ema „Liturgie und Volksfrömmigkeit“ gewidmet. Volksfrömmigkeit
und christlicher Glaube stehen bekanntlich seıt jeher In einer spannungsreichen Wechsel-
beziehung. elga Maria Wolf, Chefin der Volkskulturabteilung des ur das Landes-
studio Niederösterreich, skizziert Beginn dieses Heftes die derzeitige Situation, egrün-
det die Aktualität des Themas und führ: In die emaltı e21n.

Der Hauptbeitrag „ Alte Neue Bräuche sSfammt ebenfalls VonNn Frau Wolf und 1st
der 1le eines gleichnamigen Forschungsprojektes, das In Wiener Pfarren durchgeführt
wird. Es handelt sich el eine Langzeitstudie, hei der die Umfrageergebnisse Von

990/9] mıt denen U”dus dem Jahr 997/98 verglichen werden. In einigen Jahren soll die
Studie fortgesetzt werden. Der hier veröffentlichte „Zwischenbericht“ hietet interessante
Aufschlüsse un Trends über Ite und NeueE Bräuche In Wiener Pfarren.

Religiöse Volksschauspiele erfreuen sich zunehmender Belie  el en den ftraditio-
nellen Passionsspielen gibt uch weniger ekannte geistliche Spiele, die In manchen
Orten his heute ebendig geblieben sind. In ihrem Beitrag „ Seids ruhig un merkts auf mit
el zeigt Prieler, Assistentin Institut für Liturgiewissenschaft, ristli-
che Kunst und Hymnologie In Graz, eispie der Volksschauspiele INn Laßnitz die Be-
deutung des religiösen Spieles für die Volksfrömmigkeit auf.

Der Brauch, ZUTFr Leit der Ouadragesima In den Kirchen Fasten- bzw. Hungertücher auf-
zuhängen, Lst ema des Beitrages Von Karin Untermoser, die derzeit das Umnterrichts-
praktikum In Spittal/Drau absolviert. SIe erläutert el den geschichtlichen rsSprung
dieses Brauches, schildert damit zusammenhängende meist) allegorische Deutungen der
Fastentücher und stellt die unterschiedlichen Gestaltungstypen VOr, die sich IM aufe der
Geschichte entwickelt en.

ber die Volksreligiosität IM Norden Chiles informieren „ UUuSs erster an egina
Valdes, Dozentin für Literaturwissenschaften Instituto de Estetica der Universidad
C’atolica Von SantiaZ0 un Mary Ann Fones, die Instituto de Müusica derselben {/niver-
S1ILA: Gesang unterrichtet. Der Artikel gibt einen Vortrag wieder, der auf dem nternationa-
len Kongress Von [niversa AauUs (253.-29.686. In St.-Maurice, Schweiz, gehalten wurde.
Ausgehend VonNn dem vielschichtigen Prozess der kulturellen Entwicklung SOWIE der robe-
FuNg und Evangelisierung Chiles stehen die Feste ren der Jungfrau Marıtia, religiöse
T änze, Prozessionen und Lieder Im Mittelpunkt der Ausführungen. Den Schluss dieses le-
senswerte. Beitrages bilden pastorale Überlegungen über den Wert der Volksreligiosität,
über deren Chancen un isken SowIie bibliographische Angaben.

Komplementär ZUr emalı. dieses Heftes erorter' Andreas Redtenbacher CanReg
LST itglie des Redaktionsteams uUunNnserer Zeitschrift Un arbeitet derzeit In Irier un Wien

sSeimner Habilitation den egri  er Volksliturgie Sinne IUS Parschs In seinem
AÄArtikel „ Immer noch Zukunftsvision: Volksliturgie ‘ nach IUS Parsch“ Defizite
bezüglich der Umsetzung der jJele der Liturgischen bewegung SoOWIe eine mangelnde AÄr-
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fassung des Geistes der Liturgie und leitet daraus Konsequenzen für die pastorale Praxis
ab Immer mıit ezug auf Pius Parsch und dessen geistiges Erbe

Die Installation bzw Amtseinführung eines Pfarrers 1st ZWUUFr INn erster Linie eın echtli-
cher für das en einer Pfarrgemeinde ist SIE aber auch eın bedeutendes Ereignis,
das neben einem öffentlichen Empfang normalerweise auch mit einer liturgischen Feier
verbunden Ist. Derzeit Zibt ajur Im deutschsprachigen aum keinen einheitlichen Rıtus.
A Thiermeyer, vormals Pfarrer VoN Weißenburg/Bayern und NUunN Or des Collegium
Orientale In KEichstätt, hat In seinem Aufsatz Installation hzw. Einführung eines Pfarrers
diesem Umstand echnung gelragen und die verschiedenen Feiermodelle deutschsprachi-
Ser Diözesen gesammelt. 'ach Frec.  iIchen und liturgischen Vorüberlegungen hietet Jer-

einen praktischen Vorschlag mit Textauswahl, hbei dem auf die gesammelten Formu-
lare ezugZ wird.

Die Schriftleitung
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Wınfriıed Bachler OSB., alzburg

In memorı1am
Prälat Bruno Regner (T Maı 998)

Unser Herr und Gott, der Herr ber en und Tod,
hat seinen Dıener Bruno Regner Maı 9098
plötzlıc sich gerufen. Bruno Regner einer Vonl

denen, dıe in Wort und Tat gul Von UNSCICII Gott r_

deten. Sein Tre' könnte begınnen mıt dem Satz „Ich
glaube Gott, der will, CS gul geht!“ Auf das
irdiısche en des Bruno egner trıfft das Wort des
Propheten Jeremia „Du ast mich betört, Herr, und
ich 1e13 mich betören. Du hast miıich gepackt und über-
wältigt.” (Jer 20,7)

Geboren Aprıl 916 in Ramingstein (Lungau, Land alzburg trat Bruno egner
ach der Matura 9035 in das Priesterseminar In Salzburg eın und studıerte in Salzburg und
in Freiburg/Br. Philosophiıe und Theologie März 1940 durfte CI die Diakonen-Weiıhe
empfangen, aber bereıts Jag anac. mußte CI Miılı  1enst als Sanıtäter einrücken.
amals notierte CT in se1in agebuch: „Urchristentum! Die hatten auch eın Seminar und
Warch doch errliche Christen Christsein in len Stürmen des Lebens! Nun
lege iıch das agebuc. WCE Das en selber wiırd mir Zeichen und Runen eingraben.
enel miıch Christus! och terben ist mich Gewinn!“*‘
ochen! seines Miılıtärdienstes wurde GE Maı 1940 Priester geweıht Von

Gott reich begnadet erfüllte CI als Seelsorger der Erzdiözese Salzburg mıt großem Geschick
und unermüdlıchem Einsatz dıe vlie.  1gen, ıhm anvertrauten ufgaben. urch sein ent,
Weısheıiten des Lebens und eıten des aubens in verständlıcher Form vermitteln
und zugänglıc. machen, konnte T Menschen ler Jahrgänge und Generationen das
vangelıum Jesusı begeıstern.

Bruno egner Von va E Diözesanjugendseelsorger, Stadtpfar-
Ir Von örg in 1rol, 08® Seelsorgeamtsleıter und bıs Ende 1995 Liturgiereferent.
51 hat ST zusätzlıch dıe Seelsorge be1 eın, Land Salzburg, über-

und in der Pension och ın der Stadtpfarre Salzburg-Maxglan miıtgeholfen.
Dıie würdıge Feier der Liturgie ıhm zeıtlebens eines seiner orößten Herzensanlıegen.

Für ıhn galt bereıts VOT dem ONZ1 „Die Liturgie ist der Höhepunkt, dem das Iun der
Kirche zustrebt, und zugleich dıie Quelle, AQus der all iıhre strömt“® (SC 10) Von iıhm

Mag Hans Steinwender, Pfarrer VON Hallwang, eın effe VOIl Bruno egner, hat im TÖTT-
nungste1l des Begräbnisgottesdienstes eın Lebensbild des Verstorbenen gezeichnet. dieser Wür-
digung werden daraus einzelne Gedanken aufgegriffen.
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als Dıözesanpriester konnten WIT enediktiner lernen, Was das Worfaus der ege des
Benedikt bedeuten kann „Dem Gottesdienst nıchts VOTSCZORCH werden‘‘ 43,3)
urch 4() Jahre (von Jänner 956 bıs Oktober hindurch Bruno Regner ıtglıe

der Liturgischen Kommission Österreich. Als Liturgiereferent in der Erzdiözese Salz-
burg bemühte DE siıch die Umsetzung der Liturgiereform des Zweıten Vatiıcanums in der
Kırche Von Salzburg, So sah BT 6S als eiıne seiıner Hauptaufgaben an, die lıturgische Bıldung
Von erus und olk möglıchst fassend fördern Dazu organısıierte CI dıe inzwischen
bereıts Tradıtion gewordenen und auch vVomn anderen Dıözesen übernommenen
„Salzburger Liturgieseminare“, denen jeweıls ber iınhundert Interessierte aQus der
Erzdiösese Salzburg und auch den Nachbardıözesen mıtmachen. Auf seine Inıtiative hın
treffen sich seı1it 99) Jährlıch die Referenten für die lıturgische el in den österreichit-
schen Diıözesen einem Gedankenaustausch und Koordinterung der überdiözesanen
el In dem Von den Liturgiereferenten gemeinsam erarbeıteten Heft „Der Fachaussc
Liturgie des Pfarrgemeinderates“ chreıbt Bruno Regner:
„Wenn das SaNZC olk auf rund der JTaufe teıl hat priesterlichen Iun Christi, dann muß dieses
olk auch dıe Liturgie vollzıehen können. Die lıturgischen Handlungen sınd nıcht privater Natur,
sondern Feiern der Kırche, die das “Sakrament der Einheıit’ ist; geeint und geordnet unter den Bischö-
fen (SC 26) Deshalb ist die Liturglie, wWwI1e die Kıiırche elbst, nach Ämtern und Diıensten gegliedert.
Das Konzıil fordert daher auch ‘Be!I den lıturgischen Feliern soll Jeder, se1 Liturge oder Gläubiger,in der Ausübung se1iner Aufgabe das und all das tun, Was iıhm dQus der Natur der Sache und gemälß
den lıturgischen Regeln zukommt’ (SC 28) rst WeNnNn die verschıiedenen Träger dıe hnen
stehenden lıturgischen Diıenste übernehmen und ausführen, ird die volle Mitverantwortung des
Volkes und des einzelnen Christen den Gottesdienst deutlich.““

Die lıturgische Feıier be1 seinem egräbnıs Maı 998®% eın eindrucksvolles
eugn1s, dass se1in Bemühen dıie Erneuerung der Liturgie in der Kirche Von Salzburg
doch aufarenen gefallen ist. Die Angehörigen und der große reundeskreıs des
Verstorbenen füllten den Dom Salzburg Der Trauergottesdienst wurde einer wirklı-
chen Feler des aubens die Auferstehung uUuNnseTeTr Verstorbenen. (Janz 1im Sınne des
Verstorbenen konnte sıch die große Gottesdienstgemeinde der Feier beteiligen und ihre
Miıtverantwortung der Feier wahrnehmen Te Waren auch Empfang der Kommu-
nıon unter beiıden Gestalten, also Kommunionempfang ın der Vollgestalt, eingeladen.

urch den Tod Von Bruno egner habe ich persönlich einen TeEUN! und den „ V äter:
meıliner Je Liturgie verloren. Miıt jenen vielen, die Bruno egner gekann und DC-
schätzt aben, muß ich mıt einem Wort des Hieronymus sprechen:

„Du hast ihn geliehen, Herr, und uUuNnsecerT Glück.
Du hast ihn zurückverlangt, und WIT gaben ıhn dır ohne Murren,

aber das erz voll Wehmut.“
eıt seines irdıschen Lebens hat sıch Bruno egner eine würdıige Feıier der Liturgie

em Wır dürfen zuversichtlich en, dass ecT der hıiımmlıschen Liturgie, est
ohne Ende, teiılnehmen kann.

Der Fachausschuß Liturgie des Pfarrgemeinderates. Aufgaben Arbeıitsweise. Hg. Pastoralamt
Liturglereferat lÖzZese Lıinz usammenarbeı! mıt den Liturglereferenten Österreichs. Linz 1992, 16f.
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Helga Marıa Wolf Wıen

Volksfrömmigkeit un christlicher Glaube
Hinführung ZUM Thema

Wer sıch oraben! der ahrtausendwende mıiıt „Volksfrömmigkeit“ beschäftigt, trıfft
den „„christlıchen Glauben“‘‘ als Teılaspekt IcCNANlıche Symbole sınd die profane
Welt abgewandert relıg1öse Elemente 11 dıe erbung, Schmuckkreuze die Mode vieles
findet sıch esoterischen Bereich Die Auswahl des spirıtuellen upermarktes 1St unüber-
sichtlich geworden en ystık und Mystifıkationen begegnen auf Schriutt und Irıtt
Menschen deren Lebensgeschichte nıcht unterschiedlicher SCIN könnte en gleicherma-
Ben eiallen Übersinnlichen Wohlsıtulerte ademiker besuchen kostspielige Semina-

dıie Instant-Erleuchtung versprechen Leser auflagenstarker Boulevarı  ätter vertrauen
auf deren astrologische Ratschläge Zahnärzte und Friseure regıstrıeren verstärkt Termin-
wünsche dıe mıiıt den Mondphasen zusammenhängen Reıisen „Kultplätzen“ zählen
tourıstiıschen Standardangebot on Kınder lassen sıch Von der mächtigen kkulten
erfassen

New Age hat „Uraltes“ Hochkonjunktur DiIie „Bauernpraktiık“ ist salonfähıg ‚WOT-
den Das 508 bıs 895 vielen Varıatiıonen aufgelegte Volksbuch fußt auf orientalısch-
antıken und astrologisch-relig1ösen Schrıiıften des Miıttelalters Viıeles kann
„Handwörterbuch des Deutschen Aberglaubens“ nachlesen Das neunbändige tandardwerk
des Superstitiösen erschien zwıschen 9727 und 9472 als Reprint 98 /
och IC Geheimwissen Ifenkundıig WIC heute on SC1iNn er 1ICUu CI-

scheinenden Bücher 1ST Von der Esoterik ee1n: Mıt Prophezeiungen lassen sıch est-
seller machen Aus welcher eıt und Quelle S1IC stammen spielt keine es 1e.
Grenzen schwınden der Weg 1st das Ziel 1C entzieht sıch dıe unübersiıichtliche
Materıe mıt Versatzstücken aus er Welt der yse die sıch aufge: Kreıise se1t
mehr als Z,WC1 ahrhunderten emüh: aben War vergebliche Mühe? „Aufklärung
SC  d StEeTts ologie““, chriıeben die Sozlalphilosophen Max Horkheimer und
Theodor Adorno ı ihrer „Dialektik der Aufklärung‘‘

Was landläufig „ Volksfrömmigkeit“ nennt, verblaßt dıie schıillernden Phantası-
selbsternannter (GJurus. ängs ist ekannt, Bräuche nıcht VO ımme en und

nıchts Aaus nebulosen Volksseele kommt Die vorchristliche Herkunft mancher
„getaufter““ Bräuche Feste bedarf keiner nthüllung mehr Die wichtigsten Fachbücher
ber populare Religijosıität siınd schon den sıebziger achtziger Jahren erschienen Das
Forschungsfeld 1st gut durchgeacke Ser1öserwelse Sind 1er weder Geheimnisse och
eue Wahrheiten finden

Warum trotz alledem gerade jetzt C1MN emenne „ Volksirömmigkeıit““? g1ibt
viele gufte TrTünde e1iıspie

„Volksfrömmigkeit“ mıt Bräuchen als siıchtbarer Erscheinungsform erwelst sıch als J_
nusköpfig Häufig wurde damıiıt Z/wang ausgeübt 1C dıe Freiheit der Chriıstenmenschen
stand ordergrun sondern Fremdbestimmung und sozlale ontrolle Andererseits
ermöglıchten manche Formen Lajen C111 es E1genverantwortung und e1DStDe-
wußtsein relıg1ösen Belangen SIie boten Freiıräume nnerha: weltlicher Herrschaft und
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amtskirchlicher Strukturen. Ohne diesen emanzıpatorischen Ansatz wiırd 6S cht gehen,
WCCNN sich erneu! mıiıt „Volksfrömmigkeıt“ und „Chrıstlıcher Glaube ESC:

Offensichtlich brauchen die Menschen Bräuche Meıne Jüngste Umfrage ber „Alte und
Ceu«c Bräuche“ 1ın Wiıener arren ze1igt eher eine Zunahme tradıtioneller egehungen Die
Frömmigkeıtsforschung hlefert dıe Momentaufnahme eines Ist-Zustandes Umzusetzen,
se1n sollte, dıe Menschen der Erlebnisgesellschaft In iıhrem Glauben und en UunN-

terstützen, wWwAäare dıe aCc verantwortlicher Priester und Laıen. In diesem /Zusammen-
hang Se1 das LKÖ-Symposion 993 .„Die fünfzıg Jage Festzeıt Von Ostern bıs 1ng-
sten‘  co erinnert. [ort gab eine Von een und die egung, in den arren Kreatıv-
kreise etablıeren, dıe sıch mıt der Eın- und Durchführung sinnvoller und hılfreicher Rı-
tuale beschäftigen.

Der Ruf ach Lebenshilfe durch Rıtuale VOoN Seıiten der Psychologen und T herapeuten ist
unüberhörbar Das zeigen Buchtitel WwWI1e „Die der tuale®‘ „Kınder brauchen
le  C „Paare brauchen Rıtuale®, „Geborgenheıt finden, tuale fejern“‘. 1E€ starre Regeln
Siınd gefragt, sondern sehr persönlıche Zeichen, dıe Eınzelnen, Famıilıen und Gruppen ın
bewegten Zeıten alt geben können. Hıer ware  ya vieles MCUu rfinden und Bräuche immer
wıieder aufs Neue rauchDbar machen jenseıts Von Tradıtionspflege und Folklore

elche posıtıven Kräfte 1im Tradıerten stecken, zeıigt der deutsche eologe und Psycho-
therapeut Hans Gerhard ehrıinger. Sein 997 erschıenenes Buch „Die Heiılkraft der Feste*
beweiıst, wWwI1Ie mıt einem und meditatiıven Übungen „„der eskreıls als Le-
enshilfe‘* brauchen ist. Behringer ermutigt Menschen, die keıine eziehung eigenen
Tradıtion me aben, oder dıe siıch lebendige Erfahrungen wünschen, „bewußt im Schatz
des christlichen ulturkreises (Zu) suchen, sta} Anleıhen be1 anderen Kulturkreisen
nehmen‘‘. Se1in Buch sıeht CI als Versuch, .„Inhalte des Lebens und des aubens, wWwI1Ie S1e
Von den Festen des Kirchenjahres repräsentiert werden, ganzheıtlıch und zugäng-
ıch machen, 1im Sınne dessen, WAas in der bıblıschen Grundsprache °Frieden)’ und
‘tromm ’ -Seıin ursprünglic me1ıninten: Das runde., aquSgCcWOSCNC, ausgeglıchene und vollstän-
dıge Ganzseıin.“ Die Feste und Rıten 1im esSKTEIS sSind nıcht heılig, sondern auch
heilend und heilsam Es ware eine „Sünde“, das noch änger 1gnorieren.
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Ite un euce Bräuche
Ein Forschungsprojekt In Wiener Pfarrén

Einleitung
Die Umfrage BED EUE BRAUCHE in katholischen und evangelıschen Wiener

arren versteht sıch als Langzeıtstudıie. ach der ersten Phase 990/91 sollte 997/98 eın
Vergleıiıch ermöglıcht werden. Der nächste Schriutt wiırd ach der ahrtausendwende
se1n.

990/91 antworteten 96,7% der katholischen arren 1im Stadtvikarıat, incl. Miılıtärpfarre
und griechisch-katholıische Zentralpfarre ST ara (156 100%). Be1l den Evangelıschen
Pfarrgemeinden etrug dıe Rücklaufquote 91,3% (21 100%). Es wurden 200 Fragen 9C-
stellt und ersucht, Zutreffende anzukreuzen, evt  —_ emerkungen machen und ergänzen-
de Informationen übersenden. Die Auswertung umfalßlite mehr als Datenfelder.
Die Ergebnisse wurden 991 In der Broschüre ALIE EUE BRAUCHE publızıert und
Ssınd in meın 1992 1m Verlag Herder Wiıen erschienenes BrauchBuch eingeflossen. (Dort
finden sıch auch dıe Quellenangaben den folgenden Einleitungstexten be1 den einzelnen
Festen.)
ach sıeben Jahren erhıelten die Einsender der Fragebogen Kopien ihrer amalıgen

Antworten mıt der Bıtte, diese aktualısıeren. Diıesmal lag die Rücklaufquote der katholi-
schen arren be1 153.:0%. Von den evangelıschen Gemeinden beteiligten sıch L1 Die
Momentaufnahme alter und Bräuche Ende 997 zeigte eine Zunahme tradıtioneller
Elemente.

Gliederung der Auswertung der Umfrageergebnisse
Katholische Kirche

13 este und heiligen Zeıten
Ite und TCUC Bräuche im Vergleich 990/91 und 997/98 Die mıt bzw. bezeichneten
Ziffern In lammern geben die Veränderung in absoluten en Be1i den Aktıvıtäten
wurde vereinfachend dıe Bezeichnung „Pfarren“ verwendet.
Gebets-und Andachtsformen
arrtlıche Gruppen
Bräuche der griechischen (unierten) Zentralpfarre—+ — A CN Ökumene

Z este und heilıge Zeıiten in evangelischen Wiener Pfarren
Ökumenische Bräuche

Zum Vergleıich: 990/91 dıie wichtigste Erkenntnis. 40,4% der Pfarren von
Bräuchen wulßten, en!| 14,1% VO Abkommen alter Bräuche berichteten. on
abe1l beobachten, dıie gleiche Begehung VOoN den einen eingeführt und vVvon den
anderen nıcht mehr gepflegt wurde Der Brauch-Begriff umfaßte 1im Verständnis der Eın-
sender auch NEUC Feste, Sozlalaktionen und Freizeitaktıivitäten der Gruppen. 99’7 ist eıne
gewilsse Stagnatıon festzustellen. Einführen und Abschaffen hält sıch (fast) dıie Waage Die,
W auch geringe, luktuation stärkt dıe Annahme, die Durchführung Von einzelnen
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Persönlichkeiten al  an und mıt diesen ebt oder „stirbt“ (wıe W e1in arrer Von se1iner
ökumenischen 1Dbelirunde formulierte) Neue Bräuche werden kaum erwähnt. Die rage
ach cKommenen alten Bräuchen bleıibt unbeantwortet. Man könnte 1eSs pOSI1tLV inter-
pretieren: die ufriıedenheit se1 oroß und aulie ohnehın es gul Die Kırche reaglere
ANSCHICSSCH auf eiıne SEWISSE SUC der Leute nach Geborgenheıt und Tradıtion. Man
könnte aber auch Mut ZUT Kreatıvıtät würde nıcht chaden Die eıt des Experimen-
1erens ist vorbel. So beklagten Religionspädagoginnen -pädagogen Ende 99’7 1m
ORF-Radiocolleg das en spezieller Rıtuale und Symbole Jugendliche. Das wieder-

paßt ın den allgemeinen TEN! der Wiederentdeckung der tuale, der hauptsächlıch
aus psychotherapeutischer Sicht ermuntert wiıird

Die 1e LIE LEUE BRAUCHE diıent ZWEe] Zielen Erstens soll S1e wıissenschaft-
iıch ftundıiert zeigen, welche Bräuche 1n den Wiıener arren en. Zweiıtens soll s1e Mo-
dellhaftes ekanntmachen und ZU) kreatıven mgang mıt Rıten Sıtten Yadi-
f1on esteht IM Bewahren des Feuers und nicht IM Anbeten der SC. (Gustav Mahler).

Ich denke, dies 1m Hınbiick auf dıie erwartenden großen Veränderungen in Kır-
che(n) und Gesellscha: VOoON Interesse ist. Z/u egınn des Jahres 9098 ist 1m Vıkarılat Wien-

nıcht einmal mehr jede/r Zweıte ıtglie. der katholischen Kırche (49,7%) on
sınd s1eben Stadtpfarren nıcht mehr besetzt, Jer en Moderatoren EIt weıtere
sınd ausgeschrieben, aber legt eiıne ewerbung VOL. ach ıtteilung der Arbeits-
stelle kiırchliche Sozlalforschung sınd ın Wıen im Vergleich der Jahre 99() 996

gut wWwI1Ie alle Kennzahlen rückläufig: Katholikenanzahl (906.580 767.341), Gottes-
diıenstbesucher iın der Fastenzeıt (108.762 89.881), äuflinge Erstkommu-
nıon ırmlınge kiırchliche Irauungen
kırchliche Begräbnisse 12379 1E 133). Die Erzdiözese Wiıen hat die nächsten zehn
Jahre einen Personal- und Pastcralplan erstellt. Es lıegt ıhm die Annahme zugrunde, W

weniger äubige, wen1ger Geinstliche und weni1ger eld geben wird arrverbände und
Laıen in verantwortlichen Posiıtionen sSınd Wıen noch NCU, werden aber Jenseıts der
ahrtausendwende ohl das Bıld der katholischen Kırche prägen. Wie sıch dıe CUu«c Sıtuati-

auf das Brauchgeschehen auswirkt, wird dann wıieder agen SeIN. Vieles ware inter-
essanı:! beobachten und In welcher Form relıg1öse Sıtten, Rıten, Symbole und An-
schauungen, dıe aus den CNrıstilıchen rtchen in therapeutisch-psychologisch-esoterische
Kreıise abgewandert SInd, wıederkehren? und WwWI1e sıch eın 1  og der Weltrelıgi1onen In
der pfarrlıchen Praxıs ze1gt? die Kıirchen in einer eıt der Globalisierung „Heıma im
guten Sınn bieten können? eiıne CUu«c „ Volksfirömmigkeıit“ entsteht, die entlastet und
ermutigt?

Katholische Kirche
esite und heilige Leiten

Anfang Jänner: Dreikönigsaktion
Seıit 955 organıisıert dıe Katholische Jungschar iıhre Dreikönigsaktion erziıelte damıt

Z Millıarden C  ing Spenden Kınder ZWeIl Drıttel ädchen und eın
ubDen gehen den Jahreswechse auf dıe Tour der Nächstenliebe In Wıen sınd rund
6000 Sternsinger. Als Önıge verkleidet meiıst Von Erwachsenen begleıtet, besuchen sS1e
Haushalte eschaite Dort singen S1e tradıtionelle und eue Lieder, wI1e S1e der Behelf
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der Jungschar vorschlägt und erbıtten eld die 2400) Drıtte-Welt-Aktion Österreichs.
Informationsblätter ber dıe Projekte sınd zugleich Legıtimation, sıch
cht „Wilde““ Sternsinger handelt 1997 wurden 627 Projekte dem Motto 99-  1  e

Selbs terstützt. 998 lag das offizielle Endergebnis be1 134 Millıonen chıl-
lıng, das Waren 3,4% mehr als 1im ZUVOT.

990/9] nahmen 94,2 Prozent der katholischen Wiener arren teil Meıst Waäarcn dre1
(17,9%) bzw. ZWEeI1 (12,8%), vereinzelt bIıs 13 Sternsingergruppen unterwegs

1997 hat sıch wen12 geändert. twa gleich viele arren schicken mehr bzw. wenıger
Gruppen (eine bıs zehn) als bısher durch dıe Stadt WO. nıcht mehr alle Haushalte
besucht werden (können), ist dıe Spendenhöhe gestiegen. Einzelne Kommentare sprechen
Von abnehmendem Interesse oder: viele siınd WES oder machen nicht auf. Eınmal wIird be-
merkt Wir en AUr mehr wenige Geschäfte. Neu In der Pfarre oßau, 1X., ist die Idee,

Jugendliche en In Lokalen singen Un sammeln. Weıterhın stehen eı  'auc
und (l Haussegnung 1m eDrauc Die Sternsinger der Muttergotteskirche, 1L,
verwenden selbst entworfene Kleber, sta! ”C B6L die J] üren schreiben.

Februar Darstellung des Herrn Marid Lichtmeß
Das in Jerusalem bezeugte Fest wiırd In Rom seıt dem begangen Seıit dem

trägt 6S den Namen Purificatio Mariae. Eınklang mıt der orlentalıschen Tradıtion
wurde 6S 969 Herrenfest8 Be1i der Kerzenweıiıhe sınd im Wıener Dırektorium
dıe Varıanten Prozession oder feierlicher Einzug vorgesehen.

9290/9] egingen 54,5% das est mıt Kkerzenweihe und Prozession, 37,8% mıt der
Kerzenweıhe.

1997 hat die der Prozessionen geringfüg1g ZU;  Cn - 8} 53 ebenso dıe der
Kerzenweıhen der Pfarre aasgraben, wurde ein Kerzenopfer der Meß
besucher ZUFr Gabenbereitung eingeführt. Der arrer Von Lichtental, 1X., richtet dıie Lich-
ter-Prozession, I0WIeE die Adventkranzweihe, spezle auf dıe miıtfejiernden Kınder Aau!  N

Februar Blasiussegen
Blasıus, wahrscheimlıich 1im Bıschof von ebaste (Sıwas in Kleinasıen), soll ach der

legendär-historischen Überlieferung eın ]  iıches Kerzenopfer mıt einem egen verbunden
aben. Orient wurde der Heılıge 1im Halsleiden angerufen, im en!| ah
dem Seıt dem steht se1in Gedenktag 1im römischen alender Priester und Dıa-
kone erteilen den Blasıussegen mıt ZWEI geweıhten, in Kreuzform verbundenen Kerzen.

090)/9] spendeten 91,7% den Blasıussegen.
1997 ist dıe etwa gleich geblieben 1), Geistliche in ZWEeIl arren erteılen

den egen seltener als früher nicht mehr hei en Messen.

Februar Valentinstag
en!| Miıtte Tuar der weltliche Sche  rauch des Valentinstags fest tablhıert 1st,

stehen 14  D Cyrill und ethod im lıturgischen alender. den arren werden Blu-
INnen vereinzelt überreicht.

9290/9] nannten 8,3% Blumengeschenke Miıtarbeiter und in pfarrlichen Gruppen, WIe
Senioren oder Kındergarten.

1997 nehmen dre1 arren den Brauch 19101 auf.
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Fasching
990/9] organısıerten 75,6% älle, Gschnastfeste und andere Faschingsveranstaltungen

Erwachsene, 89,1% Kınderfeste 8 feierten Faschingsmessen, denen Kınder in
Kostümen teilnahmen, ıIn 14,1% konnte eine Faschingspredigt hören.

1997 ommt der Pfarrball AUS der Mode (F7 Es 1bt ETW; mehr Faschingsmessen
und weniger Faschingspredigten 4

Fastenzeit
Die Fastenzeıt diıent der Vorbereitung auf Ostern. Die Gläubigen sollen ıhre Bußgesın-

NUN: vertiefen und (zwischen Schermı1  C und Pfingsten) dıie Ostersakramente CIND-
angen. Liturgie Kirchenschmuck sınd arger als 1im eskKkrTeIS Vom egınn der Qua
dragesıma bis Osternacht en das „ 39 euj Der Klang vVvon Instrumenten dıent

Unterstützung des Gesanges ußer Fastensonntag, Hochtesten und Festen ist
6S nıcht erlaubt, den Altar mıt umen zi1eren. Aschermittwoch, einem Fast- und
Abstinenztag, erhalten dıe Gottesdienstbesucher zwıschen Homiuilıie und Fürbitten das
SC}  euz. Die SC stammt au den Palmsonntag des Vorjahres geweihten wWe1l-
SCch 3) Volksandachten WIeE die Kreuzwegandacht sollen gepflegt und mıt liturgischem (reist
erfüllt werden, daß die Gläubigen Urc SIE leichter ZUr Feier des Paschamysteriums
Christi hingeführt werden 6 empfiehlt das Direktorium der Erzdiözese Wien.

990/9] schätzten die Verantwortlichen in den arren eiıne Zunahme der Beichtfrequenz
zwıischen 10 und 1000% 67,9% hıelten Bußgottesdienste.

199/ wiırd gemeın VOoNn einem Rückgang der Beıichte berichtet. Das Angebot Eın-
kehrtagen bzw. -abenden Bußgottesdiensten nımmt eIWwAa!: (+ 53

990/9] hıng ın 25,6% der Kırchen eın Fastentuch. Kreuzwegandachten Erwachsene
bzw. Kınder (85,9%) Warecen allgemeın übliıch

097/ ertreuen siıch astentücher zunehmender Belıiıe  er
Dıie der Kreuzwegandachten ist gestiegen DbZW. Ö  8 In der Pfarre (Jatter-

Ölzl, AIl., verbindet den Kınderkreuzweg mıiıt einer Lichterprozession. gehörıge der
Pfarre Herz Jesu, XXI., pılgern einem Kalvarıenberg (Z in Gumpoldskirchen, NÖO)
und en dort 1im Freien iıhre Kreuzwegandacht. Neu iın der Pfarre Landstraße, IL, ist eın
vierzigstündiges Fastensonntag. In einer Pfarre wird die Fastenvesper, in einer
anderen der Wortgottesdienst In der Fastenzeit nıcht mehr gefe1ert

990/9] zählten Frühschic. (4,5%) und Suppensonntag (60,3%) den eher
Bräuchen. Analog Rorate 1im Advent ist die Frühschicht eın Gottesdienst in den Mor-
genstunden, den sıch eın Frühstück anschlıelt. Die Suppenfeste stehen in /Zusammen-
hang mıt dem 1957 eingeführten Familienfasttag der Katholischen Frauenbewegung
zweıten Fastensonntag. Der bewulßte Verzicht auf eın Sonntagsessen und das Teılen VOIl

uppe und rot sollen dıe Olıdarı mıt den Hungernden in der Welt ausdrücken. Als
Spende wiıird der Wert des Sonntagsmenüs erWi Der Familienfasttag ist ach der Dre1-
Öönıgsaktıon das zweıtgrößte kırchliche Dritte-Welt-Projekt. 1997/ ist die Zahl der
schıichten gleich geblıeben (a Obwohl viele arren keine uppe mehr anbıeten, ist
dıe Tendenz der Teilnahme Familıenfasttag leicht steigend
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März Josef
990/91] fand der Nährvater Jesu 7% der arren hesondere Verehrung In 38 5% der

Kıiırchen standen Josefsstatuen
199 / |DITS Kalasantıner der Pfarre St OSse en SC11NC Prozession mıl der Statue

und Festgottesdienst eingeführt. Zu diıeser Josefswallfahrt kommen 200 äubige Neu 1st
der Herz-Jesu-Pfarre C111 Novene und der Pfarre Schönbrunn orpar'

e1INC Litanei In der Muttergotteskırche 111 legt Wert auf hbesonderen Altarschmuck
Pfarre wiırd dıe 0oSsSe Verehrung nıcht mehr gepilegt, ec1in Hochamt und Cc1MN T1CdUuUumM

sınd abgekommen Josefsstatuen stehen Jetzt eher mehr als WECNLSCI den Gotteshäusern
der Karlskırche o1bt wgl Neue Kapelle Die Pfarre Dornbach

VII notiert Statue wird gekauft DiIie Pfarre beim Milıtärkommando 11 verwelst auf
C11C Neue Statue Vor der Kirche

März Verkündigung des Herrn („Mariä Verkündigung “)
Das äalteste Marıenfest den ıte Gedächtnis der eiligen IMNMjungfräulichen Got-

fesmulter und wurde [$ 26 Dezember gefeı1ert der Miıtte des brachte
den JTermın 25 mıiıt Weıhnachten das 11Cc Monate später Kalender steht

Verbindung Das Herrenfest das dıie Fastenzeıt hat Bedeutung Be-
wußtsein der Gläubigen — WE dann (wıe VOT der Liıturgiereform) als Marıenftest

990/9] nannten 1}39% besondere Andachten
997 ist der Pfarre Zum guten Hırten, ANNL., e1NC Andacht dazugekommen.

Palmsonntag
Des EiInzugs Jesu Jerusalem wird mıt Palmweıihe und -PDTrOZCSS10DN gedacht
990/91] wählten 4% dıe testlıche Gestaltung der Palmweihe auberna. und mıiıt all-

schlıeßender Prozession dıe Kırche In 63 5% brachten die Meßbesucher Weıdenzweige
Palmweıihe Palmbuschen WAaren be1 28 29% üblıch

1997/ 1st die Anzahl der Prozessionen gleich geblieben (+ Z% C111C Pfarre entschıed
sıch CINCINSAMECN Veranstaltung mıt Nachbarpfarre Es gibt mehr Palmbuschen

Möglicherweise fördern dıe zahlreichen astelrunden diese rustikale Form ‚We1
arren aben Ostermärkte tablıert In der Pfarre Gatterhölz] g1bt C101 CUu«c Fa-
tenkrippe

der Pfarre Lichtental beginnt 1998 on! dıe „Karwoche INteNSIV mıt
Meditatıon 19 wiırd Pfarrsaal gapc (mit stilisiertem Paschamahl)
gefelert VoNn 7 3() bis längstens 24 findet der Kırche C1iMN Nachtgebet unter dem
Motto „wachen erwarten“ statt

Gründonnerstag
Be1 der Messe VO Letztenen! die zwıschen 16 und beginnen soll, CMP-

tiehlt das Wiener Direktorium dıe ‚waschung ach dem vangelıum. Weıter el
„ Nach dem Schlußgebet wird das Eucharistische rot für die Kommunionfeier des Kar-
freitags geeignelen Ort übertragen Der ar wird ohne hesonderen Ritus nach
der Feier abgedec Kreuze sollen UaJUus der Kirche entfernt oder VvVernu. werden Olberg-
andachten und Anbetungsstunden werden nach Öörtlichem Brauch gehalten
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9090/9] dıie Fußwaschung be1 35,9% Brauch 80,1% reichten dıe Kommunıon unter

beiden Gestalten. 8,3% en ach der endmesse einer gapec eın 3,2% gaben dıie
nächtlicheeall, vereinzelt annte Ölbergstunden.

1997 ist eıne eichte Zunahme bemerken: Fußwaschung Kelchkommunion
&r V e Z Ölbergstunde (+ gape +) Die Pfarre Meıdlıng,
AIl., annte eın Sedermahl In der Unterkirche Die Pfarre Rennweg, HIN., hält TUundon-
nerstag eine zusätzliıche Andacht

Karfreitag
Karfreıtag einem Fast- und Abstinenztag WwWI1e der Aschermt  (019) fiındet 15
er päter) dıe Feier VO:  S Leiden und Sterben Christi stal Z/u egınn ist der Altar

ohne Kreuz, Leuchter und Tücher. Der Wortgottesdienst umfaßt ZWEe] Lesungen und dıe
Leidensgeschichte SOWIle dıe en Fürbıtten Daran schliıeßen sıch dıe Kreuzverehrung
und eine Kommunionfeıer, be1i der dıe Eucharistie ausgeteılt wird Weıter vermerkt das
Wiıener Diırektorium: 39 Grablegung nach örtlichem Brauch72  Helga Maria Wolf  1990/91 war die Fußwaschung bei 35,9% Brauch. 80,1% reichten die Kommunion unter  beiden Gestalten. 8,3% luden nach der Abendmesse zu einer Agape ein. 3,2% gaben die  nächtliche Anbetung an, vereinzelt nannte man Ölbergstunden.  1997 ist eine leichte Zunahme zu bemerken: Fußwaschung (+ 5 / — 4 ), Kelchkommunion  (+ 3 / — 1), Anbetung (+ 3 / — 2), Ölbergstunde (+ 2 / — 1), Agape (+1). Die Pfarre Meidling,  XII., nannte ein Sedermahl in der Unterkirche. Die Pfarre Rennweg, III., hält am Gründon-  nerstag eine zusätzliche Andacht.  Karfreitag  Am Karfreitag — einem Fast- und Abstinenztag wie der Aschermittwoch — findet um 15  Uhr (oder später) die Feier vom Leiden und Sterben Christi statt. Zu Beginn ist der Altar  ohne Kreuz, Leuchter und Tücher. Der Wortgottesdienst umfaßt zwei Lesungen und die  Leidensgeschichte sowie die Großen Fürbitten. Daran schließen sich die Kreuzverehrung  und eine Kommunionfeier, bei der die Eucharistie ausgeteilt wird. Weiter vermerkt das  Wiener Direktorium: „ Grablegung nach örtlichem Brauch“, das „Heilige Grab“ wird nicht  erwähnt. Die Aussetzung des Allerheiligsten ist seit 1988 nicht mehr vorgesehen.‘  1990/91 fanden knapp 9% der Pfarren Alternativen zur traditionellen Kreuzverehrung. Sie  gestalteten den Ritus mit Blumen. Diese wurden von den Gläubigen mitgebracht oder von  der Pfarrjugend vor der Kirche zum Kauf angeboten, beim Kreuz niedergelegt und später  als Osterschmuck verwendet. 78,9% stellten ein „Heiliges Grab“ auf.  1997 hat sich nichts Wesentliches gewandelt: Blumen zur Kreuzverehrung (+ 4 / — 2). In  einer Pfarre ordnet man die Blumen nun in Vasen an, in der anderen ersetzt ein Kerzen-  kreuz das Blumenkreuz. Eine Pfarre verzichtet auf ihr selbst gemachtes Kreuz aus zwei  Baumstämmen. In einer Pfarre entfällt der Kreuzpartikelkuß, in einer weiteren die gesunge-  ne Passion. Die Pfarre Nordrandsiedlung, XXI., hat eine spezielle Form der Kreuzfeier mit  Kindern gefunden.  Interessant erscheint, daß es in drei Pfarren am Karfreitag keine Kommunionfeier mehr  gibt. An der Beliebtheit des „Heiligen Grabes‘“ hat sich wenig geändert. (+3 / — 2). Die  Pfarre Maria vom Berge Karmel, X., gestaltet es jetzt als /4. Kreuzwegstation, eine Pfarre  macht keine Prozession mehr. Während eine Pfarre die Dauer der Grabwache verkürzt,  bzw. einige den neuen Vorschriften entsprechend auf die Aussetzung verzichten, kamen  diese Bräuche in zwei Pfarren neu dazu.  1990/91 erwähnten 3,8% eine Kreuzwegandacht am Nachmittag und die Liturgie am  Abend. 19,9% berichteten vom Ratschen in den Kartagen.  1997 führte die Pfarre St. Augustin, I., eine Kreuzwegandacht am Karfreitag ein. Neue  Ratschen gibt es in der Pfarre Kaasgraben, XIX. Ein Fünftel der Pfarren, die sie bisher im  Gebrauch hatten, verwendet sie nicht mehr. (+ 1 / — 6)  Ostern  Die Feier der Osternacht soll nicht vor Einbruch der Dunkelheit beginnen und nicht nach  Sonnenaufgang enden. Sie besteht aus den vier Teilen Lichtfeier (Feuerweihe, Lichtprozes-  sion, Osterlob = Exsultet), Wortgottesdienst (sieben — mindestens drei — Lesungen aus dem  Alten Testament, Gloria mit Glocken und Orgel, Epistel, Halleluja, Evangelium), Tauffeier  1  KONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Rundschreiben „Über die Feier von Ostern und ihre  Vorbereitung“ (16.1.1988), Nr. 55 (= VApS 81).das „Heılıge Grab“ wırd nıcht
erwähnt Die Aussetzung des Allerheiligsten ist seıt 08® nıcht mehr vorgesehen. '

990)/9] anden knapp 0% der arren Alternativen ZUT tradıtionellen euzvere.  D, Sie
gestalteten den Rıtus mıt umen Dıese wurden Von den Gläubigen mıtgebrac oder Von

der arr]ugen VOT der Kırche auf angeboten, beim Kreuz nıedergelegt später
als Ostersc  uck verwendet. 78,9% stellten eın „Heılıges Grab“ auf.

1997/ hat sıch nıchts Wesentliches gewandelt: umen euzZVvere:  [& In
einer Pfarre ordnet die umen in Vasen A, ın der anderen ersetzt eın Kerzen-
kreuz das Blumenkreuz. ine Pfarre verzichtet auf iıhr selbst gemachtes Kreuz AUS Zzwel
Baumstämmen. einer Pfarre ntfällt der Kreuzpartikelkuf, ın eiıner weıteren die SESUNGDE-

Passion. Die Pfarre Nordrandsıedlung, hat eine spezielle Form der Kreuzfeier miıt
Kindern gefunden.

Interessant erscheınt, 6S ın dre1 arren Karfreıtag keine Kommunionfeier mehr
g1bt der Belıe  el des „Heilıgen Grabes“‘ hat sıch wenig geändert. (3 Die
Pfarre Marıa VO erge Karmel, X., gestaltet 6S Jjetzt als 14 Kreuzwegstation, eine Pfarre
macht keıine Prozession mehr. en| eine Pfarre dıe Dauer der abwache verkürzt,
bzw. einıge den Vorschrıiften entsprechend auf die Aussetzung verzichten, amen
diese Bräuche in Zzwel arren LICU dazu.

990/91 erwähnten 3,8% eine Kreuzwegandacht aC.  ıttag und die Liturgie
en! 19,9% berichteten VO Ratschen in den gen

1997 dıie Pfarre St Augustin, I eiıne Kreuzwegandacht Karfreıitag e1in. Neue
Ratschen g1bt N} in der Pfarre Kaasgraben, Eın der arren, dıie S1e bısher 1im
eDrauc hatten, verwendet S1e nıcht mehr.

Ostern
Die Feier der Osternacht soll nicht Vor INDFUC. der Dunkelheit beginnen und nicht nach

Sonnenaufgang enden. Sıe besteht aus den vier Teılen Lichtfeier (Feuerweihe, Lichtprozes-
S10N, sterlo XS  e  > Wortgottesdienst (sıeben miıindestens dre1ı Lesungen dQus dem
en Testament, or1a mıt Glocken und rgel, Epıistel, Halleluja, Evangelıum), Tauffeier

ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Rundschreiben „Über die Feier Von stern und ihre
Vorbereıitung“ (16.1.1988), Nr. 5 (= VApS 81)
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(Lıtane1, Wasserweıhe, evt  — Taufe, Erneuerung des Taufversprechens, ürbıtten), Euchari-
stiefeier. Außerdem kann eine Speisensegnung stattfinden.

9090/9] überwog beim egınn der Osternachtfeier der Karsamstag-Abend (84,6%) be1
weıtem gegenüber dem Ostermorgen (10,9%) Die Zeıten agen zwıschen 18 und 5.30
5,8% pflegten dıe Auferstehungsprozession. ZWEI arren erstreckte sıch die Feler ber
mehr als Stunden.“ 71,8% nahmen dıe Gläubigen kleine Osterkerzen mıt ach Hause.
17,3% spendeten dıe aule in der Osternacht, ‚4% waäaren bereıt, Wenn sıch erg1bt.

1997 vermerken arren geänderte Beginnzeiten der Feıer, meıst kleinere Ver-
schiebungen. Fünf arren feiern Jetzt Ostermorgen sta:! Karsamstag-Abend, be1
ZWEeI ist das Gegenteıl der Fall In der Pfarre Liesing, XAMNL., wırd Von 19 bıs 23 rab-
wache gehalten. In der Pfarre 1eden dauert dıe abwache Karsamstag VOIl bIs 18

arren machten Angaben Lichtfeier Feuerweıihe (_ 1), Auferstehungsprozessi-
mıt Monstranz und Himmel (_ 1), Prozession (_ IX kürzere Prozession 2) 1C mıt-

nehmen Taufen werden meist nach e  ar; abgehalten, dre1 arren ‚penden das
Sakrament ın der Osternacht, ZWEe] nıcht mehr diesem Termin. Die Pfarre Akkonplatz,

ennt einen Wasserritus esic und Hände). Der arrer Von St Anton von adua,
ädt Miıtnehmen des Osterwassers ein. gehörıge der Muttergotteskirche, HN.,

verschenken bemalte Fläschchen mıt Weıhwasser.
990/9] gab eine el weıterer Osterbräuche: arren stellten Osterbäume als De-

koratıon auf. 8 heßen dıe Osterfeier mıt einer gape ausklıngen. Rund eın atte
kleine eschenke die Besucher vorbereitet. 36,5% der arren unternahmen eiınen
Osterspazlergang, zumindest nahmen einzelne Gruppen Emmausgang teıl

1997 urien sich dıe Teilnehmer der Osternachtfeijer öfter ber gape oder Frühstück
freuen IX auch eschenke WI1Ie ler oder eın Jungschar-Ostergruß wurden eher mehr

Osterspazlıergänge, Ausflüge auf den Kahlenberg, WwWIe Von der Pfarre icht-
ental, L ürgern sıch eın 12 Die beiden Osterbäume sınd dQus den Kıirchen VOI-
chwunden.

Erstkommunion
Vom bıs der Sonntag nach Ostern, der el, Sonntag, Erstkommu-

nıontermiın. Zuvor entschıeden dıe ern, sS1e iıhr Kınd als reit ansahen, mıt ihnen die
Osterpflicht des Empfangs vVvon Beıichte und Eucharıistie ertfüllen Der gemeinsame Emp-
fang bürgerte sıch durch dıe Jesuitenschulen e1n. 910
mıt sıeben Jahren fest. \WAL 1US Kommunionalter

9090/9] herrschte be1 der Vorbereıitung das Tisc  ütter-Modell VOL.
1997 gab zusätzlıiıche emerkungen. Pfarre Weınhaus, XVII Eltern-Kind-Modell

anstelle der Tischmütter) ür jedes ind betet jemand während der Vorbereitungs-
zeılt (Bildchen miıt Namen verteilt). Pfarre Nordrandsiedlung, X 2} 'ach den Semesterferi-

wöchentliche Gruppenstunden, Feier der I auferneuerung, Feier der Versöhnung In der
Fastenzeit, Projekte Unterwegs In der Kirche A Wasser schafftenAlte und neue Bräuche  %B  (Litanei, Wasserweihe, evtl. Taufe, Erneuerung des Taufversprechens, Fürbitten), Euchari-  stiefeier. Außerdem kann eine Speisensegnung stattfinden.  1990/91 überwog beim Beginn der Osternachtfeier der Karsamstag-Abend (84,6%) bei  weitem gegenüber dem Ostermorgen (10,9%). Die Zeiten lagen zwischen 18 und 5.30 Uhr.  5,8% pflegten die Auferstehungsprozession. In zwei Pfarren erstreckte sich die Feier über  mehr als 24 Stunden.“ In 71,8% nahmen die Gläubigen kleine Osterkerzen mit nach Hause.  17,3% spendeten die Taufe in der Osternacht, 31,4% wären dazu bereit, wenn es sich ergibt.  1997 vermerken 21 Pfarren geänderte Beginnzeiten der Feier, meist nur kleinere Ver-  schiebungen. Fünf Pfarren feiern jetzt am Ostermorgen statt am Karsamstag-Abend, bei  zwei ist das Gegenteil der Fall. In der Pfarre Liesing, XXII., wird von 19 bis 23 Uhr Grab-  wache gehalten. In der Pfarre Wieden dauert die Grabwache am Karsamstag von 7 bis 18  Uhr. 11 Pfarren machten Angaben zur Lichtfeier: Feuerweihe (- 1), Auferstehungsprozessi-  on mit Monstranz und Himmel (- 1), Prozession (- 1), kürzere Prozession (2), Licht mit-  nehmen (+ 6). Taufen werden meist nach Bedarf (+ 5) abgehalten, drei Pfarren spenden das  Sakrament in der Osternacht, zwei nicht mehr zu diesem Termin. Die Pfarre Akkonplatz,  XV., nennt einen Wasserritus (Gesicht und Hände). Der Pfarrer von St. Anton von Padua,  XV., lädt zum Mitnehmen des Osterwassers ein. Angehörige der Muttergotteskirche, I1I.,  verschenken bemalte Fläschchen mit Weihwasser.  1990/91 gab es eine Reihe weiterer Osterbräuche: 2 Pfarren stellten Osterbäume als De-  koration auf. 8% ließen die Osterfeier mit einer Agape ausklingen. Rund ein Drittel hatte  kleine Geschenke für die Besucher vorbereitet. 36,5% der Pfarren unternahmen einen  Osterspaziergang, zumindest nahmen einzelne Gruppen am Emmausgang teil.  1997 dürfen sich die Teilnehmer der Osternachtfeier öfter über Agape oder Frühstück  freuen (+ 7), auch Geschenke wie Eier oder ein Jungschar-Ostergruß wurden eher mehr (+  8 / — 4). Osterspaziergänge, z. B. Ausflüge auf den Kahlenberg, wie von der Pfarre Licht-  ental, IX., bürgern sich ein (+ 12 / — 7). Die beiden Osterbäume sind aus den Kirchen ver-  schwunden.  Erstkommunion  Vom 17. bis zum 19. Jh. war der Sonntag nach Ostern, der Weiße Sonntag, Erstkommu-  niontermin. Zuvor entschieden die Eltern, wann sie ihr Kind als reif ansahen, mit ihnen die  Osterpflicht des Empfangs von Beichte und Eucharistie zu erfüllen. Der gemeinsame Emp-  fang bürgerte sich durch die Jesuitenschulen ein. 1910 se  mit sieben Jahren fest.  tzte Pius X. das Kommunionalter  1990/91 herrschte bei der Vorbereitung das Tischmütter-Modell vor.  1997 gab es zusätzliche Bemerkungen. Pfarre Weinhaus, XVIII.: Eltern-Kind-Modell  (anstelle der Tischmütter) Für jedes Kind betet jemand während der ganzen Vorbereitungs-  zeit (Bildchen mit Namen verteilt). Pfarre Nordrandsiedlung, XXI.: Nach den Semesterferi-  en wöchentliche Gruppenstunden, Feier der Tauferneuerung, Feier der Versöhnung in der  Fastenzeit, Projekte: „Unterwegs in der Kirche“, „Wasser schafft Leben“.  1990/91 waren die beliebtesten Erstkommuniontermine: Christi Himmelfahrt (19,2%), der  vorhergehende oder folgende Sonntag (3,2%), im Mai (1,9%), der Weiße Sonntag (1,3%)  oder Fronleichnam. In 3,2% der Pfarren gab es keine eigene Erstkommunion. 26,3% klei-  2  In der Pfarre Gersthof, XVIIL, die auch 1997 in dieser Art feiert: 18 Uhr Familienvesper, 21 Uhr  Lichtfeier, Nachtwache, 4 Uhr Friedhofsgang, 6 Uhr Morgenfeier, 18 ökumenische Vesper.990)/9] Waren die belıebtesten Erstkommuniontermine: si1ı Hımmelfahrt 4: Z%); der
vorhergehende oder olgende onn! (3,2%), 1im Maı (1,9%), der el onnn (1,3%)
oder ronleichnam 3,2% der arren gab 6S keine eigene Erstkommunion. 26,3% kle1-

der farre Gersthof, X V, die auch 1997 ın dieser feiert Famıiliıenvesper, 21
Lichtfeier, Nachtwache, Friedhofsgang, Morgenfeıer, ökumenische Vesper.
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deten dıe nder einheıtliıch in liturgische Gewänder 86,5% uden S1e einer gape e1in
67,3% schenkten ıhnen Kreuze, der Rest andere Andenken

199 / fiındet dıe Erstkommunion den bekannten Terminen stal (_ 1) inıge arren
schafften Kutten all, andere amen davon aD 5) einıge erwähnten weiße bzw. festli-
che Erstkommuniongewänder Man singt mehr CUuC geistliıche Lieder Der SC-
meinschaftlich-gesellige spe. wiırd eher betont (Agape 1, Ausflug 1) Be1 den
Andenken herrschen weiterhıin die Kreuze VOT und ersetz‘! teilweıises anderes 6) dazu
kommen Urkunden (A: und Bücher (: Von selbst angefertigten eschenken ist nıcht
mehr dıie ede Das hängt ohl mıiıt dem individuellen Engagement einzelner (Tisch-)mütter

23 April eorz
eorg griec Georgoös, Landbearbeıter, Bauer) 1im Miıttelalter eiıner der populärsten

eılıgen. Legende und Kunst schmückten die es des ers aus egen se1ines
amens wählten iıhn die Landwirte Patron und empfahlen ıhm ıhr Vıeh, besonders dıe
Pferde Das est mıt reichem Brauchtum w1e Georgirıtte oder Pferdesegnungen
verbunden.

990/9] berichteten Zzwel Wiıener arren VOoN Pferdesegnungen.
99 7/ ist 6S nur eiıne.

April Markus Bittage
Der Evangelıst arKus der Vertasser des zeıtliıch ersten Evangelıums Der Überliefe-

zufolge soll im Haus se1iner Mutter Marıa siıch die Urgemeinde versammelt und dort
auch etzte Abendmahl gefelert aben. 254 sind seı1ıt altkirchlicher eıt Bıttpro-
Zzessionen ber die Felder (Litanıae maJjores) üblich. Slie aben aber nıchts mıt dem eılıgen

{un, sondern ersetzten das römische est obigalıa. Dieser mgang des
Getreides wurde VOT dem in das christliche Brauchtum übernommen. eıther gılt
arkus als Wetterherr und se1n est als 0S dıe ıtterung.

990/91 der alte Termıin der Bittprozessionen iın Wıen nahezu unbekannt. Jedoch
wurden dıe ge VOT STl Himmelfahrt in 22,4% der arren begangen

1997 meldet dıie Pfarre Altsımmerıing, Al., Markustag: eın kurzer Flurumgang mıt
und Gesang. 7u den Bıttagen annte die Pfarre Stammersdorf, als

Brauch den ittgang der Wiener andfrauen Vor Christi Himmelfahrt. Die Pfarre ernel1-
lıgste Dreifaltigkeit, A veranstaltet eiıne Prozession Im Klostergarten muıt Allerheiligenlita-
nel Sonst gingen die kirchlichen Angebote den Bıttagen zurück (.

Maı Marienmonat
Maiandachten, erbauliche Lieder und Maıpredigten dıenten der Verherrlichung der Jung-

fräulichen Gottesmutter. Das ers’ ucnhleıiın über Maiandachten erschien 1654 in Köln, eiıne
weıtere wichtige Anleıtung 725 Parma. 181 befürwortete der aps dıe alandac!
Marıanıschen ahrhundert (1850—1950) tellte der Marıenmonat mıt den geschmückten
en und der Maiandacht als CRdes „schönen“ Gottesdienstes alle anderen volks-
frommen egehungen in den Schatten

990/9] hıelten 89,1% alandachten
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199/ sınd die alandachten seltener geworden (_ 3), dre1 arren ziehen einen ortgot-
tesdienst VOL. In der Pfarre Namen Jesu, Al., gestalten Frauen einmal wöchentlich eine
Maiandacht, die Uıus dem Rahmen In der Pfarre Sandleıten, XAVI., singt 1m Maı
ein Marienlied nach der Messe. der Pfarre Herz Jesu, findet dıe Andacht 1m Klo-
stergarten statt. eıtere Angaben: Maıuandacht allgemeın(+ 1), Gestaltung durch aılen
(&r fr I; alaltar

Muttertag
905 regte dıe Amerıkanerin Jarvıs all, den zweıten onn! im Maı (Todestag ıhrer

Mutter) als General Memorial Day 0) Mothers begehen 914 erklärte der Kongreß
der Veremigten Staaten den uttertag 914 OMzıellen Festtag. 917 kam CT ber die
Heı1ilsarmee in dıe chwe1z Er wiırd seıt 923 ın Deutschland und seıt 924 iın Österreich
gefeıert

990/9] egingen 35,9% der Wıener katholischen arren den Muttertag
1997 nımmt dıe Belıe  el des weltlichen Brauches in den rchen 1) In der

Pfarre Leopoldau, bringt den Müttern eın tändchen In der Pfarre Rennweg, IH:
rhalten S1e Rosen als Geschenk

Pfingsten Firmung
Die 5() Tage VO onn' der Auferstehung bıs Pfingstsonntag (Pentecoste) ollten als

der große Jag des Herrn gefeiert werden. Den me1lsten Gläubigen ist die nachösterliche
Freudenzeıit aber nıcht bewußt. Seıit dem wurde der ingsttag mıt der Herabkunft des
eılıgen Gelistes verknüpft und dadurch immer mehr aus dem einzigen“ Festtag heraus-
gelöst. Der Schwerpunkt der Feiern verlagerte sıch auf dıe Fırmspendung.

990/9] Pfingsten (30,8%) bzw. dıe eıt Pfingsten (8,3%) der wichtigste Fırm-
termin. Die arrIırmung, VonNn den ırmkandıdaten mıtgestaltet, wurde zumeıst Jjugendge-
mäß geplant

1997 finden mehr Pfarrfirmungen sStalt, allerdings wohl VO gewünschten Fırmspender
abhängig nıcht ın der eıt Pfingsten fallweıse Es g1ibt wenıger
dıe ırmlınge gebetete Novenen (} und mehr Messen mıt modernen geistlichen
Liedern Neu in der Pfarre Hernals, AVIULÜ., ist eıne öÖökumenische Pfingstvigil.

Dreifaltigkeitssonntag
Die Lehre Von der Dreieinigkeit Gottes ist das zentrale Dogma der christlichen elıgiıon.

Seıt der ahrtausendwende gedachten dıe französischen Benediktiner dieses Glaubensin-
ın ihren Klöstern mıt einem eigenen Dreifaltigkeitssonntag. es das

älteste eenies 1334 die SaNZC römische Kırche e1n.
990/9] feierten 10,9% der arren den Sonntag ach Pfingsten besonders, mıt

Festmessen, Hochämtern ırmung
1997 wurden ZWEeI Messen feierlich bzw. mıt Chorgesang gestaltet. ıne Pfarre hat dıe

Blasmusikbegleitung abgeschafft.
Fronleichnam

zweıten Donnerstag ach Pfingsten teiern Katholiıken das ochjes des Leibes un
Blutes Christi Seit 264 wiırd ronleichnam ın der Sanzch römischen TC begangen. Die
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Prozession mıt dem Allerheiligsten in der Monstranz unter einem Baldachın („Himmel"‘)
kam später dazu. ausgehenden Miıttelalter und in der Barockzeıt der Umgangz
repräsentativ-demonstrative Formen

990/9] egingen 69,9% der arren Fronleichnam ın tradıtioneller Weiıse. 59,6%
ın Prozessionen, dıe einem bıs 1er geschmückten en innehielten, durch dıie Stad:  e&
53,8% feilerten eiıne esse 25% spendeten dıe Kommunion unter beiden es  en
Das Gemeinschaftserlebnis wurde SCIN be1 Pfarrfesten, gape us  z fortgesetzt.

199/ ebt die Tradıtion des Umgangs 15 arren machten Angaben ber dıe der Al-
täre (eiıner bıs inıge vermehrten die tlıche begannen LICU mıiıt der Prozes-
S10N wWel arren verwenden keinen 1ımme mehr. Die Pfarre Schönbrunn- Vorpark,
XV., hat einen Blumenhimme 1nma. wurde Prozession mıt Statio ohne Himmel DC-
ben, einıge Male gemeinsam mıt Nachbarpfarren IW  ung en auch
eldmessen fallweıse 3), Gottesdienste in Pensionistenheimen (+ bzw.
ohnhaus  agen Die Kommunion wiırd weiıterhın unter beiden Gestalten 9C-
reicht Pfarrifeste ( Ssınd dazu gekommen.

Herz-Jesu und Herz-Marid-Verehrung
Als Begründer des Herz-Jesu-Kultes gılt der Priester Johannes udes (1601—1680). Die

Mystikerin argareta Marıa acoque (1647-1 690) setzte sıch die allgemeıne ereh-
des Herzens Jesu durch Monatsfreitage, „Heıilige Stunde*‘ und eın eigenes est ein.

1856 6S 1US dıe ganzc römische TC. e1n.
990/91 EWjede zweıte Pfarre dıe Tradıtion der Herz-Jesu-Freitage mıiıt eucha-

ristischere und sakramentalem egen 23.1% egingen das Herz-Jesu-Fest
drıtten Freıtag ach Pfingsten.

16% pflegten dıe Herz-Marıä-Vere'  g mıiıt besonderen achten. Das Herz-Marıä-
est drıtten amstag ach Pfingsten wurde VoNn eıner Pfarre erwähnt

1997/ zeıgt dıie Herz Jesu- und Herz arıä-Vere eın ambiıivalentes Bıld Herz Jesu-
Freıtag 5 Herz-Jesu-Andach: 23 Anbetung Dıie Kalasantınerpfarre
St osef, ädt el und Prozession ein Herz Jesu-Fest 1) Die Pfarre
Herz Jesu, hält anläßlıch ıhres Patronats eiınen Umgang wWIe Fronleichnam. Herz
arıä-Vere  g

Juni Antonius
Antonıius Von Padua der en! VO 13 Der Franzıskaner wiırd mıt

dem Jesuskınd auf dem und der ılıe, dem ymbo des reinen Herzens, dargestellt. Er
hat ahlreiche Patronate, darunter jenes ZU  S Wiederauffinden verlorener Sachen. das
sozlale ırken des Predigers erinnert seıt 890 das Antoniusbrot: Almosen Ehren des
eılıgen sollen selne Fürsprache erwirken.

990/9] Antonius eıner der populärsten Wiener eılıgen. Jede zweıte arrkırche
atte eine Statue, L% eın Bıld oder einen Antonius-Altar. Antoniusbrot wurde von 8%
erwähnt

1997 geht dıe Verehrung leicht zurück (_ 2 ebenso die der Statuen bzw. Bılder
und der Opferstöcke das Antonıiusbrot (_
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JF Juni Aloisius
Aloısıus VoN Gonzaga (1568-1 591) star der Pest, weı! ST der Seuche FErkrankte DC-

pflegt atte Darstellungen als blasser mıiıt Kreuz und otenkopTf, Rosenkranz und
ılıe führten einseıtigen Interpretation der ıhm zugeschriebenen ugenden Armut,
Keuschheit und Frömmigkeıt. 400 Jahre ach seinem Tod wurde der Junge Adelige Patron
der AIDS-Kranken

990/9] erwähnten 1,9% dıe besondere Verehrung. 5 1% der Kıirchen besaßen Statuen
09 7/ en in einer Pfarre dıe Aloisius-Verehrung.”
Juni Geburt Johannes des Täufers

Johannes der Täufer ist außer Marıa der einz1ge Heiiige, dessen Geburtstag und HPO-
( gefeıert wırd Das des eın halbes anr älteren Vorläufers Jesu hat
mıt dem Weıhnachtstermin €e1 Feste ängen mıt Sonnenwenden9
welche die IC heilsgeschichtlich interpretiert. Johannesfeuer sınd In Wıen se1t dem
Miıttelalter eKann!

990/9] 0% Feuerbräuche Johannestermin.
1997 halten sıch /ugänge und ückgänge dıe Waage

Juni Peter unaul Priesterweihe Primiz Pfarrfeste
Die Apostelfürsten erlıtten unter Kaiser Nero das Martyrıum, Petrus durch Kreuz1igung,

Paulus durch Enthauptung. Seıt der Miıtte des wırd ıhr Gedächtnis gemeınsam
29.6 begangen Das OcnNnies ist der Haupttermin Priesterweihen. Zu deren Bräuchen
zählt der Primizsegen, den der Neupriester in se1iner Heimatgemeinde erteılt.

980 gab 6S österreichweit 350 Priesterseminaristen, 998®% sınd 6S och 191 Mehr als
eın T1IC. die Ausbildung ab.*

990/9] 11,5% den Primizsegen. 15% nutzten das letzte Wochenende VOT den
Ferien Sommertesten us  z

1997 geht mıt der sınkenden Priesterzahl auch dıe Zahl der Primizen zurück (_ Es
werden weniger arrieste Termin Peter und Paul gefelert 4), doch nımmt
ihre Beliebtheit allgemeın
lı Christophorus

Der legendenumwobene Christusträger ist seıt dem Miıttelalter Patron der Reisenden, im
Zeıtalter der Motorisierung besonders der uto  er. Die w Autosegnung Österreichs
fand 90728 in St. Christophen/NÖ sta: Eın Wiıener Chauffeur, der den Brauch in Frankreich
kennengelernt hatte, und der arrer, dessen Vater utscher SCWESCH se1in soll, begründeten
damit auch hıerzulande einen belıebten Brauch

990/9] segneten 4,5% der Wiener arren Fahrzeuge. 11,8% unterstützten dıe Samm-
Jung der Missionsverkehrs-Arbeitsgemeinschaft (MIVA) Diese wünscht sıch
„Christophorus-Sonntag“‘ VO  e den uto  ern für jeden unfallfrei gefahrenen Kilometer
einen Groschen für eın Missionsfahrzeug.

1997 sınd dıe Autosegnungen seltener geworden. (_ och tallweise). /ugenom-
inen hat ingegen dıe Beteiligung der IVA-Aktıon 8

Die Marıanische Kongregation, die sı1e bisher pflegte, ist nıcht mehr aktıv.
Quelle: Kurier 5.3.1998
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Juli Anna

Name und legendäres en der Mutter Marıas, Anna, WAarTren schon 1m ekann! Ih-
Verehrung ist 1im Orıent se1t dem J  C im en!| seıt dem nachweisbar. Im

ausgehenden Miıttelalter der geradezu Mode Ende des trugen 1,9
Miıllıonen Österreicherinnen diıesen Namen. 99 / steht sechster Stelle der Wiıener
Vornamenstatistık, 128 Mädchen wurden gC

990/9] bestätigten 5,8% dıe envere:  D,
997 erwähnt dıie Muttergotteskırche, E den Blumenschmuck des Annenaltars.

August Portiuncula
Portiuncula ist eın weıblicher V orname, sondern dıie Ortsbezeichnung der Kırche

Marı: egl1 gell, südwestlıch Von Assısı, ın der Franzıskus selne Bekehrung rlebte
ach der Überlieferung erwirkte der Ordensgründer den Jahrestag der Wiederweıihe
seliner Lieblingskirche eiınen päpstlıchen blaß Seıt dem Ende des wurde
dieses Privileg auch anderen Franziskanerkirchen gewährt Seıit 952 steht 6S 1im Frmessen
der ischöfe, den blalz iıhre Diözesen erlauben. den Wiıener Pfarrkirchen kann
VON ugust, 12 Ü  ® bıs ugust, 24 eın vollkommener blaß SCWONNCH werden.

990/9] wurde der Portiuncula-Ablaß} in 8,3% der Fragebogen angekreuzt.
09 / kam eine Pfarre dazu, eiıne weıtere wıdmet dem Anlaß Jetzt eine Predigt.

UQUS Marid Aufnahme In den Himmel
Eiınen Vorläufer des Hochfestes 15:80%0 den Tag der (rottesmultter Maria, begıng

in Jerusalem schon 1m Das Dogma Vvon der leiblichen Marıens in den
imme (1950) ist das Jüngste Als aps' 1US 946 dıe 1SCHNOIeEe iıhre Stellung-
nahme dazu bat, sprach sıch die überwältigende Mehrheıt 169) dıe Dogmatıisıerung
auS, 2Q rachten 7 weifel Ausdruck. Die Kräuterweihe Großen Frauentag
bereıts dıe ahrtausendwende als „getaufter Brauch“‘ populär.

990/91] 11,5% eine Kräuterweıihe.
199 7/ ist S1e och beliebter geworden we1lse Dies entspricht vermutlıch

dem TeN! zunehmenden Umweltbewußtseins (Bewahrung der Schöpfung), der 1eder-
entdeckung VOI en, Alternativmedizin und der auch ın esoterischen Kreıisen be-
1ebten Wertschätzung VON egen und guten Gedanken

Schulbeginn
990/9] fejerten 84,8% chulmessen und Wortgottesdienste. Die Vorbereıitung besorgten

meıst chülerinnen und Schüler gemeınsam mıt den Religionslehrerinnen und -lehrern,
wobe1l die Gestaltungsvarıanten zwischen multimedial und mit sakramentalem egen agen

199 / werden verstärkt Wortgottesdienste, auch ökumenische, anstelle der Schulmesse aAall-

geboten Messe).

September Marıid Geburt
Das est geht wahrscheinlic auf die €1 der Annakırche in Jerusalem zurück., dıe 1im

angeblichen des eb  shauses Marıas erbaut wurde In Rom ist c5S seıt dem
eKann!
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990/9] egıngen Z das est mıt feierliıchen Messen oder Vespern ıne Pfarre machte
e1INC Abendwallfahrt ach Marıa Gugging

09 7/ verzichtet C11C Pfarre auf den feierlichen Gottesdienst

September Marid Namen
Das Namenstagsfest hat SCINCN Ursprung Spanıen DIie Wiıener hatten C1NC

besondere eziehung dazu weıl 12 683 dıe entscheidende acC der /weıten
Türkenbelagerung tattfand Aus dıesem 6S Innozenz dıe SaNzZC IO

sche Kırche C111 DIie arren der Erzdiözese beteiligen sıch der Marıä-Namen-Feıer
und 15 01018 äubige kommen Wochenende zwıschen dem und E September

dıe Wiıener Stadthalle /Z/u den FElementen der Zusammenk zählen der feierliche kınzug
mıt Fatıiıma-Statue Lichterprozessionen us1ı Meditation und Von Bıschöfen 7C-

ebrıierte Eucharistiefeiern

September Kreuzerhöhung
Anlaß das älteste euztest dıe feierliche Exponierung des Kreuzes STl
el der konstantıiıniıschen Doppelkırche 335 Zunächst Konstantinopel
begangen 1STt das est se1t 690 Rom ekann!

990/9] Ö  8 3% hbesondere Andachten darunter eine feierliche Begehung
99 7/ g1bt CS ZWe1 zusätzliche Angaben ber spezielle Meßgestaltung

Ausländersonntag
letzten Sonntag September präsentieren sıch die fremdsprachigen Gemeıinden

der Erzdiözese Wıen miıt Liedern und anzen AQaUus ihren ern /uvor hatte dıe
Überdiözesane Arbeitsgemeinschaft Gastarbeıiterfragen (UDAG) Herbst
„Gastarbeıtersonntag eingeladen

990/9] gab 6S Messen (13 5%) und Informationen (23 7%) ehrere arren OTSaNISICI-
ten traßenftfeste Flüchtlinge N V1ıetnam bewirteten die (Gjäste mıiıt Frühlingsrollen ach
dem Ausbruch des Jugoslawienkriegs wurde der Gottesdienst spezlie dem riedensanlıe-
SCH gewıdmet und der anschlıeßend geplante folkloristische anz der Nationen abgesagt

1997 nahmen dıe arren das Anlıegen der Fremden mıiıt unterschiedlichem Interesse auf
(F Messe 4A2 fallweise), Informatıon est (._

DiIie Vietnamesenmesse findet nıcht mehr stal DiIie Pfarre Akkonplatz erfand C111

Spielplatzfest für Ausländerkinder un Wiener Kinder

Oktober Rosenkranzmonat
Der Rosenkranzmonat geht auf LeoO 111 zurück en! Pontifikats DC-

henden tobte der Kulturkampf, der Spirıtismus weıt verbreıtet, erschıen der
„ Wachturm“ der „Ernsten Bibelforscher“‘, Friedrich Nıetzsche den CR des
Übermenschen. TIECTIC Engels gab den Band Vomn Karl Marx „Kapıtal” heraus, der
Evangelische Bun: formierte sıch den Katholizıismus. In dieser Epoche gesellschaft-
lıcher und relıg1öser Umwälzungen forcıerte dıe ırchenleıtung das Rosenkranzbeten (wıe
S1C dies schon der Umbruchsituation der en! VO Miıttelalter Neuzeıt getan

Diese 1st noch aktuell
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e Der aps ordnete A, das im Oktober äglıch in en farrkırchen verrich-
ten.

1990/91 feierten 64,7% den Oktober als Rosenkranzmonat mıt besonderen achten
oder täglichem

1997 geht dıe Belhlıebtheit des früher attraktıvsten Volksgebetes zurück Man hört CS Z.Wi
in vielen Kırchen, aber seltener (3), täglıches O0SE:  anzgebet anc arren
gestalten Rosenkranz-Meditationen. eıtere Angaben: Andacht 3: Lichterprozes-
S10N ( Rosenkranz- Vesper (_

Oktober Schutzengelfest
Seıt dem ist die priıvate Verehrung der Schutzenge ekann' seıit dem feiert

dıe SaNZC römische EK 240 das Schutzengel{fest.
990/9] nannten 7% besondere Andachten, 3,8% eine Kındersegnung, andere vereinzelt

redigten und feierliche Messen.
1997 g1bt wn zusätzliche Bemerkungen: Kındersegnung 2), Kınderweihe 1), Kın-

dermesse ( Kınderandacht (__ 1) Das CUu«cC Interesse könnte miıt der Wiıederentdeckung
der nge. zusammenhängen, die AdUus»s esoterischen Kreisen kommend popularısıert und
kommerziell verwertet wiıird

Oktober Franz VoN ASSLSLI
Tag des seine Tierhebe bekannten Franziskus 1-1 wırd der Welt-

tiıerschutztag begangen 979 rhielt der Heılıge auch das Patronat ber den Umweltschutz.
990/9J] hıelten /,1% Tiersegnungen ab
199 / geht das Angebot zurück 4), ökumenisch: 1) egen der Jbersied-

lung des Tierschutzhauses Khlesiplatz findet die bisher gr0. Feılier (in annsdo
nıcht mehr STa

Missionssonntagz
990/9] hatten 25,6% Partner In einem Drıtte-Welt-Lanı ber diese tändıgen on!

hiınaus wurde be1 51,9% der Sonntag der Weltkirche mıt einer speziellen Messe gefeiert.
Meıst dienten zentral ausgesandte Gottesdienstvorlagen als Grundlagen der Gestaltung.
Man lud auslandısche Gäste e1In, ging ın der Predigt auf die ematı. eın und sammelte
konkrete Projekte ach der Messe gab CS häufig folkloristische Darbietungen und Drıtte-
elt-Märkte

1997 nımmt dıe der Partnerschaften ( Die besondere Gestaltung der
Messen stärker geü (# Informationen und Basar zeigen weıterhın
das Interesse. arren entstanden LECUC Dritte-Welt-Gruppen.

Oktober SImon und Judas
Der „Herrenbruder‘“‘ Judas addäus soll mıt Marıa und OSse verwandt SCeWESCH se1n. Der

Überlieferung zufolge brachte das Bıld Jesu ach Armenıien, Arabıen und Persien. Dar-
stellungen mıt Christus-Bild und eule nehmen auf dıie Legende Bezug, der Miss1ıonar
gemeinsam mıt dem Apostel Sımon erschlagen worden se1 Der Märtyrer gılt als Patron
aussıchtslosen Anlıegen. Der Judas-Thaddäus-Ku setzte 1m 18 e1in. In Wıen die
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ehemalıge Jesutenkirche Hof eın Zentrum se1iner Verehrung. Tausende Votivtafeln im
Eıngangsbereic geben davon eugnI1s

9090/91] Judas addaus in F besondere Verehrung 30,1% der Pfarrkiırchen
befanden sich Statuen, In 5,8% Bılder

1997 hat die Wertschätzung des eılıgen och ZUB|  J0 Verehrung 1), Statue
bZw. Bıld 1)

Erntedankfest
933 erfand der geistliche Volksbildner Leopold Teufelsbauer das kırchliche Erntedank-

fest in der Jetzt allgemeın bekannten Form mıt dem ymbo der Erntekrone und anschlıe-
Bendem volkstümliıchem est

990/9] entsprach 1n den Stadtpfarren dıe esta.  g der Erntedankfeste weıitgehend die-
SC  = odell 41% stellten eine Erntekrone ın den optischen Miıttelpunkt. 3.2% eine
Bauernmesse (mıt Mundarttexten). Die Gabensegnung in 49,4% Brauch, häufig auch
eıne Gabenprozession. Be1 21,8% spielten Kınder be1 der Vorbereıtung und eDbtieler eine
besondere Sıe brachten dıe aben Altar oder verteilten kleine Geschen-
ke Stark vertreten auch das von Anfang betonte karıtatıve FElement
(Verschenken der auf dem Gabentisch gesegneten Lebensmiuttel). Ebenso der gesellı-
C Teıl dem orschlag N den eißıger Jahren mıt Frühschoppen, Aanz den
Aulienbezirken, Landwirtschaft und Weınbau In größerem usmaßl} betrieben wird, gab
6S repräsentatıve mzüge mıt der Erntekrone.

1997/ nımmt die tradıtionelle der Festgesta.  o och Erntekrone 2), (Jja-
ensegnung bzw. Prozession ( 0 Erntesäule 1), Gabentisch (.. 1), folkloristische
Elemente 3), gape 2); Andenken 1), sozlales Engagement Die Pfarre
Marıa VO erge Karmel, X terstutzt bedürftige Menschen. der Pfarre Breıtenlee,

werden dıe Erntegaben versteigert. en!| ist die immer stärkerere Eınbeziehung
derer in dıe Felier DbZwWw. deren usrıc.  Q als Familiengottesdienst 10)

November Allerheiligen November Allerseelen
Seıit dem gedachten dıe Christen im Orıient regıonal unterschiedlichen erm1-

NenNn iıhrer Märtyrer. Rom wurde das Heiligtum für die (resamtheit der (Götter Ehren
der christlichen Blutzeugen geweıht Maı 609 übertrug ihre Gebeine in einem TIr1-
umphzug AQUus den atakomben In das ehemalige Pantheon Möglıcherweise gıng Von hıer
die Anregung einem Allerheıiligenfest AQus Der Termın November dürfte SEW:
worden se1n, die Pılgerströme ach der rnte empfangen, nachdem dıe bäuerlichen
'beıten und genügen Vorräte erpflegung vorhanden WaiCcI. Allerheiligen ist eın
Jag des Totengedächtnisses, sondern feiert das Neue eben, in das die eılıgen eingegangen
siınd. Wo Allerheiligen nachmittag Totenfeiern üblich sind, soll In ihnen nicht HUr die
Irauer, sondern vielmehr das Österliche Heilsgeheimni der Auferstehung ZU USAFUC.
kommen“, el 1im Wiıener Direktorium. Dennoch steht die OC VO bıs No-
vember im Zeichen des edenkens FEınmal täglich kann eın vollkommener blaß die
Verstorbenen SCWONNCH werden.

Kurz VOL der ahrtausendwende rief Abt 110 Von Cluny ın seiıner Klöstern testlı-
chen Gedächtnis er verstorbenen Gläubigen November auf. Frankreıich, England
und Deutschland folgten bald seinem eıspıel.
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990/9] führten viele arren Totengedenkbräuche WwIe Messen oder Friedhofsgänge

Allerheilıgen /7u Allerseelen wurde fast überall eın Gedenkgottesdienst (49,4%) oder eın
Requiem (37,2%) zelebriert. gehörıge der während des Jahres Verstorbenen, deren Na-
INn gen: oder die spezıe Lichter entzündet wurden, erhielten Eınladungen dazu
5,1% verwendeten dıe Osterkerze als ymbo der Auferstehung. 16,7% gedachten der in
den beiden Weltkriegen Gefallenen

1997 wurden wıieder zahlreiche Bräuche beiden agen gen Allerheılıgen: beson-
dere Meßgestaltung D Hochamt 2); Friedhofsandac: (statt bisher er-
seelen erseelen Gedenkgottesdienst 2): Namen 3), Osterkerze
und Opferlichter 2), Requiem ( Friedhofssegnung 2), egere (_

Die Marıenpfarre, XVIL., fejert einen eigenen Wortgottesdienst mıt Irompeten, hor.
OC. und Kerzen für jeden Verstorbenen. In Inzersdorf-Neustift, XAXMN., gestalten alen
dıe Allerheiligen-Allerseelenandacht. Die ilıtärpfarre chreıbt Im Park wurde eın kleines
Denkmal für die Toten der Pfarre errichtet. Die Pfarre Roßau, 1Ä., vermerkt: Auferstehungs-
gottesdienst, nach der Messe kurze Andacht In der TÜ der Serviten, anschließend Bei-
sammensein Von Serviten und Volk IM Refektorium.

November Hubertus
Bischof uDe57 wirkte als aubensbote in Belgiıen Dre1 später

wurde dıe bekannte Hirschlegende mıt iıhm ın Zusammenhang gebracht. Seıit den fünfzıger
Jahren entdeckten agdhornbläser und aı1ıdmänner den Hubertustag als Termin ihre
Jägermessen, dıe S1e entsprechend mMus1ıKalısc. gestalten.

990/9] veranstalteten 4,5% Hubertusmessen.
1997 hat sich wen1g geändert 1) In der Karlskirche, IV., San eiınmal eın (Gast-

ensemble aus Deutschland Jägermesse.

November Martin
Martın schon als Fünfzehnjähriger römischer Soldat und 1eß sıch mıiıt 18

taufen. Nach der Überlieferung teılte der Jugendliche mıiıt einem frierenden Bettler seinen
Mantel.®© 361 gründete Martın das Kloster in Galhlıen, zehn Jahre später wählten ıhn
erus und olk vVvon OUFrS iıhrem Bischof. Daran knüpft sıch dıe Legende, &E VO  —

Gänsen verraten wurde Martın starb auf einer Pastoralreise. Der Heılıge ist eiıner der ersten

Nıc)  er dıe mıiıt offizıellem kırchlichem ult gefeıert wurden. Etwa Martınstag
begann die sechswöchige g  ısche Adventfastenzeıt. Um diıesen Termin grupplerten sich
zahlreiche Bräuche WwI1e dıe Lichterprozessionen, Festmähler, Heischerecht der Kınder und
karnevalıstische ergnügungen, dıe mıt dem eılıgen selbst nıchts aben.

990/9] veranstalteten dre1 VoNn vier arren eınen Laternenumzug Kınder. 51,9% be-
gingen Martın1 als Kinder(garten)fest, 24,4% mıt einem Wortgottesdienst, einer Andacht
oder Kındermesse.

1997 ist dıie Akzeptanz der eher jJungen Kinderbräuche och gestiegen: est 2),
Laternenumzug ( 5),; Umrtriıtt 3), Liturgie

Von der als Reliquie aufbewahrten Cappa leıten sich dıie Bezeichnungen Kapelle und Kaplan ab
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Christkönigsfest
Das Jüngste eenies der katholıschenT entstand 1im eiligen 925 Z/u Christ-

Öönıg sollte eiıne Ööffentliche el das Herz Jesu stattfinden. Außerer Anlaß} dıe
1ın dıe 600-Jahr-Feier des Konzıils von Nıcäa, welches ogma VoN der
Wesensgleichheıit Dnl mıt dem Vater ormulıert atte Seıit der Kalenderreform wird das
Hochtest letzten Oonn! des Kirchenjahres begangen Tradıtionell ist O® das est der
Jugend. Dementsprechend finden Jugendmessen, Jungscharaufnahmen und Miınıiıstranten-
versprechen stal

990/9] fejerten 14,1% eiıne Jugendmesse, 8 mıt geistliıchen Liedern, 3,85% eiınen
festlıchen Gottesdienst. In 27,6% gab Jungschar- bzw. Ministrantenaufnahmen. Hın-
IC auf das Ende des Kirchenjahres und den bevorstehenden Advent stand vereinzelt eın
Kathreintanz auf dem Programm.

1997/ ist die Meßgestaltung überwiegen Jugendgemäß bzw. mıt den Jugendlichen vorbe-
reitet: 2), Vorstellung der Erstkommunikanten 1), Chormesse v Festmesse

L: Hochamt ahmen der Messe finden Jungscharaufnahmen und
Ministrantenversprechen Stal Den Kathreıintanz g1bt kaum och (_

Advent
Das Melßbuch verweıst auf den doppelten arakter der Adventszeıt: „ NIeE ist einerseits

Vorbereitungszeit auf die weihnachtlichen Hochfeste mıt ihrem edächtnis des ersten
Kommens des Gottessohnes den Menschen. Anderseits "enkt die Adyventszeit die
Herzen hin ZUr Erwartung der zweıliten Ankunft Christi Ende der Zeiten. al Bekanntlıch
stehen im Alltag andere Erwägungen im ordergrun Besonders die Öffnung der (Ge-
schäfte bısher arbeıitsfreien 8 12 wird eftig dıskutiert. Die arren richten mıt einer

Von Bräuchen und Aktıiıonen den 3C auf relıg1öse und sozlale Aspekte der Vor-
weihnachtszeit.

990/9] chenkte verschiedenen Gottesdienstformen verstärkt ufmerksamkeıt.
Häufig wurden S1ie Von Gruppen mıtgestaltet. 69,.2% feierten in den frühen Morgens  en
die Rorate, me1ı1st mıt anschließender CWI 35,9% hielten Eınkehrtage im Advent,
39,1% Meditationen. 97,4% dıe Adventkranzsegnung üblıch, in 65,4% das gemeı1n-
SaIllc Bınden der Kränze 59% pflegten den Brauch der Herbergsuche 41,7% So-
zialaktıonen. kam den rojekten der TIOS von Adventmärkten zugule, dıe in 80,.1%
tattfanden. rchenkonzerte gab in 39,7%, tlıche arren en Iturell-
esinnlıchen eranstaltungen e1in.

älteren dventbräuchen wurden Von 17,3% Barbarazweige und einmal der Luzıen-
we1lzen erwähnt Dıieser, ursprünglıch eın Ernteorakel, wird 1in einem Teller 13.12 aNSC-
sSat und erreicht bıs Weıhnachten Spannenhöhe. In der Miıtte brennt eıne Kerze.

1997 ist in fast en Bereichen eine Zunahme beobachten, dıe Herbergsuche
11) ging star zurück. Spezielle Gottesdienstgestaltung 2), gottesdienste
2); Rorate (+ E2 3: Eı  e  age Meditationen e 4), dventkranzseg-

NUuNng E Adventkranzbinden SE Sozlalaktionen 2 ventmärkte,
unschstände eic 7), Kırchenkonzerte (# 6), kulturell-besinnliche Veranstal-
tungen 1), Bastelarbeıten 1ın Kındergruppen

Grundordnung des Kirchenjahres und des Neuen Römischen Generalkalenders, Nr.
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Neu genann' werden: Wandermadonna 1), Buchausstellung (Tausch miıtgebrachter Bü-

cher 1), dventwege Die Pfarre Marıahılf, VIL., veranstaltet eine Adventwanderung.
Die Pfarre Donaufeld, ädt einem Adventgang mıt Fackeln eın Die Pfarre ber-
baumgarten, chreıbt Adventfenster verschiedenen Plätzen röffnung,
Beisammensein).

Die Belie  el der Barbarazweige nımmt stark ab fallweıse 10) Der einzige
Luzıienweizen ist abgekommen. In der Pfarre Neu-Ottakrıng, XKV2 o1bt Jetzt eın Luzien-
fest Im Kindergarten.

Dezember Nikolaus
Seıit dem Miıttelalter ist der Jag des legendenumwobenen 1SCHOIS eın Kinderbeschenk-

Dieser Brauch zunächst 1m adelıgen, bürgerlichen und geistlich-schulischen ılıeu
verbreıtet. Seıit der Barockzeıit kam der Nikolo, oft Von einem kettenrasselnden ampus mıiıt
Rute und utte begleıtet. Die escherung verband sıch mıt der pädagogischen Zielsetzung
des eiragens der Kınder, dıe Angst VOIL diesem Besuch empfanden. In Jüngster Zeıt hat dıe
Katholische Jungschar auf Fehlentwicklungen hingewlesen und Ne  entulerung des
Brauches aufgerufen.

9090/9] wurde das Nikolausfest in 22,4% mıt einem Kındergottesdienst begangen. In
39,1% gab 6S eine escherung, meıst 1m Kıindergarten. 38,5% organısıerten Hausbesuche

1997/ hat sich daran weni1g geändert. Kındermesse fallweıse 59 Nıkolausteier
mıiıt escherung 19; Hausbesuche

Dezember Hochfest de  v Ahne Erbsünde empfangenen Jungfrau und (rottes-
multer Maria

DDas est steht seıit 476 im römischen alender. Seıit der Definıition des Glaubenssatzes
(Bewahrung der Mutter Gottes VOIL der rbsünde 854 trägt 6S den mıßverständlıchen Na-
men unbefleckte Empfängnis. Sein Termın leıtet sich VOoNn Marıä eburt 8.9.) ab

990/9] felerten 13,5% Hochämter, 3,8% estmessen. Etliche betonten durch sonstige
Aktıvıtäten WwWI1e Eı  e  age oder stkıindlmärkte dıie kırchliche Prägung des umstrıtte-
NenN Einkaufstages.

1997 verzıichtete eine Pfarre auf die feierliche Begehung des Festes, eine hat eine
sätzlıche Rosenkranzandacht, eiıne andere eıne Novene eingeführt, Festmessen amen dazu

3), die der Hochämter ist gleich geblieben

Dezember Héiliger Abend
harakteristisc den Weıiıhnachtsaben: sınd dıe (mitternächtlıche) Christmette und

verschiedene Krippenbräuche. ‚„Die Gedächtnisfeier der Geburt des Herrn un SeINES Of-
fenbarenden Erscheinens hildet den besonderen arakter der Weihnachtszeit. SIe reicht
VonNn der ersten Vesper der Geburt des Herrn his einschließlich Sonntag nach Erscheinung
des Herrn €e: 6S im Wiıener Dırektorium.

990/9] organıslierten 32,7% Fejern Einsame, 45,5% Kinderprogramme. 42,3% gab
6S eilıgen en! Krıppenandachten, in 31,:4% Krıppenspiele 28,8% hielten eınen,
besonders be1 ndern und Senloren belıebten, Gottesdienst aC.  ıttag Als Finstim-
IMUN) Mette Örte in 14,1% weıihnachtliche Lieder und usı. be1 25% das



Alte und NeuUue Bräuche 8

Turmblasen üblıch 417,3% fejerten die Mette Miıtternacht, dıe anderen früher (ab
V  C meıst 27 Uhr)

1997 sınd kleine Verschiebungen bemerken: Feliern Einsame bzw. bdachlose
nderprogramme 5 Krıppenandachten Krıppenspiele 12

2): Gottesdienst Nachmuttag 14 (Volks-) lıeder VOT der Mette 3),
urmblasen arren beginnt die Mette später, in früher als in den Vorjah-
ICH, arren feiern Je ZWEeI nächtlıche Messen. Die ılıtärpfarre, ANNL., besucht und be-
SC Oldaten. Die Pfarre Heıilıgenstadt, abt dıe Besucher ach der Mette mıt
UnsSC arren aben den Brauch des Friedenslichtes (der ORF-Aktıon 49-  1C} 1ins DDun-
kel”) aufgegriffen.

Dezember Geburt Christi
9090/9] zelebrierten 60,3% Christtag eın Hochamt oder eine Festmesse.
1997 gab c etwa gleich viele fejerliche Gottesdienste der Pfarre 1ebenhir-

ten, XAXHNL., werden die eilnehmer ach der Messe gape eingeladen.

Dezember Stephanus
tephanus 1akon in der Jerusalemer rgemeınde. Weıl viß dıe christliıche Lehre VOI-

e,wurde C gesteinigt und die Gemeinde verfolgt. Sein est ist 1Im Osten seıt dem 4.,
1im Westen se1t dem ekKkann! Der Märtyrer ist Patron der Erzdiözese Wien. Das Di-
rektoriıum erwähnt dıe egnung Von Salz und Wasser.

990/9] egingen 570 den zweıten Weıihnachtsfeiertag mıt festliıchen Gottesdiensten.
99 / werden keine Anderungen angegeben.
Dezember Johannes

Das est des „Lieblingsjüngers“ Johannes wird seıt dem Dezember gefeıert.
Die Legende berichtet, ihm eın Grieche eınen Becher mıt vergiftetem Weın
und erklärte, T: WO. Christ werden, W Johannes diesen ohne chaden austrinke. Bılder
zeıgen den Apostel mıt dem elc. dem das Gift in Form eiıner Schlange entweicht. Das
egnen und en des Johannesweıiıins (und der Minne anderer Heıiliger) ist seıit dem frü-
hen Miıttelalter Brauch

9090/9] segneten 30,1% Johannesweıin, be1l 5,5% SC sıch eiıne gape
1997 ist die auch 1im Wiener Direktorium erwähnte Weinsegnung stark zurückgegan-

SCHh fallweıse F

Dezember Unschuldige Kinder
Das Fest, das sıch auf Mt Z 318 bezieht, entstand 500 in ag0 Miıttelalter

ZOR der „Knabenbischof”“ mıt seinem Gefolge in die TC Komplet Das Wiener Di-
rektoriıum sıeht eiıne egnung der Kınder VOL.

990/9] die Kındersegnung beı 2:3% üblıch
1997 hat sıch dıe Belie  el des Brauches geste1igert 1), eine Pfarre stellt fest,

6S sejen keine Kinder daheim
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317 Dezember Sıilvester

Der Sılvester wurde 314, Zeıt der ‚„‚konstantinıschen Wende“, der grundlegenden
Umstellung des römischen Staates gegenüber der Kırche, aps gewählt. Er star!

Dezember 335
990/91] fejerten 75% eine Jahresschlußmesse, 47,4% eine Vesper DZWw. ahresschlulßan-

aCc. 24,4% eine Kombinatıon au Messe und Andacht Der Gottesdienst gemeın
einem statistiıschen Jahresrückblick und sakramentalen egen Um Miıtternacht

gab vereinzelt Gebete oder Gottesdienste.
199 / geht die der achten zugunsten der Messen zurück Messe An-

dachten 2 Mitternachtsmesse bzw. -meditation GE 3), Besinnung
Silvesterfeiern Die Pfarre Währing, XVUU., erwähnt Böller als Brauch, die
Pfarre Pötzleinsdorft, XVUL., das Einläuten des Jahres. 99 / Wıen (wıe schon
Jahre ZUVOT) Schauplatz des Taıze-Treffens Eın TOB3LEL der Teilnehmerinnen und
eilnehmer fejierte dıie ahreswende in den arren mıt Meditationen und einem Fest der
Nationen.

Gebets- und Andachtsformen
990/9] WAarcn tradıtionelle Devotionsformen weıter verbreıtet als Jüngere (z Gebets-

der rneuerungsbewegungen). ıne stärkere Besinnung auf die Qualität alter An-
dachtsformen WIEe Eucharıistische€ (42,9%) oder das Stundengebet (3/.1%)
auffallend

Heılıge wurden VOI em als Pfarrpatrone verehrt. Für den auU:  en arıenkult
ohl die röffnung des Marıanıschen Jahres 987/88 durch den aps' ausschlaggebend.
uch allfahrten WAarcn sehr gC  al Das belıebteste Ziel Marıazell (21,8%), zumiın-

dest eın Teıl der Pılger legte den 140 weıten Weg Vomnl Wien zurück Von den
anderen angegebenen Zielen agen 16 1ın fünf In Wien, dre1 1im urgenlan und vier 1im
Ausland

1997/ hat sıch dieser ren! noch verstärkt. Eucharistischee( Stundengebet
Reliquienverehrung Neu eingeführt wurden der Hemma-Augensegen

in der Pfarre St Hemma, AUNL., und eın egen, der in der Pfarre St. Rochus., IUL., wöchent-
ıch mıt einer elıquıe des Phıilıpp Ner1 erteılt wird. Die Pfarre Sıebenhirten, XAUUNL.,
erwähnt das Priesterberufle.

Heilıgenverehrung: Augustinus Z); Unsere 1e Tau Von Jerusalem 1), Leonhard
1), Karmelheıilıge (& 1, Therese Von Lisieux Leopold E: Johannes Nepomuk
— 1)

Marıenkult Täglıches OSE  anzgebet In der Pfarre aus,N g1bt c 13
jedes Monats eıne Lichterprozession Erinnerung die Marıenerscheinungen In Fatıma

Nur eiıne Kongregationsandacht en!
Wallfahrten arlıazell X Z): Ausland 1C. mehr besucht

werden Vomn Je einer Pfarre arıabrunn, das (Gnmadenbild Kahlenberg (zu Marıa amen),
dıe Schönstattmadonna, die Mariahıiılfer rche, VI Kkommentare: Es kommen keine ’all-
fahrer mehr. Früher kamen viele, Jetz: kaum noch.

Gottesdienste spezıielle 1elgruppen. Kleinkindergottesdienst 4), Geburtstagsmesse
3: Carıtasmesse 2), Krankenmesse 2), Kinderbibelandach: 1), Seniorenmesse
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1), Abendmesse mıt Kerzen freien Fürbıtten I Feuerwehrmesse Neu einge-
wurden Meditationsgottesdienste 2), 20 inuten muıt Gott 1), eDe: und Bibel (+

Die auffallendste Neuerung Ssınd dıie seıit dem Ireffen der ökumenischen Gemeinnschaft
997 in Wiıen entstandenen Taıze-Gruppen

Pfarrliche Gruppen
arrlıche Gruppen tragen‘ viele Aktıvıtäten des Pfarrliebens und aben ihre eigenen

„Bräuche‘“.
990/9] umfaßten die Geme1ninschaften und Interessensgruppen erhalb der arrge-

meınden alle Altersstufen, VO  e der Babyparty bıs Senzorenclub. 86 verschiedene Arten
wurden angegeben. Ihre jele agen 1Im Bereich Freizeit/Geselligkeıit, soz1lale bzw. spırıtu-
elle Anlıegen.

1997/ bestehen zahlreiche ppen. IW  ung en Musıkgruppen (Kırchenchor,
Band eicC 2), Ehe-, ern- und amılıenrunden 23: Senioren 8), Mutter-
und abygruppen (} 7), Angebote Mütter (F 7), nder- und Jungschargruppen
3), Frauen 1), Jugend 5) aktive Maitte 2), Miıttelschüler-Kartellverban:
D} Junge Erwachsene Männer (_

Freizeit/Geselligkeit: ultur und Bildung 10), Sport Pfarrcafe lanz
Kreativgruppe 23:; Pfadfınder Bastelrunde (1

ozlale Anlıegen: Flohmarkt, asar Carıtas Obdachlose Dritte
Welt 23 Senilore Hygıene (_ 1), Vınzenzvereın (—1)

Spirıituelle Anlıegen Gebetsgruppen, rneuerungsbewegungen 1 1/ Biıbelkreis
Miıniıstranten 3), eg10, ongregatıon Meditationsgruppen In

der Pfarre Lichtental, IX g1bt CS den ersten offenen Meditationskreis ohne Konfess1i0ons-
SICHZCN und mıt geboten dQus den Weltreligionen.

Bräuche der griechischen (unierten) Zentralpfarre
Die unter Joseph Il 783 eingerichtete griechisch-katholische Zentralpfarre St. Barba-
1m Beziırk ern: das Patrozinium Von den Jesulten. DET73 atte dıe Gesell-

schaft Jesu in der Postgasse iıhr Konvıktsgebäude gehabt. WEe1 Jahr:  'a ach der Auflösung
des Ordens rfüllte Marıa Theresia den UnscC der griechischen Katholiken, ihnen das
Barbareum als Priesterseminar überlassen. Es es hıer kaum eın Jahrzehnt, 783
hob ose 88 das „orjıentalısche Semiinar‘‘ auf. Y8972 wurde 6S in der en Universıität
wılieder errıichtet. en! eines en ahrhunderts en 400 Geistliche der unlerten
Kırche 1ın Wıen ihre Ausbildungsstätte. Dıie Katholiıken der Ostkirche unterstehen anders
als die orthodoxen Chrıisten dem aps Ihre Gottesdienste und Feste feiern S1e ach by-
zantınıschem Rıtus Die Liturgie zeichnet siıch durch feierliche Gesänge AdU!:  N Sıe findet
teilweıise hınter der ılderwanı NOSLASe statt

In der Fastenzeıt ist jeden Freıtag eın großes Requiem mıt Namensverlesung der Verstor-
benen (Scorokousty) Brauch ründonnerstag wiırd MOTSCHNS dıe Basiliusliturgie -
felert, abends en! der Matutın F Passionsevangelien gelesen. ele
dıe Grablegung eines Leichentuchs (Plascanycja), der abendliche I rauergottesdienst ist dıe
Jerusalem-Matutin. Die Auferstehungsfeier beginnt Karsamstag 18 An-
schlıeßend€ der Priester dıe Speisen und verschenkt gebatikte Ostere1ier Pysanky)



88 elga Maria Wolf
Die Erstkommunion findet 1im ahmen eines Hochamts STAl Die Kleidung ist estlich,
Mädchen möglichst we1l3. Die er sınd mıt ihren ern und Geschwistern anschließend

Frühstück eingeladen und rhalten als Andenken Bücher In deutscher und ukrainıscher
Sprache einem amstag 1mM Maı ersetzt eine alandac. dıe SONS üblıche Vesper.
Die iırmung wird nıcht e1gens, sondern schon be1 der Taufe gespendet. Z/u Pfingsten betet

knıend die Vesper ZU.  S eiligen (reist. Der Pfingstmontag ist eın tradıtioneller Jag
der Gräberbesuche Oonn! ach Pfingsten fejert das est Allerheiligen. /7/u TON-
leichnam SchHlıe siıch dıe Gemei1inde VOIl St ara dem Stadtumgang In der Qr1e-
chisch-katholischen Pfarre wiırd das est Christi des Menschenliebenden dem Herz-Jesu-
est vergleichbar Donnerstag ach dem onntag nach Pfingsten begangen Der

ugust, nthauptung Johannes des Täufers, gılt als strenger Fasttag Dre1 Felertage
Ssind der Auffindung des Hauptes gew1ldmet. Das Fest Kreuzerhöhung September
wiırd mıt besonderen Rıten begangen, wWwI1Ie dem dreimalıgen Verneigungstroparion mıt
Prostratio. en| der Matutın erteılt der Priester unter 24 er 1 00-malıgem Sıngen
des Hospody Polyluj den egen mıt dem geschmückten Kreuz Die griechisch-katholische
TC ennt 7Z7WEe] Adventsonntage, dıe letzten beiden VOT Weıiıhnachten. Der erste wiırd
Sonntag der Urväter Christi, der zweıte Sonntag2 der Väter Christi genannt. Weıh-
nachtsandacht und ahressc)  andac) begiınnen jeweıls

Seıit der Umfrage 990/9] hat sıch im Wesentlichen nıchts geändert hat, 199 / wiırd eine
1Delrunde als Brauch genannt.

Okumene
Feste und heilige Leiten In evangelischen Wiener Pfarren

Was der evangelısche Theologe und Psychotherapeut Hans Gerhard Behringer
Deutschland feststellt, gılt ohl auch in Österreich: Zwel Drıittel bıs dre1 Viıertel der
Bevölkerung ist Weıhnachten das „zugänglıchste est®. Symbole und Rıtuale nıcht
der allgemeıne Sche  rauch pıelen el eine wichtige Vıelen ist nıcht bewußt,

dıe sichtbaren Zeichen der Advent- und Weıhnachtszeıt aus dem evangelıschen Bereich
stammen und erst relatıv spät Von der katholischen Kırche übernommen wurden. on
Martın Luther orderte dıe Ablöse des 1KO1laus als Gabenbringer durch das Chrıstkind,
doch dauerte 6S bıs 1Ns J  9 bıs sıch dieses gemeın durchsetzte. Der Christbaum kam

eıt des Wiener Kongresses AQus nord- und westdeutschen Städten ach Wiıen. So
schmückten die protestantische Prinzessin Henriette Von Nassau und ıhr emah rzherzog
Karl iıhre kleine Tochter 816 einen der ersten ©&  i1stbäume., der ın der Stadt Vorbild-
WIT! ze1igte. Den ersten Adventkranz hängte Johann 1NT1C iıchern (1808—-1881), der
Begründer der Inneren Missıon, 839 als Leıter der Erziehungsanstalt 1im Rauhen Haus ın
amburg auf. Aus dem radförmıgen Kronleuchter mıt Kerzen entwickelte sıch der
allgemeın üblıche eis1igkranz mıt Kerzen.

990/9] nahmen 91,3% der evangelıschen Wiener Pfarrgemeinden 191 der Umfrage ALIE
EUE BRAUCHE teıl (21 100%). Feste Im evangelıschen Kırchenjahr teilten den

Termin mıt katholischen Fejertagen, teils aber mıt anderen Inhalten
aschıing: 52,4% gaben Faschingsveranstaltungen All, darunter 28,6% arrbälle,
38, % Kınderfeste
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Fastenzeıt: onn' Invocavıt Jag der Dıakonie, Hungertuch, Fastensuppe, Fasten-
aktıonen.
Palmsonntag: Butzerlsonntag (Gottesdienst Famılıen mıt Kleinkindern) Palmzwei-
DC, Ostermarkt
Gründonnerstag: Abendmahlsgottesdienst, Tischabendmahl, gape, moderne estal-

Karfreıitag: ehrere Gottesdienste, meiıst mıt Abendmahl
Ostern Osterfeuer, Osterlicht mıtgeben, Taufen, altkirchliche Liturgie, weıiße alare,
Mitgestaltung der Gemeınnde be1 der Liturgie, ster] dUusC.

onn Cantate musıkalıiısch gestalteter Gottesdienst.
Konf{firmation: Evangelısche nder Jugendliche wurden meıst s{l 1ımmel-

konfirmiert (42,9%) iıne Pfarre erwähnte dıe Konfirmandenprüfung Vortag,
eine andere dıe albjährige Vorbereitung und die Gestaltung des Gottesdienstes durch
dıe Konfirmanden Als Andenken gab CS eın Blatt mıt dem Konfirmandenspruch.
Pfingsten: Ökumenische Pfingstgebetsnacht
ronleichnam. Termın des Gustav-Adolf-Festes
Erntedank wurde Von 76,2% gefe1ert Meıst dem Familiıengottesdienst eın Ge-
meıindefest oder eiıne gape In eıner Pfarre fand Erntedankfest auch dıe Konfir-
mation statt.
31 Oktober Der Reformationstag wurde mıt Gottesdiensten auc mehreren),
Abendmahl und Festen begangen.
Ewiıgkeıtssonntag: der dem Totengedenken gew1ıdmete letzte onntag im Kıirchenjahr
näherte sıch dem katholischen Allerheiligen/Allerseelenbrauch
11 November. Das katholische Martıinsfest fand 1in evangelısche Kindergärten Eın-
gang
Advent eihnachtsmärkte (S57:1%): Familıengottesdienste (23,8%), Krıppenspiele
(33,3%), Soz1lalaktionen (28,0%), ventkranzbinden (28,0%), dventkonzerte

9%), Adventfeiern (14,3%)
Dezember: ıne Nıkolausfeier 1ImM Kınderkreis fand statt.

Weıhnachten hrıstvesper (33,3%), Kınderbescherung, Mette meıst B
(47,6%) bzw 24 (14,3%), geselliges Beisammenseın ach der Mette Festgottes-
dienste Christtag und Stefanıtag (Je 285,6%)
Sılvester: 1Te arren feijerten letzten Jag des Jahres Gottesdienste (in verschie-
dener Form)

1997 beteiligten sich 5110 Sie beschrieben olgende Neuerungen:
Reformierte Stadtkirche, Osternacht: Die Gemeinde ;pricht die Einsetzungs-

Kommunionempfang (Kelc  mmunion) Pfingsten: Die Konfirmanden DE-
stalten den (rottesdienst, SIE schreiben auch die Predigt Schulgottesdienst: aktio-
nistisch. Advent Seniorenadvent (Gottesdienst und es: Henriettenmarkt. Neue
Gruppen Jugendkreıs, Konfirmandenkurs
Pfarrgemeinde Ä Osternacht: Beginn Uhr Z Uhr. Gottesdienste
ÖN und Dezember 10 Neue Bräuche Nachtgottesdienste reıtag, Z
Uhr), Gottesdienste Irauernde. Neue Gruppen Hauskreise Ehepaare, lau-
bensgespräch.
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Pfarre Neubau, VIL Gustav-Adolf-Fest In einer Wiener Pfarrgemeinde als Gemeinde-
[AZ. Neue Gruppen urnerrunde, ökumenischeenund ıbelstunden
Pfarre Favorıiten, Fastenzeıt: Hungertuch, Bußgottesdienst. ründonnerstag
Tischabendmahl. Karfreitag Gottesdienste 10 und 15 (Ostern egınn der
Osternachtsfeier 5.30 Das Osterlicht wird Von der kath Nachbarpfarre g_
hracht. ler verschenken Pfarrangehörige Konfirmation: S{l Himmelfahrt.

September: Gedenktag Erzengel Michael un er nge wird INn Sonntagsgot-
tesdienst aufgenommen. Oktober ökumenische Fiersegnung. Erntedank Famli-

liengottesdienst. erseelen Gedenk- un Trostgottesdienst, TO un 75 Uhr auf den
Friedhöfen Matzleinsdorf und Simmering. Diakoniesonntag. Advent Ööku-

enische Adventkranzsegnung ıIn der Schule, Meditationen. Ökumene: ökum Bı-
eliwoche 1im Frühjahr, gemeinsames Kirchweıihtest.
Pfarre Simmerıing, Gottesdienst Jahreswechsel 23.30 bıs 0.15 Oku-
men geme1iınsamer Begrüßungsdienst 1mM Zuzugsgebiet Leberberg.
Pfarre Hütteldorf, Gründonnerstag: Tischabendmahl, jeder reicht die Sa-
amente weılter seinen achAhDbDarn Ewıigkeıtssonntag: Gedenkfeier dıe Ange-
hörıgen der Verstorbenen des letzten Kirchenjahres Advent onzerte

(Auslandschöre), Flüchtlingsarbeıt, Hılfsgaben. Gottesdienst Jahresschlul3 mıt
Abendmahl Gruppen Pfarrbibliothek, Jugend, Frauenkreıis. Neue Bräuche alze-
andachten, Lobpreistreffen, Jugendvesper, wöchentliche Gratisbrotausgabe. Okume-

gemeinsam organıisıierte, Verans  gen, Gebetsabend dıe Einheıit
der Christen.
Pfarre Währıing, XVI Ostern 1ler verschenken Bedürftige uttertag.
Pfingsten: Nachkonfirmation. Fronleichnam Gustav-Adol{f-Feste, Gemeindeausflug.

Juni Sommernachtsfest. Advent Familiengottesdienst. Nikolaus-Bescherung.
DE Gottesdienst mıt Chor 2642 Gottesdienst. ppen uropa Scouts,

Kinderkreıise, Jugendclub. Neue Bräuche Partıes, ager. ÖOkumene: Jährliıche Bıl-
dungsreısen.
Pfarre Döblıing, Gottesdienste: Mini-Gottesdienst ern mıiıt Kleinkindern,
Gottesdienst für Jugend und Langschläfer mit Liturgie und moderner uUsSsL
Pfarre Leopoldau, X XII Neue Bräuche Ausflug, Meditatıion. Okumene ebetstag

Einheit der Chrısten, Taı1ze.

Okumenische Bräuche
990/91 wurden häufigsten erwähnt Weltgebetswoche 16%, CVang 23,8%),

Weltgebetstag der Frauen 10,9%, CVaNg. 38,1%), gemeınsame Gottesdienste
10,9%, CVang 38,1%), Gottesdienste in Pensionistenheimen in der Fastenzeıt und 1im Ad-
ent (kath 5.1%. CVaNg. 14,3%), Bibelkreise evang, 9,5%)

1997 hat sıch dıie gute Zusammenarbeıt och weıter verbessert (folgende Angaben: kath
und evang Frauengebetstag ( Weltgebetswoche 4), Wortgottesdienste 3),; 1bel-
runde 2), Dekanatsgottesdienst (+ 1), Adventfeier ( 1), gemeinsame carıtatıve
Projekte (+ D: Bibelwoche gemeinsames Kirchweihfest 1), Gebetskreis 1),
Kulturkreis 1), Reisen 1), Okumenekreis 1/ 1) 1C mehr gibt eine gemeın-
SAamllc Vesper (... und ökumenische Spazlergänge („. 1)
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Seids ruhig un merkts auf mitel *

Religiöses pniEe als Zeu2nis lebendiger Volksfrömmigkeit
Die kirchliche Tradition ennt seıit dem Miıttelalter eıne große VOomn Spielen und

mzügen mıt teıls regionaler, teils überregionaler Verbreitung. en!| sıch viele Umzüge
(zum eıspie Fronleichnamsprozession, Palmprozession, Lichterprozession est Dar-
tellung des Herrn, Sternsingen elc): WeNn auch mıt gewIlssen Veränderungen, bıs heute
rhalten aben, Sınd die Spiele abgesehen Von wen1gen Ausnahmen AQUus uNnseceTeTr Le-
benswelt verschwunden. Als eine bekannte Ausnahme kann el auf dıe tradıtionellen
Passıonsspiele verwiesen werden, welche heute och in Erl in 1rol, ın St. Margarethen
1im Burgenland und in Oberammergau in ayern stattfinden. Es ist dagegen kaum ekannt,

neben den Passıonsspielen auch andere geistliche Spiele lebendig geblieben sind. /7/u
diesen gehören dıe relıg1ösen Volksschauspiele Von Steirisch Laßnıtz und Kärtnerisch
Laßnıtz, unweiıt von St ambrecC und Murau im Oberen Murtal gelegen. Vor etwa 400
Jahren soll in Laßnitz‘ ersten eın Volksschauspiel aufge: worden se1n, und
heute zählt dieser den weni1gen, 6S och lebendig ist. Es findet sıch iın Laßnıtz
eın einz1ger Erwachsener, der diese Spiele nıcht schon öfters miıterlebt Äätte Und dennoch
kommt die Bevölkerung immer wlieder diesen Spielen, einfach weil sich gehört,
weıl CS Brauch und Sıtte ist. Der eigentliche Sınn dieser Aufführungen hegt nıcht im bloßen
Anschauen eines Volksschauspieles begründet, sondern darın, diese en des s
schauers und auch Darstellers eIwas ewirken wollen

Gegenwärti werden in aßnıtz och Volksschauspiele“, der Form ach Stubenspie-
le, aufgeführt; ıer davonen auf bıblıschen Erzählungen Das ypie VOo.  S reichen Pras-
er und VO:  S Lazarus nac 16,19—31) und das Schäferspiel nac Joh „ 1—3
und Mt ‚12-14), welche gemeinsam Darstellung gebrac. werden SOWIe das Para-
deisspiel (vgl Gen 1—3) und das Hirtenspie nac ‚81 die eDbenITalls miıteinander
gespielt werden. Die Zusammenlegung Zzweler geistlicher Spiele erg1bt sich einerseıts AaUuSs
der Kürze eines einzelnen tückes eın ple dauert durchschnittlich 45 bıs 75 inuten
andererseıts ergänzen siıch die Inhalte gegenseılt1ig. Ferner gelan och das Genovevaspiel,
eın Legendenspiel, Darstellung. Wır wI1Issen auch Von Spielen (Josef-Spiel, Irlanda-

hören.
piel, Bayrisch Hiasl-Spiel und Job-Spiel), die heute aber bereıts der ergangenheıt AaNnsSC-

Die Volksschauspiele werden ın der ege in einem Drei-Jahres-Intervall gespielt. Dem
Prasser- und Schäferspiel” folgen nach e1jähriger Pause Paradeıis- Hırtenspiel, ach
weıteren dre1 Jahren wırd das Genovevaspıe]l aufge Die Inszenierungen finden in der
ege in der Weıiıhnachtszeıt, mıt einıgen Ausnahmen auch in der Fastenzeıit statt und sınd

Wenn in diesem Beıtrag VOINl Laßnıtz dıe ede ist, ist darunter immer Steirisch Laßnitz und
Kärntnerisch Laßnitz gemeinsam verstehen.

Die einzelnen Laßnıtzer Volksschauspiele werden in PRIELER, Volksschauspiel in Laßnitz.
Textdokumentation und lıturgie-theologischer ommentar. Anıf/Salzburg 1996 ontext. Be1-
träge Relıgion, Philosophie und Kultur 6) ausführlich kommentiert.

Diese beiden Stücke elangten zwiıischen Dezember 1996 und äanner 1997 Aufführung.
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Sonn- DZW. Feljertage gebunden einer Spielsaıson g1bt 6S durchschniuttlic 1er bıs
sechs Aufführungen

Grundlegendes ZU Volksschauspiel
WAas 1St eın Volksschauspiel

Dıe Begriffsbedeutung ‘Volks-Schau-Spiel’ ist mıt der Wortbildung CHNS verbunden. Sıe
esa; CS sich eın Schau-Spiel handelt, das VO olk geiragen wiıird Karl ONraı
Polheim versteht unter Volksschauspiel das ‚„ VON bäuerlichen Kreıisen und bäuerliche
Kreise dargestellte uC ohne Verfasser, das auf Tradıtion beruht, als Brauchtum empfun-
den und mıt nıcht ıllusıonsmäßig theaterhafter ufmachung gespielt wird‘“ Miıt den
‘bäuerlıchen Kreisen’ meınt GE nıcht den Berufsstand ‘Bauer’, sondern all Jene Stände,
dıe in bäuerlicher und In icher Gemeinschaft zusammengelebt aDen bzw. CNMN-

en Handwerker, Holzknechte, Fuhrleute, äger a.) Dieses Verständnıiıs mußß dahınge-
hend erweıtert werden, heute die hın immer mehr fällt und sıch
somıt °‘bäuerliche’ und °städtische Kreise’ vermiıschen. egenwärtig kommen dıe Jräger
des Volksschauspieles AQus unterschiedlichen Berufssparten; Bauern gesellen sıch An:
gestellte und 'beıter. Irotz dieses gesellschaftlıchen andels bleıibt das Krıterium, wel-
ches das Wesen des Volksschauspieles ausmacht, aufrecht, und ZWi die Spieler Ss1ie
alle Ssınd Lailenschauspieler und dıe überwiegende der Zuschauer einer geschlos-

Gemeinde bzw. Gemeinschaft angehören.
Als eın welıteres har.  eristikum des Volksschauspieles kann dıe Anonymıität des Ver-

fassers? genann' werden; Se1 CS, einerseıts der Name des Autors nırgends aufscheint und
andererseıts mehrere sowohl als auch namentlıch genannte Bearbeiter
Werk SCWESCH sınd, die diverse Textveränderungen, Z/usätze, Kürzungen us  z 11-
1981781 aben. Ferner beruht das Volksschauspiel auf Tradıtion. Es handelt sıch aDel eın

<56„lebendiges Erbe dessen ntwıcklung durch die der geistigen Strömungen der VeTI-

schıiedenen Epochen mıtbeeinflulit und somıiıt in seiner Auffassung und al-
tung geprägt worden ist. Wo das Volksschauspiel heute och exıistiert, wırd als Brauch-

empfunden und bestimmten Zeıten 1im aufgeführt. aDel ist entscheıidend,
niıcht als unterhaltendes Theater verstanden wiıird Bühne, Vorhang, Kulisse und alle

ein Theater notwendigen Ilusionselemente en uch 1mı1 und Gestik unterbie1iıben
weıt WIeEe möglıch. .„Als Brauch bedarf das pIeE keiner rechtfertigenden Interpretation,
WC) unter Brauch eine handeln verstanden wiırd, °dıe durch die Überlieferung in
eiıner Gemeinschaft Von Menschen als riıchtig und verpflichtend empfunden wird?.‘“

Das relıg1öse Volksschauspiel. Vestigla (1979) Jahrbuch des Deutschen
Bıbel-Archiıvs Hamburg) 1.00

Vgl eb!  ' 101
TTZENBACHER, Lebendiges Volksschauspiel ın Steliermark. Miıt Abbildungen und

Melodıen. Wıen 1951 (Österreichische Volkskultur. Forschungen 6)
Zitiert nach SCHÖNWIESE, Volksschauspiel, Wäds>s he1ißt das? FEın Diskussionsbeitrag. In Tiroler

Volksschauspiel. Beiträge ZUT Theatergeschichte des Alpenraumes. Hg Kühebacher. Bozen 1976
(Schriftreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 3) 294 Vgl dazu uch 1Im selben Artıkel, 300
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VAT Ursprung und Entfaltung

Liturgie wächst, Wn der Glaube der Menschen lebendig ist; und ein lebendiger Glaube
egnü sıch nıcht mıt dem Vergangenen, sondern schafft sıch CUC usdrucksformen Das

besonders 1im Miıttelalter Spür- und ichtbar en den Hauptfesten entstanden viele
CUu«cC Feste, die cht mehr bestimmte Heilsereignisse in den Oordergrun| stellten, sondern
Glaubenswahrheiten und besondere .pe. der christliıchen Lehre und Frömmigkeıt
ihrem nha) machten (zum eispie Dreifaltigkeitsfest, ronleichnam eic.) Für die Ent-
wicklung der Volksfirömmigkeıt kam der Verehrung der Mutter Gottes und der eılıgen
SOWIe der Verehrung undeder Eucharıistie ebenso Bedeutung w1ie der Predigt
(dıe siıch verselbständigte und ußerhalb der Messe gehalten wurde) und der Volksandacht
(als Parallelform Vesper) eıters erfreuten sıch Prozessionen und Wallfahrten großer
Behebtheit Miıttelalter entstanden ferner dıe Mysterienspiele, auch geistlıche bzw. lıtur-
gische Spiele Sıe diıenten vorwliegend der Verkündigung, weıl S1e iıchtbar das
Festgeschehen darstellten.

Der Anfang des mittelalterlichen geistliıchen Spieles ist 1im Iropus QOuem quaerilis INn SC-

pulchro? (Wen sucht ihr 1im Grab?) en! der Osterliturgie grundgelegt, dessen Jlext
dıe Evangelıenberichte ber den Besuch der Frauen Grabe S anknüpft (vgl
16,1—8; Mt 28,1—8; 24,1-1 2 8 Der Oster- Iropus wırd in Dıalogform ausgeführt, o1bt
miıindestens ZWEe] ppen Von andelnden das sınd dıe Frauen, dıe Grabe gehen und
der nge. der davor aC| hält Ursprünglıch wurde der ext Von Z7WEe] Chören gesprochen
bzw. gesungen”, bald aber ausschheßlich VO  am erıkern zenısch vorgeführt. Dieser
°szenısche Besuch’ des eılıgen abes, die °Vısıtatio epulc. mıt dem Zwiegespräc
bılden somıt die ersten Ansätze die Entstehung des mittelalterlichen Dramas. ach dem
Vorbild des Osterdialoges ist auch eın entsprechender Wechselgesang das Weıiıhnachts-
fest uem quaerilis In praesepe? Wen sucht ihr in der Krıppe?) entstanden. '© der
Folgezeıt kam einem Szenenzuwachs der lıturgischen Spiele, der chenraum
als einz1ıger Schauplatz nıcht mehr ausreichte. Eınzelne andlungen wurden auberna| des
Gottesdienstraumes auf Plätzen oder (Jassen dargestellt. Der umfangreiche Inhalt und der
mangelnde Platz in der TC wWaren aber nıcht die einzıgen Gründe, sıch gewIlsse

Vgl dazu Zum rsprung des Liturgischen Spieles. Geneve 1974 Vgl auch
OLHEIM, Das verkannte Volksschauspiel iıne mıißachtete Erkenntnisquelle des mıiıttelalterlı-

chen ramas Kontroversen, alte und HEHU”“A. Akten des VIL Internationalen Germanisten-
Kongresses. Göttingen 1985, R Tübingen 1986, 8Of. eıters vgl TEMMLER, Liturgische
Feiern und geistliche Spiele. Studien Erscheinungsformen des Dramatischen Im Miıttelalter. GöÖt-
tingen 1970, Ebenso siehe VEY, Christliches Theater ın Mittelalter und euzeıt. Aschaffen-
burg 1960 (Der hrıst In der Welt, Reihe Die christlıche Kunst 10) WLLE /u den Lateinischen
Osterspielen vgl insbesondere T’ Lateinische Osterfeiern und Osterspiele. Teıle
Berlin-New York 990 Sıehe dazu auch BOOR, Die Textgeschichte der Lateinischen
Osterfeilern. Tübingen 196 / (Hermaea Germanistische Forschungen. ZZ)

Vgl dazu KRACHER, Miıttelalterliche Literatur und Dıchtung in der Steiermark. Literatur in
der Steiermark. Landesausstellung 1976 Giraz 1976 (Arbeıten AUus der Steiermärkischen Landesbi-
P(}icathfk 15) 30f.

Auf ıne umfassende Darstellung der miıttelalterlichen Mysterienspiele und deren Weiterent-
wicklung bis hın Volksschauspiel mul3z hler verzichtet werden. Sıehe dazu d. PRIELER
(s. 7130 99f SOWwIle die beigezogene Literatur. eıters se1 auf ‚ÄRSCH, Das Drama-
tische 1im Gottesdienst. Liturgiewissenschaftliche Aspekte Phänomen der Osterfeiern und
Osterspiele im Mittelalter. (1996) 41—66, verwliesen.
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eıle und später das SanNzZc ‚ple von der Liturgie lösten und verselbständıgten. 1el-
mehr hatte profane S7zenen hinzugefügt, Szenen, dıe nıcht ın den Evangelıentexten
enthalten Warecen und deshalb nıcht in den ahmen der lıturgischen Feiler paßten Diese
Spiele wurden jetzt nıcht mehr vVvon erıkern, auch nıcht Von Berufsschauspielern darge-
boten, sondern dıe SaNZC Stadt bzw. das SalNZC Dorf wiırkte gemeinsam miıt Hıer wiırd somıt
der Ursprung des Volksschauspieles anzusetizen SEIN.  11 en den Oster- und Weıihnachts-
spiıelen, dıe ach der Herauslösung AQus der Liturgie als Volksschauspiele bıs heute unter der
Bezeıchnung Passıonsspiele bzw. Christi-Leiden-Spiele und Christi-Geburt Spiele weiıterle-
ben, wurden weıtere Erzählungen Adus der 1bel, Heıligenlegenden christliche ]au-
bensıinhalte in szenıscher Weıise entfaltet und dramatısch dargestellt. Dem Inhalt nach sınd
diese Spiele nıcht WwIe dıie Oster- und Weıhnachtsspiele eın einzelnes heilsgeschichtliches
Ere1gn1s und dessen Feıier gebunden, sondern sS1ie gestalten den soteriologischen Girund-
gedanken Von der Erlösung der ‚ündıgen Menschheıit ıIn verschıiedenen Formen Au  N

ypen Themen Formen)‘*
Es ist üblıch, beim Volksschauspiel zwıschen geistlichen und weltlichen Spielen unter-

scheıden, wobel hiıer die Grenze schwierig ziehen ist. Bereıts im mıiıttelalterlichen pıe.
ist Sakrales und Profanes 1C. miıteinander verwoben. Die Spielthemen des heutigen
Volksschauspiel-Bestandes zeigen eın deutliches Übergewicht geistlıchen TIThemen.
Hiıerher gehören jene Spiele, dıie bıblısche Erzählungen und Heılıgenlegenden Inhalt
aben. Spielstoffe, dıie den Volksbüchern entnommen sind, ehandeln vorwiegend weltliche
Themen Der Form ach untersche1idet gemeın dre1 Gattungen: Stubenspiele werden
in eiıner Stube, in einem geschlossenen Raum Aufführung gebracht; be1ı der Herbergsu-
che 1im Advent, beim Stern- und Lichtmeßsingen SOWIEe ähnliıchen Bräuchen handelt sıch

dıe Gattung des Umzugsspieles. Zur drıtten gehören dıe Großspiele, Von denen
heute mehr das Passıonsspiel übrıggeblieben ist. Der TOJ)NtLE1L der Spiele ist in Prosa
oder Reimpaarversen verfaßt, S1e werden In Monologen, Wechselreden und Liedberichten

Darstellung gebracht.

Zielsetzungen der geistlich-religiösen Spielveranstaltungen
Ausgehend Von den lıturgischen Texten der Osterzeıt wurden in den gelistliıchen Spielen

Themen der SaNzZChH Heıilsgeschichte (von der Schöpfung bıs Jüngsten Gericht) durch
szeniısch-dramatische Darstellung vergegenwärtigt, ogmen er und moraltheologisch-
thische Lebensnormen aufgestellt. Im ple. konnte 1eSs zuweılen eindrucksvoller, VCI-
ständlıcher und anschaulıcher vermuittelt werden als EeIW:; ın der Predigt. ” Da sich im Drama
1im Spätmittelalter dıe Volkssprache immer mehr urchsetzte und dıe Aufführungen weıtge-
hend ußerhalb des Kirchenraumes stattfanden, erreichte dıe Institution Kırche mıt dieser

Von Kerygma und Katechese die verschıiedenen geistigen und soz1alen Schichten der

Das wissenschaftliche eresse Volksschauspiel ist erst dıe Miıtte des 19 ahrhunderts
aufgekommen. 1849 hat der Schlesier Karl Weinhold erstmals Weihnachtsspiele ediert. Heute ist
das geistliche Spiel DZW. relıg1öse Volksschauspiel vorwiegend in der Sprach- und Liıteraturwissen-
schaft Sowle In der Volkskunde beheimatet.

Vgl TZENBACHER (s 6) 1415 Sıehe auch PRIELER (s Anm 2) 32—3413 Siehe dazu auch OSUTTIS, Der Weg In Leben. iıne Einführung ın den Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftlıcher Grundlage. Gütersloh “1991, 1511
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Bevölkerung. Die Botschaft, dıe geistlich-relig1öse pıe sıch trägt und dıe Zielset-
ZUNSCH, die 6S damıt verfolgt, können WIT auch Volksschauspiel wlederfinden Dazu
sejlen olgende gesondert herausgestellt:

Glaubensverkündigung
Der Bıldebene kam 1m Miıttelalter eine bedeutende das °Schauen’ entwickelte

sich ach und ach einem irömmigkeıtsbildenden Faktor. Geistliche Schauspiele bzw.
relıg1öse Volksschauspiele sınd e1ın wichtiges edıum erkündıgung, Vertiefung
und des aubens er als be1i eıner Predigt fühlt sich der Zuschauer be1
der Erzählung der bıblıschen Geschichte mıttels eines Spieles betroffen und angeredet. „Die
optische Präsentation des ‘Heılıgen’, dıe abbıildhafte Seıte bıblısch-theologischer Begriff-
ichkeit‘“!* bletet einen nha des aubens; wiıll sehen, glaubt.
Die dramatische Vergegenwärtigung heilsgeschichtlicher Ereignisse g1bt dem Zuschauer dıe
Möglıchkeıt, ber das Wort hınaus dıe Heıilswahrheiten °mit-zu-erleben)’. Sıe VOI-
wandelt se1n Schauen Erleben, Miterleben VonN Freude und Le1id Dieses Schauen
ist Ausdruck einer Relıigijosıtät, dıe Abstraktion und begri  ich-intellektuelle Auseılnander-
setzung aufarbeıtet. „Beım geistlıchen ple sınd die Zuschauer Zeugen des heilsgeschicht-
lıchen Geschehens arau beruht dıe orößere nmıiıttelbarkeıt 1Im Kennenlernen und Frle-
ben der Glaubenswahrheiten 1im Vergleich Predigt.615

Heilsvergegenwärtigung
es pıe bringt eine gewIlsse Aufhebung oder Überwindung der eıt mıt sıch. Der In-

halt jedes Spieles welst einerseıts zurück auf ergangenes, das nıcht VEITSCSSCH werden
und bewahrt werden soll Andererseıts wiırd ein Geschehen aktualısıert, das ansprechen,
Zukunft eröffnen und ung stiften wiıll Das in der eılıgen Schrift Bezeugte bedeutet

cht ergangenheıt, sondern eilsgegenwart. Es wiırd mıt gee1gneter
(etwa als Spiel) der Gemeinnde präsent. urch dıe gottesdienstliche Anamnese DC-

enwärtigt sıch stus in se1liner Gemeinde selbst „Diese Selbstvergegenwärtigung des
Herrn und des in ıhm beschlossenen, vollzogenen Heilsgeschehens ist das umiias-
sende Geschenk, das durch dıe innergemeıindlıche ortverkündigung in der stus-
Anamnese Von dem dreieinen Gott der Gemeinde beschert wird.“ ©

Identifizierung
Die Bıbel-Beispiele sınd archetypisch und zeıtlos. Zeıtlos ist auch das Bedürfnis der Men-

schen ach Heıl und Erlösung Wenn dieses 1m irdıschen en auch nıcht vollkommen
gestillt werden kann, bieten dıe Bıbeldramatisıerungen STIO und Orılentierung.
Dıie Anwesenden sollen sich VvVon dieser oder jener ‘Rolle’ angesprochen fühlen und siıch VOI
die Gewl1issensalternative tellen Bın iıch einer Von den verstockten ern oder trage ich
meinen Teıl Jetzıgen und künftigen eıl mich und meıne Mıtmenschen beı?

BÄRSCH (s Anm. 10)
SCHMID, Raum, eıt und Publıkum des geistliıchen Spiels. Aussage und Absıcht eines mıit-

telalterlichen Massenmediums. München 1973; S ODE
BRUNNER, Zur ehre VOmM Gottesdienst der im Namen Jesu versammelten Gemeinde. K.-H

BIERITZ, Blıckpunkt: Gottesdienst, Theologische Informationen Nichttheologen. Hg Bek-
ker u a. | Berlin 1983, 102
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Die bıblısch-dogmatisch-moralischen ‘Rollen’ sınd beispielgebende Vor-Bilder, die ent-
weder pOsItIV anzıehende oder negatıv abschreckende Wiırkung und somıt bessernde und
warnende Kraft ın siıch en urch ‘le1ibhaftige Verkörperung Von guten und bösen
ächten wırd der psychiısche Effekt terstüuützt. Der Zuschauer soll ‚„qusS der probeweisen

ycc17Identifikation mıiıt dem lenden Corpus 9 mıiıt dem rettungslos-verlorenen ünder., „den
STIO. seiner Besserung 1m christlichen Sınn erhalten‘“!® Die edrohliche und bschrek-
ende Darstellung der ex1istentiellen Isolatiıon des ‚ündıgen Menschen soll in der Zuschau-
ergemeınde einen „Sozialisierungs-Effekt“19 auslösen und dıe Gemeindeglieder in eiıner
inneren und äußeren FEinheit Zzusammenführen. Die rohungen und arnungen wol-
len letztendlich aber doch ermutigende Verheißungen Sein.

Gemeinschaftsstiftung
Die theatrale Vergegenwärtigung heilsgeschichtlicher Ere1ignisse g1bt dem Zuschauer die

Möglichkeıt, ber das Wort hınaus dıe Heıilswahrheiten auch °miıt-zu-er-leben’, S1e
verwandelt sein chauen Erleben, Miıterleben Von Freude und Leid So enth: das
ple auch einen sozlalpsychıschen Effekt Das Gemeinschaftsgefühl der Zuschauerge-
meıinde soll geförde bzw. gefest1 werden. Dies gılt sowohl die Christengemeinde als
auch dıie polıtısch-profane Gemeinde, dıie etztlich Ja ungetrennt ın den Anwesenden
verkörpe: werden. „ 50 erweıst sich 1im gesamten geistlichen ‚pıe dıe weltliche rdnung
als göttlich sanktıioniert; Aufgabe der Schaustellungen ist CS mıthın, diese Global-Ordnung
1im Bewußtsein der Zuschauer festigen und jeden einzelnen Miıtarbeit ihrer urch-
dringung mıt christlichem Geılst aufzurufen.  620 Der der Zuschauer (und auch Dar-
steller soll UrCc mıt christlıchen Idealen und christlich-e  schen Grundsätzen durch-
drungen und deren Glaube ges werden. Die gemeıinschafts-bildende Kr dıe dıie
Spiele siıch agen, kann sıch aber erst richtig entfalten, WEn dıie Spiele vVon eiıner
geschlossenen Gemeinde etiragen werden. Eın weıterer sozlaler spe ze1ıgt sıch auch
darın, die Darsteller ihrem pıe. nıchts verdienen, sondern Eıntrittsgeld einer
"guten Sache’ nnerna)| der Pfarrgemeinde zukommen lassen (zum e1ispie‘ Kıiırchenreno-
vierungen, Hılfsmaßnahmen Bedürftige). Es und ist der Gemeinde Stets eın Anlıe-
SCH, auf dıese eiıne Feierkultur bewahren und das Volksschauspiel nıcht einer
Erwerbskultur verkümmern lassen.

Zur hre Gottes
Der jeder christlichen Feier ist Pascha-Mysterium. Diıeses Heilsereignis faßt

les-Wäas 1im en Bun: grundgelegt ist, 1C. Chrıstus ist die Schöpfung
vollendet, der Bund erneuert und der ensch aus der ersklavung Von Schuld und Tod
befreit und in das elobte Land’ geführt worden. Wer das jemals erfahren und begriffen
hat, der weıß, dieses Geschehen gefeliert werden muß:; drängt ihn, Gott oben,
preisen, danken und ehren. uch in den Volksschauspielen spiegelt siıch dies wıder.

Ende des Prologs Paradeıs- und Hırtenspiel el
„Se1ids ruhig und merkts auf mıt Fle1iß,

Br SCHMID (s. 15) 52
Ebd.

19 Ebd.
20 Ebd 251}
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Wır spiıelen des Schöpfers Preis
Eın jeder bleibt seinem O ‘9
Merkt Nau auf Wort,
Dann werdet verstehen schon.
Wır fangen in Gottes Nam  c

Jede Feier der Liturgie, mıt und ıIn der die TC auf die ‚uwendung Gottes antwortet
SOWI1e iıhre Gottesverehrung Ausdruck bringt, hat °‘Hınweischarakter). jedem est
wiırd 1C immer Gott gefeıert, „dem les elende sein Daseın verdankt, der die chöp-
fung will und S1e unauthörlich 1im Daseın erhält““*. Es können sıch solche Feste durch-
setizen und festen Brauch werden, die diese grundsätzlıche Daseinsbestätigung
Thema aben und Gott einbezıehen, von dem jedes Daseın stammt und dem CS se1iner
Vollendung gelangt.““ Festen und Feiern bedeuten also das Ja-Sagen Geschaffenen, S1E
besagen dıie Zustimmung Welt und gelten 1Im letzten dem, auf den die Schöpfung VOI-»-
welst.

Versuch einer liturgischen und pastoralen Zuordnung
Für die Spielaufführungen werden bestimmte Zeıten reserviert: der amstag-Abend, der

Sonntag-Vormittag nac der Gemeindemesse) SOWIe der onntag-Abend. Gelegentlich
können auch der oraben! eines ejertages bzw. der Feiertag selbst nac der ebtieıijer und

Abend) als Zeıtpunkte einer Aufführung ın rage kommen. Die Fixierung auf diese
Tage ist aDel auf folgenden zurückzuführen Seıt den Tagen der Apostel CISaml-
meln sich dıe Christen Sonntag gemeiınsamen Gottesdienst, das österliche
Heilsgeschehen in der Feier vergegenwärtigen, sıch im Glauben Gott stärken
und dıe Botschaft des Lebens besser egreifen

Damıt der einzelne Christ in seinem Glauben estehen und wachsen kann, braucht wiß

eugNIS der Miıtmenschen. Gottesdienst bezeugen uUNseren Glauben voreinander und
stützen unNns Freude und Leiıden gegenseıtig. entrum des Gottesdienstes steht dıe
befreiende JTat Gottes, dıe in und durch Jesus präsent Wır Christen feiern
nıcht eigenen Taten, en dıe Erlösung nıcht durch unNnser eigenes Iun und Han-
deln, sondern sind überzeugt, Gott dıie dıe CF in und durch Jesus SC-
wirkt hat, weıterführt bis anlls Ende der Zeıiten. Miıt den Spielaufführungen Onn! will
dıie Pfarrgemeinde dıe Botschaft des wöchentlichen Osterfestes (Auferstehung, eben,
ung, Neuschöpfung, Freiheıt verstärkt vermiıtteln und den onntag als
Miıtte des christlichen Lebens hervorheben

Die estlegung der Volksschauspiel-Aufführungen auf einen ONnn! oder el1e
Weıiıhnachten (bzw. Ostern) sagt bereits Wesentliches ber dıe Stellung und den Wert des
Volksschauspieles aQUus Das lıturgisc. und kerygmatisch orlentierte Kırchenjahr soll mıt
seiner ordnenden und lebensspendenden bıs 1Ns alltäglıche und profane en der
Gemeinde hiıneın wirken. Miıttelpunkt der Liturgie der 1rCc. steht die Eucharistie, dıe
Feiern der übrıgen Sakramente und das Stundengebet, und darum herum sollen sıch die
eiıchtümer lıturgieergänzender und lıturgıeverwandter Volksfrömmigkeit ranken.“ Die

UNZLER, Die Liturgie der Kirche. Paderborn 1995 (AMATECA Lehrbücher Katholi-
schen  S Theologie 10)

Vgl eb  \
23 Vgl ebı  O
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onntags-Liıturgıie kann durch diese Form der Volksfrömmigkeıt also erganzt und bere1-
chert werden uch dıe Liturgiekonstitution WEeIS diese( Die Andachtsübungen
sollen „die lıturgische eıt gebührend berücksichtigen und eordnet SCIN SIC mi1t der
eılıgen Lıturglie ZUSAaMM !  1iiımme gew1ssermaßen aUus iıhr herausfließen und das olk
ıhr hi 4 fi.h en“24 Das he1ßt Lıturgie und Brauchtum CN miıteinander verbunden sınd
9  hne Lıiturgie g1bt CS eın kiırchliches en und ohne Brauchtum wiırd schwer WC.

nıcht unmöglıch SC  _ gemeindliches Zusammengehörigkeıitsgefühl entwickeln 25

Eıgentliıch sollte CS selbstvers  dlıch SC1H dıe Liıturgliefeier der Gemeinde onntag
zumindest bestimmten Anlässen C1INe außer- er auch para-)lıturgische Feıer

übergeht, ‚JM der sıch dıe den Altar gebildete Gemeiinschaft öNnlıchem und festlı-
chem ‚pIe. einander verbindet &26 aps Paul VI stellt SC1NCIN Apostolıischen CcChreıben
Evangelii nuntiandı (Über dıe Verkündigung des vangelıums den Wert und dıe
Bedeutung der Volksfrömmigkeıten heraus welche Omas Perler folgt wieder-
o1bt „DIie Volksfrömmigkeıt bestehend aQUus besonderen usdrucksformen des aubens
und der uCcC ach Gott dıe verwurzelt sınd bırgt wertvolle eiıchtümer
sıch 627 Der aps fordert dıe Vorsteher kırchlicher Gemeninschaften auf. sıch dıe Vielfalt
der Volksfrömmigkeıit aufgeschlossen ZC18CN denn SIC kann viele olk ‚„ZUu
echten Begegnung mıt Gott werden!  628 Bräuche die uns stutzen Christus und
den Glauben ıhn finden Sind also driıngend geboten Mıt der Menschwerdung des
Gottessohnes 1St Gott unseT Menschseın CINZCLANSCH Diesem ° Ja Gottes ent-
spricht WIT Menschen Antwort sichtbare Formen fassen WO: auch
Brauchtum gehö Als leibhaftiges Wesen wiırd der ensch 1900008158 das Bedürfnis aben
Greifbarem und Sınnenfälligem das auszudrücken ıhn ewe und bestimmt

DiIie Volksschauspiele sınd AUus Laßnıtz nıcht mehr wegzudenken das Volksschau-
spie Steirisch-Kärntnerisch Laßnıtz als CINZISC Stätte ermur- und Obermetn1  ®  e
Spielkreis bıs dıe Gegenwart überle hat zeugt vVon überaus oroßer orgfalt und 200
Eınsatz Bewahren und UÜberliefern dieses relıg1ösen Kulturgutes Aus den kontinulerlı1-
chen Aufführungen der letzten 1eT ahrhunderte 1st nıcht C1inN starkes usammengehö-
rigkeitsgefühl der Gemeindeglieder ers1ic)  1C sondern auch C111 Stück Frömmigkeıtsge-
chıichte dieser Orte blesbar Soweıt aus den SC  1C ermerkten ufführungsdaten
ersSic.  1C 1st wurden und werden die Spiele Weıiıihnachten Darstellung gebrac
das Prasser- und das Schäferspie hın und wlieder Ostern So hat auch bewulßlt

ATICANUM
RICHTER, Was ich VOImIN Kirchenjahr WISSCNHN wollte Zu Fragen aus der Gemeıinde Von heute

Freiburg 1  ND Br. 1982, 113
Ebd 114

en PERLER Christliches Brauchtum gestern und heute Freiburg 1 Schwelz 1977
PAPST PA!  Z Apostolisches chreıben „Evangelıi nuntiandı“ (8 Nr Vgl dazu

auch den Beıitrag Von HEIM, der Volksfrömmigkeit seit dem Vatikanum Wiıeder-
entdeckung der Volksreligiosität. Hg Baumgartner. Regensburg 1979, WT
? Auch WC) die Volksfrömmigkeıt durch das Vatıkanum grundsätzliıch wieder 1Ne Aufwer-

(un; en hat, können nıcht alle Frömmigkeıtsformen bedingungslos gutgeheißen werden. Die
Geschichte ze1gt Ja, innerna:| der Volksreligliosıität 1tunter wieder groben Aus-
wüchsen und Entartungen gekommen 1st Echtes relıg1öses Brauchtum hat folglich auch Grenzen
Diese Sind Von der Offenbarung des Alten und des Neuen es vVvVon der theologischen Ira-
dition der Kırche her bestimmen



el ruhig und merkts auf mit el, C£

die Probezeiten festgelegt. Einstudiert wurden dıe ausschliellich ın der Advent-
bzw. Fastenzeıit. Heute allerdings reicht dıe Einstudierung eines Spieles dıie vorweıh-
nachtlıche bzw. vorösterliche eıt nıcht mehr aus Da der oßteil der Spieler auswärts
arbeıtet und Wochenende nach Hause kommt, erstreckt sich Eiınlernen bıs auf
dre1 Monate. Die Darsteller, die sıch etztliıch auch als Stellvertreter der Zuschauer exponle-
recn, bereiten siıch in dieser Zeıt in Auseinandersetzung mıt dem jJeweıligen Spielinhalt
bewußt auf das bevorstehene Fest VOL.

Für die meıisten Laßnıtzer sind die Volksschauspiele immer och eıne ‘Heılige Sache’; S1e
sınd Gottes-Dienst und deshalb nıcht völlıg verfügbar. Dies ist die Verantwortlichen der
Laßnıtzer Volksschauspiele eın Eınladungen, die Volksschauspiele auch in umlıe-
genden Orten aufzuführen, nıcht nachzukommen. uch undfunk und Fernsehen lassen S1e

sehr egre: dıie Spiele heran, keines Von iıhnen wurde bisher vollständig aufge-
zeichnet. Es ist erfreulich, das Brauchtum nıcht bedenkenlos vermarktet wird. olks-
schauspiele SIınd nıcht bloßen Anschauen und Unterhaltung da, sondern das
°Geschehen)’ muß mıiıterlebt werden, der Zuschauer muß selbst Mitspielenden,
FErlebenden werden. Wıe 1im muiıttelalterlichen Drama ommt 6S auch 1m Volksschauspiel
auf dıe Bedeutung und nıcht auf dıe äußere Erscheinung aln, das „Bedeutungsprinzıpc 30

prägt den Darstellungsstil. Körperhaltungen und Gesten, dıe uns dus der Liturgie eKann!
Sınd, finden auch im Volksschauspiel. Die Spieler machen keine besonderen ewegun-
SCH, in tfeierliıchen Schrıitten und in Prozessionstorm etien Ss1e auf und ab, jede Gesichtsmi-
mik unterble1bt, und die Sprechtexte werden in einem gleichbleibenden Rezıitationston
wledergegeben. diesem Darstellungsstil nıcht gerüttelt werden, denn
werden die Spiele einem bloß unterhaltenden Theater SO ich durchaus be-
rechtigt, das Volksschauspiel als eıne lıturgisc. geprägte usdrucksform der OLlKSITrOM-
migkeıt anzusehen, weiıl dıe Gemeininde mıt diesen Spielen ihren Glauben und mıt-
teılt, ihren Vorfahren und ihr selbst zute1l geworden ist.

Da sich in den letzten Z  en das kırchlich-relig1öse Bewußtsein der Menschen welıt-
gehend verändert hat, ist 6S heute viele schwier1g, dıe Volksschauspiele in ihren UuIl-

sprünglic kerygmatisch-katechetischen und dogmatısch-moralpädagogischen Funktionen
und Zielsetzungen verstehen, ıIn denen das olk Quellen der Erbauung und des Irostes
SOWIle den Alltag gefunden hat. Die Besucher, dıie nıcht aus den umlıegenden
Gemeinden und Städten, sondern aus Österreich und auch AQus dem Ausland kommen,
aben unterschiedliche Motıivatıionen, einem Volksschauspiel beizuwohnen. Für viele steht
das Interesse den Kostümen und der Sprache 1im Mittelpunkt, und nıcht der relıg1öse
nha| Es ist wesentlich und rfreulıch, immer mehr wissenschaftliche Dıszıplınen
(wie Volkskunde, Philologie, usık- und Theaterwissenschaft) das Phänomen
° Volksschauspiel’ ertforschen und untersuchen beginnen, doch durch das wlissen-
schaftlıche Interesse der ursprünglıche und wahre Sınn, nämlich die Darstellung der ZC1N-

tralen Heilsereignisse und dıe damıt verbundene Besinnung auf die letzten und wahren
Werte des Lebens., nıcht verloren gehen Der tragende Grund und dıe treibende Kraft des
Volksschauspieles muß aber ach WIe VOT ähnlich der Feier eines Gemeindegottesdienstes

3() LHEIM, Volksschauspiel und mıiıttelalterliches Drama. Beispiel der Passıonsspiele
aus Tirol, äarnten und der Steiermark. Tiroler Volksschauspiel. Beiträge Theatergeschichte
des Alpenraumes. Hg Kühebacher. Bozen 1976 chrıiftreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 3)
215
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dıe geschlossene Gemeininde selbst bleiben Wenn die Spiele nıcht in erster inıe Jene
Gemeinde, welcher auch dıe Darsteller kommen, ’aufgeführt’ werden, geht eın ent-
SchHhe1dender Faktor des Volksschauspieles verloren. Da dıe co  aC  g und eıterfüh-
rTung der Bräuche jedoch keıine Selbstvers:  ıchkeıt mehr sınd, wiırd in auf
dıe Unterstützung Von hauptberuflichen Jrägern des ulturlebens SOWIE auf dıe Förderung
von öffentliıchen und privaten Eınrıic  gen hoffen müssen, da ansonsten VOoO gesamten
Volksschauspielerbe bınnen weniger Generationen sehr wen12 übrıgbleiben wiıird
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Karın Untermoser, Baldramsdor

Das Fastentuch
uch heuer wieder en! der Quadragesima vorösterliche Bußzeit) Fasten-

tücher in zahlreichen rtchen Kärntens bewundern, dıe den Hochaltar und gelegentliıch
auch eıtenaltäre verdecken.

Be1 eKann! unter der Bezeıchnung Fastentuch, finden der Schweiz, in
chwaben, im Elsaß, ın Westfalen und in achsen als Hungertuch den Quellen des Mit-
ers Ssind VOT em die Bezeıchnungen velum corltina geprägt und quadragesimale
teilweıise SECNAUCICH Bestimmung hınzugefügt worden.

Die älteste acNrıc ber das velum quadragesimale stammt aQus den Consuetudines Von
St Vannes in erdun Ende des
„Verum in jJam dicta fer1a secunda Custodes ecclesiae apparatum aurı el argenti, COTONarum eft
lampadarum in thesauro ef post psallentium 'atrum chorum cortiniıs ambiıent et crucifixum
linteo celabunt et altare Domuiniı ef Sanc sanctorum velabunt.“

Eınzelne Quellen aQus dem F} ahrhundert geben Hinweise auf dıe erwendung dieser
fastenzeitlichen Tücher doch keinerle1 uskunft ber das Aussehen und die Beschaffenheit.
Erst ab dem ahrhundert werden die Hinweise aruber äufiger. Der Brauch, eın Fasten-
tuch en!| der Fastenzeıt ufzuhängen, ist NOTralıc der pen entstanden, und 1ın
den Kloster-, 1ıfts- und Kathedralkırchen dem 13 ahrhundert finden WIT das Fasten-
tuch bereıts ın Pfarrkirchen

Die älteren, verlorengegangenen elen, bezeugen heute och erhaltene Schriftquellen
(der Kathedrale Vonmn Salısbury 1222 der St Paul’s Cathedral London 1298, der enedikt1ı-
ner-Abte!1 ecamp 1375 oder der Westminster CYy sınd aus €l SCWESCNH. Diese
sınd sehr euer und wohlhabende Kırchen erschwinglich SCWESCHNH.
ufgrun dessen hat sıch das einfache weıiße einentuc durchgesetzt, das zudem eine

sehr große Symbolkraft besaß, da mıt dem Leichentuch STl in Verbindung
brachte der Folgezeıt erfährt dıe Gestaltung dieses Tuches egional verschiedene Aus-
formungen.

Frägt ach dem Bedeutungsı  alt des Fastentuches, finden sıch verschiedene h1i-
storische Deutungen, die hıer in kurzen ügen skizziert selen:

Die mittelalterliche Bußordnung
inige Liturgiker bringen das Fastentuch mıt der strengen mittelalterlichen Bußdisziplin

in Verbindung:
ahrhundert aben die Büßer die IC ach dem Wortgottesdienst verlassen mMUuUS-

sSCH und sınd also VO weıteren Verlauf der eıligen Handlung ausgeschlossen SCWESCH. Sıe
sınd egınn der Fastenzeiıt schermittwoch durch dıe und Handauflegung des
Priesters und durch den FErhalt des emdes feierlich AQUuSs der Kırche in dıe Vorhalle, das

BRAUN, Der christliıche Itar ıIn seiner geschichtlichen Entwicklung. München 1924,149
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sogenannte Paradıes verstoßen worden. Die Bußzeit hat bıs Gründonnerstag gedauert,
dem Jag der ersöhnung und Lossprechung.
ach dem E ahrhundert ist dıe OTIiIentlıiıche Beıichte allmählıch verschwunden und der

Brauch auf das gesamte olk ausgedehnt worden. Man hat aber die Gemeinschaft der
Gläubigen aufgrund ihrer Gesamtheıt nıcht aus der TE welsen können. Deshalb hat
sich durch den Empfang der N %] als Büßer ekann! So ist ıhm „der Anblick des er-
heilıgsten entzogen worden, wodurch sıch wen1gstens figürliıcherweıse als Aaus derD

‘2ausgestoßen betrachtete
Die Fastentücher aben also den WEeC gehabt, dıe Eucharistie mıt iıhrem lıturgischen

Ablauf verbergen. Sıe sınd ıttwoch der Karwoche wieder abgenommen worden
und „gaben Gründonnerstag den ungehinderten 1C auf den Chorraum, den Vollzug
der Messe und die Hostie frecc3

Demnach symbolısıert Fastentuch I rauer und Buße, denen siıch der under unterwirft.
Gründonnerstag in der Kırche wıieder aufgenommen werden. Die bıldlosen, e1In-

farbigen Tücher lassen sıch olglıc Aaus der Verhüllungspraxi1s der mıiıttelalterliıchen
ordnung heraus erklären, die bebilderten Fastentücher das alleın aber nıcht. Auf
diıesen Wiıderspruch hat erst 919 Paul ger aufmerksam emacht:
„Das Vorkommen VOmn bilderlosen und illustrierten Vorhängen kann allerdıngs unter der efahr
eines widersprechenden Mißverständnisses die Annahme einer Vereinigung beider 7wecke nahelegen

denn entweder wollte I1a Bılder verhüllen oder Bılder zeigen, gew1ß nıcht beides zugleich.“
SÖörries versucht diesen Wiıderspruch mıt folgender Erklärung lösen: Von den C1I-

altenen bebilderten Fastentüchem die äaltesten aus dem 15 ahrhundert Sıe Ze1-
SCH einen schon weıt fortgeschrıttenen Stan: in der Entwıcklung dieser Tücher.?

Die Gottheit Christi verhüllt sich während des Leidens
Eıne welıtere ecu! verdanken WIT den mittelalterliıchen SC  iftstellern, dıe das Fasten-

tuch als Bıld der Verdemütigung su sehen. Man hat in dieser eıt dıe Herrlichkeit Jesu
se1ın göttliıches Wesen hınter seine gepemigte menscnliche Nat  s tellen wollen

Verwandtschaft ZU. velum templi
ıne drıtte eu der Fastentücher geht unter anderem auf Wılhelm Durandus (T

zurück. Er hat geschrieben:
„Das Tuch, welches ın der Fastenzeıit VOT dem Altar aufgehängt wird, versinnbildet den Vorhang, der
die Bundeslade verhüllte und beiım Leıden des Herrn zerriel, nach diesem Vorbild werden heute noch
Tücher VOonNn mannigfacher Schönheıt gewoben.  c

Es ıst auch üblich SCWECSCH, das Fastentuch ıttwoch der Karwoche beım Verlesen
der Stelle ET velum templı SCISSum est“ 15,3 8) entfernen. Deshalb hat das Fasten-
tuch auch den Namen „velum templı” rhalten Diese Cu' wiırd Von en iturgıkern

HANDEL-MAZZETH‚ Dıie Hungertücher und ihre historische Entwicklung.
194

SÖRRIES, Die alpenländischen Fastentücher. Klagenfurt 1988,
STYGER, Das Fastentuch 1im Hıstorischen Museum Altdorft. In rner Hıstorisches Neu-

ahrsblatt, 1919,
SÖRRIES (s. 3)

Zitiert nach: HUBER, Das Millistätter Fastentuch. Klagenfurt 1987,
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abh Honorıius und dennoch sSınd die Fastentücher nıcht AQUus diesem Grund entstan-
den DiIie Analogıe Jerusalemer 1empel stellt e1INe nachträgliche Interpretation dar
on Emminghaus hat ber die miıttelalterlichen SC  steller „SIe deuten dQus Wäas
SIC vorfanden Hıstorie und ursprünglıche 10N des EeESC  ebenen Warcn ihnen mehr

67oder WCNLSCI gleichgültig
eitere Deutungen
Die Fastentücher symbolısıeren das Grabtuch S11
Die Herstellung der Leinentücher Ssınd ymbo der Auferstehung SCWESCH
DIe eichung des Leinens zeıgt die durch die Buße 4  e eeilje
1KOlaus Grass bezeichnet dıe Fastentücher als C1NC enD1ıDeE W  $

Es SCI dieser Stelle auf CciNen tgermanischen Kultbrauch ufmerksam emacht
Gleichzeitig mıiıt dem egınn des christlichen Fastens die Frühlingsgöttinus
auf agen eiligen See dort aden Das olk aber hat den agen
und den Stuhl gesehen nıcht aber die Göttin die das unwürdıge Laı:enauge vernu.
SCWESCH 1st Be1 usgrabungen hat ZWC1 dieser Kultwagen gefunden

Dies 1ST Von vielen Bräuchen SCWESCH dıie 111S5 Christentum hineingetragen und mıt
christlichem edankengut ge worden sınd

Aufhängungsart und -Zzeıl

Wo das Fastentuch Kırchenraum efesti worden 1St hängt Von der1te ab
farrkırchen hat rumphbogen angebracht Hat dieser gefehlt ist C11NC Quer-
stange angebracht worden dıe Von ZWCI1 Schnüren gehalten wurde

In 1ıfts- Kloster- und Kathedralkirchen 1st das Fastentuch zwıschen dem Chorraum mıiıft
dem orgestühl und dem Presbyterium angebracht worden. Das Fastentuch stellt dıe
„CINZISC bekannte abendländische arallele der Orlent geläufigen Kultverhüllung
dar10

Als Tag der Aufhängung des astentuches wırd Se1It dem ONZ1 Von Benevent (1091)
durchwegs der Aschermittwoch herangezogen Der Jag der wiırd heute da-
mals unterschiedlich gehandhabt 11 ursprüngliıchsten 1St wahrscheinlic die ntfernung

ıttwoch der Karwoche SEWESCH Hıer finden sich Z WCI Varıanten
be1 den Worten der Passıon 99:  t velum templı1 SCISSUTNMN est““ (Lk 23 45)
ach der Komplet

Fastentücher deutschsprachigen Raum

deutschsprachigen Raum aben heute och erhaltene gestickte Fastentücher VOTL
em Hessen Westfalen und orddeutschland Das Fastentuch Halbersta: stammt

EMMINGHAUS Fastentuch Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte Bd München
1978, Sp 831

GRASS, Vom Fasten- oder Hungertuch. ÖOstern ın Tirol Innsbruck 1957,
HOHMANN, Fastentücher. Zeıtschrift für Kunst (Leipzig 152

EMMINGHAUS (S. Anm. /) 5p 829
L  Vegl EMMINGHAUS, Die westfälischen Hungertücher aus nachmiuittelalterlicher eıt und ihre
liturgische Herkunft. Inaugural-Dissertation. Münster 1949, 30ff.
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wahrscheinlic. 1US dem ahrhundert und weist Ornamente auf, dıe mıt des Kreuz-
stiches gefertigt worden Sind.

Aus dem 17 ahrhundert können WIT och bemerkenswerte Hungertücher, und DC-
stopfte 1ılet- oderer es  en bewundern der Renaissancezeıit hat diıese
ec ıhren Höhepunkt gefunden. Das 400) und bedeutendste dieser Tücher stammt aus

St Clemens Ine 16231
Österreich aben WIT noch erhaltene, bemalte Fastentücher, den größten el da-

VonN, 1C 23 allein 1im undeslan:ı Kärnten Das ist eın eringer Rest zufällig erhaltener
xemplare, da WIT wıssen, ursprünglıch jede Pfarr- und Fıhalkırche eın bzw. mehrere
astentücher besessen hat.

Diese Tücher werden in dre1 verschiedene Iypen eingeteılt:

a) Der Felder-Typ
Das älteste astentuc. stammt aus Gurk aus dem Jahre 458 und wiırd dem sogenannten

Felder-Typ zugeordnet. Zur Charakteristik dieses Iyps gehört, eine Vielzahl Von S7e-
NCN dus der Heilsgeschichte des Alten und des Neuen JTestaments In chronologischer Re1-
henfolge gezeigt wiırd und diese in gleich großen Feldern dargestellt SINd:

Diese Fastentücher, die vorwliegend AQUus dem 15 und dem ahrhundert stammen, Wel-
SCI1 also einen schachbrettartı gegliıederten Raster auf. Keıine arstellung wiırd besonders
betont, mıt Ausnahme des Weltgerichts, das sich ber Z7WEe]1 Felder erstrecken kann. Unter-
teıilt werden die einzelnen Felder durch rote Rahmenleısten, die horizontal und vertikal
verlaufen. Die Größe dieser astentücher hegt zwischen zehn und Q  atmetern. iıne
Ausnahme bılden die astentücher vVvon Millstatt und Gurk, die eine Größe Von 48m”“ und
78.67m“ aufwelisen.

Herausragend unter diesen Tüchern ist das urker Fastentuch‘?, nıcht das älteste,
grö. und themenreichste erhaltene se1iner Ist, sondern als einziges eine vertikale
Irennung des en und Neuen 1Testamentes aufweist: Links befinden siıch 5() Szenen aQUus

dem en Testament und rechts 49 Szenen AQus dem Neuen 1estament. Das Weltgericht
erstreckt sich ber Z7wel Felder Die einzelnen Bılder sınd durch dıie den elder-T'yp
üblıche rote mrahmung getrennt. Wo sıch dıe Bılder des en und des Neuen 1estamen-
tes aneinanderreihen, treffen sich auch dıe roten Rahmenleisten und sınd Urc verdop-
pelt

Heute wird dıe eiınung, sıch beim urker Tuch ursprünglich eın zweıgeteiltes
Fastentuch gehande hat, und dıe beiden en erst später zusammengenäht worden
sınd, Von der Mehrheıit der Experten vertreten.

der rechten unteren Seıite des Tuches unterhalb des Weltgerichtsbildes befindet sıch
eine Aufschrıift Aus dieser geht hervor, Dompropst Johann Fenderkirchner, der 1445
bis 1459 dem Domkapıtel VoNn Gurk vorgestanden ist, dieses Fastentuch Gurk erworben
und wahrscheinlich auch in uftrag gegeben hat Der chöpfer des Tuches stellt sich als
eıster Onra| VonNn Friesach VOL. Als Datum der Vollendung nennt die Schrift den Aprıl
458

12 Vgl AVELS, Hungertücher. ZChK (1894)
Vgl., RAINER, Das Gurker Fastentuch. Klagenfurt Neuauflage: Gurk Dom-custodie 1984,

1—31:; SÖRRIES (s 3) 37ft.
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DIie Entstehung des urker astentuches Maierbrugger”“ auf den aUus es  en
stammenden Bıschof Johannes ermann zurück der Von 436 bıs 453 dem er
Bıstum vorgestanden hat ermann soll demnach dıie Sıtte des Fastentuches ach
Kärnten gebrac. und den Dompropst Hınderkirchner Anschaffung Fastentu-
ches geregt aben

Diese Annahme bezeichnet Hengel”” als Spekulatıon da bıs Jetzt keine schrıftliche: Un-
terlagen ekKann! sınd dıe dies bestätigen würden Außerdem hat Cc1inNn äußerst ann'
Verhältnis zwıschen Bıschof ermann und dem er Domkapıtel das anfänglıch
SOSar Bischof Schallermann abgele atte geherrscht Er hat SC1HNECIN 1stum mıiıt CI-
heblichen Schwierigkeiten kämpfen Uusscmhn

eıister ONrTraı arbeıtet mıt J1 emperafarben auf Leinen und verzichtet dabe!1 auf C1NC

Grundierung, damıt das Tuch aufgerollt werden kann Betrachtet Fastentuch
wiırkt der on des Leinentuches C1iNn gelbliches 11v bestimmend Der Nımbus
SIl ist schwefelgelb und zinnoberrot en die anderen Nımben schwefelgelb
gehalten sınd S1e rhalten durch dıe arbgebung metallıschen Glanz

DiIie Landschaft dıe Arc.  en SCHAUSO die 11ere deutet der Künstler mıiıt { .ını-
Er verzichtet auf räumlıche 1eTife der Landschaft und dıe naturgetreue 1  ung der

J1ere Wır finden Cc1inN „zeichnerisches Übereinander als Ausdruck räumlıches Hınter-
ca ]einander Dıe Hauptpersonen stellt der eıster Gegensatz Nebenpersonen über-

oroß
Das Werk Onrads Von Friesach besticht aber durch den Reichtum Stvollen Detaıils

DIe eılıgen Personen stellt cT ihrer bıblıschen Kleidung dar dıe anderen hingegen
zeıtgemäßen Kostüm Miıt besonderer Genauigkeıt hat die verschıedenen Üüstun-

SCH abgebildet Eiınzelne Szenen sınd mıt Erläuterungen gotischer Schrift versehen die
sıch entweder Feld selbst oder auf der enleıste unter dem Bıld eiinden Es handelt
sıch abel formelhafte Kurztexte

Die eıt hat puren diesem astentuc. hınterlassen on 100 Jahr:  'a ach der Entste-
hung dieses Tuches hat Bıschof dagstetter dıe Anschaffung Fastentuches
den urker Dom gedacht

ahrhundert hat sıch durch dıe efahr des Zerreißens des Tuches dazu Vel:
laßt gesehen zahlreiche Flicken auf dıe Rückseite aufzunähen 765 hat der Stiftsmaler
Dietrich dıe Malere1 des Tuches erneuert

Schließlich hat auch das Gewicht des Tuches das durch dıe angebrachten Flicken
ZU;  n hat dazu beigetragen beim Aufhängen des Tuches die efahr des Zer-
reißens LILNNCT akuter geworden ist Im 954 hat siıch Restaurierung des -
ches entschlossen

Seıt dem 28 Februar 958% kann das Fastentuch wieder Jährlıch VOT dem Hochaltar be-
wundert werden

Die große Bedeutung des er Fastentuches hegt SCINeET Fernwirkung Die einzelnen
Darstellungen den oberen Reihen sınd den Kırchenbesucher heute damals nıcht

14  P  Vgl MAIERBRUGGER, Lebendiges Brauchtum 1 Aärnten. Klagenfurt 1978,15 Vgl EL, Das Gurker Fastentuch. Kulturgeschichtliche Bedingungen Etablierung des
Velum Quadragesimale. Dıplomarbeit. Graz 1989,
AMgI GGER, Das Gurker astentuc| Notring-Jahrbuch. Wien 1960, 149
( Vgl ESI, Fastentücher ı en. Die Kunst und das schöne Heım. Heft (1978) 146
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rkennbar. Das Tuch bıildet eine undurchdringliche Wand, dıe die Fastenzeit
mahnt Der Gründonnerstag ist hler der Jag der

Bereıits dıe nachfolgenden, heute och erhaltenen Fastentücher welsen diese Anordnung
des en und Neuen Jestamentes nıcht mehr auf. Sıe aben keine vertikale, sondern eine
horizontale Teılung: oben der altestamentliche und unten der neutestamentliche Teıl ele-
SCIl werden S1e VOon ınks oben nach rechts unten.

Eın e1ıspie ware das Haımburger Fastentuch, das 1m Jahre 504 geschaffen wurde
Es wiırd noch der (0181 zugezählt, dıe der alt- und neutestamentlichen Bılder
en sıch dıe Waage

In weıterer olge nehmen dıe altestamentlichen Szenen immer mehr ab Es wiırd auf S7e-
NCN, dıie nıcht 1D11SC 1€' sınd, verzıchtet. Diıese Entwicklung des ahrhunderts
bezeichnet SöÖörries als „Konzentration auf die Heılstatsachen .18 Meistens wiırd auf dıe Ge-
schichte des enes verzichtet. Diıe Darstellungen zeigen Schöpfung, Sünde und ihre
Folgen. Eın besonderer Wert wiırd auf dıe ndheıt Jesu und autf dıe Passıon gele: Im
Baldramsdorfer astentuc. aus dem Jahre 1555 das der ende der (0141 Renaıis-
Sdllce entstanden ist, ist das eutlic rkennbar.

Im ahrhundert endet der elder-Typ und wird VO] sogenannten LELinszenigen-1yp
verdrängt. Vorerst aber zunächst dem dem elder-T'yp hıistorisch nachfolgenden /entral-
Iyp

D) Der Zentral-Typ
In der Miıtte dieser Fastentücher eiIinde sıch eıne Kreuzigungsgruppe, die rundherum

von Bıldern dQus der Leidensgeschichte ST1 in Form Von ovalen oder runden Medaıllons
gesaäumt ist. Dafür werden urchschnuittlic (maxımal elf) Bılder der Passıon OM-
INn

Die weniıgen erhaltenen xemplare stammen aus der eıt zwıschen 612 und 800 Sıe
dıenen och Altarverhüllung und besitzen eine TO Von 6,6m“ biıs 13,51m So
stammt eispie das astentuc aus der Fihalkirche St Johannes in Pleßnitz‘” aQUus der
ersten des 18 unde und ist 3,5m 2,5m oroß

Das entrum bıldet eIN Kreuzigungsgruppe, dıie acht Szenen aQus dem Neuen esta-
ment in hoch- bzw. querovalen Medaıllons angeordnet sind. Diese acht Szenen zeigen
mıt Ausnahme der aulie S{ı Darstellungen aus der Leidensgeschichte. Die Me-
aıllons besıtzen Phantasıeumrahmungen, die ihrer Oberseıte in Öpfe münden und
in einem zarten Pastellrosa gehalten Ssind. Hiıer ist der SUuddeuitsche Rokoko spürbar.
Die Bılder selber zeigen aber die Darstellungsweise des aroc
Dıiıe Kreuziıgungsgruppe wirkt auf den Betrachter WI1e eın Andachtsbi Links und
rechts Vom Kreuz sınd düstere, dunkle olken abgebildet, en! hinter dem
Kreuz bereits wlieder hell wird, auf dıe Auferstehung hındeuten soll.“9

den Medaıllons stellt der Künstler dıe Wıdersacher s{l mıt en Grimas-
SsSCcCH dar, be1 den trauernden Frauen Sp der Betrachter das Leid

18 SÖRRIES (s19 Vgl eb!  \ 31ff.

Land.“
Vgl Mt 27,45 „Von der sechsten bis neunten Stunde herrschte ıne Fiınsternis im SaNZCH
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Dieses Fastentuch ist leider einem sehr schlechten us Es weılst neben einer
sehr starken Verblassung der en bıis hın Unkenntlichke1 zahlreiche Rısse und

lLöcher auf.

C) Der Linszenige-1yp
Das ahrhundert brachte mıt dem Eiınszenigen-Iyp eiıne Oormveränderung mıt sıch.

Die Fastentücher beschränken sich auf dıe Darstellung einer einzigen S7zene Aaus der Le1-
densgeschichte stl, werden genere kleiner ängen unmıiıttelbar VOTL dem Altarauf-
bau Dementsprechend richtet sıch ihre Größe ach dem Altarretabel oder

Sıe tellen dıe Fastenzeıt dar, in der s1e aufgehän: werden und mahnen dıe Kırchenbesu-
cher daran. Das Fastentuch ist Andachtsbi geworden. Es versucht beim Besucher
e  ©: Empfindungen wI1e Angst, Trauer, Schmerz, wecken. uch die Anzahl der
1guren wird auf den Darstellungen reduzıtert. Der Betrachter soll das Geschehene nach-
empfinden.

dem ahrhundert ommt der eıteilıgen Fastentuchfolge, dıe des FEın-
szen1ıgen- I'yps DEeZ: wırd und meılstens dQUus den dre1 Tüchern eißelung Kreuzigung
Dornenkrönung besteht, eine besondere Bedeutung

Das aterı1al die Herstellung der Fastentücher SOWI1Ee die Gestaltung der Tücher Ssınd
ber dıe ahrhunderte eiıner ständıgen Wandlung unterworfen (vom Seidentuch Le1-
nentuch, VO einfarbigen bebilderten uc. Dıiıe uS und Ausarbeıitung der
Tücher hängt meıst Von regionalen Eıintlüssen und Besonderheıten ab

Kärnten besıtzen WIT heute gemalte Tücher. Die Künstler en J1empera- und e1m-
arben, SOWIeEe Wasserfarben, Ölfarben und aCcC verwendet und naturgemäß auch ihre
eigene 1C in diese Tücher eingebaut, ihre edenheıt miıt der Leıbeigenschaft.
Einzelne Kunststile (0) Renaı1ssance, aroc. manıfestieren siıch in der Ausgestal-

der Tücher So ist der 19 verwendete Spitzbogen 1SC. dıe ol

Abschlıeßen: ist bemerken, 6S sıch beim Fastentuch e1in in der Tradıtion tief
verwurzeltes Kulturgut handelt, das heute WIe amals den christliıchen Menschen und

dıe P Von oroßer Bedeutung ist. Das zeigen neben den Misereor Hungertüchern
auch euanschaffungen VOoN Fastentüchern den Kölner Dom und den Dom Von
Marıa Saal
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Volksreligiosität IM Norden Chiles

Einführung
Unser eıtrag bietet eiıine persönliche 1C. der chılenıschen Volksreligiosıität. Dieses

ema wurde bısher sowohl pastoral als auch in der wissenschaftlichen orschung iın ıle
wenig beachtet obgleıc die Kırchenzählung Von 980 ze1igte, 75% der cNulen1-

schen Katholiken Formen Von Volksreligijosität praktızıeren. Um EIW:; Hıntergrundinfor-
matıon erhalten, interviewten WITr Theologen und Seelsorger, dıe siıch mıt der Praxıs und
den Glaubensvorstellungen der Volksreligiositä auseinandersetzen. Unsere 1e ergab,

mehrere Dıiszıplinen WIe Ästhetik, Geschichte, Musık und olkskunde
mıt einbeziehen muß, diese Religiosıität wirklıch verstehen. Es ist nıcht möglıch, sıch
iıhr bloß Von einem theoretischen Standpunkt AQUus nähern, da s1e eine vielschichtige Rea-
lıtät und die Entwicklung eiıner bestimmten ultur umfaßt.

Volksreligiosität ist das chrıistliche Erbe des Volkes, eın Erbe, das 1g LICUu aktualısıert
WIT: Deshalb sınd denen, die Ss1e ausüben, iıhre hıstorischen uUurze nıcht bewußt TOtZ-
dem lassen sıch mıt der genannten Diszıplinen jene Phänomene und usdrucksformen
erschließen, dıe auf den ersten 1C. Vomnl der Norm abzuweichen scheinen, andererseıts aber
eine wichtige Bedeutung 1im Evangelısıerungsprozeß aben.

Da WIT dıe Feiern Ehren der Jungfrau Marıa, dıie im Norden es stattfinden, sehr
schätzen und mıt ihnen vertraut sınd, werden WIT uUuNserTem Beıitrag Beispiele von diıesen
Festen vorstellen.

Die Evangelisation Chiles

„Die Evangelısatıon muß sich das kulturelle Gedächtnis unseTrTes Volkes wenden. Dıies beinhaltet
die Wiederherstellung eiınes erzieherischen Dıalogs, der auf Jenen Grundlagen beruht, die die ehema-
lıgen Miss1ionare dem Herzen UNsecCTICcS Volkes eingeprägt haben. Um das tun, müssen WIT dıe Sym-
bole, die stille Sprache des Volkes, anerkennen und deuten.  c Okumen! VOoll 457)

Der usammenprall der Kulturen, den die Eroberung und Evangelısatıon es VEeTIUT-
sacht hat, brachte eine Ceuc und lebendige relıg1öse Synthese hervor, dıe durch die Koex1-
Stenz katholischer Werte und Glaubensvorstellungen mıt einheimischen riıtuellen Elementen
gekennzeichnet ist. Um diesen Prozeß verstehen, ist notwendig, dıe außergewöhnlıiche
el der chıleniıschen Miss1onsprax1s zwıischen dem 15 und 18 ahrhundert nN-
über der vorkolumbianischen ergangenheıt berücksichtigen.

Von em Anfang gaben dıe Missionare Bestes, einem echten Verständnis
der kulturellen Wirklichkeit, mıt der Ss1e 6S tun hatten, gelangen Die er der
Methoden, die Zielstrebigkeit und Vervollkommnung iıhrer missionarıschen Aktıvıtäten,
welche dıe lokalen Kıgenheiten integrierten, förderten in em Maße einen stufenwe1isen
Prozel3 der Christianisierung.

Vortrag auf dem internationalen Kongreß VonNn Universa Laus, St.-Maurice (Schweiz), bis
August 1997 Aus dem Englıschen übersetzt Von Robert Wentz und Rudo  'aCcC1
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Die ursprünglıche und Weıse, (jott benennen, SOWIle alte relıg1öse Kultstätten WUlL-

den übernommen. So nıcht schwer, einheimische Feıiern durch christliıche Aus-
drucksformen ersetizen Überdies ZUR 1a die künstlerische Freiheit und Symbolık der
Einheimischen Ausschmückung der chrıistlıchen rchen und des Gottesdienstes eran.

Nde in unseren rchen und apellen Darstellungen der Sonne, des ondes und
der Sterne als Symbole Gott, dıie Jungfrau Marıa und die eılıgen. Ebenso wurden tra-
dıtionelle 1änze und Musık ın den Feiern eiıner wirkungsvollen Katechese heimiısch;
S1e beeinflußten dıe des ortrags, des Singens und besonders des Tanzens.

Diese FElemente bestanden bıs Ende des 18 harmoniısch nebeneinander,
bıs Irennung und Unterscheidung zwıschen Volkskultur und offizıeller IC

Die Ausweılsung der Jesulten Ss1e Warcn die Hauptträger der Evangelisatıon es und
der FEinfluß der europäischen ufklärung in erı verursachten einen Bruch mıt der
früheren T'  ung Bıs jener eıt WAaricn dıe Spanıer der Integration Von Frömmigkeıts-
formen wohlwollend gegenübergestanden. Von da wurde jedoch alles, spanısch W  E
abgele und durch dıe französiısche Kultur, enkart und Lebensweise Die geho-
bene Miıttelschicht und der Weltklerus es bewunderten französısche Vorbilder und
ahmten S1e ach. Die Von den Spanıern betriebene Evangelıisıerung hatte auf Nächstenliebe
beruht; = ihre Stelle trat (aufgeklärte) Menschenfreundlichkeit SO wurde die inkulturierte
Religiosıtät mıt einer aufgedrängten vernuniftgemäßen „Reinigun vermischt, Wädas> das
Verhältnis Von IC und olk drastısch veränderte. Nıchtsdestoweniger und trotz offizı-
er Bemühungen blieben breıte Schichten der Bevölkerung der spanıschen Tradıtion treu;

des angels ın Missionaren hıelten die Leute selbst Katechesen und fejerten Feste
auf ihre und Weise. Das el 1eS$ ermöglıchte den Vollzug und dıe Entwicklung der
Religiosität gemälß ihrer Eıgenart.

Das und das ahrhundert Waren Von einerenJuft gekennzeıichnet, dıe
in früheren ahrhunderten nıcht gegeben hatte Die Generalsynode der lateinamerikanıschen
ischöfe, welche 978 in Puebla taglte, empfahl, der Volksreligiosität größere erk-
samkeıt chenken. unserem Land ist dies jedoch bisher mıt wen12g Begeısterung
geschehen.

Die Von den Missionaren ererbte katholische elıgıon begünstigte den Glauben einen
transzendenten K0sSmos, der menschlıche Welt direkt beeinflußt. Dieser transzen-
dente KOosmos umfalit Gott, S  S, Marıa, die eılıgen, dıe Seelen der Toten, dıe ngel,
die Dämonen SOWIleEe 1iıimme und Diese relig1öse rägung SC zahlreiche Aus-
cksformen, dıe den Glauben das underbare, Unerwartete und Übernatürliche nähr-
ten. Dıiıe Person der ung Marıa ‚pielte der 1ssıon eine sehr wichtige olle, und ihre
Verehrung wurde mehrtfacher Weıise betont. der Tat betrachtete die Jungfrau
Marıa als Mittlerin zwıschen diesseitigem und jenseitigem en Der Diıalog zwischen
dem göttlıchen und dem menschlichen Bereicheel dıe Leute zutieist. Sıe sahen sıch

Zzwel elten eteiligt: einer er  aren Welt, dıe mıt Schwierigkeiten und Pro-
blemen belastet Wi und einer übernatürlichen Welt, der jeder ensch en ist ıne
derartige Wechselwirkung 1eß den Menschen erkennen, AB im en nıcht alleın sel,
denn der SaNZC göttlıche KOosSsmos vermochte auf der Reise durch en anzubıle-
ten

Dıie eative Vorstellungskr. des Volkes SC och eine andere vermittelnde relıg1öse
Wirklichkeit das e1C. in dem Visiıonen, Offenbarungen und er geschehen. Dem-
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gemäls wurde dıe Otscha: des vangelıums durch dıie lebendige Erfahrung der Gemeinde,
dıie auch dıe Miıtwirkung der Missionare beinhaltete, ergänzt Diese Glaubensvorstellungen,dıe sıch tief Ins Gedächtnis des Volkes eingeprägt hatten, wurden Von Generation Gene-
ratiıon weıtergegeben und sınd auch heute och sehr lebendig.
Feste Ehren der Jungfrau Maria

Zu den firequentiertesten relıg1ösen Festen in Chıiıle gehören dıe Tänze Ehren der Jung-frau Marıa im Norden es Seıit der Kolonmnalzeit o1bt 6S viele ErZ  ungen ber Marı-
enerscheinungen. inıge von ihnen berichten, Marıa Sse1 einem einfachen, armen Indianer
erschienen, jene Stelle offenbaren, der ihr wundertätiges Bıld gefunden werden
konnte ere rzählen davon, s1ie sıch N jenem ze1igte, eine Inka-
Prinzessin, die einen Christen hebte und dıe Taufe empfangen hatte, Von iıhrem
geopfert wurde Diese Offenbarungen wurden der Ausgangspunkt ausgedehnter PılgerreisenHeılıgtümern, die Je und das Vertrauen „Unserer eılıgen Mutter‘®‘ bekun-
den

Der Norden es ist das ausgedehnteste Gebiet des andes:; seine Eiınwohner erbten dıe
aku. die rel1g21ös hoch entwickelt und durch künstlerische Kreatıvıtät gekennzeichnet

Deshalb sınd die Rıten in diesem Landesteil sehr annıgfaltig und reich Symbolık.Die Inkas glaubten einen Gott, Wiıraqgocha, den chöpfer der Welt, und ZWEe1 höhere
ächte, ohne dıe nıchts ex1istieren kann Intı (dıe onne und Pachamama (dıe T  utter),die Manıfestation einer Muttergottheit. Diese Glaubensvorstellungen verkörpern dıe ein-
heimische spirıtuelle Welt und Jene Kultur, welche dıe Miss1ıonare mıt dem vangelıum ın
1:  ang brachten, die Anden chrıstianisieren.

Heute, 500 Jahre ach der Entdeckung er1ikas, en dıe Menschen in diesem Teıl Uun-
andes unter äaußerster materıeller und seelıscher Not Die Gegend ist eiıne kahl  'a und

STausame Einöde, extrem trocken und ohne nal  ; *61 Ressourcen, dUSSCHNOMMEN Mineralı-
Die Männer arbeiten in den Bergwerken, fern Von ıhren Famıilien und ohne jeglichesozlale oder relıg1öse Betätigung. Landwiıirtschaft kann 1im Hochland der Anden in 4.500Seehöhe betrieben werden. dieser Ööhe en die Leute och unter altsteinzeitlichen

Bedingungen, S1IeE weıden dort ihre ‚amas in überwältigender Einsamkeit und Stille Diese
Männer und Frauen en ihren Glauben lebendig; eiınen Glauben, der CS ihnen ermöglıcht.
dus dem e1slau: der Monotonie und Grausamkeit ihres Lebens auszubrechen und der den
Leuten eiıne transzendente ew1lBbher und Hoffnung g1bt

Die und Weıse, WwI1e siıch diese Religiositätun ist eın beständiger, komplexerklarer Ausdruck menschlıcher Exıistenz. Religlosıität verleiht dem en Sınn, 1äßt 6S DC-deihen und Früchte agen Der gemeınschaftliche Ausdruck des aubens entspringt dem
Geilst der ererbten J radıtion. Es ist eın leerer Ausdruck, sondern die ständıge Begegnung
Von ensch und Sınn, indem die Zeichen der Gegenwart und die der ergangenheıit VOTI-
knüpft werden. Von der kolonialen ergangenheit her en relıg1öse und weltanschauliche
Grundlagen der Volksseele als Jut unter der SC des einheimischen Empfindens weıter.
Dies spiege. sıch ın öffentlichen Zeremonien wıder, dıe Umfeld christlicher Liturgiebegangen werden, präsentiert alte Symbole in Gotteshäusern oder be1i Prozessionen
durch JTanz und esang

Be1i den Festen, die diese Leute felern, seizt Kreatıivıtät wWwIe ökonomische ein,die Pılgerreise einem Marıienheiligtum urchzuführen Dort tanzen und singen die
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eute Z7WEe]1 SaNzZc Jage oder änger. es est wiırd einmal jährlıch gefeıert, sıch ıhr
Jahreskalender daran orlientiert.

Die verschıiedenen Feste Marıas ges  © mıiıt poetischen, musıkalıschen und choreo-
graphischen Formen. Mikro- und Makrokosmos a  ckt sowohl Rücksicht und 1e
gegenüber den unbedeutendsten Einzelheıiten als auch Erschrecken angesichts der Herrlich-
eıt aus

Dieses Verhalten verlangt allererst die Wiederentdeckung des Leıibes als des Miıttlers
zwıischen ensch und Welt, zwiıischen Na  S und ultur. Deshalb ist der authentischeste
Ausdruck da  = das anzen.

Tänze

Die anzer echte aCcC  en der Inka-Kultur aben viele Flemente der westlichen
Welt ın iıhre bodenständıgen usdrucksformen übernommen und integriert. Die Inkas stell-
ten persönlıches und gemeıinschaftlıches rel1ıg1öses mpfinden durch rıtuellen Tanz dar; T

hat dem ruck der ultur ebenso standgehalten WIE dem Lauf der Zeıt en dieser
Ausdrucks-F  tiıon hält der 1anz Energie und Lebenssinn ufrecht Außerdem ist der lanz
eın Zeichen der ent! geworden. Die Bewohner der Anden finden iıhm ıhr
eben, Irost und die offnung, iıhren rechtmäßigen atz in der Gesellscha: wlederzuer-
angen. Der lanz drückt iın gewIlsser Weıise iıhre Bereıitscha: dqUus», in Würde en

Der JTanz ist dıe Sprache des aubens, und der Leı1ib ist das Instrument Lob und Ge-
bet, die Freude aruber verkünden, vVvon Gottes 16 beschützt se1n durch dıie
Fürbitte Marıas. In besonderer und Weıise bekundet das olk der Anden seinen katholı1-
schen Glauben öffentlıch, gemeinschaftlıch und freudıg. Die Leute fühlen sıch der Kırche
zugehörı1g, WO ihre Rıtuale, ıhr Glaube und ihre sittlıche Lebensweise nıcht immer mıiıt
den offizıellen ehren übereinstimmen.

Die Jänze aben iıhren Ursprung gewöhnlic: in einem der Jungfrau Marıa gegebenen
Versprechen. Dieses gründe meıst in eıner starken relıg1ösen Erfahrung Der lanz drückt
Dankbarkeıt, Schmerz, Vertrauen und 1e Marıa Adus S1e seizen die Leute in
schwıier1gen Zeıten iıhre ung

Um diese Motive verständlich machen, wollen WIT Von derE eines Tänzers
berichten:
„Ich bın Jahre alt und tanze se1it meinem Lebens]Jahr. Ich versprach der Jungfrau, dreı Jahre
lang tanzen, aber ich konnte nicht aufhören, eı1l Ss1e mır ıne uns gewährt hat. Marıa hat das
Leben me1inerer gerettet Meın ater starb, als ich acht Jahre alt W weıl sıch 11UT sehr wenig
ausruhen konnte und nıcht hatte Einige Jahre später S meıne utter, s1e

se1 und sterben würde Als S1e diese Wahrheit erful begann s1e beten, siıch auf den
ScNHI1e: A4UuSs dieser Welt vorzubereıten. Ich sehr traurıg und hatte Angst, S1e verlıeren; ich
konnte nıcht aufhören weınen. Meıne er sagte mir, ich solle mich wIiıie eın richtiger Mann
benehmen und star! se1n, denn falls Ss1e fortgehe, müsse ich meınen Brüdern helfen und meıne Schwe-
stern beschützen. Erregt antwortete ich: °Meıne utter, du wirst nıcht sterben, die Jungfrau das
nıcht zulassen, eıl du das einzige bist, WIT haben, und WIT brauchen dich. Sie e1iß C5S, und s1e
ird dich heilen.’ Meıne er begann weıinen und sagte, alles hänge Jjetzt VOIN Hımmel ab Des-
halb versprach ich der Jungfrau tanzen. Nach der Operatıon konnte der nıcht recht glauben,

IISCTIC er geheilt WAäTrT, WITr dagegen schon, WITr wußten, eıner der Heıiligen Jung-
frau WAäl. Sıe hatte Bıtten erhört, unseTr Flehen in jeder Nacht. Ich glaube, meın ertrauen
auf die Jungfrau keine Grenzen hat, Ss1e ist mıt meinem Leben verbunden, und ich würde nıchts
und 1emanden aufhören, s1e heben. Sıe ist meıine mächtige Verbündete.“
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Die Gefühle, die diese Erzählung CN  el, werden unNns helfen, den Geist verstehen,
der die Lieder und die us1 der Feste beseelt

Lieder
Die Gesänge anläßlıch der Feiern bei einem Heılıgtum gehören einem us rel1g1öser

Lieder, welche die wichtigen Omente eines angen hervorheben: den Eınzug, die
e  ung, dıe Prozession und den ScNHIe: Der Pılger singt se1ine Gebete Jungfrau
Marıa in einer stilisıerten Form, einem strengenau folgend, der Teıl kollektiven chaf-
fens ist. Die ersammlung teıilt denselben Glauben und 1eselbe Frömmigkeıt, und gemäß
der spanıschen Tradıtion hler in den Anden schafft Ss1ie auch weıterhin ihre Lıtur-
g1€ und Theologıie. WOoO durch das Wıederholen der ursprünglıchen Texte dıe
Überlieferung el  ©!  ‘9 ommt auch dadurch unmerklicher Innovatıon, nıcht
mehr verstandene Elemente NEeUu interpretiert oder ausgeschieden werden. Die Syntax und
emantık der Gesänge scheinen NalV, elementar und ınfach se1in; doch W: unter
die erTiache ickt, ze1igt sıch eıne außerordentliche Komplexıtät und eiıne manchmal sehr
vieldeutige Symbolık. Bekanntlıch bılden poetische lexte das bevorzugte ıttel, das en
auszudrücken. Deshalb möchten WIT jenen Themen EIw:; eıt wıdmen, dıe häufigsten
begegnen, deren wichtigste Grundlagen bestimmen.

Die Feste feiern die Gegenwart des Göttlichen, das siıch der Jungfrau inkarniert hat Die
Metapher „C5S blüht dıe Wüste, CS ühen dıe Steine“®‘ beherrscht dıe Dichtung und 1äßt dıe
A!ltggswirklichkeit verschwinden, en!| die Gegenwart des Außerordentlichen betont
wird

Die Reise und der INZUZ
Das Sıngen eg1ınnT, en!| Heılıgtum wandert; beschreibt den Verlauf der

Pılgerreise. Die Liedtexte beziehen sıch oft auf erge als den rsprungsort, eine sple-
Jung auf den alten Glauben, dort dıie Stelle sel, immel und Erde einanderen
„Von den Bergen, vVvVon jJedem üge kommen © Die Sonne, Kraft und eine starke Er-
euchtung treiben die Begegnung mıt dem en „Die leuchtende Sonne uns”“,  ..
en!| dıe Natur mıt dem Pılger eins wird, der sıngt „Bereıitet die aßen, zeigt den
Weg, Felder und Natur, laßt uns urchziehen. ufgrun der Härte der angen Reıise
weiıl 6S eın Sühnegang Ist, sınd siıch dıie Pılger bewußt, S1IE eine schwere ast tragen:
„Von weıt entfernten ern omme ich, Jungfrau iıch in meiınem Leib meıne
sündige Seele  66 Die Leute fühlen sich star'! mıt ihrem Leib verbunden, S1e glauben, 65
der Leıib ist, der der eele alt g1bt; S1e ehnen die Vorstellung ab, der Leib dıe eele
gefangen Der Sınn der Lieder lıegt darın, die Welt und ihre Werte umzugestalten.
Die Begrüßung und die Prozession Ehren der Jungfrau Maria
ach der dem Aufstellen der und dem Herrichten ihrer Kostüme betreten

die Pılger das Heılıgtum, dıe ung grüßen Das ist eın bewegender Augenblıck.
Das Betrachten des Bıldes kann schönsten Erfahrung ihres Lebens werden, 6S stär'!
ihren Glauben und . g1bt ihrem en Sınn „Gelıebte Jungfrau, das IC deiner ugen
erleuchte meın en.  66 Marıa wird als Blume, als Stern, als das 1C. als die Sonne, als eın
Dıamant und als der Begegnung Gottes mıt dem Menschen beschrieben Es ist sehr
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beeindruckend, WE sıeht, wıe Poesie in einfachen usdrucksformen He1-
lıgtum erfüllt.

gesicht Marıas weıht sıch jeder Pılger der Jungfrau, en! dıe fejerliche
Prozession einen lanz einleıtet, dessen Choreographie voller ynamı ist und eine 6I-

taunliche Farbenpracht ze1gt. In diıchterischen Worten „Die W üste blüht in Gegenwart der
Jungfrau Marıa.“

Der Abschied
Wenn dıe Prozession und der Tanz vorbeı Sınd, verabschieden sich die Leute VoNnNn der

Jungfrau. Es ist eın Augenblick der I rauer. Die Lieder süße Nichtigkeıten, die dıe
des Schi1eds bekunden. Tatsächlic enthält die begrenzte Ausdruckskraft der

Sprache den Reichtum einer einsamen Not „Wır werden nächstes wiıederkommen,
W du das en DEW: .. das ist ıhr wıiederkehrendes Wenn sich dıe Men-
schen aus dem Odland Vomn Marıa verabschieden und Heılıgtum verlassen, en S1E
erneu! dıe Kargheıt ihres Lebensraumes, eın konkretes ymbo. die Verbannung des
Menschen und das Wissen darum, menschliches en Aus eigener Kraft unmöglıch
wAäare Das Lied lautet „Jst möglıch, ich fortgehe, ist 6S möglıch, meıne Mutter®? Es
ist unmöglıch, meıne eele VOonNn deiner lhıeben Nähe trennen!“*‘

alysıert und vergleicht diese Texte, dann lassen sıch Archetypen finden, dıe alte
relıg1öse Gedanken ausdrücken.

Der Mythos VO entrum der Welt ist das Hauptmotiv, das dıie Pılgerreise veranlakßt: Hıer
wiırd das Heılıgtum eltachse oder mythischen eılıgen Berg, imme. und
Erde einanderen Dieser Mythos stellt auch den Ursprung der Menschheıt und
falls Interpretation stimmt das Heılıgtum als Entsprechung eılıgen Stad:  + In
der Inka-Kultur wWarcnh UZCO und acchu Picchu heıilıge Orte Diese Parallele welıst auf
eınen klaren Fall zeıitlicher und kultureller Umformung dem diıe Pılger das heilıge
Land erreichen, erlangen Ss1e Sicherheit und ihr en. Deshalb sıngen sS1ie „WIr
stehen auf eılıgem en  . sıch eın ensch VO entrum trenn(t, verhert OI seinen
Realıtätsbezug. Und WC) CI nıcht erfüllt, CI der Jungfrau gelobt hat, verliert der
ensch seine Lebensgrundlage; dies ist auch eın dıe Jährliıche Pılgerreise.

Der Mythos der schweren Reise entrum ist die Voraussetzung eine spirıtuelle
öhe erreichen. Die Schwierigkeiten welsen auf den Übergang VO Alltäglichen
eılıgen hın, VO Tod eben, und wiırd Bewußtsein und die Distanz betont,
welche die gegensätzlıchen Bereiche Tatsächlich erklärt 65 die Wiıederholung der
Zeılen „VOoNn weıt her kommen WIT Die Reise ist schwier1g, aber sie ist der ıntrıtt ıIn e1n!
CUCc Welt, dıe Verheißung Von en

Der Mythos von der ew1gen Wiederkehr Geschichte wird ın alten Tradıtionen als ständi1-
DC Wiederkehr selben entrum angesehen. Dieser OS nımmt eiıne periodische
Wiederherstellung des ursprünglıchen göttlıchen Modells an, dıe Rückkehr Para-
dies. Wenn Horıizont das Heıilıgtum ıchtbar wird, dann empfinden dıe Pılger seine
chonner und sıngen: „Was ist das, dort glänzt”?” „Was eın schöner Palast ist
Heılıgtum der Jungfrau!” ‚x herrlicher Tempel, mmlısche Mutter wohnt!“*‘
Die Freude der Begegnung wird 1im Durchschreiten einer symbolischen und in einem
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feierlıchen dargestellt. Die Räten des anzers und das poetische Szenarıo erfüllen dıe
10N des Wiıederholens und der Nachahmung des göttliıchen TD11ldes

Der OS der eılıgen eıt stellt dıe ständıge Wiıederholung eines zeıtlıchen us dar
Der lıturgische Jahrszyklus wiırd 1Im Rıtus symbolisıert und durch Gesänge ın Worte gefaß
Der ensch kann dıe Quelle des eılıgen wıedererlangen, indem CT gemeınsamen
al. das 1m Heılıgtum stattfindet, immer wieder teilnımmt.

Diese mythologischen Elemente sınd In den meısten alten Kulturen vorhanden. Im Nor-
den es trıfft S1ie in den Bräuchen aAll, dıie den marıanıschen Hauptwallfahrtsorten
begangen werden. Der esang ist ein altes Flement der Kultur, der tief 1im christlichen Be-
wußtseın des Volkes wurzelt e1in Beweis dıe gemeinsame kulturelle erkunft und
deren lebendige Präsenz Deshalb gründet das dichterische Schaffen auf eiıner Ur-Tradition,
welche die arke und auerhaftigkeit alten Ged:  engutes In der Volksreligjosıtät klar

Ausdruck bringt 121e aben diese Feste eschrıieben, aber dıe meılsten Von ihnen
aben nıcht versucht, deren Bedeutung rklären

Musik
Irotz des Einflusses westlicher us1 se1t dem ahrhundert hat die relig1öse us1ı. 1m

Norden es, besonders in den ern der Anden, dıe Rhythmen und elodıen früherer
Zeıten bewahrt Die Fünfton-Skala, dıe damals verwendet wurde, besteht in ıhrer reinen
Form nıcht mehr, WO. S1e sıch in den meılsten Liedern och euttlic erkennen läßt
TOTLZ der Überlagerung durch das westliche dıatonısche System, das dıe Gestalt der alten
elodıen leicht verändert hat.

Eın besonderer Zug dieser Musık lıegt der Ausrichtung ihrer aufeinander folgenden
Phrasen, die immer absteigen. Dieses har:  er1istiKum SOwle die Tatsache, dıie meılsten
Von ıhnen in Moll stehen, verleıiht diesen elodıen etwas Nostalgısches, das Einsamkeıt,
Demut und erne mıt siıch bringt. Slie Sınd dıe Antwort auf die Wüste und das überaus harte
en ın den Bergen SOWIeEe auf das eıden der Herden ın völlıger 1NsSs:;  el

Die usL1 der Anden wiırd mıt Schlag- und Blasınstrumenten wıe Quena und Zampona
gespielt. Ihren Klang kann dadurch verstärken, s1e ın verschiedenen Größen DC-
spielt werden. Auf diese Weise kann eine Flötenquartett bılden. Quenas und /Zam-
pwerden nıe ZUSammen gespielt. €es dieser Musıkınstrumente wiıird durch ajas und
Bombaos (kleine und oroße rommeln begleıtet. Die Instrumentalısten bılden Musıkgrup-
pCNH, dıie bestimmte Gelegenheıten engagıiert werden.

So WwWI1e alle ihre uUuSL se1 S1e SCSUNSCH oder als Tanzmusık folgt einem AT  -
Schema. Die ZWeI ekanntesten sınd der Huayı (vier gleiche Achtelnoten durch das SaNZC
Stück) und der Takirari vIie  ige Phrasen, beı1 denen die Irommel im L, und
den ersten C  ag und el Schläge pıelt) Es g1bt auch ein1ıge Liecder. dıe dre1-
und viergliedrige Takte miıteinander ombinıteren.

Die Lieder bestehen normalerweise AQus vier sehr einfachen Phrasen le Lieder werden
einstimmig SCSUNSCHH, wobe!l dıie meısten responsorisch sSind. Die wıiederholt dıe
Melodie und den Text, die der Solıst vorsingt. Ihre Stimmen sınd hoch, grob und primitiv,
S1e brauchen keine besondere 1gnung, außer dem Solısten, der fähıg se1in muß, eıne einfa-
che Melodie urchzuhalten

Die verschiedenen ppen, die spielen, tanzen und Ehren der Jungfrau sıngen, sınd
durch ihre Gewänder und durch ihre Choreographie gekennzeichnet. Diese Vereinigungen
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werden aus Frauen und Männern, Erwachsenen SOWIle Jugendliıchen und ndern gebildet.
Die anzer heißen Promeseros, weiıl S1e versprochen aben, dıe Jungfrau tanzen, und
Ss1e en dieses eI0DNIS jeden Preıs. Die Promeseros treffen einander Monate vorher
und proben mıt Diszıplın ihre Choreographie. Eıner von ihnen wiırd Leıiter JeEW: und
ist dıe verantwortlich.

In den 330er Jahren dieses ahrhunderts wurden viele olcher ppen gegründet. urch
das Kıno auch VO Schicksal der rbevölkerung Nordamerikas, die durch dıe
siegreiche Armee unterworfen wurde Eıinige relıg1öse Gruppen erblickten ın ıhnen iıhre
eigene Kapitu  atıon gegenüber den spanıschen Iruppen und übernahmen AUusSs Solidarıtät
Kopfschmuck und Gewänder der Indıaner. Deshalb g1bt heute Gruppen in ndıaner-
tracht, dıe us1l. der Anden sıngen und tanzen

Ainige pastorale Überlegungen
Der Wert der Volksreligjosıtät ist offenkundıg /um einen ist S1e die Glaubensgrundlage

einer Gemeinschaft, dıe Gott als CHNS verbunden mıiıt dem menschlichen en wahrnımmt.
Um den Glauben auszudrücken, halten dıie Menschen den Tradıtionen und indungen
der Volksreligjosität fest und scheuen keine pfer, Dankbarkeıt, Erflehen einer na
oder Sühne en auszudrücken. WO. in äaußerster Armut lebt, gılt dıe T atsa-
che, eın eschöp Gottes se1n, als er Wert, als Beweıis dıe Würde und Geschwıi-
sterlichkeıt ler Menschen. em sS1e sıch dıe Welt Gottes eıgen machen, evangelısıeren
sıch dıie Menschen selbst Ookumen! Von Puebla 540) Dıie Idee Von der Inkarnatıon der
Welt Gottes Selbständigkeıt und Unabhängigkeit der Laıen; in ihrem rel1g1ösen
en entfalten Ss1e eine Kreativıtät, die Von der Hierarchie nıcht immer unterstützt wIird.

Schließlich wird der Glaube durch eine les umfassende Sprache ausge  ckt Er ist nıcht
eıne intellektuelle Erfahrung, sondern der Glaube wiırd ebenso 1Im Leıb iıchtbar Die

Welt der Zeichen und Gesten koexIistiert mıt der Volkskultur und verleıiht der Welt der
Sınne mehr Emotionalıtät als Rationalıtät okumen VON Puebla 414) Diese letzte 1gen-
SC ist sehr wichtig, weıl dıe spürbare Erfahrung Grundlage des aubens wird.

Es g1bt jedoch einıge ınge, die einer weıteren Analyse bedürfen, das Verständnis
den Stellenwert, der der Person Jesu sil se1iner Heilsbotschaft zukommt. Wel-

tens ist ach dem rund agen, weshalb stus in dıesen Festen nıcht erwähnt wird.
Und drıttens müßte das rechte er  nıs zwiıischen Marıa als Mutter sSul und Marıa als
„Pachamama © (Erdmutter)ewerden.
ber 65 ist klar erkennbar, dıe Volksreligjosität en! der letzten beiden Jahrhun-

derte den Glauben und die rel1ig1ösen Feliern beherrschte Sıe ist auch dıe urze der höchst
authentischen Ausdrucksformen von heute eines Chrıistentums, das des Wiırkens der
alten Miss1onare SOWI1eEe der Ireue und der schöpferischen Ausdauer dieses Volkes voll
inkulturiert ist.

Wır möchfen dıe Aufmerksamkeıt och auf einen weılteren Punkt en Aus unbekann-
ten runden folgt dıe ebbtfeliler In Chile VO Norden bıs ZUMm en einem einzigen Mo-
dell Die chılenısche Messe ist hauptsächlich durch ihre Betonung des Wortgottesdienstes
gekennzeichnet, beinahe 60 Y der Feıer auf Worten en. och dazu sınd die
meılsten Lieder fremden Ursprungs und beziehen sıch in ihrer Kompliziertheit auf Wırk-
lıchkeıten, dıie dıe Menschen bedeutun:  tungslos sind. Außerdem g1bt selten eiıne Prozes-
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Ss10N oder eine symbolısche Handlung, der dıe gewÖö  ichen Leute teilnehmen. Die aktı-
olle, dıe dıe Leute in der Liturgie der spielen, wiırd dıe Evangelısıerung

nıcht immer ausreichend berücksichtigt. Gegenteıil, viele Geilstliche vollzıehen Feıern,
welche die Gemeinde kaum versteht; diese hat Ja schon Schwierigkeıiten, dıe komplizıerten,
wen1g konkreten Jexte erfassen. Die me1ı1sten Gottesdienste wiıirken und en

Es ware wohl9 dıe eucharıstische Liturgie der E1ıgenart dieses Volkes ent-
präche und dıe Feiern der Sprache und ultur der Gemeininde anpaßte und
nıcht deren Sprache Wort und usLl. sondern auch deren Gesten. Religiöses
Sıngen und anzen sollte ebenso wWwIe volks  ıche Uus1 einbezogen werden als Zeichen
der erbundenheıt des Menschen mıt Gott. So gestaltet, würde dıe Liturgie den Glauben
eıner soz1lalen Gruppe ausdrücken und deren ultur wıderspiegeln.

Le1ider en sowohl dıe offizielle IC als auch dıie Leute Vorurteile Die Hıerarchie
fürchtet, die kultischen usdrucksformen des Volkes könnten übermäßigem emotionel-
lem Engagement führen. Die Leute wleder sınd nıcht bereıt, ihre tragende als usfüh-
rende aufzugeben. Der Glaube sollte sowohl evangelıumsgemäß als auch nkulturiert se1In.
Die Gemeı1lnden verkörpern den bıblıschen Glauben, en!| dıe ppen dQus

dem olk interessante Formen der Inkulturation vertreten Eın Synthese-Proze könnte dem
chwınden des christlıchen Geilstes wehren, das in unNnserem Land heute, der chwelle
einem Jahrtausend, immer mehr wahrgenommen wiırd

Abschließend möchten WITr och eın eispie gelungene Integration anführen, das Je-
des in der arrkırche VOoN Quilimarı stattfiındet. Seit angem werden be1 der Feler von

Ostern us1 und Tänze aus der Volkstradıition einbezogen. Diese Entscheidung eröffnete
dıie Möglıchkeıt, Leute in dıe Kırche bringen, dıe der offızıellen Liturgie emd CN-
übergestanden Warelnl.

diesem Geist, en WIF, wırd der Heılıge Geilst TC auch durch die
Volksreligiosität SCINCUCIIL
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Immer och Zukunftsvision:
Volksliturgie ach Pius Parsch

UÜber die uneingelösten Ziele der Liturgischen Bewegung

Vorbemerkung
Zum Schwerpunktthema dieses es hegt 65 nahe, in einem Kontrast sıch komplementär

mıt dem Begriff der „Volkslı  g1e  66 WIE iıhn der große Klosterneuburger 1US arsCcC DC-
braucht atte ause1nanderzusetzen, gerade sowohl das eine, als auch das andere The-

klar profilıeren. Der olgende Beıtrag scheinbar aQus dem ahmen Br hebt
zugleıich die leider oft unterbewertete edeutung Parsch’s eiınerseı1ts als eiınen Von den Gro-
Ben der Liturgischen Bewegung hervor; anderseıts beleuchtet ecT 1US arsCc seinem
theologischen Anlıegen, das vielilac. übersehen wird Parsch’s eigentliches Anlıegen
scheıint egenwärtig bisweıilen in Vergessenheıit geraten, obgleich 65 gerade auf heutige
Fragestellungen konkrete egwelisungen abgeben kann.

Wer das Buch „Volkslı  g1e  ‚0o Von 1US Parsch“ heute in dıe Hand nımmt und voreın-
SCHOMMEN hıest, ntdeckt Erstaunliches:

Erstens: Es wiırd sofort klar, dıe Anlıegen der Liturgischen Bewegung bıs
de teilweıise eingelöst sind. Wır kommen darauf zurück.

7Zweıtens: Sein immer wlieder betontes 1egen Vor und hinter jeder Erneuerung
der gottesdienstlichen Feiergestalt el Der Geist der Liturgie sSe1 erfassen. arsCc ist
olglıc. nıcht einfach als Praktıker einzustufen, WAas vieliac. geschah; STr ist entsprechend
1eCUu werten.“

Drıttens: Liturgie be1 arsCc fordert eıne adıkale ende der astora. und damıt eıne
CUu«CcC Seelsorge mıt grundlegenden Konsequenzen dıie Gestalt Vvon rche, aber auch
des einzelnen Christen.”

Erstens: Die Tiele der Liturgischen ewegung sind och IMmMmer offen
Ohne 7 weıifel Dıiıe nachkonzilıare Reformarbeıt der Liturgie mıt den erneuerTte: Lıtur-

giebüchern, der Grundordnung des Kirchen]jahres, der Leseordnung, etc ist klare
MC und erfreuliches Ergebnis der Liturgischen Bewegung und des IL Vatiıkanıischen

Parsch selbst ist sıch der Séhwierigkeiten des Begriffes Volkslıturgie bewußt, behält ıihn aber beIi
der Programmatık wiıllen, dıe dahıinter steht.

PARSCH, Volksliturgie. Sınn und Umfang. Klosterneuburg—-Wien 1940; Aufl 1952
1e unten 119 und 1217

Volksliturgie 1940, 139—-164; SOWIle Volksliturgie “1952, 11711 und 165—175
Gelungenes soll nıcht verkannt werden aber ıne Pastoral im iınne der Liturgischen eEeWEe-

oder auch hrer möglıchen Weıiterentwicklung ist nıcht häufig erkennen. Dazu Volkslı-
turglie 1952, 3451ff und 361{frf.

Dazu BUGNINI, Die Liturgiereform 975 Zeugnis und JTestament. Freiburg 1988
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c7Konzıils das in der Liıturgiekonstitution „S5acrosanctum Concılıum dıe großen Anlıegen

der VOTANSCHANSCHCH Bewegung ufgegriffen atte aDel Sp. dıe Konstitution gerade dıe
grundlegenden theologischen Leıitlinien nıcht Adus Seıther hat sıch lıturgische kErneuerungs-
arbeıt sachrıichtig und undıg jedoch aren Gegensatz Pıus arsCcC und der
Liturgischen Bewegung weıthın beschränkt auf die euordnung der Feijergestalt des Got-
tesdienstes 7Zweiıfelsfre1 erfolgte dies miı1t der erforderlıchen lıturgiıetheologischen und lıtur-
giewissenschaftlichen Kompetenz

Im ertrag dieses Offizıiellen Jedoch auf dıe Gemeindeebene erschöpfte und erschöp
sich auch egenwärtl1ıg, I1T scheıint manches ohne den inNnNneTrenNn theologischen lıturglie-
ynamıschen und spirıtuellen 193 der Lıturgischen Bewegung UNSCICS unde
SCHUN welterzutragen Liıturgiebewegung Sinne Parsch’s WäAäl! daher aueraufgabe
denn das CLn Hiınweinwachsen die 1eife des lıturg1ischen ollzuges findet wWelt-
hın WEn überhaupt rudımentär Stal Man 1st versucht dieser Stelle Von

„Krise der lıturgıschen Erneuerung der Gegenwart sprechen Mıt Arno chılson
ausgedrückt „Eıne tiefgreifende Krise vVvon Gottesdienst und Sakrament charakterisıiert dıe
egenwärlıige Sıtuation der christliıchen rchen c 11 Weıtreichender Ormulle: und anders
gewendet „Der Zusammenhang Von Chrıistsein TC und Gottesdienst scheint
C111C imMmMer wachsende Zahl Von Chrıisten kaum mehr einzuleuchten und
( SCWINNCHN cel2 Eın Zusammenhang, der schon das Grundanlıegen Parsch’’s war!

DIie Antwort auf die Not der könnte daher AQus dem Wiıederaufgreifen dieser Di1-
IMENSION schöpfen SIC arscC. SCINET umfassenden Liturgiepädagog1 selbst em

atte Der große Klosterneuburger scheıint genere dieser Hınsıcht die
egenwärtige Problematı bewertet Unter erkennung der el der Hs
turgıeerneuerung und der Liıturgischen Bewegung durch dıe bekannten anderen en
Vertreter doch CI der als der Autbereıter derT ihrer Breite ® das lıtur-

(1964)F
Vgl REDTENBACHER Sacrosanctum Concılıum Die Lıturgiekonstitution des /weıten Vatika-

Mıiıt Einführung In (1988) Sonderreihe okumen!;  102 )), —8 49ff.
Der uftfor e1ß OVON spricht Als Vorsitzender des Liturgiegremı1ums des Vikarilates Wiıen-

Stadt der Erzdiözese Wıen mıiıft 176 Großstadtpfarren der Funktionsperiode beobachtet
zunehmende Auseinanderklaffen 11898 Schere Hıer scheinbar ebloser Gottesdienst ohne „Ge1s’

und Feuer“ dort CIM ‚„‚kundenfreundlıches“® Anpassen diejenıgen (Fernstehenden), 0l die ottes-
dienst eigentlich nıcht angepalit werden kann el SIC Sınn cht me! miıtvollziehen können

CHILSON, „reier und Heılıges Spiel”” Wandlungen heutigen Gottesdienst und 'amen-
tenverständnıis. In Den Glauben feiıern. Wege lıturgischer Erneuerung. Maınz 1989,

hler:
! Ebd

Ebd
Vgl Miıt sanfter Zähigkeıt 1US Parsch und die bıblısch-Iıturgische Erneuerung Hg Höslın-

SCr Maas-Ewerd Klosterneuburg 1979 ‚ABEL Pıus Parsch Wegbereıiter der lıtur-
gischen Erneuerung Könıigstein 1970 REDTENBACHER Zukunft AQUuSs dem rbe Charısma und
Spiritualität der Stifte der Osterreichischen Augustiner-Chorherrenkongregation Licht des
Vatiıkanischen Konzıils Wıen 1984 280—285

Die bekannten Namen aus dem Bereich Theologıe und Lıturgiewissenschaft INUSSCN hıer nıcht
gl aufgeführt werden. Vgl dazu beispielsweise: DiIie Liturgische Bewegung Aschaf-

fenburg 1964 (Der hrist ı der Welt, Reihe Die Lıturgie der Kırche 4)> Seine Schriften und exte erschienen 1 Millionenhöhe und wurden 1 die wichtigsten Sprachen
übersetzt. Alleın bis 1930 hatte Miıllıonen (!) SCINET sonntäglichen Meßtexte verlegt. Vgl
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gische Anlıegen wırksam wurde Se1in Beıtrag 1st der gegenwaärtıgen lıturg1epastoralen
und lıturgıewıssenschaftlichen Debatte deutschen prachraum SOWIC Kontext rch-
lıcher Erneuerung heute ahezu ausgeblendet Natürlich SUMM! dıe Krıtik nıcht jJedes De-
taıl Praxıs und SC1LIHNCS SC SCI1I schon Von vornhereın genügen! 1e SCWC-
SCH beidem mußte il Lernfähigkeıt unter Beweils tellen 16 ber Leıitmotiv jeder Von ihm
intendierten Veränderung „Der CUu«cC Gelst wırd siıch selbst CUu«c Formen schaffen und
allm.:  1C das alte Kleıd VoNn selbst bwerfen 17

/weitens Den els. der iturgie NEeU erfassen
Sein Werk bleibt vollends unverstanden sıch nıcht mıt ıhm S die Sınntiefe

den „Liturgischen Geinst“® und dıie dann daraus SCHULN erwachsende Fejergestalt der Lıturgie
erfassen Seıin Anlıegen 1LIIIMNMNCT auch dıie ‚Anstrengung des Begriffes“ von denen

verlangen dıe Gottesdienst felern und verantworten Obgleıich von sich hauptend, „Praktı-
ker und nıemals Theoretiker und Systematiker‘  .18 SC1MH ”Z1e)| sıch SCHILI erheblich
a) auf die Herführung und Entwicklung der konkreten Liturgiegestalt aus ihrer CISCHNCH
theologischen Miıtte sodann

auf dıe Hınführung Sınn und Geist dieser Liturgie und
auf e1in Aufschließen des Gehaltes gottesdienstlicher Feıler als begnadende Gegenwart

s{ı als eılhabe 99-  e  en Fülle“‘ dem der Von ıhm gelıebte CT der
Aktıven Teılnahm: be1 theologisch eigentliıch gılt 21

DIie und Entwicklung der Liturgjegestalt aus ihrer CISCHCH theologischen Miıtte
bei ıhm der Weg des Verstehens geschichtlich gewordenen Liturgiefeier die

VO Anlıegen iıhres rsprunges her der bekannten ISnıcht mehr (voll)
miıtvollziehbar oder wahrnehmbar wurde Was efelert wırd sollte verstanden werden Was
verstanden Wwird, sollı  — I ragen kommen Dieser Schritt ermöglıcht,
indem auf Ergebnisse der star' einsetzenden lıturgıewıssenschaftlichen orschung VOT
lem hıstorischer Hınsıcht ZUFÜC: onnte Er ‚hloß dıe Arbeiıt des
ersten““ Zweiges der iıturgischen Bewegung SIC den bekannten Benediktinerabteien“

gepflegt wurde Man wollte dort aQus dem Gewordensein und den Quellen Lıturgie verstehen

Schriftenverzeichnis Volkslıturgie (S 2) 701711 und Höslınger Maas-Ewerd (S
Anm 13) 322—329 Zum folgenden: Das „ Vergessen“” setizte relatıv rasch CIN, dazu ER,
Das Fortleben des Werkes ı Klosterneuburg. Ebd 305—320, hıer 308
Dg S-EWERD, 1US arsch und dıe Liturgische Bewegung 1 deutscher Sprachgebiet. In Miıt

sanfter Zähigkeit (s 13) 9—-119, hler 102
H, ebe mit der Kirche,  E N N D 1945/46,
PARSCH (Ss D19 Nırgendwo finde ich ıhn ANur hıstorisch, NUur pastoral reden, wenngleich auch a-historisch,

schon nıcht a-pastoral, aber 1imMmMer aufs Ganze beziehend: Vgl bes Um den Begriff der ıtur-
g]e“ Volksliturgie “1952, 11/7-128; „Aktive Teılnahme“‘, 129—165; „Gnadenfrömmigkeit und
Gnadenseelsorge“, 345—360; yektive und subjektive Frömmigkeıt“ ın: Volksliturgie 1940, 139—-164

S0 etwa Volkslıturgie 1952 (s 2X; „Methode der volkslıturgischen Arbeıt“ Ebd
197216 und „Meßopfererziehung“ ı Ebd.5eic
7 Vgl VOT allem „Gnadenfrömmigkeit und Gnadenseelsorge“ „Liturgische Frömmigkeıt“. InVolksliturgie “ 1952 (s 2) 345—360 und 165—175

Solesmes mıt Prosper Gueranger, Beuron mıt den Brüdern Wolter Maredsous, ont-Cesar, Ma-
aach
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und vollzıehen Wenn auch historisierende €  aC  o und Feler das Anlıegen
Parsch’s nıcht konnte ihn gerade dieser Weg Jjedoch Kern führen

Darum erklärt wl imMmer auch C111 ucC Geschichte den der Lıiturgie aufzu-
schließen dieser alten Formen konserviert bıs auf dıe Gegenwart gekommen
Dieser Kern interessierte ıhn wiE durch die Zeıten hindurch gefeiert ausgestattet und
Ssch1eBD3l1c unverstanden und „verkruste aber immerhın och da Die össıle
Form mußte en erweckt werden indem ıhre eele en erweckt würde
„Nicht der Buchstabe der Geist mac lebendig Nıcht einzelne Formen machen 6S AQUuSs DIie Form 1st

der Örper der liturgische Geilst 1st die Seele Ohne Seele 1st die lıturgische Form SIn tönendes
KErz und 111C klingende Schelle

Genau dies SC1IMN Verdienst die eele den lıturgıschen Geist nachdem S1IC erst C1N-
mal rhoben mıt der vollen den kirchlichen Vollzug hineinvermiuttelt aben
„Wır versuchen zuerst den Geist dıe eele uns und den Christen einzutflößen dann wiırd

.25sıch der Geilst selbst den Örper schaffen
aDe1l galt Ohne aren eın Verstehen ohne Verstehen keine „Aktıve Teiılnahme und

ohne „Aktıve Teilnahme ; der Lıturgıe auch eın Christsein eın 99-  S©  en Fülle*®® So
konnte Liturgiepädagogik imMmMer zugle1c mıt sachgerechter Feier Neuansatz und

Neuorientierung der gesamten Pastoral werden, VvVon dem die gesamte Gemeindeprax1s
NeUu ist.° Seelsorge ist be1 arsc VOITaNSIS Hınführung ZUFr Liturgie, sodann
Feler 1ı Vollzug und schlıeßlich daraus: er en. Sıe ist darum Diıenst
99-  c  cn Fülle* das Gottesdienst zuallererst Gott selbst SC1LILHCIN heilschaffenden
Handeln den Menschen AA 27

rYıliens Wende der Pastoral mIiıt Folgen
arscC. kann C1NC adıkale ende der gesamten praktıschen Pastoral fordern und

leıten Aus dem Gesagten wiırd klar SCIN Konzept C1Ne „Liturgiereform““ be1
weıtem überschreiıtet Liturgiereform Sinne Parsch’s wird erst möglıch W: Christsein
Gemeinde und pastorales Handeln sıch selbst Vomn der Liturgie als iıhrer Miıtte NEeUu verstehen.
Es geht der Liturgischen Bewegung insgesamt Se1iNe lıturgische Erneuerung des lau-
bens selbst von der Liturgie her  28

Sein theologisches und praktısches rneuerungskonzeptendaher notwendıigerweıise
TIThemen der Theologıie dıe den unmıittelbaren ahmen des Liıturgischen Kern

treffen aber zugleıich öffnen Dies mündet hıer skıizzenhaft vermerkt CL

Neubelebung des Primates der nade VOT dem Iun des Menschen der Christologie
des akramentalen und der Ekklesiologie
arsc Ööst damıt VO! Liturgiebegriff kommend die Liturgische Bewegung hınein

C111C umfassende Besinnung auf dıie ogroßen Erneuerungsthemen der Theologie und des
kırchlichen Lebens und spricht dies aus SC1INCM Wort Von der „gesamtchrıstlıchen Ren-

“ Vgl  3 Volksliturgie 219597 (s 2) 167
“ _ Ebd 215
P Ar Ebd 61

„Die lebendige Pfarrgemeinde‘‘ In Ebd 36217
Ebd „Priester und Messe** und „Methode der volksliıturgischen Arbeıt“, Ebd 270—284

und 197—216 „Das Mittel, Leben haben und haben 1st der Anschluß die
Liturgie  M E Wır dıie aktıve Teılnahme. (Ebd 655)” Vel. SCHILSON (S. 10) 81f.
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Er steht Romano (Guardını dieser Hınsıchtnaısance” dıe aus der Lıturgie erwächst
SC1HNCIHel nıchts ach?”
‚Darum 1St das Wort lıturgische Erneuerung schon CNZC WIT gebrauchen nıcht mehr SCIN

WIT möchten anders 280 Christliche Erneuerung oder WIC Denn WIT WISSCN 1St keine
UÜberhebung, WIT stehen Aufbruch und Umbruch der Kırche; Von der g1e AQUus ırd 1116

große Neuordnung aller kirchlichen Beziırke beginnen
Der Gelst der Lıturgie 1St ıhm zugleich der Geist der Alten) IC und damıt der 1blı-

sche und SCHUNM christliche Geinst Denn aus der Lıturgie chöpfte und schöpft dıe T
LININET IIC ihr en und der Chriıst erwacht iıhr ‚„ NCUC) Christsein Es entsteht ein

1yp Von ale Or iıhn das Vatıkanum vorwegnehmend vorhergesehen hat
Eıner der sıch des ‚königlıchen Priestertums“ bewußt geworden 1st bereıt En-
gagemen! aus den urzeln und C111 glaubwürdiges Zeugniıs TC und Welt

Angesichts der Lage des Christentums UNscCICH Breıten angesichts schwindender (jot-
tesdienstbeteilligung, angesichts aber auch zahlreicher lıturgiewissenschaftlicher und lıtur-

tellen Werk undgjebezogener theologischer Versuche und Entwürfe der JUN£CICH eıt
Weg, VOT em aber der implizıte lıturgietheologıische Ansatz Von 1US arsCc heute
dıe rage ob das rogramm Von „damals““ nıcht DECU den CAIUSSE arzustellen
C111C konzentrierte und deshalb auch der Gegenwart ach außen überzeugend wıirkende
Erneuerung der Kıirche und iıhrer Gemeıinden Damıt waäare auch der Liıturgiekonstitution des

Vatıkanums entsprochen das sıch ‚„ZU Ziel gesetzt das christlıche en unter
den Gläubigen mehr und mehr vertiefen“‘ (SC damıt EeINCUCIN Dies müßte
einerseı1ts sehr mıiıt pädagogischem Elan anderseıts theologısch sehr 16 DC-
chehen eben auf dem Weg Von 1US arsCc

29 Vgl 'ARSCH Christliche Rennalisance ıL1 (1949/50) 329—340
Vgl ILBE Die ersten volksliturgischen Ideen Giuardıni und arsch ERS DIie iturg]l-

sche Bewegung (s Anm. 14) 42—51; SCHILSON, Perspektiven theologischer Erneuerung
Studien Werk Romano Guardinis. Düsseldorf 1986
31  2 A s A  „Stand der Bewegung 1938°*, Volksliturgie 21957 (S. Anm. 2) 5/—64, hiıer

A  “ Vgl „Der NeCUC Laientyp“, Ebd 651—663
?> Das Anliegen ird Von vielen 1 und Jüngeren Publikationen fassend aufgegriffen und

deckt sıch mıt dem, arsch eigentlich bewegte Vgl y Liturgie und Mystagogıe. In
es Weiısheiıt ysterı1um. Vergessene Wege christliıcher Spirıiıtualität. Hg CNılson Maınz
1989, 298—93 SCHILSON, Theologie als Sakramententheologie. Die Mysterientheologie Odo
Casels. Maınz 1982; Liturgie zwıschen Mystik und Polıitik. STEeIT. Pastoraltagung 990 Hg. Kr-
harter — Rauter Wıen 1991; Vom Sınn der Liturgie. Hg. Häußling. Düsseldorf 1991
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A Thıermeyer Fıchstätt

Installation bzw FEinführung Pfarrers
Ein praktischer Vorschlag

Der Amtsantrıtt Pfarrers dıe sogenannte Installatıon oder ntroduktio
1St en der arreı e1in entscheidender Einschnitt Es 1St rec  iıcher der mıt

lıturgıschen Feıer verbunden 1St und dem sıch C11C gesellschaftlıche Eınführung, ein

Empfang, dıe SaNZC arreı den Vertretern der anderen Konfessionen und weltlıchen
eNOrden anschlıeßen sollte

02 Es o1bt deutschsprachıgen Raum keinen einheıitliıchen Rıtus
03 egen der vorhandenen 1e Texten und andlungen ollten 0088 orundsätz-

3[ 61 Punkte bedacht werden

Diıese Überlegungen und Materılalıen könnten be1l Priesterkonferenzen den einzelnen De-
kanaten überdacht verbessert und dann vielleicht als Grundlage für A10C Neufassung DI1-
ÖOzese nützlich SCIM.

Vgl die verschiedenen früheren Diözesanrıtualien, Repertoriıum Rıtuum Hg. Hartmann
D} Kley  E a Paderborn *1940, 877; Investitur. In LThK* 55 /41; HAGEN, Installation.
LThK* 3: {} EISSING, Einführung uen Pfarrers: Eın Vorschlag. HID (1980) FA
158; IFENBERG, Amtseinführung uen Pfarrers Grundgedanken und Modelle Neu-
ordnung der Installatıon (1972) 183 195 ERS DIe Amtseinführung uecn Pfar-
[CIS5 (Installatıon) Erzbistum Bamberg Grundlage Entwicklung und Vergleich mıt Nachbar-
sprengeln Bericht des Historischen ereiıns Bamberg 109 (1973) 427—449 DERS Die eler der
Amtseinführung Pfarrers Neuordnung der Installation Erzbistum Bamberg VOomn 1974
LJ (1975) 1A54 ‚ANDER! Eiınführung Seelsorgers Rıtus Dekanat Kıel

(1973) FE OLLERWEGER, Amtseinführung uecn Pfarrers HID
(1972) 50—54 LEGLER Modelle für den Gottesdienst 1 Ulm 1973 266—-271 MAAS-
Eiınführung ucmn Pfarrers Vorschlag Neuformung Unsere Seelsorge (1969) Nr
A SEUFFERT Werkbuch otteslio Bd Besondere Anlässe Hg Auftrag der

Kommıiıssıon das Einheitsgesangbuch re1ıDur! 1978 373—376 vgl dazu auch
KOHLSCHEIN Füreinander-miteinander (1981) 1Of: HEINEMANN Einsetzung das
Pfarramt In (Regensburg 402—404 S-EWERD, „Jerventur cConsuetudines 10-
cales Die Eınführung uen Pfarrers Spiegel des Caeremoniale Episcoporum von
1984 Klerusblatt (1994) Nr DA Dieser Artıkel gab dıe Anregung, dıe usführun

des Caeremoniale Ep1scoporum (1984) berücksichtigenge Es wurden alle Generalvıkarıate der Diözesen DbZw Bıschofsämter Deutschland aNnsSC-
chrieben ferner wurden dıe Liıturgischen Institute rIier Salzburg und üriıch angefragt, ob even!
el Cn einheıtlıches Formular erarbeıtet worden SCI Grundsätzliche Überlegungen scheinen auft-
grund des °*Ist-Standes angebracht eantworte bzw die Unterlagen aben alle außer Aachen
Görlıtz und aderborn geschickt Die CINSCZANSCHCH Rıten wurden zwıschen 971 und 1991 6I-
stellt Be1l CIMSCH konnte allerdings kein festgestellt werden da SIC Maschinenschrift
und fotokopiert überliefert werden Speyer teılte mıit keinen einheıitliıchen Rıtus g1bt,
eıt alle einzelnen „Rıten" gesammelt werden NnenNn einheıtlıchen Vorschlag machen
ster ll bald 1D Überarbeitung vornehmen desgleiche SNaDTruUuC! Kınıge 10zesen haben erklärt

SIC noch 1Iwas abwarten, bzw SIC schon aDel sınd 1TIC1H uen „Rıtus konzipieren
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Rechtliche Vorüberlegungen einer Installation Einführung
Fın Priester ist dann Pfarrer, "pastor proprius’ se1ner arrel, WE (S1: VO Biıschof

dazu este worden ist (can 524) und W 6I von se1iner arre1ı mıt len Rechten und
iıchten Besıtz SCHOMUMNCHN hat (can P und 82)

Der arrer hat eine Fıgenberechtigung bzw. Eıgenständigkeıit be1 der Ausübung der
Seelsorge unter der ‚„Autorıität des Dıözesanbischofs®‘.

Der arrer übt diese Eıgenstän  igkeıt und Eigenberechtigung 1im Dıenst des Lehrens,
Heılıgens und Leıtens AUus.

Diıese notwendigen Vollmachten werden dem arrer durch Amt gegeben, 6S ist eın
Vertretungsamt: „Der arrer hat potestas ordinaria 1im Siınne des 131 92 C

„Wer lals arrer eine Pfarre1] urc. der Hırtensorge beruten worden ist,
er‘ diese und ist ehalten, s1ie auszuüben VO Augenblick der Besitzergreifung (can
527 $1)

„Der Ortsordinarıus oder e1in Von diesem delegierter Priester weıst den arrer den
Besıtz eın unter Einhaltung der Von einem Partiıkulargesetz oder durch rechtmäßige Ge-
wohnheiıt vorgesehenen Orm: erselbe Ordınarıus kann jedoch IS einem gerechten (Grund
vVvon dieser Form dıspensieren; in diesem Fall trıtt die der Pfarrgemeinde mitgeteilte Dıspens

die Stelle der Besitzergreifung“‘ (can 527 82)
Das Caeremoniale Ep1scorum 1984)° sıeht den OrmaliTa.| einer Pfarrerins  atıon

den Bischof (rıtus aD ‚PISCODO peragendus als Liıturgen VOoOr „Introductio OV1 paroc. fıt
ah 1DSO ‚P1SCOPO vel e1us delegato“.  < 10

1ele Dıözesen gestalten heute dıe Amtseinführung durch eiıne zweıigeteiılte Handlung:
Formale Besitzeinweisung (Investitur Im Bischöflichen Ordinariat). Die formale Be-
sıtzeinwelsung (Investitur) nımmt me1ist der Generalvıiıkar der Diıözese VOL.
eale Besitzeinweisung (Installation In der arrei). Die reale Besiıtzeinweisung
(Ins  atıon meıst der ekan bZw. eın delegierter Priester durch

Das Caeremoniale Ep1scorum (1984) bemerkt Pfarrerinstallation „Dderventur NSU-
etudınes locales, S1 qUaC sunt. SeCus, DPTo opportunıtate, rıtus ıinfra desceripti dhiberı possunt

11LOTO vel parte

RGEN, Bıschof und 1stum Bischof und Presbyterium. iıne lıturgiewissenschaftliche
Studıie den Artıkeln 41 und der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums. Regensburg
1994 alı 9) Die Feıier der Eınführung eines ‚uen Pfarrers als Inwels auf den Bi-
schof als ersten Seelsorger der 1Özese.

theologischer Dıktion: Teıiılhabe Amt Christi, vgl Münsterischer Oommentar CIC, Bd
2’

Can. 528—530
Münsterischer Kommentar CIE: Bd 2’
Caeremoniale Ep1scoporum decreto Sacrosanctiı Concılıı Vaticanı instauratum auctoritate

loannıs Pauli PP.II promulgatum Edıitio typıca. Typıs polyglottis Vaticanıiıs MOMLAXXXIV.
Caeremoniale Episcoporum, 281—-283 Nr. 198
Caeremoniale Ep1scoporum, Nr. 1186
Caeremoniale Ep1scoporum, Nr. 1189
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Liturgische Überlegungen: Die Installation und die damit verbundene Euchari-
stiefeier heute

Bevor 1im einzelnen die grundsätzlichen Überlegungen Lıturgie der Installatıon darge-
stellt werden, Se1 auf ein1ge Elemente des Rıtus deron Caeremoniale ‚P1SCODO-

(1984) hıngewılesen, die cht römischer., sondern eher deutschsprachigerer se1n
dürften

Die „consuetudines locales“®, von denen die ede ist, sınd eın TrTeE1DrıIE alle mÖög-
lıchen en, dıe be1 usSso sınd, sondern ist ‚„convenienter“ hinzugefügt
dıie „cConsuetudınes locales‘“ Ssınd 1im ahmen der römischen Liturgie ihrer Konventio-
NeN Ax1iome beurteilen und anzuwenden. *

„Laudabiıilıter“ wird ach der Homiuilıie des 1SCHNOIS der Brauch genannt, der Pfar-
ICI sSeiInNn Priesterweihe-Versprechen erneuert. 3 Es wiırd dieser lıturgische aber gottlob
nıcht vorgeschrieben.

ıne weıterer iIragwürdıger lıturgischer ist der orschlag ‚„„PIO opportunitate““ eiıner
Prozession „CIrCUultus PCI eccles1iam“® des 1SCNOTIS und des Pfarrers in der Kırche, sSamt
eihrauch, Kreuz, Akolythen, Ministranten und den anderen erıkern abDe1l sollen lıtur-
9ISC olgende SOrte” begangen werden: Priestersitz, Sakramentskapelle, Taufbrunnen und
eichtstuhl Der Altar ist abel cht erwähnt. Der Bıschof „commaiuttit parocho loca‘  . 14

FEın etw:; kurioser orschlag ist, der Bischof könnte be1 dieser Prozession den
arrer einladen, den abernake. aufzusperren, das Allerheiligste inzensıieren, SOWIE
die (Kırchen-)Glocke läuten. *”

479 sehr ogisch ist das SaNzZc Installatiıonskonzept des Caeremoniale Episcoporum
(1984) Eınmal geht davon dus, der Rıtus ach der Homiulie des 1SCHNOIS sıch ent-
wickelt, eın anderes spricht davon, der ganzc Rıtus auch VOT der Eucharıistiefeier
Vons  en gehen onne  16

Es ist den usführungen Von Maas-Ewerd zuzustiımmen, in der Nr 1194 dieser
Rıtus der Eınführung eines Pfarrers einige Schwächen aufweist. !

Liturgische Axiome

„ES erklärtes Ziel der Liturgiereform, VOT lem den wesentlichen Symbolen wıieder
ihre Zeichenkraft zurückzugeben “l exte und Rıten sollen geordnet werden, sS1ie das
Heılıige, dem Ss1ie als Zeichen diıenen, deutlicher Ausdruck bringen und S das
christliche olk s1ie möglıchst leicht erfassen und in voller tätiger und gemeılnschaftlicher
Teılnahme mitfeiern kann  3fc\8

Zeichen können nıcht einfach geESC.  en werden, s1e mMussen wachsen fern jeder sub-
jektiven Niemand „nach eigenem Gutdünken ıIn der Liturgie etiwas hinzufü-

12 Caeremoniale Episcoporum, Nr 1186
Caeremoniale Episcoporum, Nr1192
Caeremoniale Episcoporum, Nr 1194
Caeremoniale Episcoporum, Nr1194

1194Caeremoniale Ep1scoporum, Nr
S-EWERD, „Serventur consuetudines Oocales (s Anm 2) 236
ATICANUM, 21 Zıtiert nach: RICHTER, Was die sakramentalen Zeichen bedeuten.

Freiburg/Br. 1988,
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19

SCH, wegnehmen oder ändern Neue Formen müßten aQUus den bestehenden organiısch
herauswachsen.

„Die Rıten mögen den Gilanz er Einfachheit sich und knapp, durchschaubar
und fre1 VOoOIl unnötigen Wiederholungen se1n. Sie selen der assungs. der Gläubigen

6angepaßt und ollten 1mM allgemeınen nıcht vieler Erklärungen bedürfen
„Eın ymbo. entsteht, WC) eIwa!: Innerliches, Geistiges seinen Ausdruck 1m Außerli-

chen, Körperlichen Das erliıche muß sıch mıt Wesensnotwendigkeıt
1ns Außerliche umsetzen. Weıter gehö: ymbol, 6S klar umschrieben sel, dıie

cc21sdrucksform nıcht auch irgend etw:; anderes ausdrücken Onne
79W  en! dıe Hauptzeichen der Liturgie’ vieliac. verkümmerten, SIN dıe ‚kundären

Zeichen häufig vermehrt worden, ihre usdruckskraft eıden mulßst ] 6622
„ES bedarf wohl keiner Begründung, ekundäre Zeichen, dıe keıine 10N mehr

besıtzen oder die allegorıisch gedeutet werden können, ihren Sınn verloren en. Die
eIorm der lıturgischen Zeichen will €e1 nıchts anderes, als WAas schon Augustinus VOoNn

der christliıchen Liturgie gegenüber anderen en rühmend hervorgehoben hat Ihre
Einfachheıit, Durchsichtigkeit und Verständlichkeit. Und das e1 gerade ın uUunSsSeTrTer Zeıt,

sowohl die Hauptzeichen als auch dıe sekundären Zeichen als solche rkennbar und
verständlich se1in müssen.“ ESs erklärtes Ziel der Liturgiereform, dıie lıturgischen Ze1-
chen wieder in ıhrer eigentlichen Gestalt aufscheinen lassen, damıt sS1ie auch

cc24Ausdruck bringen können, s1e bezeichnen.

Wie soll heute die Amtseinführung des NeUeE Pfarrers In einem rechtlich-liturgischen
Rahmen verständlich, nüchtern dennoch feierlich begangen werden25

Be1 der Durchsicht der vorhanden diıözesanen orlagen ängen sıch nachfolgende Über-
egungen auf:

Vorbemerkung
Ursprüngliıch eine Installatıon nıcht mehr und nıcht weniger als a) eleıten des Pfar-

IeTIS Pfarrhaus, Schlüsselübergabe, Hınweils auf die Residenzpflıcht; Geleıiten
Kırche, Schlüsselübergabe, Präsentation VOT der Gemeinde, Hınwels auf dıe Hirtenpflicht;
C) dies geschah durch den Bischof oder seinen Vertreter.

I) Die liturgische Feier sollte eın eucharistischer Gottesdienst mit einer Statio sein

Der amstag- bzw. Sonntagnachmittag/-abend ist eın günstiger Zeitpunkt”® eine In-
stallatıon 1ın der arrel, sowohl dıie Gläubigen als auch die 1tbruder im pastoralen
Dıienst.

20
21 R (S.

zıtiert nach: Ebd
Vgl auch 3 D

25 RICHTER (S. 18) 34f.
den nachfolgenden Ausführungen wiırd davon ausgegangeCnN, dal} normalerweise niıcht der Bı-

schof die Installatıon vornimmt, sondern se1in Vertreter.



Installation bzw Einführung Pfarrers 127

urch dıe vorgeschaltete Statıo SC1 der Pfarrgrenze eim Pfarrhaus oder VOIr der
IC und die anschließende Prozession können sehr gut verschliedene Aspekte dieses
Ere1gnisses der arreı dargestellt werden

DiIie Kırche als das pılgernde Gottesvolk Von len Rıchtungen her sıch sammelt
und SCHICINSAIM dem mmlıschen Heılıgtum zuwandert

Die Eucharıstiefeier sollte WCNN möglıch der arrkırche bZw N atzgründen
der größten ICal stattfinden

C) Be1 anschlıiıeßenden weltlichen Feıier Pfarrzentrum oder Gasthaus bzw
Freiıen bietet sıch C111C gule Gelegenheıit eıtens der Vertreter der arreı DbZw der weltlı-
chen ehoOrden den arrer cnund W1IlLKOoMMeENnN heißen

2) Die Installation 1S{ ern Sakrament und ern Sakramentale sondern ern rechtli-
cher

Be1l den nachfolgenden erlegungen wiırd Von der Praxıs auSgCcSganNngc der ekan
bzw e1in anderer Stellvertreter des 1SCHNOTIS den arrer

Vor Begınn des Wortgottesdienstes hat dieser rechtliche abgeschlossen SC1IH Ke1l-
nerle1 emente N diıesem rec  ıchen sollen eıle des Gottesdienstes SCIN weder des
Wortgottesdienstes och des eucharıstischen Gottesdienstes Hıer WAÄält‘ die Zzweıte Möglıch-
keıt des Caeremoniale Ep1iscoporum 984) dıe bessere.“'

Der ekan seizt folgendermaßen den rec  iıchen Er präsentiert ‚„„PCI Dekret“‘ den
arrer der Gemeinde. Es ist nıcht sehr sınnvoll, hıermiıt C1M| „Admonıitio“ VCI-

en Diese Gedanken ollten besser dıe Predigt eingebaut werden
Der ekan e  a ıhn mıt einfachen rage ach Bereıitscha: dreifachen

Dıenst des Pfarrers aDe1l 1st aber jede einNner „professio el oder
„Weıheversprechens unterlassen Dieser rechtliche Teıl 1ST bereıts be1 der ormalen
Besıtzeinweisung (Investitur) vollzıehen Um der Gläubigen willen als katecheti-
sches dieses ausführliche Versprechen Ja beim Generalvıkar Traına-
riat schon geschehen 1st nıcht wıederholt werden Außerdem stimmt der Cu«c arrer
Gottesdienst das re:

Der ekan geleıtet sodann den arrer SCINCN lıturgischen Platz als Vorsteher
der Gemeinde lıturgisch-sakramentalen Sinne

3) Der Gottesdienst Tage der Installation hat HUr Hauptzelebranten
Entweder den Bischof oder den Pfarrer

Die Statio-Erö  ung, der arreigrenze beim Pfarrhaus DbZw auf Platz VOI der
TcC kann durch den Pfarradministrator bzw den ekan geschehen

Miıt dem orla, falls SONS ab dem ersten Präsıdialgebet der Oratıon steht der [
SC1iINemM lıturgischen Platz instalhlıerte CUuc arrer als Hırte ehrer und ge dem Gottes-
dienst SCINET Gemeinde VOT falls der Bischof nıcht wesend 1st

Caeremoniale Ep1scoporum Nr 1186
Caeremoniale Ep1scoporum letzter Satz Von Nr 1194 kann auch der Rıtus VoTr der

Eucharistiefeier stattfinden
Es NI lıturgisches engul der Aufklärungszeit, jede lıturgische Handlung erzieherische

und katechetische Funktion haben muüsse
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4) Im Installationsritus 1Sst alles unterlassen, WAdsS die Ordinationsriten der
Kirche erinnert

Vom gottesdienstlichen Zusammenhang her Mag 6S katechetischer bZzw. relig1-
ons-pädagogischer 1C. manchem sinnvoll erscheinen, dem arrer eın vangelıar,
eiıne ola, den eic oder dıe Hostienschale überreichen, lıturgisc. gesehen siınd
„Pseudo-Ordinationsriten“, die jedem Fall unterbleiben aben, mıt Ordinationsriten
auch nıcht annähern! anderweiıtig operiert werden darf “

Seıitens des ans ist daher les vermeıden, Was Wort oder Zeichen fl eine
Ordination anspıelt, und selitens der Vertreter der arrel, als eine „Beauftragung  66 bZw.
Bestallung durch dıie arre1ı interpretiert werden könnte

Dıie Befähigung und Verpflichtung diesen verschiedenen Diensten resultieren uSs den
Ordıinationes und nıcht N diesen sehr gut gemeıinten und vielleicht auch kreativ eschaffe-
nenNn Zeichen, egenständen und den damıt verbundenen Gesten und andlungen.

J Das Hinführen ZU:  S Priestersitz
Der ekan geleıtet den arrer seinem lıturgıschen Platz. Auf dem Weg dorthıin

kült der Cu«ec arrer den Altar
urch ınführen Priestersitz ist impliızıt ausgedrückt: der CUuU«C arrer ist Vor-

steher der Gemeinde 1m reCc  iıchen WIe 1m lıturgısch-sakramentalen Sınne. Er ist jetzt der
verantwortliche Hirte, der der Gemeinde voranzugehen und sie sammeln hat Er ist der
Lehrer, der durch dıe verbindliche Verkündigung den 1SC: des Wortes bereıtet. Er ist der
'DC, der der Eucharıstie Von rot und Weın den 15SC. des Herrn bereitet und daraus
resultierend In en Sakramenten dıie eılende und erlösende Gegenwart des Herrn präsen-
tisch feiert.

6) Die liturgischen Gesten MUSSen wahrhaftig Sein

Es macht wen12 Sınn, Ja 6cS wirkt bısweılen lächerlich, einem Priester, der schon einige
Jahre die verschiedenen lıturgischen und pastoralen Diıenste verantwortlich ausübt, den
Ambo, den Al den Taufstein, den abernakel, den Beıichtstuhl, den Glocken eic
führen dies womöglıch och mıt naıven bıs mManc. “kındıschen) Deuteworten
versehen. Die efahr des Abgleıtens in die Banalıtät ist groß! Es soll immer VOT ugen
stehen, WITr be1i der Installatıon „NUur  b mıt einem rec  ıchen aDen. Es
sollte uns bedenken geben, wIe al gerade be1 den Ordinationen dıe Gesten und
andlungen gese' werden! Umso zurückhaltender ollten derle1 rechtliche Akte gehand-
habt werden. jeder Hınsıcht muß also eın plattes prechen und seichte Schulmeistere1
vermieden werden. die Übergabe des Tabernakelschlüssels, des Taufgerätes, des
Trauungsbuchs, des Sterberegisters, des Krankenöls, der brennenden Kerze, des Kreuzes,
des Religionsbuchs, des Bıldungsprogramms der Jugend und der Senioren, der Lehrpläne
des Kıindergartens, des Ortsplans eic dies ist eine ene, die sehr schnell peinlich wird!

29 Diese Überlegungen sollten bei jedweder „Miss10-Feıier“ ebenfalls peinliıch eherzı werden.
Allzu leicht und schnell könnten in der Folge Selbstverständnisse entstehen, dıe nıcht im Sinne des
kırchlichen Vollzuges lıegen.
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7) Der Gottesdienst der Installation sollte möglichst In Konzelebration gefeiert
werden

Die Gemeiinschaft der konzelebrierenden Priester der arreı (des Dekanates, AQUus der Di-
Özese) steht stellvertretend das Presbyterium und das ekklesiologische e  ge eines
Bıstums, in das dıe einzelnen Pfarreıien, insbesondere durch ihren arrer eingebunden siınd.

8) Die Predigt
Be1 diesem feierlichen Gottesdienst ommt dem ekan ZU, der Ja als Vertreter des Bi-

schofs dıe Installatiıon VOTSCHOHMMUNECN hat, in einer Predigt den lıturgıschen Jag, dıe „Admo-
nıt10“ und das Besondere dieses ages die arreı auszulegen.

9) Die Fürbitten als Ausdruck des allgemeinen Gebetes des Volkes Gottes
Verschiedene Personen, WC) eın 1akon vorhanden, können dıe Fürbitten vortragen.

10) Die Gaben als Zeichen der Hingabe der Gläubigen
Verschiedene Vertreter der Gläubigen bringen dıe eucharıstischen aben VO|  - rot und

Weın den Altar und geben s1ie dem arrer, der S1e auf den Altar stellt Es ist eın
Abusus, alle erdenklıchen egenstände und aben den Altar bringen.

I) Der Friedensgruß
Caeremoniale Ep1scoporum (1984) wiırd der orschlag gemacht, der CUuc arrer

den Repräsentanten der arreı den riedens geben soll

F2) Den Gläubigen sollte die hAl. Kommunion unlter hbeiden Gestalten gereicht werden
Dies könnte sehr gut durch Eintauchen Von dickeren Brothostien in den eic geschehen,

zumal 65 be1 dieser Feıier einen umfangreichen lıturgischen Dıiıenst bzw. viele onzelebran-
ten o1bt; außerdem bevorzugen be1i großen Gottesdiensten die Gläubigen jetzt mehr und
mehr aus Hygienegründen diese Form altkırchlicher Praxıs.

13) Der eue Pfarrer
Er soll in einem kurzen Dankeswort, nıcht einer weıteren Predigt, VOT dem egen

auf das Geschehene antworten.

4) Aussendung der Kommunionhelfer
Es ist eine sehr ınnvolle Praxıs, die Kommunionhelfer mıt der Kommunion den

Kranken Ende der Eucharıistiefeier auszusenden. Vielleicht könnten SIE auch einen kle1-
Nnen16des Pfarrers miıtbringen.

3() Caeremoniale Ep1iscoporum, NrT. 1197
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9} Gräbersegnung ach der Eucharistiefeier
Eın guter Brauch ist auch, WeNN der CUC arrer, falls der Friedhof be1 der IC

lıegt, eiıne Gräbersegnung und eın seine verstorbenen Pfarrangehörigen verrich-
tet

EAin praktischer Vorschlag für den rechtlichen
Der Gottesdienst soll mıt allen, die einen lıturgischen Dienst ausüben, gefeiert werden:

Dıakone, Lektoren, ommunionhel{fer, Mınıistranten und Kırchenchor. Sıe sollen einen
besonderen atz einnehmen. Wenn aber mehrere Dıakone bzw. Priester als Konzelebranten
vorhanden SInd, sollen dıe ommunionhelfer ihren Diıenst nıcht ausüben.

Desgleichen sollen die verschıiedenen christliıchen Konfessionen, dıe 1im Pfarreiterrito-
r1um lıegen, eingeladen werden und vielleicht auch eine Fürbitte sprechen.

uch dıe kırchlichen und weltlichen Vereine sollen mıt ıhren Fahnen eic präsent se1In.
EKıgens ollten die kommunalen eNoOorden geladen und einen besonderen altz in der

TC erhalten.

1) Empfang Statio
der Ort, der CUuU«CcC arrer erWi und empfangen wiırd,
der Pfarradministrator oder der ekan reicht das Weıhwasser und ©‘

eiıne schlichte e  ung inder, Vertreter des Pfarrgemeinderates, der Kirchenverwal-
und der ommunalenverwaltung eic (Grußworte folgen im weltliıchen Teıl der Fe1-

er);
lıturgische Eröffnung der Statio

2 Prozession ZUF Kirche

esang auf dem Weg aus der Allerheiligenlitanei oder led(er): Grott ruft sSern Volk
n,

der Kırchentür Übergabe des Kırchenschlüssels durch den ekan

3) Prozession In die Kirche
der ekan geleitet den arrer dıie tarstufen, dort bleibt der CUu«c arrer

stehen.
Lied Komm, chöpfer Geist, kehr hei uUuNsSs ein.

4) Präsentation VoOr der Gemeinde
der ekan verliest offizıelle ekre des 1SCHNOIS eic

9} Bereitschaftserklärung Vor der Gemeinde
der CUuUC arrer erklärt seine Bereitschaft.

Caeremoniale Episcoporum, Nr 1198
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6) Einnahme des Sitzes des Vorstehers
der ekan den arrer seiınen lıturgischen atz. aDel külßt der CUuCcC

arrer den Itar. urch dıe Einnahme des lıturgischen Platzes der Sedilıe geschie
die Installation.

7) Der eue Pfarrer Lst Jetz: der Hauptzelebrant
der CUuUCc arrer stimmt das Gloria und fort mıt (remus und dem räsıdıial-

gebe des Wortgottesdienstes und der Eucharıstie.

Einige Texte ZUr Auswahl*
I) Eröffnung der Statio

Pfarradministrator/ ekan Namen des Vaters des es und des eılıgen Ge1l-
STES Amen.

nade und TIE Von Gott, uUNsSeIMM Vater, und dem Herrn Jesus sSe1 mıt euch!
Alle Und mıt deinem Geilste.
ekan Miıt diesem des postels begrüße iıch Sıe alle, dıe Sıe heute diesem Got-

tesdienst und 1N: Ihres Pfarrers hierher gekommen sind. (Janz besonders
freut 65 uns, auch (Ehrengäste etC.) unseTer ınladung gefolgt sind.®

'ach der egrüßung kann folgendes Eröffnungsgebet für die Statio gesprochen werden:
ekan Herr Jesus stus, IDu hast Wo Z7WEe]1 oder dre1 in melınem Namen VeCI-

sammelt sınd, da bın iıch mıtten unter ıhnen. Als Deine TCc sınd WIT hler ZU;  DC-
kommen. Wır bitten ıch Se1l unser guter Hırte Führe durch dıe Menschen, dıe Du
erwählt und mıt Deinem eilıgen Geist ausgerüstet hast, Deinem und UuNscCTCIN Vater, der
Du und herrschst (ın der FEinheit des
Alle Amen. eiligen Geıistes) ıIn alle Ewigkeit.””

2) An der Kirchentüre Zur Übergabe des Kirchenschlüssels durch den Dekan

ekan Möge Gott Dır gewähren, nıcht alleın dieses steinerne Haus VOI Schaden be-
wahren, sondern das Haus Gottes Aaus lebendigen Steinen Deine Gemeinde(n) ufzubau-

Glauben, in der 1e und in lem Guten. ”
der

uftrag des 1SCHNOIS VON überreiche ich Dır den CNIUSSE. dieser rche; dıe
dem hl geweıht ist. Er se1 Dır eın Zeichen der Verantwortung, dıe Dır hıermit über-
gwıird Miıt der Gemeinde, dıe Dır anvertrau! ist, mögest Du ewigen en gelan-
SCH.
der.

Der Herr ségne Deinen Eiınzug in diese G und in diese Gemeınnde. Ich übergebe
Dır die Schlüssel der IC (und er anderen Gebäude der Gemeinde). Öffne diese Kır-

32 Be1i einıgen Texten wurde die Sie-Form in dıe Du-Form umgewandelt, da s1e lıturgıscher ist.
Augsburg, 4; Würzburg,
Eıchstätt,35 Augsburg,
Berlin,
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che allen, dıe Gott suchen. S1e Mittelpunkt des Gemeindelebens werden. Leıte und
verwalte diese arreıl, wıe 6S Dır aufgetragen ist, als unermudlıcher beıter 1Im einberg
des Herrn  37
der.

Ich übergebe dır die CNIUSsSeE dieser (Pfarr-)Kırche. Sıe erinnern nıcht iın dıe SOT-
SC dieses Gotteshaus, sondern VOI lem dıie orge dıe Gemeinde des Herrn, dıe
Gott Aaus lebendigen Steinen erbaut hat >3
der

Das ist die (Pfarr-)Kırche, die Dır heute wird Nımm den CNIUuSsSe die-
SCI rche, dıe Du Verantwortung trägst.”
der.

Irıtt eın ın Gotteshaus mıt dem Auftrag, dieser Gemeininde in vorzustehen,
ıhr das Wort (Gottes verkünden und dıie Sakramente spenden, damıt Du einst mıt ıhr in
dıe ewıgen Wohnungen einziehen kannst

Nımm den CNIusse dieses Gotteshauses! Geh der Gemeinde SIl OTran. Stärke
uns mıt den eılıgen Zeichen Seiner Gegenwart, amıt WIT dem vangelıum gemäß
lebendige Glieder Seines Le1ibes seien.”
der.
ekan Der Herr SCANC Deıinen Eınzug in diese 1408 und in diese Gemeinnde. Der

chlüssel, den ich Dır übergebe, erinnert ıch Deine Verantwortung dieses Gottes-
aus und dıie SANZC Pfarrgemeinde.”
3) Präsentation Vor der Gemeinde
ekan 1e€ Truder und Schwestern der arreı N.N ! Unser Bischof hat mıir, als dem

zuständıgen Dekan, den Auftrag gegeben, Ihnen heute Ihren arrer vorzustel-
len und ihn in se1in Amt als arrer Von einzuführen.““
der
ekan 1e Schwestern und er Herrn! dieser gottesdienstlichen Felier wiırd

der VOoO Bischof ernannte arrer dieser Gemeininde ıIn se1n Amt amtlıc eingeführt. Wır
alle werden ıhn den eılıgen Geist bıtten, damıt OF mıt der ıhm anvertrauten Ge-
meıinde den Weg des Heiles gehen vermag.“”
der
ekan Je Gemeinde Von Unser Bischof hat MIr den uftrag gegeben, Ihren

Seelsorger in se1ın Amt (als Pfarrer) einzuführen. arrerelN.N.*
der
ekan (Gnade se1 mıt Euch und TIE: Von Gott, unserem Vater, und unseTrem Herrn Je-

SUuS

37 Essen, Nr.
38 Freiburg/Br.,

Limburg,40 Magdeburg,
Trıer,42 Augsburg,
Osnabrück,
ottenburg,
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Unter uns ist arrer Er ist arrer der Gemeininde Von beruten worden. heute
soll wiß in se1in Amt eingeführt werden.”

4) Der Dekan verliest Nun das Ernennungsdekret
ekan Der Bischof unNnseTeT Dıözese hat Dır, heber ıtbruder, dıe arreı

vertraut Er Na in ıch das Vertrauen, Du dıe Seelsorge der Verantwortung VOI
Gott ausüben und in der 1e des Guten Hırten den Dır Anvertrauten dienen wirst.

Die Urkunde ber die heutige Amtseinführung bringt dies klar Ausdruck. Sıe fol-
genden Wortlaut (Urkunde).“®
der.
ekan ber seine Ernennung chreıbt der Bıschof Von N.: oder: urch den Auftrag

des 1SCHNOIS bıst Du Von heute (seıt dem arrer dieser Gemeinde.“”
der
ekan NAC: der Verlesung der Urkunde): Der Geilst Gottes egleite se1in seelsorgerliches

Bemühen der dieses Geistes die Gemeinde immer tieferer Erkenntnis
Jesu stl, S1e en und aren Herzens den Vater unNnseres Herrn Jesus stus
pre1se, { Heıilswirken der IC in tätıgem 11er eılnehme und die menschlıche Gesell-
schaft mıt dem heilsamen 1C st1 erleuchte. Sein Bemühen fördere die brüderliche
Zusammenarbeit der Priester und aılen ın Gemeinde und Dekanat, damıt dıe Gemeinnschaft
des Gottesvolkes erbaut und die innere erbundenheıt der Gläubigen mıt Gott und miıtein-
ander 1im eılıgen Geıiste ıchtbar werde.“®

9} Der eCUEC Pfarrer Z2ibt seiIne Bereitschaftserklärung Vor der Gemeinde
ekan Ich bıtte ıch Deine Bereıitschaft Dienst als arrer bekunden

uftrag des 1SCHNOIS frage ich ıch VOTr der hiıer anwesenden Pfarrgemeinde
1st Du bereıt, das Amt des Pfarrers in der Gemeinde in [ın diıesem Sınn|

übernehmen und 6S gewIl1ssenhaft und treu auszuüben?
Pfarrer: Ja. Ich verspreche VOL den Gläubigen dieser arreı und VOT meınen ıtbrüdern,

ich der Gemeininde 1im Gelste der Kırche vorstehen will Miıt Gottes bın
ich dazu bereit.“”
der

Pfarrer Vertrauen auf Gottes verspreche ich, der mir anvertrauten Gemeinde
dienen Verherrlichung Gottes und eıl der Menschen.”
der
ekan versprichst Du VoTrT Gott und VOT der versammelten Gemeinde, das priesterli-

che Dıenstamt mıt dieser Gemeinde weıterzuführen, dıe Gemeinde sammeln und
leıten, das Wort verkünden, den Gottesdienst und insbesondere die Eucharistie mıt ıhr

Evangel. uth Landeskirche/ Bayern,
Augsburg,
Rottenburg,
Würzburg,49 Freiburg/Br., 11
Liımburg,
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fejern, die übrıgen Sakramente spenden, en beizustehen und se1n auf dem
Weg S  S, dem Herrn?

Pfarrer: Vertrauen auf Gottes gelobe und verspreche ich, in Gemeinschaft mıt
unserem Bischof und den ıtbrüdern, der mMI1r anvertrauten Gemeıinde dıenen Ver-

herrliıchung Gottes und eıl der Menschen.
der.

Pfarrer: Ich verspreche, den Auftrag des 1SCHNOTIS erfüllen. Ich will der IC Gottes
in und en ihren Gliedern mıiıt meıner ganzch Kraft und mıt len meıinen ähigkeıten
gewissenhaft dienen.“
der.
ekan Lieber ruder, ist Du bereıt, den Dienst eines Pfarrers dieser Gemeiıinde

übernehmen und auszurıichten, wIıe IDu 6S be1 Deıiner Ordination versprochen hast,
bezeuge VOIL (Gott und dieser Gemeinde mıt einem „ Ja  ..

Pfarrer: Ja, mıiıt (Gottes
ekan Nun frage ich Euch, die Kirchenvorsteher dieser Geme1inde den

Dienst,. den arrer im Namen unseres Herrn be1 Euch tut, annehmen, und se1d
bereıt, mıt iıhm zusammenzuarbeıten Bau der Kirche Jesu sti, antwortet „ Ja, mıt
Gottes Hılfe‘*

Kirchenvorstand: Ja, mıiıt Gottes Hilfe.”

6) Installation als Vorsteher Sitz des Hauptzelebranten
ekan Vollmacht und Auftrag des 1SCHNOIS Von ich ıch als arrer in diıe-

(Pfarr-)Gemeinde eın und übertrage Dır iıhre Leıtung in geistliıchen und weltliıchen An-

gelegenheıten. 1r'! s} Du JTage des Gerichtes mıt den Dır Anvertrauten
ewigen en gelangst. Namen des aters und des es und des eılıgen Geıistes.

Pfarrer: Amen.““
der
ekan urch den Bischof hat ıch berufen, diıeser Gemeinde vorzustehen. Als

Dıener des Guten Hırten Jesus sollst Du die Gemeinde führen und in der Kraft des
eılıgen Geistes en Gläubigen Helfer und atgeber Se1IN auf iıhrem ebensweg. Deın Iun
als Hırte dieser Gemeinde hat seine Quelle und seinen Mittelpunkt in der Feıier der eılıgen
Messe besser Mysterien/Geheimnisse]. Begıiınne diıesen Hirtendienst 95
der
ekan Lieber Mitbruder, ich geleıte ıch Priestersitz. Von ıhm aus wirst Du den

Gottesdiensten dıeser arreı vorstehen, ihre Gebete leıten und S1e Namen des ganzZCh
Gottesvolkes Gott den Vater richten.?
der
ekan Hıer, Sıtz des Priesters, bst Du den Dıienst als Vorsteher der Gemeinde aus

und eıtest ıhr Als Diener des Guten Hırten führst Du dıe Getauften und ist ihnen

Münster,
Rottenburg,
Evangel. Luth. Landeskirche/ Bayern,
Berlın,55 Essen, Nr.10

56 Zürich,
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atgeber auf ihrem Weg eıl Den Armen, Kranken, en und Einsamen bringst {Du
S{l 1€e€ Als gu Verwalter wirst Du auch das Gut dieser TC bewahren und
Wohl der arreı verwenden.

Beginne Deıinen Dienst als Priester, ehrer und Hırte in dieser Gemeinde und felıere
miıt ıhr dıesen Gottesdienst.?/
der
ekan Von diesem atz AQus wirst Du den Gottesdienst der Gemeıinde leıten und Deinen

58priesterlıchen Dienst Sel eın aufmerksamer und kluger Vorsteher dieser Gemeinde.
der.
ekan urch den Bischof vertraut Dır stus diese Menschen In seinem Namen

sollst Du dıie Gemeınnde ın leiten. Da:  z ist der Priestersitz eın Zeichen Wenn Du
Von 1er aus dem Gottesdienst vorstehst, se1 Dır bewußt, dıe ers Stelle 9C-
hört Er enke Deine den Menschen, besonders den Kranken und allen, dıe
auf Deıine warten Dazu schenke Er Dır jene dienende 1ebe, der die Welt dıe Jün-
CIsu erkennen soll.”
der.
ekan Als Diener des Guten Hırten Jesus wirst {)Du dieser Gemeıinde vorstehen.

Von dieser Stätte au sollst Du das der Gemeinde leıten, VOIr lem be1 der Feler der
Eucharistie und des Stundengebetes.“”
der.
ekan Ich erkläre (Im Namen und Auftrag des 1SCHNOIS erkläre ich), Du recC.  1g

Deıin Amt als arrer Von angetreten hast Gott selber vollende das gute Werk, das Er ın
Dır begonnen hat ©!

/) Oration (oder VOo.  S Tag)
Pfarrer: Herr, uUuNnsecer Gott, sende den Geist der Einsıcht, der ahrheıt und des Frıe-

dens. uns erkennen, Was Du Von verlangst, und g1b die Bereitschaft, einmütig
erfüllen, WIT als Deinen Auftrag erkannt en Darum bıtten WIT ıch durch Jesus

Chrıistus, Deıinen Sohn, UuUNsSCICIL Herrn und Gott, der in der FEinheıit des eılıgen Ge1lstes mıt
Dır ebt und herrscht in alle Ewigkeit.”“
5) Lesungs- und Evangelientexte (Zur 4uswahl)
Vorschlag für die Lesung:
Jes C}  6— 1: KvV Ps
Jes 1,1—3a; Jer 1,4—9;
Ez ‚16— KV. Ps
EzZ 34,1 1—16; Kv Ps
Apg „1/7-1 a.28—32 KvV Ps

Erlasse Erzbischofs, Köln 1986, Nr. 128, 167, Nr.
Magdeburg,
Regensburg, 21.
Trıer,
Linz,
Meßbuch, 1052; Würzburg,
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Vorschlag für die Lesung:
Kor 58_2 » 3,9—13; 4,1—5; ‚16— 52_2 ° 11,23—26
KOor 2} 3,1—6a; „1—2.5—7; ‚14—

Eph 1,1—14; 4,1—7.11—13; Kol ‚24 Thess 2,2b—8; ”  1-12;
Tım „13-1 2,1—3;: 4,1—5; Petr 5,1—4; ebr ’4_.!

Vorschlag für das Evangelium:
25—35 20,20—28; 28,16—20;
4,1—9;

5,1—-11; 10,1—9; 22,24—30;
Joh 10,11—16; 99_1 » 21,1.15-17.

9) Fürbitten (zur Auswahl 63

Einleitung
Pfarrer: Wır beten Vater durch Jesus Chrıistus Er ist der Herr, Er das aup der Kır-

che, Er ist auch das aup unNseIcr Gemeinde.
der

Pfarrer: Vertrauen darauf, dem, der im Namen und in der Gesinnung Jesu SUu
bıttet, VoNn Gott Erhörung eschenkt WIT rufen WITr
der.

Pfarrer: Laßt beten UNSCICII Herrn Jesus S  S; dem aup seıner rche, der
nahe ist in Seinem Erbarmen

der
Pfarrer: Lasset beten Gott, uUuNnser Vater 1m immel, Du hast Deinen So  za in diese

Welt gesandt. Er ist der gute Hırte, der sıch die Seinen hingegeben hat. Seine 1e soll
auch 1m en uUNsSseCICI Gemeinde iıchtbar werden. So bitten WIFTr:
der.

Pfarrer: Wır bitten uUuNseTEeIN Herrn Jesus S  S der in UNSCICT Miıtte ist

für die Kirche Jesu Christi, für die verschiedenen christlichen Schwesterkirchen
un Konfessionen:

stärke unseren aps unseren Bischof die Priester, Dıakone und alen-
Mitarbeıter be1 ihrem Dienst in Deıiner IC durch den eılıgen Geist.
Alle Wır bıtten Dıch, erhöre uns S)  S ore stus, erhöre

(Weitere Bitten ZUr Auswahl)
erleiıne UNsSCICII arrer Weısheıt und Güte be1 seinem Mühen

arre1ı
Schenke UNSCICIH arrer Gesundheıt, Freude und in Deiınem Dıienst. se1ın

offen und se1in Herz weiıt seın Sorgen und Anlıegen.
Erfülle UNseIch arrer mıt den aben des eılıgen Gelnstes.
Schenke uUuNseTCIN arrer unermuüudlıchen ıfer, überzeugenden Glauben und

herzliche 1e len Menschen.

63 Vgl Caeremoniale Ep1scoporum, Nr. 1195
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Se1l mıt Deıiner ütigen Hand en nahe, dıe Verantwortung in der Kırche tragen.
Seelsorger eın Abbild Deı1iner üte und Menschenfreundlichkeit sSeIn.

Se1 mıiıt denen, dıe sıch eine chtbare ökumenische el In der Kiırche mühen.
Chb ihnen Ausdauer und Kraft, Deıinen Auftrag der Einheit er erfüllen

mıiıt len UuUuNscCICcCH christlıchen Schwestern und er immer mehr einen,
eılıgen, katholischen apostolıschen Kırche zusammenwachsen.

CGCub Friıeden und Einheit mıt en rchen und christlichen Gemeinschaften, dıe
ıch glauben und sıch Dır bekennen

für die Menschheit, für alle Völker, für Volk, für die Regierungen:
Gib unNnserem olk dıe Einheit und der SaNZCH Welt den Frieden.
ecC ıIn den Herzen der Menschen und Völker die SUC ach Frieden untereıin-

ander und ermutige dıie Regierung, entschlossen Friıeden, Freiheıit und Gerechtigkeit
einzutreten.

für unsere für uNnsere Gemeinde, für alle Christen, für die Gläubigen In
uNnserer Pfarrei:

en bel, dıe sıch eiıne gedeıihliche Zusammenarbeıt in uUuNnseTrTeTr Stadt Ge-
meınde mühen. S1e das (Gute 1im Miıtmenschen sehen und bei Enttäuschungen nıcht
müde werden, der Wahrheıt, der Gerechtigkeit und dem Friıeden dıenen.

(Weitere Bitten ZUFr Auswahl)
in Dır eine er‘ und e1ın Hırt se1n, egen SaNZC und

alle Menschen, dıe Du uns schickst.
Erwecke aus UNseceIcnh Reihen viele treue Miıtarbeıter und Helfer, die SeIDsStiosen

Zusammenarbeıt in unNnseTer arreı bereıt SInd.
Sel mıt Deı1iner 1e denen nahe, die Sind und S1e Menschen

UNsSscCICT Miıtte finden, dıe ihnen beıistehen und ihnen Halt geben AUuSs der ihres lau-
bens.

Chb len den Geist derer und der Emigkeıt einer guten Miıtarbeıit dıie-
SCT Welt

Schenke ULNSCICIN bısherigen arrer iın Deiner Güte noch viele erfüllte Jahre und ohne
ihm es Mühen arreı1

Ermutige alle, dıe ande stehen oder sich schon Von Deiner Kırche entfernt en
ufe S1e zurück durch Deıine b  erzige 1e

für UNSsere Verstorbenen:
Unsere Verstorbenen Nnımm auf in Deıine Herrlichkeit
Nımm verstorbenen Seelsorger, Verwandte, Bekannte, Freunde., Wohltäter auf

in Deın ewliges e1icC

für UuNns selber:
Gib uns füreinander eın ffenes Herz und mach bereıt brüderlichen
Lösche H:  C und Feindschaft unter uns und rette alle Deiınem
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Abschluß

Pfarrer immlıscher Vater! Deın sınd 1mme und FErde und nıchts kann Deilner acC
wıderstehen suchen WAas Deılner Ehre dıient! mıtbauen e1icC Delines
es und erhöre WIT gläubig erbıtten urch stus UNsSCICH Herrn

Alle Amen
der

Pfarrer Herr UNsSscT Gott! Du bıst der gufte ırte der dıe Seinen Du bıst der Herr
und WIT sınd Deın unserT SaNZCS Iun obpreıs Deiner Güte werden

Alle Amen
der

Pfarrer Allmächtiger Gott Du biıst ung, du bıst unNnser eıl oll
Vertrauen rufen WIT Führe les Ende Vertrauen auf ıch be-

durch Christus UuUNscrIcNhN Herrn
Alle Amen

der
Pfarrer: Herr Jesus Chrıstus, Du bıst der gute Hırte, der be1l ist und der uns vorangeht.

Führe uns mıt allen, die WIT gebetet aben, auf dem Weg durch diese eıt
Gemeininschaft mıt Dır, der und hebst Jjetzt und ı alle Ewigkeıt
Alle Amen.

Schlußbemerkung
Das Caeremoniale Ep1Sscoporum (1984) macht Teıl V Kap arau: autfmerksam

die arrer VO' 1SCHOT 1 den Pfarreien eingeführt werden sollen mmerhın
c 64sSiınd S1IC die „ VICCS p1Iscop1”.

In eıt des Priestermangels sollte diese ance jeder Bischof bereıitwillıg aufgreifen
den Pfarreien anläßlıch der Ins'  atıon des arrers, Von der edeutung der Beru-

iung Priester sprechen und werben Gerade heute da viele Pfarreiıen erle-
ben die Besetzung ihrer Pfarrstelle nıcht mehr selbstverständliıch 1st g1bt 6S C11C große
Sensı1bilı dieses Anlıegen

Vgl S-EWERD, „Dderventur consuetudines ocales . (s 2) 237
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Lesermeinung:
Tanz Kohlschein

Zu Franz Nikolasch
Überlegungen ZUr Struktur des Mehordo

Im „Heıilıgen Diıens 6 S51 11997] 79—1 89, hiıer 841 59) hat Franz 1KOlascC. „Überle-
SUNSCH Struktur des Meßordo eın Melbuch 2000° veröffentlicht, die be]1 manchem
Bedenkenswerten doch auch Vorschläge enthalten, dıe nıcht ohne Wiıderspruch bleiben
ollten Dazu einıge Anmerkungen.

Die Krıitik „Confiteor““ übersieht, durchaus eın „lıturgisches g1bt, das SCId-
de beım Schuldbekenntnis in Erscheinung eien kann. Liturgie hat Ja auch das 1V1CQdUuUumM
im a ön Schließlic ist das Bekenntnis 1mM heutigen ext VOT Gott und der rche, den
ern Schwestern, sıcher nıcht „1m gleichen Sınn'  . verstehen. Es verweist auf dıe
Vertflochtenher Von Schuld und ergebung Erbarmen Gottes und in der Solıdarıtät der
Glieder der TC

Bereich der Gabenbereitung ist fraglıch, ob dem avabo-Rıtus der jetzıgen Stelle
„keine sinnvolle Bedeutung abgewonnen werden kann'  . Be1 einer ausgestatteten abenpro-
Zzession mıt vielfältigen aben kann eine Händewaschung durchaus angebracht SseInN.
Schließlich sollte auch die spirıtuelle Bedeutung nıcht schnell abge werden. Die CUu«c
Sensı1bilı Symbole macht auf dıe edenkliche Verarmung autmerksam. uch dieses
Tradıitionselement könnte seinen Wert beweisen. natürlıch nıcht in der üUDlıchen Kümmer-
form, sondern in guter 8l  ung.

Zur Palla ist festzustellen, Ss1e im Sommer beim sektenflug eın dankbar begrüßter
Schutz se1in kann Die n  al  ( des orporale hält, W dıe Mensa WIe leider im Nor-

Von Anfang gedeckt ist, wenigstens och im Rudıment den ursprünglıchen Vor-
Sang fest. Die priesterlichen Begleitgebete Gabenbereıtung sollten akultatiıv se1n und
rDar vollzogen werden, doch können S1e eine den bedachtsamen Vollzug der
Gesten se1n, dıe allzu häufig unter routinıerter Geschwindigkeit leiden.

Bezüglıch der Hochgebete wiırd der UunscC ach einer orößeren in unserem Sprach-
gebiet mıtc immer wıieder laut jedoch das Wissen Sınn und Bedeutung, Auf-
bau und Elemente verbreıtet ist, die Formulıerungskompetenz den „für dıe Liturgie
Verantwortlichen“‘ (wer soll das se1n?) übertragen werden kann, ist be1l einem kritischen
IC auf die veröffentlichten nıch:  ıchen Hochgebete sehr traglıch. Die „amtlıche Ap-
probatıon““ hat durchaus ihr eC. WEeNn auch eine mehr auf dıe Bischofskonferenzen VOI-

lagerte Kompetenz und eine größere Offenheit der römischen Instanzen sehr angebracht
ware

Die rage ach dem des „Friedensrıtus“ ist in den Gremien, die mıt der Vorbereıitung
der Neuedition des Missale efalß sind, untersucht worden. Das Friedenszeichen 99  ebt
eiınander eın Zeichen 7 soll das Ende des Wortgottesdienstes verlegt werden, wäh-
rend der Friedensgruß des Auferstandenen („Der TIE: des Herrn : seinem atz VoTr
der Kommunion bleiben soll Dahıinter steht die ı8  , ın der bısherigen Taxls der
Friedensritus sehr die Kommunionhandlung unterbricht.
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Die in den 601ger Jahren aufgekommene Form, der Priester (und die Helfer/iınnen)
kommunizıert, weıl CI angeblic. stärker In dıie Gemeinde eingebunden wird, ist

nıcht angebracht. der Commun10 SInd alle Teilnehmenden primär Empfangende. Der
Vorsteher g1bt weıter, WOTan SI ZuerS! selbst teilhaben Die Finheit der Gemeinde
ommt Ausdruck, WL der Vorsteher egınn den elfern/iınnen die eılıgen (ja-
ben reicht und mıiıt ihnen gleichzeıtig kommunizıert, wI1Ie sıch Ja auch weıitgehend einge-
ürge hat abel wiırd Commun10-Werden aus e1lhabe Kor 10, 16) ıchtbar.

Be1l der nıcht selten hörenden eränderung des Entlassungsrufes 9  (<  (“ hın in Frie-
den  . ın dıe Aufforderung „Mac Frieden“ oder ähnlıch ist anzumerken, den
der Feier mpfangenen Friıeden des Auferstandenen geht, der dankend als Geschenk den
Weg im bekräftigt und aMg  N wiıird dieses Geschenk eine Sendung beın-
( E muß nıcht eigens formuliert werden, denn eın ethischer Appell Ende einer g1-
schen Felier ist problematıisch.
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Wort diesem Heft
VOomn Erich Renhart (Giraz

Kirchenbau und liturgisches Interieur heute ungestern?
Mit dem dritten Heft dieses Jahrgangs legt der „Heılıge Dıienst“® das Augenmerk auf das

ema „ Kirchenbau“. Diese Zeitschri, hat aJjur bislang noch NIe ern SUNZES Heft gewid-met. Das soll NUunN nachgeholt werden. el Lst gewl, nicht mehr als Zufall, daß die
Zeitschri .„kunst und kırche“ ihr erstes Jahrgangsheft des heurigen Jahres mit dem 1le
“ZÜRÜCK ZUFr zukunft ehen uch dieses Moaotiv gestellt hat Dieses INnmnm wieder rän-
gende ema „ Kirchenbau scheint doch VON EIHISEM Interesse SEIN geht letztlich
nicht Aur die Verwirklichung VON theologischen liturgischen künstlerischen Ooder S0O0ON-

sfigen Entwürfen und hehren Anschauungen sondern uch EeINE längerfristige Inlensive
Aase der Auseinandersetzung für und MIl der (Jemeinde und schließlich geht viel
eld

Das Leitmotiv „ Kirchenbau und liturgisches Interieur heute und gestern? “ 1ST mMıil e1-
Ne  S Fragezeichen versehen Es erwächst UUS der Erfahrung, daß der zeitgenössische Kıir-
henbau selbstverständlich der Gegenwart verpflichtet 1St daß andererseits auf das
historische Erbe geschaut ird und WIFr dieses UÜUS liturgiewissenchaftlicher 7 G auch
nicht hinreichend kennen Dieses Leitmotiv 1LST zugleic ern Plädoyer sich hei den grundle-
genden Fragen des Kirchenbaues und dessen Ekinrichtung vermehrt der I radition

Es richtet sich alle Kirchenbau Interessierten respektive Beteiligten
Ein ersiter Beitrag 181 grundlegender Art Die einzelnen Diözesen en das Verfahren

WIE A ZU. Bau Kirche oder Imbauten und haulichen oder das liturgische Inven-
[ar betreffenden Veränderungen kommt SUNZ unterschiedlich geregelt Die Diözese (GIraz-
eckau hat ern 'odell entwickelt das NU.  > schon tliche Ve erprobt LST Jenes 'odell
wird Von dessen Promotor Philipp Harnoncoaurt vorgestellt Hierbei andelt sich Ffrei-
ich ern 'odell aber 1S[ hedenkenswert und hat sich vielfac ewährt wenngleich

nicht ohne Nachteile Semn kann Auch davon ird die Rede SECIN Interessant Ware N
auch Aufsätzen erfahren WIE andere Diözesen hre Vorgangsweise festge-
legt en

Peter Ebenbauer Assistent Liturgischen Institut der Universität Graz MIl
starken fundamentaltheologischen Impetus Kriterien theologischer und Äästhetischer
Art welche heim Kirchenbau berücksichtigen sind

Vgl Fünfzig Jahre 1 Dienst der Liturgie |HID, Registerband]. Hg ÖOsterreichisches LiturgischesInstıtut (a Salzburg 1997, Kirchenbau.
Wır danken dem Andreas--Schnider-Verlagsatelier für die Zustimmung ZUIN neuerlichen Abdruck

dieses Beıitrages Erstabdruck Funktion und Zeichen Kırchenbau der Steiermark SeITt dem 8l
Vatıkanum Hg Ber  aler — Ph Harnoncourt Kaındl! Rodler (iraz 1992 30—38
Rez HID (1993) AD SS

ENBAUER Fundamentaltheologie nach Hansjürgen Verweyen ‚erscheint als and der Inns-
brucker J1heologischen udıen
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Die (ırazer Topographin Kunsthistorikerin un Lehrbeauftragte der [ /niversität (ıraz

1LLEraul esc. untersucht das Verhältnis VonN Auftraggeber und Bauausführenden 1IN-

ander SIe hervor WIE die (rüte des Baues Von der Symphonie des theologischen Den-
kens und des künstlerischen Gestaltens gezeichnet wird

Die Kunsthistorikerin Fva Tangl wendet sich ihrem Aufsatz Fragestellungen /U-
sammenhang der Kirchenbauerweiterungen Die 'ort aufgezeigten Problematiken sind
häufig anzutreffen werden Ze  g doch viel Öfter Ite Kirchenbauten als
NeUE errichtet

Ein abschließhender Aufsatz VOoON FIC. Renhart wendet sich Fragestellungen die sich
UU der 16 des Liturgiewissenschafters der zugleic Gutachter der diözesanen Liturgie-
kommission LST ergeben Hier erkennt der Autor offene Fragen sowohl Verfahren als
auch der liturgiewissenschaftlichen Erarbeitung einzelner kirchenbaulicher Sujets

Taufort iIne kleine IUmschau der Literatur soll 'AZU manches
entdecken helfen und soll auch aufzeigen daf sich auch für die gegenwarlıgen Fragen
des Kirchenbaues und dessen liturgischer Ausgestaltung sich der oft prägenden
Frühzeit kundig machen

Vgl zuletzt iıhr monumentales Werk Die Kunstdenkmäler der Stadt Giraz Die Profanbauten des
Bezırkes, Altstadt Wıen 1997 N l21 oder DIie Stadtkrone VOIl TAaZz TAaZz 1994

1ISBN3-900993- O] und ‚TADL/ Gotıik ÖOsterreich nter Mitarbeit von esC.
Hensile-Wlasak TAaZz [U. a. } 1996 ZDD T 12427/-2].

Ausgewählte Beispiele VON Kirchenerweiterungen 1 der Steiermark seı1it dem IL atı-
kanıschen Konzıil mıt besonderer Berücksichtigung der lıturgischen Funktion [ungedr. Dıplom-
arbeıt| Giraz 1997

Das syriısche ema Liturgisch-archäologische Untersuchungen (GIS 20) Graz 1995 N S
900797-20-X ]
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Phılıpp Harnoncourt, (iraz

Das Steirische odell ((für die Planung
unAusführung liturgiegerechten Bauens

In den Jahren seI1it dem I1 Vatikanum ist In der Dıözese raz-Seckau eın odell der T
ammenarbeıt der Verantwortungsträger, der usführenden und der Betroffenen in Sachen
„Kırchenbau" entwickelt worden, das sıch 1im allgemeınen gut bewährt hat und 1er darge-
stellt werden soll In einem ersten Teıl sind alle eiıner Bauaufgabe Beteıilıgten anzufüh-
ren, SOWIle ihre ufgaben, ihre hauptsächlichen Interessen und ihre Entscheidungskompe-
tenz beschreiben Im zweıten Teıl wiırd das Entstehen und dıie Entwicklung des SteIir1-
schen Modells sk1i771ert dıe Organısatıon der Zusammenarbeıt im Ablauf des auge-
schehens in ihrer ealiorm dargestellt, aber auch mıiıt ihren verme1dlichen und unverme1dlı-
chen Mängeln

Die Beteiligten, die Betroffenen, die Verantwortlichen
Die Christengemeinde braucht oder hat ‚Anhre: Kırche S1ıe soll ihren Glauben darın

feıern, S1e wiırd darın und mıt iıhr en ıne schon vorhandene Kıirche ist .1nre: Kırche,
und eiıne NEU auende Kırche soll A1nre: Kırche werden. Solange Christen in ‚ınrer:
Kırche nıcht mehr sehen. als die iıhr VO Bischof Verfügung stellende „„dervıce-
Station“ für relıg1ösen Kundendıienst, werden S1e sich kaum inıtlatıv und eigenverantwort-
ıch In das Baugeschehen einschalten. Wenn sS1e aber einmal davon überzeugt Sınd, selbst
die Kırche 1im se1n. werden s1e Miıtsprache fordern, und diese steht ıhnen auch
Der Pfarrgemeıinderat mıt dem arrer vertritt dıe Gemeinde ach innen und außen. Für
orößere Bauvorhaben wiırd iın der ege eın Bauausschuß eingesetzt, dıe finanzıellen
Belange ist der Finanzausschul3 zuständıg den Gottesdienst der Liturgieausschuß
E Der Bıschof ist als aup der Ortskıirche dıe Dıözese ıst dıe kleinste selbständige

und vollständige TO der Letztverantwortliche und Entscheidungsträger ın „‚seiıner“
Kırche Die arren sınd gewı1ıssermalßen Außenstellen oder Fılıalen der Diözese und dıe
arrer beauftragte Miıtarbeiter des 1SCHNOIS ichtige Entscheidungen und dazu gehö
der Kıiırchenbau sınd VO Bıschof bzw. Von seınen da  e Beauftragten reffen oder im
Eınvernehmen mıt ıhm

erden Kırchen apellen VonNn Famılıen, Vereıinen, Dorfgemeinschaften oder dergle1-
chen prıvat gebaut dann und auch den ıllen der Pfarrgemeinde, ohne Wiıs-
SsSCcH Zustimmung der Dıiözese dann kann geschehen, Meßerlaubnis und el
nıcht erteılt werden. ESs g1bt keine Kırche den ıllen des 1SCNOIS Er ist seı1ıt der
nachapostolıschen eıt (Jarant der Kıirchlichker und der Einheıt Von Glauben und Kırche
„Wo der Bıschof ist, da ist dıe Kırche!* schrieb schon der Märtyrer-Bıschof Ignatıos Von
Antıochelia (& 117)

Seine Verantwortung für den Kırchenbau nımmt der Bıschof anläßlich Von Viısıtationen
persönlıch wahr, im allgemeınen aber Uurc Von ıhm caultragte Personen (Z General-
Vikar, Visıtator, Gremien (Bauausschuß, Dıözesankommuission Liturgie,
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Amter (Bıschöfliches Bauamt, Finanzkammer, mıt klar umschriebenen ufgaben und
Kompetenzen.

1.3 Der Bauausschulz der Dıözese raz-Seckau, 97/5 VO Bıschof errichtet, hat den
uftrag, alle ogrößeren Bauaufgaben In der Diözese beraten und beschlıeßen br ist für
dıie gerechte Aufteilung des Bau-Budgets der Dıiözese verantwortlich und beschlielt ber
Antrag des Bauamtes das Bauprogramm für Jjeweıls eın Er hat prüfen, ob Anträge

Neubauten oder Erweıterungsbauten gerechtfertigt SInd: 8 entsche1det über Empfehlun-
SCH der Gutachter, be1 welchen orhaben eın Wettbewerhbh und ob 0)  en. eSCNräa; oder
geladen, durchzu:  en und be1 welchen eiıne Dırektbeauftragung Von Architekten
Künstlern vorzunehmen ist. Die Entscheidungen des Bauausschusses sınd VO Bıschof
(Ortsordinarıus) bestätigen.

Die Dıözesankommission für Liturgie deren ektion christliche Kunst hat 1mM
Auftrag der Dıözese und zuhanden des Ortsordinarius für jedes orößere Bauvorhaben e1ın
lıturgisches und künstlerisches Gutachten erstellen. Sie este für dıese Aufgabe etiwa
zehn Gutachter, aus deren e1 für Jedes Projekt ZWEI Sachverständige nomınıert werden.,
einer für dıe lıturgıschen und eiıner die künstlerischen Belange Uurc dıe relatıv ogroße
Zahl Von Gutachtern, dıe alle ehrenamtlıch tätig sind, soll einerseıts deren zeıtliche Inan-
spruchna  © in Grenzen gehalten werden, andererseıt$s eıne berechtigte Meınungsvıelfalt
gewährleıistet bleiben

Aufgabe der Gutachter ist CS, das Gesamtvorhaben prüfen und Empfehlungen für dıie
Realisierung auszusprechen; Entwürtfe begutachten und ihre Ausführung genehmigen;
Archıtekten und Künstler für Planungen vorzuschlagen; dıe Gemeinden, dıie Referenten des
Bauamtes, dıie Architekten und Künstler in lıturgischen und künstlerischen Fragen era-
ten und ScCHh1eDBLC die Durchführung der rojekte als Sachverständige begleiten. Wün-
schenswert ist el der Kontakt mıt dem Bundesdenkmalamt. ohne da 6S aber MN-
seıtigen Weısungen kommen darf.

Ist ein Gutachten VO Ortsordinarıus enehmigt, hat 6cS als Grundlage für dıe Ausfüh-
rung gelten. Es wırd dem Bauamt., dem Bundesdenkmalam: der Pfarrgemeinde
gestellt. Wenn We  ewerbe ausgeschrieben werden, entsendet dıe Diıözesankommission
für Liıturgie Gutachter als Preisrichter In die Jury
$ Das undesdenkmalam: ist verpflichtet, für dıe Einhaltung des enkmalschutz-

Gesetzes (Erstfassung 1923, Neufassung 1978, Novelle SOTZCNH, damıt wertvolle
Kulturgüter des es nıcht zerstört werden und verloren gehen Da sämtlıche vorhande-
19050| Kırchenbauten als Kulturdenkmäler gelten und somıt un enkmalschutz stehen, sınd
alle Umbauten und Renovierungsvorhaben mıt den Empfehlungen der (Giutachter dem
Denkmalamt vorzulegen. Es ist nıcht überraschend, 6S Ööfters Meınungsverschieden-
heiten zwıischen Denkmalpflegern und Liturgiegutachtern kommt., denn dıese en in
erster Linıie eiıne zeıtgemäße Liturgiefeier SUOTSCNH, Jene aber mussen daran interessiert
se1n, möglıchst es unverändert erhalten. Die unterschiedliche Aufgabenstellung kann

wichtigen und fruchtbaren Gesprächen hren
Die Neufassung des Gesetzes VonNn 978 anerkennt „Jıturgische Bestimmungen“ usdrück-

ıch als Rechtfertigung für Eingriffe In den vorhandenen Bestand Während die Gutachter
außer ihren Argumenten keıinerle1 aben, hre Empfehlungen durchzusetzen,
stellt das Denkmalamt auch Subventionen und Restauratoren ZUT Verfügung, eın denk-



Das 3} Steirische 145

malgerechtes orgehen erleichtern. Im VON Gesetzesübertretungen kann e1ige
und können trafen verhängt werden.

1.6 Dem bıschöflichen Bauamt obliıegen die anung, dıe Organıisatıon und dıie Durchfüh-
LUn des gesamten Baugeschehens in der Dıözese gemälß den ufträgen und Beschlüssen
des Bauausschusses. Auf der Grundlage der langfrıistig einzureichenden Bauvorhaben der
Gemeinden des Bau-Budgets der Dıözese 24 Mill.:; 9/5 58 Mill.; 980 106
Mill.: 9085 120 Mill.; 990 2 SOWIle unter Ekıinbeziehung der Erfahrungen mıt
kurzfristig lösenden ufgaben erstellt das Bauamt Jährlıch eine Vorschau auf dıie näch-
Sten fünf Jahre und einen konkreten Plan das jeweıls olgende J dıe dem Bauaus-
schulß3 ZUT Beschlulßfassung und der Dıözesankommission für Laiturgie Nomiinierung der
Gutachter übergeben wIrd.

Das Bauamt bereıtet Ausschreibungen und Wettbewerbe VOT und sorgt für deren AÄBH-
wıcklung; CS überprüft dıe technısche sführbarkeit er Pläne, bereıitet die Ausschre1i-
ungen für Bauaufträge VOT, prüft ote und Kostenvoranschläge, prüft die Finanzie-
rungspläne der Pfarrgemeinden hinsıchtlich der aufzubringenden Fıgenmittel, bereıtet die
Auftragserteilungen und SC  rieife für ausführende Fırmen VOT und übernimmt in der
ege auch dıe Bauaufsıc

Dem Bauamt oblıegt auch dıe Herstellung der notwendigen Kontakte zwıischen Vertretern
der Pfarre, Architekten, Künstlern, Gutachtern und Denkmalamt, SOWIE dıe Vereınbarun
der Besprechungstermine. Das Bauamt nımmt dıesen selnen ufltrag das Baugeschehen
einerseıts subsıidıiär dıe Pfarre und andererseıits als Diıenststelle der Dıözese wahr
K Archıtekten und Künstler entwerfen auf der Grundlage Von Wettbewerbsausschrei-

ungen oder Von dırekter Beauftragung ane für Neubauten, /ubauten, Umbauten und
Renovierungen Von Kırchen und ihrer Einrichtung Diese Pläne werden Vor der definıitiven
Beschlußfassung durch den Bauherrn der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
vorgelegt, auf dıie technısche Ausführbarkeit und Wırtschaftlichkeit in Bau, eDrauc und
rhaltung geprüft und sodann entweder ANSCHNOMMECN oder mıt Änderungswünschen dıe
Vertasser zurückgegeben oder abgelehnt.

Anders als erke, dıe ausschlıelblic AQus Fıgeninitiative Von Künstlern entstehen, kom-
INen Kırchenbau und 'ale Kunst urch das Zusammenwirken vlieler Personen und
Amtsstellen zustande. Kırchenbau ist nıcht primär Kunstförderung sondern Aufgabe im
Diıenst einer Kırchengemeinde. Im Kırchenbau ist nıcht die Kırche den Künstler, SON-
dern der Künstler dıie Kırche tätig. Für viele Künstler ist das ärgerlich, manche empfin-
den das als unzumutbare Dıs.  minierung Gegenseıtiges Verständnıis und Vertrauen sınd
unerläßlich,. und die Verantwortung ist oroß

Dieser Verantwortung können alle hler angeführten Beteıligten, ganz besonders aber dıe
Entscheidungsträger, Ur gerecht werden, WEn S1e sıch verpllichtet wIissen, über dıe Ter
genannten ufgaben hınaus sıch ständıg und intens1iV, neugıer12 und eidenschaftlich mıt
Kunst und Künstlern der Gegenwart befassen. Wer das rnsthaft unternımmt, beginnt dıie
Welt und dıe Menschen, (Gott und den Glauben und Sschheblıic auch sıch selbst IC und
tiefer als bisher wahrzunehmen.

Die Entwicklung des Steirischen 'odells
Da vn meılıne Aufgabe und 1st, der Entwicklung dieses Modells VON nfang mıt-

zuwiırken. sSe1 mir eın erzählender Bericht
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959 wurde ich VO Bischof ose Schoiswohl 7U bischöflichen Sekretär Zeremo-
nıar este und habe somıiıt Verantwortung die bischöfliche Liturgie In der Diözese
übernommen.

960 wurde ich geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission Liturgie
este deren Vorsıtz ich 97/1 übernommen habe Seıit 961 gehöre iıch als Vertreter UNsSc-

TeTr Ihözese der Liturgischen Kommıissıon Österreichs und ehme auch der
Verantwortung für das lıturgische Geschehen ıIn Österreich teil
Da fand in Rom das I1 Vatikanısche Konzıil Stalt, das eıne umfassende Erneue-

rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution VO 12.1963 auch dıe
rundlınıen dieser eIorm festgelegt hat.

Die Diözesankommission für iturgie
964 wurde 1im Eınklang mıiıt den Konzıilsbestimmungen dıe Diözesankommission Ea

turgie 11CU konstitulert. wurden die bıs dahı  aa eigenständıgen Kommıissıonen Kır-
chenmusık und christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, alle Bere1-
che der Liturgie in einem entsprechend geglıederten Grem1ium 7zusammenzufassen.

Das HOBe Statut nennt unter den ufgaben der Kommissıon:
Dıiıe lıturgische Kommiss1ıon des Bıstums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-
gaben erfüllen:146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.Sıe soll sıch miıt ihren beiden Sektionen durch einschlägıge Gutachten der Planung und
Ausführung Von Neubauten und größeren Renovierungen Kirchengebäuden beteiligen
gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der 1Özese.

$ 34 Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche uns gehören:
a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bıldkunst und den Sakralbau in der
1ÖöÖzese auf breıiter ene;

die Kontaktpflege mıt Architekten und Künstlern in der Diözese:
C) die eratung VOon Seelsorgern und Künstlern ın deren Zusammenarbeıit;
d) die Kontaktnahme mıiıt remıen und Fachleuten über die renzen der 1Özese hınaus ZUT

Information und Förderung des 1Vveaus der kırchliıchen uns In der Dıiözese:
e) die künstlerische eratung und Begutachtung146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.der Gestaltung VOINl Kıirchen und die
Ausübung Jener Funktionen, die 1im Statut für das Bauamt146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.beschrieben SInd.

(Kirchliches Verordnungsblatt 1966, 98)

Das Begutachtungsverfahren
1965 wurde VOon Bischof ose Schoiswohl persönlıch eın Statut für das 1SCHNOIN-

che Bauamt verfaßt und Aprıl 965 in (w) gesetzt, welches &] mich
Vorschläge gebeten hatte, WI1e auch dıe lıturgische und künstlerische Begutachtung VeT-

1ndlıc festgelegt werden sollte
(3 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sınd dem Ordinarıius nach Einverneh-

IN mıiıt den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen (SI Nach
Genehmigung durch den Ordinarıus kann dıe weıtere Bearbeıtung des vorgemeldeten
Projektes geschritten werden.

Liturgische Un künstlerische Begutachtung
$ 29 Für die lıturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kırchlichen Bauten ist dıie DI-

özesankommıiss1ıon Liturgie und deren Sektion für kirchliche uns zuständıg. Deren
Leıter (geschäftsführender Sekretär) DbZW. Sachverständige nehmen den Besprechungen
des auamtes teıl
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$ 30 Zur lıturgischen und künstlerischen Begutachtung kommen grundsätzlıch alle in der Dıöze-
vorgesehenen Sakralbauten, auch WEeNnN SIe 1Im FEinzelfall keine Dıözesanmuiıttel beanspru-

chen.
S 31 Die Begutachtung hat alle Archıtektenentwürfe auf hre Tauglıchkeit hinsıchtlich der lıtur-

gischen Erfordernisse und der kırchlichen Kunstanforderungen prüfen. Sie hat auch wäh-
rend eiıner Bauausführung mıt dem planenden Archıtekten Fühlung halten.

O 32 Abänderungsvorhaben während einer Bauführung unterlıiegen der Begutachtung in der gle1-
chen Weise WIe dıe Planungen. Vor dem begutachtenden Spruch und der Genehmigung
durch den Ordıinarıus dürfen diese nıcht In Angriff werden. In 204104 dringenden
Fällen kann bel Nıchterreichen der entsprechenden Sachverständıgen dıe Kurzfristige Ent-
scheıdung des Ordinarıus erbeten werden.

S 33 Werden Wettbewerbe ausgeschrieben, soll zwecks objektiver künstlerischer Beurteilung
vorgelegter Projekte jeweıls ıne Jury VON vier bISs fünf Juroren bestellt werden. Die Juroren
sınd Sachverständige, die VonNn der Begutachtung dem Bıschof vorgeschlagen und VOINl die-
SCIN ZUT UÜbernahme ihrer Funktion eingeladen werden. Die Liste der Juroren ırd bel der
Kunstberatung geführt, s1ie kann nach Erfordernis erweitert werden.

$ 34 Diıe Organe der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung sınd berechtigt, ZUT Wahr-
nehmung ihrer Aufgaben erforderlichenfalls uch einen Lokalaugenscheıin vorzunehmen.

&35 Dem geschäftsführenden Sekretär der Dıözesankommuission für Liturgie stehen Wahr-
nehmung seiner Aufgaben gegenüber dem Bauamt einige, über Vorschlag der Dıözesan-
kommıiss1ion für Liturgie VO Bıschof ernannte Sachverständige als Gutachter Seite

$ 36 Be1 allen Bauvorhaben, welche lıturgische Fragen des Kırchenbaues berühren (Neubauten,
Umbauten, Veränderungen des Innenraumes und der Eıinrıchtung), erarbeıtet die 1Öözesan-
kommıiıssıon für Liturgie durch die ben ernannten Urgane eın schriıftliches Gutachten über
die lıturgischen Anforderungen und Möglıchkeıiten, das dem Bauamt oder unmıiıttelbar dem
Bıschof gemäß 11 vorgele ırd ach Genehmigung ist das Gutachten ıne indende
Rıchtlinie für das Bauvorhaben.

Q 37 Das schon auf Girund der ersten Planskızze der eines Lokalaugenscheines erstellende
Gutachten hat die einschlägigen lıturgischen Vorschriften der Kirche, VOT allem der Kon-
stitution über die Heılıge Liturgie des Zweıten Vatıkanischen Konzıls, der Instruktion VOIIN

September 1964 und der Rıchtlinien der Öösterreichischen Bischofskonferenz VOIN Fe-
bruar 1965 Im Rahmen des betreffenden Bauvorhabens Geltung bringen und dıe
erantwortung für dıe lıturgisch-pastorale Rıchtigkeıit des Bauergebnisses tragen.

d 38 Das lıturgische Gutachten hat VTr allem Form, Aufstellungsart und Platz der fixen und (Ua-
s1-1ixen Altäre, dıie Aufbewahrung des Allerheıilıgsten, die Aufstellung des mbo anzel),
die räumlıiche Anordnung der Sedılien, der Sakrıste1l; der Sıtze für dıe Gläubigen, der
Taufstätte, der Beichtstühle nach ihrer lıturgischen Funktionalıtät berücksıchtigen.

039 Für die Aufstellung der Orgel und den Platz für den hor (Kantor, chola) sucht die DIiI-
özesankommıission für Liturgie das Einvernehmen mıt einem hrer kirchenmusikalischen
Sektion angehörıgen, Vom Bischof dafür bestimmten, fachkundigen Miıtglıed.

S 40 Dem Leıter der Kunstberatung steht eın Kreıs Vomn twa fünf Kunstexperten ZUT Seıte; diese
werden VO Bıschof berufen.

d 41 Aufgabe der Kunstberatung ist e 9 kırchlichen Bauvorhaben oder Restaurierungsaufga-
ben SOWIeEe in sonstigen kiırchlichen Kunstbelangen (z einzelne Kunstobjekte, Denkmal-
pflege, Friedhofspflege eitc.) Gutachten erstellen. Diese können einzeln oder kollegıial CT-
arbeitet werden und sind dem Bauamt oder zwecks endgültiger Entscheidung schriftlich
dem Ordinarıus ZUT Einsicht vorzulegen.

$ 42 Das auam) pflegt das Einvernehmen mıit der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
in gemeinsamen Besprechungen, insbesondere

bel Auswahl der vorzuschlagenden Architekten,
bel der kritischen Beurteilung der Erstentwürfe unbeschadet des Je eigenen Gutachtens

hinsıchtlich des Sachgebietes,
bel allen Entwürtfen für Kıirchenneubauten,
bel allen Kırchenrenovierungen, WEn S1e das Ausmal} gewöhnlicher Ausbesserung über-

schreıten,
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be1l allen Umgestaltungen VOINl Kırchenräumen,
be1 Neuanschaffungen, dıe das Schaubild des Gotteshauses beeinflussen.

S 43 DIie Leıiter der Diözesankommissıon für Liturgie und der Kunstsektion werden den erfor-
derlichen Besprechungen VO Baudirektor zeıtgerecht eingeladen. Er hat sıch davon
vergew'I1ssern, da Ss1e kommen können. Erscheint einer der Geladenen unbegründet nıcht,
kann dıie Besprechung dennoch stattfinden. och ist dıe Diözesankommission für Liturgie
VOIIl Ergebnıis der Besprechung schriıftlich informiıeren.
Über die Besprechung gemäß ist eın Protokall ren. Au diesem 7Zwecke wohnt e1l-Y 44

schreibkundıige Arbeiıtskraft des auamtes der Besprechung be1i Die Beschlüsse gelten
als Gutachten ZUIN Gebrauch des Ordinarıus und sınd VOI den Teılnehmern zeichnen.
Mehrheitsvoten Ssiınd als solche kennzeichnen. Aufträge können erst nach Zustimmung
selıtens des Ordinarıus vergeben werden.

K 1965,45)
Somit das ndgerüst das „Steirische Mode geboren.
Leıider hat 6S dıie hier geforderte Eınladung der Gutachter Besprechungen im Bauamt

lange nıcht gegeben. Die Leıtung des Bauamtes Warlr amals der eiınung, auch für lıturgi-
sche Fragen und Fragen der Kunst selbst kompetent und für alle Entscheıidungen alleın
maßgeben se1ln.

In der ersten Reformbegeıisterung ach dem ONZ1 dıe efahr or0J3, anzein und
are eigenmächtig entfernt und Volksaltäre., Ambonen und Priestersitze ohne die erfor-
erliıche Sachkenntnis angefert1 und aufgestellt werden. Dieser drohenden Gefahr sollte

Begutachtungsmode. entgegenwirken. Bereıts im Herbst 965 wurde systematisch
mıt Begutachtungsfahrten ın einzelne Regıionen der Steiermark begonnen, wobe!l Prof. Dr
Karl Amon Dr Wılhelm Pannold die Hauptlast tragen hatten, weıl iıch Von Herbst
965 bıs Sommer 96 / Habilitationsstudien in München Leıider Ssınd aus dieser eıt
fast alle schrıftlıchen Gutachten verlorengegangen; VOIl 968 sınd s1e aber fast vollstän-
dıg aufbewahrt. 6S sınd beinahe 400!

Der Orgelreferent der Dıözese, Prof. IIr Franz ehrer., tellte schon 965 fest, in Be-
gutachtungsverfahren VOT em be1 Neubauten den Belangen des Orgelbaues und der
Kirchenmusık wen1g Aufmerksamkeıt gesche ist. Geme1lnsam mıt den Gutachtern
Liturgie und Kunst wurden daher 16.6 965 olgende Vereinbarungen festgelegt:

KDE und Kirchenchor INn Kirchenräumen
a) Für jede NCUC Orgel ist mechanische Spiel- und Registertrakéur fordern; das erlangt die

Dıisposıition des Spieltisches (bzw. des Spielschrankes) in unmıttelbarer, WE möglıch verti-
kaler Verbindung mıt dem Werk
Vom Spieltisch 0N muß die Leıtung des Chores und des Volksgesanges möglıch seInN.

C) Aus akustischen Gründen müssen dıe Orgelpfeifen In eiınem evtl auch mehreren) L11UT nach
einer Seıte geöffneten Gehäuse stehen. Dıie vorzusehenden Diımensionen etragen bel eiwa
Regıistern: 1,40 Tiefe ne Spieltisch!), 3,50 Breite und öhe

d) Der akustisch este Platz für dıie Orgel ist die Rückwand oder dıe Vorderwand des Gotteshau-
SCS Es bestehen keine orundsätzlichen Bedenken die Aufstellung der Orgel der AT
tarwand, sofern der Prospekt ıne entsprechende Gestaltung findet. Be1i Kırchenräumen mıit
breitem Charakter kommt für dıe rge auch ine Seitenwand in Frage, jedoch nıemals ın einer
Nısche der einem Nebenraum.

e) Hınter der Orgel darf keıin Fenster se1n, da Sonnenbestrahlung absolut schädlich ist und Tem-
peraturschwankungen sSoweilt als möglıch terngehalten werden sollen.
Der Platz für den Sängerchor (Schola soll diesen deutlıch als besonderen e1l der (jot-
tesdienst versammelten Gemeinde ın Erscheinung treten lassen. Diesem Prinzıp widerspricht
sowohl die Empore 1im erkömmlıchen Sınn wI1ıe uch dıie Aufstellung hınter dem Altar, denn
der Sängerchor gehört nıcht auf die Seıite des Praesidiums.
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9) Die änger mussen gute Sicht Sedıile, mbo und Itar aben, und der Empfang der
Kommunion mul auch für s1e ohne Schwierigkeiten möglıch se1n.
Der vorgesehene Platz für die Sänger mulß hre Funktion im Gottesdienst, dem esang der
(Gemeımnnde dıenen, entsprechen; das Zusammenwirken Von Chor-, Schola- und (Gemeıinde-
SCSaNz In den verschliedenen möglichen Formen ist berücksichtigen; der antor (bzw dıe
Kantoren) müssen VON ıhrem Platz sowohl den hor wıe auch den Gemeindegesang leıten
können.

1) Der Platz die Sänger darf nıcht kleın anberaumt werden und mul} uch den allfällıgen
Eınsatz VONN Instrumentalısten ermöglıchen; sollten nıcht unterschritten werden. Die Fr-
höhung ıne Stufe ist AUus akustischen Gründen empfehlen, doch sollen die Sänger (und
Musiker) nıcht allzusehr den Blıcken der Gläubigen se1In.

(AV in der DKL)

DE Entscheidungskompetenz un Bauherrschaft
Hınsıichtlic der Entscheidungskompetenz kam 6S des Ööfteren Kontroversen, weıl

che Pfarrgemeinden, soferne S1e alle Kosten für die Umegestaltung selbst aufbringen konn-
(G1L, ihre rojekte weder dem Bauamt melden noch der Begutachtung vorlegen wollten Das
geforderte Verfahren schwerfällig und zeıtraubend. uch in inkorporierten Ordenspfar-
rcnN, dıe nıcht mıiıt finanzıeller Unterstützung urc dıe Diözese rechnen, konnte das egut-
achtungsverfahren oft nıcht angewendet werden, weiıl Planung und uSs In E1genre-
o1€ oder L11UT 1m Eiınvernehmen mıt dem undesdenkmalamt erfolgt SINd.

Schlhießlich en aber dıe guten Ergebnisse, dıie mıt der Begutachtung zustande DC-
kommen Sınd, SOWIe viele Gespräche be1l Pastoralkonferenzen, be1 Visıtationen und in der
Dechantenkonferenz, welıters regionale lıturgische Studientagungen, dıe zehn Jahre hın-
durch Jährlıch acht Orten in der Steiermark urchgefü worden sind, eın fast vollstän-
1ges alten der in der Diözese geltenden Regeln miıt sıch gebracht.

97/7) sınd dann TODIeme mıt Neubauprojekten aufgetaucht. ESs gıng el wıeder
Mıtsprache und Entscheidungskompetenz: aut der Bıschof, bzw. dıe Dıözese eıne Ccue

Kırche. S1e dann der Gemeinde gewlssermaßen als Miıtgift oder Eınstandsgeschenk be1l
der Kırchweihe übergeben, oder ist 6S dıe Gemeinde, dıe mıt subsidiärer der DI1-
OZeSe sıch ihre Kırche selbst baut?

In einem Memorandum legte ich 7.5.19772 me1ıne Überlegungen und Vorschläge Bı-
SCJohann er VOoO  -

Lur Vorgangsweise hei der Planung Von Neubauten für Kirchen und Seelsorgezentren
Für die Planung und Realısierung vVvon Neubauten Von Kırchen und Seelsorgezentren sınd VeOTI-

schliedene Konzeptionen der Organısatıon des gesamten Vorganges möglıch.
Es ist möglıch, durch rechtzeıtige orsorge der dıözesanen Stellen einen geeigneten Baugrund

sıcherzustellen, dıe Planung des Bauprojektes vorzubereıten offener Wettbewerb, beschränkter Wett-
bewerb, direkter gezielter Planungsauftrag) und den Neubau durchzuführen. Um den vollendeten Bau
ırd dann nachträglich dıe Gemeinde errichtet und mıt einem Seelsorger versehen. Diese Vor-
gangsweise scheıint ‚WaTlT organisatorisch praktıkabel se1n, ist aber unter pastoraltheologischem
Aspekt nıcht gutzuheißen, enn primär ist die aus lebendigen Steinen zusammengesetzte Kırche,
dıe Gemeinde als Ortskirche WC möglıch mıt einem Seelsorger versorgt die sıch selbst dıe für
ihre Lebensvollzüge notwendigen Räume schafft.

Es ist möglıich, aufgrund VOIl Gegebenheıten der Wohnbauentwicklung und Raumplanung
Seelsorgesprengel schaffen und mıt den für die Gemeindebetreuung notwendigen Personen
VETISOTLCN. Da ber dıe 1Özese alleın für die Finanzierung des Neubaues Von Kırchen und Seelsorge-
zentren aufkommt, führt S1e selbst und alleinverantwortlich die Vorbereıtung, Planung und den Neu-
bau durch. Die 1ÖöÖzese ist Bauherr und überg1bt dann der bereits errichteten Gemeinde einen vollen-
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deten Rohbau ZUT welteren Ausstattung und als Heımathaus für ıhr kiırchliches Leben uch diese
Vorgangsweilse ist organiısatorisch praktıkabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-
st1g bezeichnen, denn dıie Verantwortung der bereıts formierten Gemeinde, selbst für dıe Erforder-
nısse ihres Lebens mıtzusorgen und auch miıtzureden, Ww1e s1e heute selbstverständlich nıcht 11UT

dulden, sondern fördern ist, wird be1i dieser Konzeption nıcht beachtet.
Es ist daher wünschen, nach Errichtung eiınes Seelsorgesprengels und seiıner Versorgung

mıt den für dıe Pastoral erforderliıchen Urganen, die Inıtlatıve für dıe Planung und Errichtung der
notwendigen Bauten Von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst VOI-

bleı1ibt.
Aufgabe der dıözesanen Stellen ist e ' über dıe ogrundsätzliche Vertretbarkeıit der Kon-

zeption 1Im Hınblick auf dıe Gesamtsıtuation der 1Özese entscheıiden. Ihre Verantwortung für die
Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlıch subs1ıdıär.

Aus dieser Konzeption erg1bt sıch, da dıe Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch WE der
gesamte Bau VOINl der 1Özese finanzıert wırd

Diese Konzeption weist den verschiedenen mıit dem Vorgang befassenden Stellen ıh-
bestimmten Aufgaben und macht eın gemeinsames Vorgehen und dıie gegenseıltige Respektie-

rung deLI1E eigenen Zuständıigkeıt zwingend notwendig:
Die 1Öözese ist zuständıg für die Entscheidung über den Umfang (räumlıch und materiell) des

Vorhabens; diese Entscheidung wiıird in der Regel der Bıschof selbst treffen.
Die 1Özese ist zuständıg, dıie Wiırtschaftlichkeit des Vorgehens überprüfen und

auf dem Wege der Bauaufsicht für ıne technısch optimale Ausführung des Vorhabens SOTSCH.
Diıese Verantwortung tragen Fınanzkammer und Bauamt der 1Öözese.

Die 1ÖzZese trägt die Verantwortung dafür, VOIl der ersten Planung den Erfordernissen
der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung wird, und dal} das Projekt
Mal ßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wırd Diese Verantwortung ist den (Gutach-
tern der Liturgiekommission einschließlich ihrer Sektionen für kiırchliche uns und für Kır-
chenmusık) übertragen.
Dıie Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der 1Özese gegenüber dem Bauherrn raäumt iıhr Je-

doch keineswegs das Recht eın, den Bauherrn zwıngen, eın Projekt verwirklıchen, das dieser
nıcht akzeptieren 11l Dıie künftige Kıirche bZWw. das Seelsorgezentrum soll und mußß Heımat und
Lebenszentrum der Gemeininde se1n. Das 1st 1Ur möglich, WEl s1ie selbst mıtgeplant, mitgebaut und
miıtverantwortet hat, mıindestens aber, WEeNN s1e ewollt bzw ihm zugestimmt hat.

Die Tatsache, die Seelsorgsgemeinde Bauherr Ist, räumt ihr auch WC) s1e selbst die g-
samte Fiınanzlıerung übernehmen könnte keineswegs das eC e1n, sıch über Entscheidungen diöze-

Stellen, die ın Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sınd, hın-
wegzusetizen oder dıe erforderliche Miıtwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.

Die hıer vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeıit und der Verantwortung bewirkt, eın
Projekt NUur realisiert werden kann, WE alle damıt befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben150  Philipp Harnoncourt  deten Rohbau zur weiteren Ausstattung und als Heimathaus für ihr kirchliches Leben. — Auch diese  Vorgangsweise ist organisatorisch praktikabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-  stig zu bezeichnen, denn die Verantwortung der bereits formierten Gemeinde, selbst für die Erforder-  nisse ihres Lebens mitzusorgen und auch mitzureden, wie sie heute selbstverständlich nicht nur zu  dulden, sondern sogar zu fördern ist, wird bei dieser Konzeption nicht beachtet.  3. Es ist daher zu wünschen, daß nach Errichtung eines Seelsorgesprengels und seiner Versorgung  mit den für die Pastoral erforderlichen Organen, die Initiative für die Planung und Errichtung der  notwendigen Bauten von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst ver-  bleibt.  Aufgabe der diözesanen Stellen ist es, über die grundsätzliche Vertretbarkeit der gesamten Kon-  zeption im Hinblick auf die Gesamtsituation der Diözese zu entscheiden. Ihre Verantwortung für die  Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlich subsidiär.  Aus dieser Konzeption ergibt sich, daß die Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch wenn der  gesamte Bau von der Diözese finanziert wird.  Diese Konzeption weist den verschiedenen mit dem gesamten Vorgang zu befassenden Stellen ih-  re bestimmten Aufgaben zu und macht ein gemeinsames Vorgehen und die gegenseitige Respektie-  rung der je eigenen Zuständigkeit zwingend notwendig:  * Die Diözese ist zuständig für die Entscheidung über den Umfang (räumlich und materiell) des  gesamten Vorhabens; diese Entscheidung wird in der Regel der Bischof selbst treffen.  * Die Diözese ist zuständig, die Wirtschaftlichkeit des gesamten Vorgehens zu überprüfen und  auf dem Wege der Bauaufsicht für eine technisch optimale Ausführung des Vorhabens zu sorgen.  Diese Verantwortung tragen Finanzkammer und Bauamt der Diözese.  * Die Diözese trägt die Verantwortung dafür, daß von der ersten Planung an den Erfordernissen  der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung getragen wird, und daß das Projekt strengen  Maßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wird. Diese Verantwortung ist den Gutach-  tern der Liturgiekommission (einschließlich ihrer Sektionen für kirchliche Kunst und für Kir-  chenmusik) übertragen.  Die Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der Diözese gegenüber dem Bauherrn räumt ihr je-  doch keineswegs das Recht ein, den Bauherrn zu zwingen, ein Projekt zu verwirklichen, das dieser  nicht akzeptieren will. Die künftige Kirche bzw. das Seelsorgezentrum soll und muß Heimat und  Lebenszentrum der Gemeinde sein. Das ist nur möglich, wenn sie es selbst mitgeplant, mitgebaut und  mitverantwortet hat, mindestens aber, wenn sie es gewollt bzw. ihm zugestimmt hat.  Die Tatsache, daß die Seelsorgsgemeinde Bauherr ist, räumt ihr — auch wenn sie selbst die ge-  samte Finanzierung übernehmen könnte — keineswegs das Recht ein, sich über Entscheidungen diöze-  saner Stellen, die in Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sind, hin-  wegzusetzen oder die erforderliche Mitwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.  Die hier vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeit und der Verantwortung bewirkt, daß ein  Projekt nur realisiert werden kann, wenn alle damit befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben ...  Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß die Diözese ... und die Seelsorgsgemeinde von allem  Anfang an gemeinsam planen müssen, und daß auch der Weg, der im Einzelfall für die Erzielung  eines Projektes beschritten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ...), gemeinsam bestimmt und  nachträglich nicht mehr geändert wird.  Dr. Philipp Harnoncourt e.h. (AV in der DKL)  Am 13. Juni und am 13. Juli haben unter dem Vorsitz des Bischofs Beratungen über mei-  ne Vorschläge stattgefunden. Schließlich wurde über die folgende Vorgangsweise Einigung  erzielt:  Vorgangsweise für Planung von Neubauten  A) Erstellung eines Grundsatzprogrammes für Neubauten für die gesamte Diözese:  Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sinn eines Punktesystems, das unter anderem  die Kopfzahl, die räumliche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende Zahl  der Kirchenbesucher, die soziale Struktur sowie die kategoriale Situation der Gemeinden be-  rücksichtigt.Aus diıesen Überlegungen erg1bt sıch, dıe 1Özese150  Philipp Harnoncourt  deten Rohbau zur weiteren Ausstattung und als Heimathaus für ihr kirchliches Leben. — Auch diese  Vorgangsweise ist organisatorisch praktikabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-  stig zu bezeichnen, denn die Verantwortung der bereits formierten Gemeinde, selbst für die Erforder-  nisse ihres Lebens mitzusorgen und auch mitzureden, wie sie heute selbstverständlich nicht nur zu  dulden, sondern sogar zu fördern ist, wird bei dieser Konzeption nicht beachtet.  3. Es ist daher zu wünschen, daß nach Errichtung eines Seelsorgesprengels und seiner Versorgung  mit den für die Pastoral erforderlichen Organen, die Initiative für die Planung und Errichtung der  notwendigen Bauten von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst ver-  bleibt.  Aufgabe der diözesanen Stellen ist es, über die grundsätzliche Vertretbarkeit der gesamten Kon-  zeption im Hinblick auf die Gesamtsituation der Diözese zu entscheiden. Ihre Verantwortung für die  Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlich subsidiär.  Aus dieser Konzeption ergibt sich, daß die Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch wenn der  gesamte Bau von der Diözese finanziert wird.  Diese Konzeption weist den verschiedenen mit dem gesamten Vorgang zu befassenden Stellen ih-  re bestimmten Aufgaben zu und macht ein gemeinsames Vorgehen und die gegenseitige Respektie-  rung der je eigenen Zuständigkeit zwingend notwendig:  * Die Diözese ist zuständig für die Entscheidung über den Umfang (räumlich und materiell) des  gesamten Vorhabens; diese Entscheidung wird in der Regel der Bischof selbst treffen.  * Die Diözese ist zuständig, die Wirtschaftlichkeit des gesamten Vorgehens zu überprüfen und  auf dem Wege der Bauaufsicht für eine technisch optimale Ausführung des Vorhabens zu sorgen.  Diese Verantwortung tragen Finanzkammer und Bauamt der Diözese.  * Die Diözese trägt die Verantwortung dafür, daß von der ersten Planung an den Erfordernissen  der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung getragen wird, und daß das Projekt strengen  Maßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wird. Diese Verantwortung ist den Gutach-  tern der Liturgiekommission (einschließlich ihrer Sektionen für kirchliche Kunst und für Kir-  chenmusik) übertragen.  Die Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der Diözese gegenüber dem Bauherrn räumt ihr je-  doch keineswegs das Recht ein, den Bauherrn zu zwingen, ein Projekt zu verwirklichen, das dieser  nicht akzeptieren will. Die künftige Kirche bzw. das Seelsorgezentrum soll und muß Heimat und  Lebenszentrum der Gemeinde sein. Das ist nur möglich, wenn sie es selbst mitgeplant, mitgebaut und  mitverantwortet hat, mindestens aber, wenn sie es gewollt bzw. ihm zugestimmt hat.  Die Tatsache, daß die Seelsorgsgemeinde Bauherr ist, räumt ihr — auch wenn sie selbst die ge-  samte Finanzierung übernehmen könnte — keineswegs das Recht ein, sich über Entscheidungen diöze-  saner Stellen, die in Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sind, hin-  wegzusetzen oder die erforderliche Mitwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.  Die hier vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeit und der Verantwortung bewirkt, daß ein  Projekt nur realisiert werden kann, wenn alle damit befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben ...  Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß die Diözese ... und die Seelsorgsgemeinde von allem  Anfang an gemeinsam planen müssen, und daß auch der Weg, der im Einzelfall für die Erzielung  eines Projektes beschritten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ...), gemeinsam bestimmt und  nachträglich nicht mehr geändert wird.  Dr. Philipp Harnoncourt e.h. (AV in der DKL)  Am 13. Juni und am 13. Juli haben unter dem Vorsitz des Bischofs Beratungen über mei-  ne Vorschläge stattgefunden. Schließlich wurde über die folgende Vorgangsweise Einigung  erzielt:  Vorgangsweise für Planung von Neubauten  A) Erstellung eines Grundsatzprogrammes für Neubauten für die gesamte Diözese:  Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sinn eines Punktesystems, das unter anderem  die Kopfzahl, die räumliche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende Zahl  der Kirchenbesucher, die soziale Struktur sowie die kategoriale Situation der Gemeinden be-  rücksichtigt.und dıe Seelsorgsgemeinde VvVon allem
Anfang gemeinsam planen müussen, und da uch der Weg, der im Einzelfall für dıe Erzielung
eines Projektes beschriıtten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ); gemeinsam bestimmt und
nachträglich nıcht mehr geändert 1rd.

Dr. Philipp arnonCOU: e.h. (AV In der DKL)
13 Juniı und 13 Julı en unter dem Vorsıtz des 1SCNOIS Beratungen ber me1l-

Vorschläge stattgefunden. Schlıießlic wurde über die olgende Vorgangswelse ınıgung
erzielt:

Vorgangsweise für Planung Von Neubauten
Erstellung eines Grundsatzprogrammes Neubauten für die gesamte 1ÖZeSseEe:
Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sınn eines Punktesystems, das unter anderem
die Kopfzahl, die räumlıche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende ahl
der Kirchenbesucher, die sozlale Struktur SOWIeEe die kategoriale Sıtuation der Gemeinden be-
rücksichtigt.
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Standortklärung und Bauplatzbeschaffung durch dıe 1Özese gemeinsam mıt den zuständıgen
Stellen dıe Pastoralplanung und mıt der Gemeıminde (Pfarrgemeinde). Dieser Vorgang stellt
eın Präjudiz des auamtes gegenüber der Ortsgemeinde dar, weder In ezug auf den eıt-
punkt der Verwirklıchung des Bauvorhabens noch auf dessen tatsächliche Ausführung.
Seitens des Ordinarıates erTolgt:

Klarstellung der Fınanzlıerung, das heißt Festlegung des Fınanzrahmens und Bestimmung
der Kubatur.
Festlegung des quantitativen Raumbedartfs durch das Bauamt, rstellung des qualitativen
Raumprogrammes gemeınsam mıt der Pfarrgemeinde.
Festlegung der Vorgangswelse für die Architektenwahl gemeinsam mıt der Pfarrgemein-
de, wobel die letzte Entscheidung die 1ÖZ7ese hat (dırekte Beauftragung, beschränkter
Wettbewerb, offener ettbewerD).
Bestellung des Archıiıtekten mıt 8r gestecktem Aufgabenziıel. In allen Fällen zunächst
Beschränkung auf die Erlangung VON Vorkonzepten mıt Modell in größerem Maliistab.

(AV der DKL)
Die Berater des 1SCNOIS en gewünscht, dıe Bauherrschaft be1 der Diözese bleıbt,

doch wurde wen1gstens festgelegt, welche Entscheidungen im Einvernehmen mıt der Seel-
sorgsgemeınde reffen sınd. Diese Vereinbarungen Ssınd ach 97/)2 strikt eingehalten
worden.

Verständigung mit dem Denkmalamt
Mißverständnisse und Kontroversen zwıischen Liıturgiekommıi1ssıon Bundesdenk-

malamt sSınd WIeE bereıts bemerkt nıcht überraschend, aber S1e können 1ın den betroffenen
Gemeılinden Kontflıkten führen Auf Wen sol] hören: auf dıe Liturgiker, „die doch
alle ultur-Barbaren S  sınd““, oder auf die Kunstanbeter, „dıe ja nıe In dıe Kırchen gehen““”?
Um einer Verständigung beızutragen, hat das Bıldungshaus Graz-Marıatrost Anfang der
Sıebziger Jahre eiıne gemeınsame Studientagung Denkmalpfleger, Theologen und Ar
chıtekten ema „Liturgie und Kırchenraum ach dem I1 Vatıkanum“ veranstaltet, be1l
der über 4() Teilnehmer, darunter auch Verantwortliche aus anderen undesländern, ach
eingehenden Beratungen olgende „Empfehlungen“ als chl  dokument verabschiedet
aben

Liturgische Neuordnung historischer Kirchenräume
iıne Lösung muß Jeweıls Von Fall Fall gesucht werden.
Be!l den notwendigen Voruntersuchungen sınd mıt den seelsorglichen Gesichtspunkten, dıie
sıch AaUus der Liturgiereform ergeben, zugleich dıe der Denkmalpflege bzw des Denkmal-
schutzes), der bautechnischen Durchführbarkeit und der künstlerischen Gestaltung berück-
siıchtigen.
Es soll möglıchst früh das Gespräch zwischen Pfarrer, Dıözesanstellen, Pfarrgemeinde, Denk-
malpfleger, Archıiıtekten und Künstlern in Gang kommen.
Zur Wahrung der in Punkt wel genannten Gesichtspunkte Ist dıe Zusammenarbeıt VONN Fach-
leuten AdQus den betreffenden Dıszıplınen In gee1gneter Weise vorzusehen.
Be1l besonders schwierigen Fällen wird dıe Ausschreibung eines Wettbewerbes empfohlen.
Informations-Unterlagen über bestehende Neuordnung, Erfahrungen und allgemeine Gesichts-
punkte sollten bereitgestellt werden und uch den ertretern der Pfarrgemeıinden zugänglıch
se1n.
Zur Fortführung der hıer in Gang gekommenen Gespräche ist iıne gesamtösterreichısche Ar
beitstagung zwischen Denkmalpfilegern und ertretern der Dıözesen wünschenswert, der
einzelne auf diesem Gebiet erfahrene Fachleute, Archıiıtekten und Künstlerpersönlichkeiten
miteingeladen werden sollen.

(AV in der DKL)
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Die hler vorgeschlagene gesamtösterreichische Veranstaltung hat leider bısher nıcht Statt-
gefunden.

2 Zusammenarbeit zwischen Gutachtern, Bauamt un Bauausschuß
ber anfänglıche Schwierigkeıiten wurde bereıts berichtet. Im /uge der Neubestellung des

Dırektors des bischöflichen Bauamtes L1.410975 hat Bıschof Johann er einen der
Leıtung des Bauamtes zugeordneten fünfköpfigen Bauausschuß der Dıiözese errichtet. Dıe-
SCI sollte VOT em die Verantwortung des Ordınarıius für das gesamte Baugeschehen In der
Diözese wahrnehmen und den Dırektor des Bauamtes entlasten.

Diesem Bauausschuß ollten „be1 Tagesordnungspunkten, dıe ihre Aufgabe betreiffen,152  Philipp Harnoncourt  Die hier vorgeschlagene gesamtösterreichische Veranstaltung hat leider bisher nicht statt-  gefunden.  2.5 Zusammenarbeit zwischen Gutachtern, Bauamt und Bauausschuß  Über anfängliche Schwierigkeiten wurde bereits berichtet. Im Zuge der Neubestellung des  Direktors des bischöflichen Bauamtes am 1.1.1975 hat Bischof Johann Weber einen der  Leitung des Bauamtes zugeordneten fünfköpfigen Bauausschuß der Diözese errichtet. Die-  ser sollte vor allem die Verantwortung des Ordinarius für das gesamte Baugeschehen in der  Diözese wahrnehmen und den Direktor des Bauamtes entlasten.  Diesem Bauausschuß sollten „bei Tagesordnungspunkten, die ihre Aufgabe betreffen, ...  mit Sitz und Stimme“ angehören: der Leiter des Schulamtes, der Leiter der Sektion für  christliche Kunst und der Vorsitzende der Diözesankommission für Liturgie. In meinem  Ernennungsschreiben vom 3.1.1975 drückt der Bischof seine Erwartung aus, „daß sich hier  eine Arbeitsweise einspielt, die ohne unnötige Verkomplizierung der Entscheidungen doch  alle legitimen Interessen und Gesichtspunkte berücksichtigt. Vor allem erwarte ich mir eine  gute Zusammenarbeit aller Betroffenen im Interesse der Kirche unseres Landes. Möge Ih-  nen die Arbeit im Bauausschuß nicht nur ein echtes Anliegen, sondern auch eine kleine  Hilfe in der Wahrnehmung ihrer Verantwortung sein.“ — Der Vorsitzende der Liturgiekom-  mission wurde seit dieser Ernennung insgesamt zweimal in den Bauausschuß eingeladen.  Im Oktober 1975 hat der neue Leiter des bischöflichen Bauamts darüber Klage geführt,  daß die für die liturgische und künstlerische Begutachtung und Beratung zuständigen Gre-  mien „seit geraumer Zeit weitgehend oder gänzlich inaktiv geworden“ sind, und die Be-  stellung eines „Liturgie- und Kunstbeirates‘“ vorgeschlagen. In seiner Stellungnahme zu  diesem Vorschlag meint der Bauausschuß, daß es „als erster Schritt anzusehen wäre, wenn  sich der Bauausschuß dieser Aufgabe annehmen würde, zumal dort ohnedies vorgesehen  ist, daß sowohl der Vorsitzende der Liturgiekommission und auch des Diözesankunstrates  als stimmberechtigt beizuziehen sind.“ — In einer Neuformulierung der Aufgaben und Ar-  beitsweise des Bauausschusses Anfang 1976 wurde festgelegt, „Liturgie- und Kunstexper-  ten haben vor allem die Aufgabe, einen Neubau zu begleiten. Diese sowie andere Experten  werden ad hoc beigezogen.“ — Bei der jüngsten Neuformulierung der Aufgaben des Bauaus-  schusses im November 1979 ist von der liturgischen und künstlerischen Begutachtung  überhaupt keine Rede mehr. Die unbefriedigende Situation blieb ziemlich unverändert,  denn die Ursache der Schwierigkeiten wurde nicht behoben. Der Bauausschuß war an di-  rekten Kontakten mit der Liturgiekommission nicht interessiert, und das Bauamt war mit  der Arbeit der Gutachter oft unzufrieden, und das nicht zu unrecht.  Die Zusammenarbeit durchwegs hauptberuflich tätiger Referenten des Bauamtes, denen  jeweils bestimmte Regionen der Diözese zugewiesen sind, mit den ehrenamtlich tätigen  Gutachtern, die nur in ihrer Freizeit zur Verfügung stehen, bringt naturgemäß Schwierig-  keiten mit sich, vor allem in Hinblick auf Termine und kurzfristige Entscheidungen. Die  Erweiterung des Kreises der Gutachter brachte zwar eine gewisse Entlastung, führte aber zu  einer weiteren Schwierigkeit, denn jetzt war nicht zu übersehen, daß die einzelnen Gutach-  ter auch bei ähnlichen Aufgaben oft recht unterschiedliche Stellungnahmen abgeben und  verschieden argumentieren.  Seit 1980 findet daher jährlich im Herbst eine Beratung sämtlicher Gutachter unter Teil-  nahme des Direktors des bischöflichen Bauamtes statt. Bei dieser Sitzung wird über abge-mıt Sıtz und Stimme  66 angehören: der Leıter des Schulamtes, der Leıiter der ektion
christliche Kunst und der Vorsıiıtzende der Diözesankommission Liturgie In meinem
Ernennungsschreıiben VO 51 1075 TUC der Bıschof seline Erwartung duS, „dal sıch jer
eiıne Arbeıitsweise einspielt, die ohne unnötige Verkomplizıerung der Entscheidungen doch
alle legıtımen Interessen Gesichtspunkte berücksichtigt. Vor em TW iıch mMI1r eine
gute 7Zusammenarbeiıt er Betroffenen im Interesse der Kırche UNSeTICS es Möge Ih-
NenNn die er iIm Bauausschul3 nıcht 1Ur eın echtes Anlıegen, sondern auch eiıne kleine

In der ahrnehmung ihrer Verantwortung se1n.“ Der Vorsıiıtzende der Liturgiekom-
miliss1ıon wurde se1t dieser Ernennung insgesamt zweımal ın den Bauausschul3 eingeladen.

Im Oktober 9/5 hat der LICUC Leıter des bischöflichen Bauamts arubper Klage geführt,
die für dıie lıturgische und künstlerische Begutachtung und Beratung zuständıgen G'ire-

mıen Öseit eıt weıtgehend oder gänzlıch inaktıv geworden‘ Sınd, und dıe Be-
tellung eines „Liturgle- und Kunstbeirates“ vorgeschlagen. In se1ıner Stellungnahme
diesem Vorschlag meınt der Bauausschuß, daß wn „„als erster anzusehen wäre., WECILN

sıch der Bauausschul3 dieser Aufgabe annehmen würde, 7zumal dort hnedies vorgesehen
Ist. sowohl der Vorsıitzende der Liıturgiekommission und auch des Diıözesankunstrates
als stımmberechtigt beiızuziehen SIN In eıner Neuformulierung der ufgaben und Pr
beıitsweise des Bauausschusses Anfang 976 wurde festgelegt, „Liturgie- und Kunstexper-
ten en VOT em die Aufgabe, einen Neubau begleıten. Diese SOWIle andere Experten
werden ad hoc beigezogen.“ Be1 der Jüngsten Neuformulierung der ufgaben des Bauaus-
schusses 1m November 9/9 iıst Von der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
überhaupt keıne ede mehr. Die unbefriedigende Sıtuation 16 ziemlıch unverändert,
denn dıie Ursache der Schwıierigkeiten wurde nıcht behoben Der Bauausschu d1-
rekten Kontakten miıt der Liıturgıekommiss1ıon nıcht interessıert, und das Bauamt mıt
der Arbeıt der Gutachter oft unzufrieden, und das nıcht unrecht.

Die Zusammenarbeıt urchwegs hauptberuflich tätıger Referenten des Bauamtes, denen
Jeweıls bestimmte Regionen der Dıözese zugewılesen sind, mıt den hrenamtlıch tätıgen
Gutachtern, die 11UT ıIn iıhrer Freizeıit ZUT Verfügung stehen, bringt naturgemäß Schwier1g-
keıten mıt sıch, VOT em in 1NDI1C auf Termine und kurzfristige Entscheidungen Die
Erweılterung des Kreıises der Gutachter brachte ZWAarTr eiıne geWIlSsse Entlastung, aber
eiıner weıteren Schwierigkeıit, denn jetzt nıcht übersehen., dıe einzelnen Gutach-
ter auch be1 ähnlıchen ufgaben oft recht unterschiedliche Stellungnahmen abgeben und
verschıeden argumentieren.

Seıt 98) findet daher Jährlıch im Herbst eiıne Beratung sämtlıcher Gutachter unter Teıl-
nahme des Dırektors des bıschöflichen Bauamtes Be1 dieser Sıtzung wırd über abge-
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schlossene und auiende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und
anhand der Vorschau für dıe nächsten Te werden dıe CGutachter für dıe nächsten rojekte
bestimmt:; das sınd in der e20 Zzwel, be1l besonders wichtigen orhabpen VvIier. Be1l dre1ı
oder vier repräsentatıven Projekten mıt starken Meınungsverschiedenheiten und Echo iın den
edien (zuletzt arnbDac und Graz/Herz-Jesu wurden alle Gutachter In dıe Beratungen
einbezogen. Wiıchtig ist auch der Erfahrungsaustausc der Gutachter untereinander und ihre
inıgung auf bestimmte Vorgangswelsen. Zur Zeıit steht eiıne „Check-  66 urz VOT der
Fertigstellung, dıie eın Grundgerüst für den Ablauf VonNn Begutachtungsverfahren und rund-
satze als Entscheidungshilfe für Eınzelfragen enthalten WITrd. olgende Punkte werden darın
enthalten sSe1IN:

a) Bestandsaufnahme Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeıne Santerungsmaßnahmen,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchRaumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchC) ıturgjiezone: ar Ambo, Sess10n, Kreuz und uchter, Kredenz,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den Versuchd) Taufort, Beıchte, Aufbewahrung des Allerheıilıgsten,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den Versuche) Apostelkreuze, Bılder, Statuen,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchDeponieren wertvoller Stücke
g) Auswahl der Archıiıtekten und unstier

(AV der DKL)
Dem Erfahrungsaustausc der Giutachter untereinander und mıt den Referenten des Bau-

dienen auch gemeinsame ganztägıge Besichtigungsfahrten, be1 denen In eıner Regıon
etwa Z In Arbeıt befindlıche und abgeschlossene Bauvorhaben Ort und Stelle bespro-
chen werden. Solche Fahrten finden se1ıt 080 etwa jedes zweıte Jahr

Information der Pfarrgemeinde
Eın wichtiges nlıegen Wr 6S iImmer, den Pfarrgemeıinden, deren Kırchen ZUI Dıskussion

gestanden SIınd, dıe Gewıißheit geben, nıcht über hre Öpfe hinweg VON Amtern und
Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. uch WEeNNn

Bıschof und Diözese darauf bestanden aben, dıe Letztverantwortung nıcht den Pfarrge-
meılınden überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, CS das
Bestreben VON Bauausschuß, Gutachtern, enkmalam! und Bauamt, dıe Pfarrgemeinden in
dıe Dıskussion einzubezliehen, SIe über alle orgänge informıieren, sS$1e den Entsche1-
dungsprozessen teilnehmen lassen und diıese Entscheidungen auch begründen. Nıe-
mand sollte Uurc vollendete Tatsachen VOT den Kopf gestoßen werden.

Jahrelang habe ich In vielen einzelnen arren Eınführungsvorträge gehalten „„Was be1l e1-
NECeT Kırchenrenovilerung edenken ist  . dıe immer sehr gul esucht oder auch
Klausurtagungen mıt Bauausschüssen und Pfarrgemeıinderäten. Um aber konzentrierter und
zeitsparender vorzugehen, veranstalten se1ıt zehn Jahren Liturgiekommissıon, Bauamt und
Denkmalam gemeinsam alle Zzwel oder dreı Jahre Wochenend-Seminare ZU ema „Wır
renovieren uUNsSsSeTIeC Kırche“ 1m Bıldungshaus Marıatrost, be1 denen In Referaten, Dıskuss10-
ICN und anhand \4£0)8! Schautafeln mıt Planskızzen und Foto-Dokumentatıon alle wichtigen
Grundfragen und Standpunkte WIE auch der Bauprozeß iın seinen einzelnen Schritten beraten
wırd. /u diesen Seminaren, dıe immer ausgezeıichnet esucht SInd, werden gezielt alle Ge-
meılınden eingeladen, dıe für die nächste eıt eiıne Kırchenrenovierung planen.

Im Zusammenhang mıiıt Jury-Entscheidungen, dıe edenken aUus Pfarrgemeinden
vorgebracht worden sınd, habe ich wıiıederholt In Pfarrversammlungen dıe Begründungen für
getroffene Entscheidungen argelegt und ZUT Dıskussıion gestellt, ohne aber den Versuch
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unternehmen., Jjemanden überreden. Auf diese Weılse konnten fast alle drohenden
oniIilıkte entschärtft und Verständnıs. WEn schon nıcht Zustimmung, für diese Entsche1-
ungen erreicht werden. uch auf Beıträge Pfarrblätter und auf viele Berichte 1im Sonn-
tagsblatt ist hınzuwelsen.

Auswirkungen des Steirischen 'odells ber die LÖzese hinaus
urch Berichte ber uUuNnseTIcC Arbeıt, dıe in der Liturgischen Kommıissıon Österreichs VOI-

gele worden sind, wurden Gijutachter uUunNnseceTeTr Diözesankommission auch in andere Dıöze-
SC eingeladen, über Er  ngen sprechen oder auch Gutachten abzugeben.
So wurde 116e Heımo ann, eın erfahrener und engagılerter Gutachter, LO-
zent Kırchenbau der (Girazer Technischen Universıtät und seıt 20 Jahren Lektor
Christliche Kunstgeschichte UNsSseTICT Theologischen Fakultät, VO Miss1ıonshaus St
Gabriel/Mödlıng mıt der lıturgiegerechten Neugestaltung se1ıner großen Kırche betraut.

Vor wenıgen onaten hat dıe Erzdiözese Wıen Regelungen kırchliche Bauprojekte
erlassen, dıe dem „Steirischen entsprechen, nachdem ich dieses 991 be1
eıner Studientagung 1n Mödlıng vorgestellt habe

D Schwierigkeiten und Mängel
ach einem Viıertel-Ja  undert Entwicklung undrmıt dem „Steirischen Mo-

dell*® ware CS unehrlıch, 11UT dıie posıtıven Seıliten herauszustreıichen, dıe Schwierigkeiten
se1iner Handhabung und ängel in erilahren und Ergebnissen aber verschweıigen.

Be1 der laufenden Begleıtung VOINl Bauprozessen kommt E Ööfters VOT, dal} für kurzirıstige
Entscheıidungen, besonders en! der sommerlıchen Bausaıison keıiner der da  e eauf-
tragten Gutachter erreichbar ist. In dieser Sıtuation wiıird entweder eın anderer Gutachter
Rate SCZORCH oder der zuständıge Referent des Bauamtes entscheı1idet selbst

Pfarrgemeinden, die mıt der Empfehlung der Gutachter nıcht einverstanden SInd, ‚Uu-

chen nıcht selten VON sıch Aaus andere Gutachter aUus dem Kreis der Sachverständigen
iinden, dıe eher gene1gt sınd, ihren Wünschen zuzustimmen. Um olchen Vorgangsweılsen
auszuweıichen erhalten jetzt alle Sachverständigen die schriftlichen Gutachten en Pro-
jekten In der Diözese zugesandt.

*T TOT7Z dieser Vorkehrungen ist 6csS immer wlieder testzustellen, die tatsächlichen nder-
gebnisse mehr oder wen1ger Von den Empfehlungen der Gutachter abweıchen, obwohl dıe
Gutachten VO Ordinarıus oder VOIN Bauausschul3 als verbindlıche Rıc  iınıen bestätigt
worden SInd.

Der Kontakt zwıischen dem Bauausschulß} der Dıözese und den Gutachtern der Liıturgle-
kommissıon Läßt wünschen übrig Obwohl In den Verfahrensregelungen des Bauaus-
schusses festgeschrieben ist, be1 der Besprechung VoNn Kırchenbauten Vertreter der
Liturgiekommiss1ıon bzw. der ektion für christliche Kunst mıt Sıtz und Stimme beizuzlie-
hen Sınd, ist dies bısher zweımal erfolgt. Vor em 1m 1NDli1C auf dıe Ausschreibung
VON We  ewerben waäaren gemeiınsame Gespräche wichtig

Die mıt Bauaufgaben und lıturgischer Ausstattung beauftragten Architekten und Künstler
Ssınd oft zwıschen vielen Partnern, mıt denen S1e zusammenarbeıten sollen, fast aufgerieben:
Pfarrgemeinde, Bauamt, Denkmalamt, Sachverständige der Liıturgiekommıissıon, dıe
nıcht selten sehr unterschiedliche Wünsche und Vorstellungen en Das kann ZUT olge
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en c ständıgen erungen Von bereıts begutachteten anen ommt Oder auch
eiıgenmächtıg mıiıt dem kooperationsbereitesten Partner OTSCHANSCH wiırd

Solange der Kreıis der Gutachter 11UT vollbeschäftigte ehrenamtlıch 1ge Personen Uuml-
faßte und dıe gesamte Tätigkeıt der Liturgiekommission nebenberuflich erledigt werden
mußte der Tat dıe Herstellung von Kontakten die Vereinbarung VOon Gesprächen
und Von Terminen Begutachtungen us  < C1NC überaus langwierige und ästige Aufgabe
den Sekretärinnen des Bauamtes gebührt großes Lob SIC dıe (Gjeduld nıcht verloren
haben! Seıt der Bestellung hauptamtlichen Liturgiereferenten der dem Pastoralamt
ZUSCWICSCH 1St geschäftsführenden Sekretär der Liturgiekommıiıss1ıon Herbst 9089
ist dieses Hındernis weıtgehend überwunden

JI rotz Schwerfälligkeit des „Steirischen Modells*® mıiıt den vielen Gutach-
tern möchte ich diesem klar den Orzug C1INTaUumMen VOT der Ösung mıt
vollbeschäftigten Lıturgle- und Kunstberater Die olge WAäal! WIC anderen Dıözesen
sehen — das Ausbleıben der Dıskussion, das Monopol CINZISCH Ansıcht oder Tendenz
und 1C einförmıge Ergebnisse. Nur ı der 1e gedeıht eben, en rn

16hervor.
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Gottesdienst un Gottesdienstraum
IM Wechselspiel
Theologische Gesichtspunkte‘

iturgie und Raum
Der christliıche Gottesdienst beansprucht Raum:; ohne eınen bestimmten der Ver-

sammlung von Christen ZUT Feier ıhrer Geschichte mıt (Gott ihrer nteilnahme
Mysterium Gottes ist wiß nıcht möglich.“

Der des Gottesdienstes ist damit aber auch schon definiert: GT kann durch nıchts ande-
ICS bestimmt werden als durch den realen Raumbedarf für dıe ersammlung Von Chrıisten
Z Feıler iıhres aubens Im Christentum g1bt CS keın sogenanntes ‚Zentral-“ oder
„Lokalheiligtum“, das örtlıch bsolut gebunden wäre, WI1Ie CS etwa der Jerusalemer JTempel
ange eıt 1INdurc für das Judentum SCWESCH ist Besonderer der Gegenwart Gottes ist
im Sınn der chrıstliıchen Glaubensüberlieferung Zzuerst Jesus Chrıstus, der 020S des Vaters
(vgl Joh dann jeder Christus Glaubende bzw. dıe Gemeinschaft der Von Christus
Gerufenen”. dıie Lebensgemeinschaft derer, dıe Christus gehören, WIe 6S das Wort Kır-
che ZU Ausdruck bringt Dıie 1im Lauf der Kıirchengeschichte erst relatıv Spät eingeführte
Bezeichnung bestimmter Orte und Räume als ‚„„Haus Gottes‘“, „ Wohnung Gottes‘®* bzw
„Gnadenort“, dem Gottes Gegenwart ın besonderer Weılse rfahrbar sel, ist emgegen-
ber sekundär

Der Gott Jesu STI1 erwäh sıch nıcht bestimmte geographische Plätze oder eın exklusı-
VCS archıtektonisches Bauensemble als kultischen egegnungsort mıt dem Menschen, SOI1-
dern den lebendigen Menschen selbst in selner Beziehungs- und Liebesfähigkeit Ande-
IcHN und ber den Anderen bzw mıt dem Anderen Gott Diese ınwohnung Gottes in
den Herzen der Men3chen ist nıcht auf exklusıve Zeıten und Orte fıxiert, SIE ist eın SC-

Dieser Beıtrag stellt die komprimierte Fassung eines Vortrags dar, den der Verfasser
25.1.1998 1Im Rahmen der Fachtagung .„Gottesdiensträume in zeiıtgenössischer künstlerischer Ge-
staltung“ der Domschule in Würzburg gehalten hat.

Mysterium ıst der AaUus dem Griechischen stammende theologische Grundbegriff für das Wunder
des unaufhörlich lıebenden ommens Gottes seiner Schöpfung, insbesondere ZU] Menschen,der sıch als Freiheitswesen diesem Kkommen Gottes gegenüber pOSItLV oder negatıv verhalten kann.
Die bewußte BejJahung des endgültigen OommMmMens Gottes In der Gestalt Jesu Christi he1ißt Glauben.
Sıie ZUuUT festlich gestalteten Begegnung mıt dem Kkommen Gottes in der Feier der Mysteria oder
Sakramente.

Diese sıch banale Wahrheit verlıert gegenwärtig ihre Selbstverständlichkeit angesichts erster
Versuche, Gottesdienst VIa nternet feiern. Dıie folgenden Überlegungen können auch als theolo-
gisches Memorandum die elektronische Viırtualisierung bzw. Entleiblichung der Liturgie der
Kırche gelesen werden.

Vgl griech. ekklesia diıe (von Gott) ZUT Versammlung Gerufenen.
Vgl griech Kyrıake ZU Herrn gehörıg.
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schichtliches und eın dramatisches Geschehen, das dıe gesamte Existenz des Menschen Im
Angebot der Gottesbegegnung prägt. In der Geschichte Jesu SII ist Gottes Fıinwohnungim Menschen aufs höchste {tenbar geworden. Wer immer seine Ex1istenz dıe Geschichte
Jesu Christı bındet, wırd gemäß christlicher Theologie 1im Glauben efäß des heılen-
den kommens Gottes in seıne Welt est eingerichtete Stätten der kultischen Feler dieser
gläubigen Existenz urc mıt Gott sınd ach christlichem Verständnis nıchts anderes
als bleibende Markıerungen oder Projektionen des T1iefensinns dieser primären Beziıehungs-wiıirklıchkeıit

Die christliche Liturgie ebt und S aQUus symbolischen bzw sakramentalen andlun-
SCH, dıe Von lebendigen personalen egegnungen en sSınd. In dıesen Handlungen wırd
Begegnung zwıschen Gott und ensch In dichtester Weise gesucht, präsentiert und erfah-
K=]0P Dıiıe leibliche Begegnungsqualität unmıiıttelbarer Präsenz ist für dıe Feier der Liturgie
dus einem doppelten rund wesentlich und unverzıchtbar: Der Leıb mıtsamt seınen Aus-
drucksfähigkeiten ist ausgezeıichneter der ahrnehmbarkeit des Anderen: und ist
zugleic Primärsymbol personaler Präsenz, also intensivstes edium des Daseıns eines
geschichtlichen, unverwechselbaren und von Gott ANSC  nen Subjekts.”

e1Dl1ıc reale egegnung bestimmt also priımär den Raumbedarf Felier des Gottes-
dienstes: VO Wahrnehmen der Nähe des Anderen, se1ıner Gegenwärtigkeit und Aura, über
Gesten und vielfältige Potentiale zwıschenmenschlicher Kommunikation, bıs hın Z.UT leibli-
chen Berührung lle diese Spielarten personaler egegnung dıenen nnerhalb der Liturgieals wırksame sinnliche Vermittlungsweisen der Communio der Glaubenden mıt dem leben-
1gen Gott ® Zur gottesdienstlich gestalteten leibliıchen Präsenz und egegnung gesellensiıch unverzıchtbar die Feler der Liturgie in iıhren verschiedenen Formen materielleSymbolzeichen‘, dıe in dıe Aktualısıerung der Bezıehungswirklichkeit des Glaubens ZWI1-
schen ensch, Miıtmensch, Welt Gott miıteinbezogen werden.

Z/u den elementaren materıellen Symbolzeichen der christlichen Liturgie zählen
W asser und das dazugehörige nventar für die aufe;
der Altar-Tisch®. Trot und eilicC mıt Weın Feıer der Messe oder des
„Herrenmahles*‘. WI1IEeE eine der ältesten Bezeiıchnungen das Sakrament der kucharistie
nennt;

eib ıst verstehen als Jene untrennbare Eınheit und gegenseitige Verschränktheit VON Örperund Geist, die dıe Personalıtät, unverwechselbare Eınmaligkeit und Geschichtlichkeit jJedes Men-schen gewährleistet.
Sakramentale Handlungen verbinden WOTT- und Außerungen mıiıt leiblichen erührun-

SCNH; eiwa iIim /Zusammenhang mıt 'auf- und Salbungsriten, 1Im Rıtus der Handauflegung, desFriedensgrußes bzw. -Kusses.
In uUuNnserem Zusammenhang ist zwıschen leibhaften/personalen und materiellen Symbolzeichenunterscheiden die personale Präsenz und Kommunikation der Versammelten sınd selbst Sym-bolzeichen dessen, Was sıch ın der Liturgie ereignet. Von Symbolzeiche: ist sprechen, weiıl dasbloße Vorhandensein dieser Zeichen noch nıcht die Qualität Symbol für sıch in Anspruch nehmenkann. rst WE durch die und mıt den Symbolzeichen iıne Erfahrung ausgelöst wird, die den Cha-rakter unbedingter Sinnerschließung trägt, sollte Von Symbol sprechen. Vgl dazu die Studie:WAHL, Glaube und symbolische Erfahrung. ıne praktısch-theologische Symboltheorie. FreiburgBr. 1994
Innerhalb der Feier der kucharistie ıst der Altar das komplexeste materielle Symbolzeichen. Ererinnert Stätten der Gottesbegegnung, die urc einen Opferstein markıert sınd; deutlicher abererinnert ZuUusammen mıt rot und Kelch den Tisch des letzten Mahles Jesu mıt seinen Jüngern,
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ein reservierter und hervorgehobener Ambo, anze das kanonisch doku-
mentierte Wortes (jottes dessen Verkündigung bzw. Verehrung9;
dıe Markıerung der spezıfischen Ordnung der versammelten Gemeiıninde „SI1tz-
ordnung”, Sess10, Orte besonderer Rollenträger Darstellung ihrer Gemeinschafts-

dıe nach heutigem Liturgieverständnıis communılal und hierarchıisch zugleic.
gestaltet ist.

eıters Ssiınd (römisch-katholische) Gottesdiensträume besonders gekennzeichnet
Urc den abernake als der Aufbewahrung des in der Eucharistiefeier konsekrier-
ten Brotes;
durch eiınen Feier des Sakraments der ersöhnung in der Gestalt der ınzel-
beıichte;
durch Ausgestaltungen bestimmter Raumbereiche architektonıisch hervor-
gehobene onen, besondere Lichtregıie, Bılder, Plastıken158  Peter Ebenbauer  — ein reservierter und hervorgehobener Ort — Ambo, Kanzel — für das kanonisch doku-  mentierte Wortes Gottes zu dessen Verkündigung bzw. Verehrung”;  — die Markierung der spezifischen Ordnung der versammelten Gemeinde — „Sitz-  ordnung“, Sessio, Orte besonderer Rollenträger — zur Darstellung ihrer Gemeinschafts-  struktur, die nach heutigem Liturgieverständnis communial und hierarchisch zugleich  gestaltet ist.  Weiters sind (römisch-katholische) Gottesdiensträume besonders gekennzeichnet  Z  durch den Tabernakel als Ort der Aufbewahrung des in der Eucharistiefeier konsekrier-  ten Brotes;  durch einen Ort zur Feier des Sakraments der Versöhnung in der Gestalt der Einzel-  beichte;  durch bildhafte Ausgestaltungen bestimmter Raumbereiche — architektonisch hervor-  gehobene Zonen, besondere Lichtregie, Bilder, Plastiken ... — zur sinnlichen Intensivie-  rung der liturgischen und persönlichen Glaubenswirklichkeit;  schließlich durch eine mit diesen Symbolzeichen korrespondierende Raumhülle.'°  Als Zwischenbilanz läßt sich an dieser Stelle ein ambivalenter Befund formulieren: Zur  Feier der Liturgie und zur sakramentalen Gottesbegegnung können Christen gegebenenfalls  auf exklusive Kirchengebäude verzichten. Aber diese Nachrangigkeit des Kirchengebäudes  gegenüber den elementaren personalen und materiellen Symbolzeichen des Gottesdienstes  eröffnet gleichzeitig die Chance für eine differenzierte Wahrnehmung und sachgemäße  Würdigung der tatsächlich im Lauf der Kirchengeschichte so vielfältig wie faszinierend  realisierten Gottesdiensträume und Kirchenbauten. Denn unbestreitbar gilt auch, daß die  konkrete Gestalt des Kirchengebäudes in einer nicht zu überschätzenden Weise die liturgi-  sche Festfeier, ihr Erlebnis, ihre Wirkungen und ihre Symbolkraft mitbeeinflußt. Es herrscht  tatsächlich ein Wechselspiel zwischen liturgischer Handlung und Kirchenraum; ein Wech-  selspiel, das theologisch legitim und begrüßenswert ist, wenngleich es sich der Regie göttli-  cher Heilsökonomie fügen muß. Daß diese Regie nicht bloß inhaltliche wie formale Direk-  tiven kennt, sondern ebenso wichtig einen befreienden Impuls zum Einsatz aller künstleri-  schen Potentiale in der Gestaltung und im Umgang mit dem liturgischen Zeichen-Kosmos  gibt, wird zu zeigen sein.  an dem Jesus sein Heilsvermächtnis stiftet als Feier des ewigen Bundes; zugleich erinnert er zu-  sammen mit dem Zeichen des Kreuzes an das Mysterium des Todes und der Auferstehung sowie an  das Zeugnis der Heiligen in der Nachfolge Jesu. Am Altar wird Gottesbegegnung gefeiert und dar-  gestellt im ritualisierten Freudenmahl, im Nachahmen des letzten Mahles Jesu mit seinen Jüngern,  im zeichenhaften Darbringen der Welt vor das Angesicht Gottes und in der Erwartung der Ver-  wandlung der Welt hinein in die Wirklichkeit Christi. Um den Altar herum wird durch die euchari-  stische Versammlung neue Heils-Wirklichkeit erfleht, vorweggenommen und exemplarisch erfah-  ren.  9  Die liturgische Aufwertung der Hl. Schrift seit der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen  Konzils hat in der Metapher Tisch des Wortes ihren Ausdruck gefunden. Diese Metapher regt na-  turgemäß auch zu gezielten architektonischen Umsetzungsversuchen — Korrespondenz zwischen  Altar und Ambo — bzw. zur fallweisen Konzeption eines ständigen Ortes der Schrift innerhalb des  Kirchenraumes an.  Alle diese materiellen Symbolzeichen sind mehr oder weniger intensiv mit der leiblichen Präsenz  der gottesdienstlichen Versammlung verknüpft; am stärksten gewiß die Mahlgaben Brot und Wein,  die ja von der versammelten Gemeinde im ritualisierten Mahl der Eucharistie verzehrt werden.ZUT sinnlıchen Intensivie-
Tung der lıturgischen und persönlıchen Glaubenswirklichkeıt;
sSsch1eB3lıc durch eine mıt diesen Symbolzeichen korrespondierende Raumhülle. '°

Als 7 wischenbilanz läßt sich dieser Stelle eın ambıvalenter Befund formulieren: Zur
Feier der Liturglie und sakramentalen Gottesbegegnung können Chrıisten gegebenenfalls
auf exklusıve Kirchengebäude verzichten. ber diese Nachrangigkeıt des Kırchengebäudes
gegenüber den elementaren personalen und materıellen Symbolzeichen des Gottesdienstes
röffnet gleichzeıtig dıe ance eine dıfferenzıerte Wahrnehmung und sachgemäße
Würdigung der tatsächliıch 1im Lauf der Kirchengeschichte vielfältig WI1e faszınıerend
realısıerten Gottesdiensträume und Kirchenbauten. Denn unbestreıitbar gılt auch, dıe
konkrete Gestalt des Kirchengebäudes in einer nıcht überschätzenden Weıise dıe Q1-
sche Festfeier, ıhr rlebnis, iıhre iırkungen und ihre ymbo.  a mıtbeeıin: Es herrscht
tatsächliıch eın Wechselspiel zwıschen lıturgischer Handlung Kırchenraum;: eın Wech-
selspiel, das theologisc egıtım und begrüßenswert ist, wenngleıich CO® sıch der egie gÖöttli-
cher Heilsökonomie fügen mul diese egıe nıcht bloß inhaltlıche wIıie formale ırek-
tiıven kennt, sondern ebenso wichtig eınen befreienden puls Eıinsatz er künstler1-
schen Potentiale in der Gestaltung und 1im mıt dem lıturgischen Zeichen-Kosmos
g1bt, wırd zeigen se1In.

dem Jesus se1in Heilsvermächtnis stiftet als Feier des ewigen Bundes:; zugleich erinnert
Sammen mıit dem Zeichen des Kreuzes das Mysterium des Todes und der Auferstehung SOWI1e
das Zeugnis der Heılıgen in der Nachfolge Jesu Altar ırd Gottesbegegnung gefelert und dar-
gestellt im riıtualisıerten Freudenmahl, 1im Nachahmen des letzten Mahles Jesu mıt seinen Jüngern,
1Im zeichenhaften Darbringen der Welt VOT das Angesicht es und in der TWi  ung der Ver-
wandlung der Welt hiınein In die Wirklichkeit Christı. Um den Itar herum wırd durch dıie eucharı-
stische Versammlung Neue Heıils-Wirklichkeit erfleht, vorWwWeggCeNOMMEN und exemplarısch erfah-
Ien

Die lıturgische Aufwertung der Schrift se1it der Liturgiereform des Zweıten Vatikanıschen
Konzıils hat In der Metapher Tisch des Wortes ihren Ausdruck efunden. Diıese Metapher regt 119a-

turgemäß auch gezielten archıitektonischen Umsetzungsversuchen Korrespondenz zwıschen
ar und mbo DZW. ZUT fallweıisen Konzeption eines ständigen rtes der Schrift innerhalb des
Kırchenraumes

He diese materiellen Symbolzeichen sınd mehr oder wenıger intensiv mit der leibliıchen Präsenz
der gottesdienstlichen Versammlung verknüpft; stärksten gewiß die Mahlgaben rot und Weın,
dıe ja VON der versammelten Gemeinde im rıtualısıerten Mahl der Eucharıiıstie verzehrt werden.
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Um können, worıin das Wechselspiel zwıschen lıturgiıscher Festfeier Gottes-
diıenstraum genauerhin besteht, mMussen sowohl der Gottesdienst der Kırche als auch dıe
Wırkmächtigkeıiten des Kırchenraumes auf der Basıs eiıner theologıschen bzw. eiıner lau-
bens-ÄAsthetik betrachtet werden, dıe 65 erlaubt, solche Wechselwirkungen Orten,
benennen und

Im folgenden Abschnıiıtt kommen daher einıge Grundsätze eıner theologischen Asthetik
der Liturgie Sprache (2:) Anschluß daran werden theologısche Orientierungslinien

das Wechselspiel zwiıischen Liturgie und Kirchenraum formuliert (3.) Diıese Orlentie-
rungslınıen sınd gleichzeıitig als Krıiterien konkreter baulıcher und künstlerischer Gestal-
tungsaufgaben lesen.

Grundsätze einer théologischen Asthetik des Gottesdienstes
Theologische Asthetik muß auf eın ursprünglıches, weıltes Verständnıiıs des Wortes sthe-

tık zurückgreifen, welches auf eine bestimmte, aber umfassende und Weise des
nehmens, Deutens und Gestaltens Von ınnlıch Begegnendem abheht } Im usammenhang
mıiıt Liıturgie und Kırchenraum mMUssen zumındest dre1 Aspekte der ınnlıch vermittelten
/ugänglıchkeıt der ı1stlıchen Glaubensgestalt beachtet werden‘:

der anamnetische spe. Aktıves Erinnern bzw. Eingedenksein der Geschichte Gottes
mıt Welt und ensch
Diıeser Aspekt erfaß jene In der jJüdıschen WwWI1e in der christliıchen est- Feılertradi-
tion einz1ıgartıg ausgeprägte Kunst des aktıven Erinnerns, dıe ein Gleichzeitigwerden
der Erinnernden mıt den vVETSANSCHNCNH, gegenwärt  1gen und ünftigen Schlüsselereig-
nıssen ihrer Geschichte VOT mıt (Gjott gestatiet. Liturgie ist in diesem Sinn Gedächt-
nıs-Kunst höchsten Grades:;
der mimetische spe. achahmende und schöpferische Darstellung des Gottesge-
heimnisses als Antwort auf Gottes enbarung.
Dieser Aspekt präsentiert die 1im Glauben erfaßte Wiırklichkei Gottes als eın in be-
stimmten geschichtlichen Ereignissen sıch offenbarendes Drama der Begegnung ZWI1-
schen Gott und ensch. nnerha. der Liturgie werden bestimmte Szenen dieses Dra-
INas teıls In nachahmender, teıls In kreatıv ane1gnender Weıise Darstellung SC
bracht. Lıturgie realısıert in diesem Sınn dıe Kunst der darstellenden Präsentation:
der poletische Aspekt: Herstellung, Neuschöpfung bzw. geformte Erwartung
® Von Gott eröffneter Heıls-Wiırklıichkeit
ıstlıcher Glaube EerW; Von Gott her dıe Erneuerung und Vollendung der CchÖöp-
fung Die Liturgie der IC g1bt diıeser Hoffnung einen spezıfiıschen Ausdruck S1e
biletet Gott in symbolischen Akten dıe gesamte chöpfung dar stellt S1e iıhm

Vgl ‚BENBAUER, Erwartung kommender Herrlichkeit. Eın Annäherungsversuch die ästhe-
tischen Kriterien christlichen Glaubens. In ott iıld Gebrochen durch die Moderne? Hg
Larcher. Graz 1997, 22322371 Zur philosophischen Logık der ästhetischen Erfahrung vglSCHAEFFFLER, Erfahrung als Dıialog mıiıt der Wiırklichkeit. Eine Untersuchung ZUT Logik der rfah-
TUn Freiburg Br. München 1995, 359—376
BA Dıe folgenden dre1 Aspekte sınd mıiıt ogriechischen Begriffen gekennzeichnet, dıe seı1ıt den Ur-
sprüngen der europäischen Philosophie als Basıskategorien einer phiılosophischen Asthetik fungle-
IC}  = Zur Erfassung der ästhetischen Dımensionen der Liturgie sınd s1e unverzichtbar, weil sich der
Gottesdienst der Kırche In den strukturbildenden ersten Jahrhunderten stärksten innerhalb der
hellenistisch beeinflußten Kulturen der Spätantıke entwickelte.
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Vollendung anheım. Sıe vollzieht damıt elıne Kunst, dıe dıe rwartung des erlösenden
Kommens (Gottes sinnenfällıg Ausdruck Dringt und ın diesem Ausdruck gleich-
zeıtig NCUC Wiırklıchker schafft em S1e ihre IW  ung in Jene Spur des Kommens
(Gjottes einschreı1bt, dıe ıhr im Christusmysterium vorgezeichnet ıst, gewınnt S1ie selbst
el der Kraft der Neuschöpfung durch Gottes lebendigen Gelst In diesem Sınn
ist Liturgie nıcht zuletzt Kunst „performatıver Erwartung  ;413

Im (Gjottesdienst der Kırche werden diese dre1 Aspekte vieltiac. aktualısıert. In der Feier
selbst sSınd sS1e stark ineinander verwoben. In ihrer Verflochtenher prägen S1e den sakra-
mentalen Charakter der Liturgie

In ıhr ifenbart sıch jJeweıls IICU und wırksam dıie SaNZC Sinngestalt des aubens
In iıhr fejert dıe Kırche das Miıteinbezogensein Jedes jJeder einzelnen in dıie erlösen-
de Kraft dieser Sınngestalt ber dıe Grenzen der Endlichkeit hınaus.
In iıhr benennt, preist und erfleht die Kırche dıe Waırklichker Gottes, Von der her dıe
Vollendung der Welt wird.

Glauben 1m CANrıstlıchen Sınn geht auf das Ganze der Wiırklichker In der Sinngestalt des
Christusmysteriums und 1im trinıtarıschen Gottesbekenntnis erkennen die Gläubigen iıhren
letzten Hoffnungs- Z/ukunftsgrund, der iıhnen 1im heilsgeschichtlichen Kkommen Gottes
bereıts verbürgt ist.

Der Akt des aubens umfaßt also analog den sakramentalen Qualitäten der Liturgie
erstens das Vernehmen eiınes umgreifenden Sinnes der Wiırklıichkeıit, zweıtens das en-
barwerden einer den Menschen Sanz einfordernden und zugle1ic. erlösenden Sinngestalt,
und drıttens die Verheißung bzw. offnung eıner unıversalen Vollendung dieser innge-
stalt Diese dre1 wesentlichen Aspekte chrıstliıchen aubens fordern seine lıturgische
Aktualisierung geradezu heraus, WAas dıe dre1 ästhetischen Grundaspekte lıturgischen Fe1-
ST}  N einlösen: Gedächtnis-Kunst: Darstellungs-Kunst und Kunst performatıver Erwartung.

Es ist demnach beachten, christlicher Glaube ohne die ästhetische Diımension Se1-
HCT Realısıerung defizient ware Glauben ist en 1im Horizont der entschıedenen Freıiheıt
Gottes Vollendung seiner Schöpfung; eben, das in der Erwıderung der rtfahrenen
1e Gottes selner Schöpfung aufgeht und durch dıe sinnliche Wahrnehmung, dıe freie
Nachahmung und dıe neuschaffende Kraft seliner 1e ın den Sphären dieser Schöpfung
Gestalt gewinnt.

Die Präsenz Wiırksamkeıit Gottes 1n Welt und Geschichte en! sıch gemäß dem
euUgNIS der und ihrer kırchlichen Wırkungsgeschichte als ein dramatısches eıls-
geschichtlich erstrecktes Kkommen (Gjottes 1n se1n E1gentum (vgl Joh ED erherrlıi-
chung se1nNes Wesens und ZAUUE Vollendung der Welt Dıie Antwort des auDens auf dieses
OIfenbare Geheimnis der Oıkonomi1ia Gottes’* braucht unbedingt das Element der goltes-
dienstlichen und der kontemplativen Ane1gnung der weltverwandelnden Präsenz Gottes iIm
Geheimnis Jesu stl, ın das jeder Christ Uure dıie abe des eilıgen Gelstes mıteinbe-

ist.
Dieses Eınbezogensein in die Wiırklichker Chriıstı vergegenwärtigt dıe Kırche In der lıtur-

gischen Gemeinschaft der Gläubigen, und ZW: in eıner innlıch unmıittelbar zugänglıchen

Performativ heißt Waırklichkeit verändernd oder bildend.
Die theologische ede VO Haushaltsplan Gottes bezieht sıch auftf das ın der Geschichte der Of-

fenbarung ezeugte und erfahrene Wiırken es VO  - Anbegınn der Schöpfung DIS iıhrer oll-
endung.
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Weiıise, dıe Von dichtester anamnes!I1Ss, mımesıs und pOoleSIS des aubens gekennzeichnet ist
Jede sakramentale Feıler ebt in diesen dre1 Grundvollzügen des Gottesdienstes:

Wahrnehmung und obpreıs der heilenden befreienden Tat Gottes und mıt
dem Menschen Urc das zeıtenumfassende Gedächtnis se1ıner Geschichte mıt chöp-
fung und Menschen:
darstellende und freie Nachahmung selner Heılstaten in symbolıschen Präsentationen
DZW. andlungsgestalten als bejahende Antwort auf Gottes Kommen:
Herstellung Heılswirklichkeit durch das Erflehen, zeichenhafte orwegnehmen
und Geschehenlassen VonNn erwandlung Neuschöpfung Urc Gott.

Selbstverständlich erschöp sıch Glaube nıcht in dieser asthetisch faßbaren Gestalt
Komplementär dazu ist wg herausgefordert, den ethischen Impuls des Heıilsangebotes Gottes
für selne Schöpfung Zusetizen In Dıakonie und Zeugnis
ber ohne Gedächtnis-, Darstellungs- und performatıve Erwäfiungs-Kunst ware hristli-

cher Glaube halbıert und nıiıcht lebensfähig. Wiıchtigster der Entfaltung dieser Kunst ıst
dıe Liturgie mıt iıhr ZUSsammmen der Raum., der S1e reservliert ist. Gleichzeitig bedeutet
das, sıch sowohl die lıturgischen andlungen selbst WI1e auch der lıturgische Raum als
künstlerisc qualıtätvo auswelsen müssen *  > rst diıese Qualität sıchert iıhnen dıe Gewähr,
innlıch wirksamer Verwels auf ranszendenz und sakramentaler egegnungsort mıt der
Wiırklıichkeit, Herrlichkeit und chonnher des Gottesmysteriums se1in können.

Orientierungslinien für das Wechselspiel zwischen iturgie unKirchenraum
es Kırchengebäude konserviert, jfei w1e dıe Ordnung der Liturgie insgesamt, meıst

über Generationen hinweg bestimmte Weıisen des Gedächtnisses, der Darstellung und der
performatiıven IW  ung des Gottesmysteriums. Dazu gehören auch archıtektonische bzw.
inventarısche Dokumente, die das Selbstverständnis der kırchlichen Gemeininschaft WIE der
ıturgie samıt ihrer heilsgeschichtlichen und polıtisch-gesellschaftlichen Referenzen be-
stimmter Epochen widerspilegeln.

Zwischen archıtektonischer bzw. inventarischer Vorgegebenheit und tuell gefelerter
Liturgie kommt CS unweı1gerlıc. einem Wechselspiel:

Der Raum provozıert, enkt oder verhindert bestimmte Handlungs- und Kommunikati-
onsmöglıchkeiten, Möglıchkeiten der Gottesmemori1a, der gläubigen anamnes!1Ss, mıme-
S15 und polesIS: dıe Raumgestalt ee1ın dıe lıturgischen andlungsgestalten, dıe
ezıehungen zwıschen den Rollenträgern, dıie Qualität der persönlıchen Präsenz der
einzelnen Mitfeiernden
Dıie lıturgischen andlungen wıederum provozleren eiıne bestimmte Raumwahrneh-
IMNUNg, Kaumausnutzung und fallweise Raumveränderung. Liturgische Reformen VeOTI-
angen immer auch Eıngriffe in dıe „Raumordnung“ des Gottesdienstgebäudes.

Liturgie gemäß iıhrem gegenwärt.  ıgen Selbstverständnis eines ansparenten Bezıle-
hungs- und Begegnungsraumes des aubens Sıe erfordert näherhıin Feier der Eucharı-
stie einen geglıederten und gerichteten Eınheitsraum. Geglıedert muß der Raum gemäß der
I1  DISC vorgezeichneten ersammlungsstruktur se1n; gerichtet muß OI: se1n, insofern SE

Zur gegenwärtig schwierigen Frage nach ästhetischen Urteilskriterien Im Blıck auf zeitgenöÖssi-sche uns vgl STRASSER, Zur Aktualıtät der Frage „Was ist Kunst‘“? In Religion
uıt 1997, 31—37, bes 361.
Gedächtnis KöÖrper ın Gegenwartskunst. Hg Kölbl Larcher Rauchenberger. Ostfildern-
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einer lıturgischen „Intensivzone“ edarf, dıe sıch 1m Fall der Eucharıstiefeijer Altar,
mbo und SESSIO spannt, 1im Fall der Tauflıturgie etwa autfbecken respektive Tauf-
ste1n. eıters kann der Kırchenraum auf eın mıt den lıturgischen Vollzügen korrespondie-
rendes „Bıldzentrum“ hın gerichtet se1n. Die SaCNAN1C ANSCINCSSCHC Ausgerichtetheıt des
Raumes muß SCHHNEDBIIC auch seine lıturgisch erforderliche „Begehbarkeıt“ gewährleısten,
etiwa: Prozessionswege zwıschen nnerha. der einzelnen Aktıonszentren, zwıischen
Tautbecken/Taufstein und arbereich., zwıischen dem eucharıstischen Versammlungsraum
und dem des abernakels

Archiıtektur und inrıchtung des Kırchenraumes können mıt der Feler des Gottesdienstes
In eın posıtıv-kreatives Wechselspiel treien, WE sıch der Raum verstehen und erle-
ben g1bt

als qualıifizierter und inspirıerender gläubıger anamnesıs des Gottesmysteri1ums,
als „spielfähıge Bühne‘*‘ mımetischer Präsentation der Gotteswirklichkeit und
als exemplarısche Stätte der poletischen erwandlung 1Im er der Gottesbegeg-
NUNS

Zusammenfassend selen esenha ein1ge theologısche Orientierungslinien Gestalt
und Gestaltung des Gottesdienstraumes 9 die gegenwärtı besonders wichtig CT -
scheinen:

Der gesamte Kırchenraum steht als Bühne der lıturgischen Präsentation des Gottesmy-
steriıums ZUT Disposıtion.
Eın Gottesdienstraum mulß3 dıie lıturgisch aktıvierte anamnes!1s, mımesı1s und pOoLESIS des
Gottesgeheimni1sses ermöglıchen, begleıten bzw. fördern; Cr sS1e nıcht eANnındern
Eın Gottesdienstraum mul 1ın se1liner archıtektoniıschen Konzeption und In se1iner Eın-
rıCc. den Qualitätskriterien Von Kunst entsprechen; S: keinesfalls klıscheeha
produzıert oder mıt SC durchsetzt se1InN.
Eın Gottesdienstraum mul auch außerhalb der Liturgie mıt seinen „Benützern“ dıa-
logfähig se1n und als sprechende Szene der Präsentation des Gottesmysteriums erlebt
werden können.
Gottesdiensträume, der bereıts lange eıt bestehen, samméln naturgemäß Inventar VOI-
schıiedener Epochen. Die Neugesta  Q olcher Räume muß Rücksicht nehmen auf:

dıie Gewährleistung lıturgischer 10Nalıtal gemäß wä11igem Liturgiever-
ständnıis;
die Gewährleistung künstlerischer Qualität in jeder Hınsıcht. Die Umgestaltung
alter Kırchenräume. dıe als Spiıtzenwerke chrıistlıcher 1te und Kunst gel-
icn; darf nıcht mıt ıtteln zweıtklassiger Kunst erfolgen!

C) dıe Gewährleistung der Verstehbarkeit des geschichtlich gewachsenen Raumen-
embles und der rkennbarkeit se1iner hıstorischen Schichten:
dıie CWi Von archıtektonischer Substanz bzw. Von Eınriıchtungsstücken, die
aus dem Blickwinkel christlicher Kulturtradition bzw. enkmalpflegerisc. als
schützenswert erscheinen.

Eın Gottesdienstraum soll seinen Benützern 1InN- WwWI1e auberha. der Liıturgie befreiende
und e1ılende mpulse Begegnung mıt der Wiırklichkeit (Gjottes zuschicken.
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Kirchliche Kunst IM Spannungsfeld
VON Auftraggeber unKünstler
Ein Beitrag ZUM Dialog ber Kirche unKunst

Eın Sonntagmorgen. In der ökumenischen Morgenfeıer finden sıch eın katholischer
eologe und eine evangelısche Theologin einer gemeiınsamen Betrachtung ber das
Werk des alers Alexe] VOoNn Jawlensky. Eiıngangs gestehene ihre Verlegenheit em; da
s1e keine Kunsthistoriker und somıt nicht „Vom Fach“‘ SInd. In der folgenden halben Stunde
versuchen s1e, In einem Dıalog Jawlenskys Bılderzyklen Heiligengesichte, Abstrakte
Ööpfe, Meditationen nahezukommen. das In einer Ausstellung Geschaute und Gefühlte
aufzuzeigen das hınter den Pınselstrichen In Worte fassen. Es eın
profundes und In Jeder Hınsicht bereicherndes espräch. W arum eigentlich muß sıch
Zzuerst entschuldigen, als eologe Ööffentlich ZU) ema Kunst tellung nehmen?

Eın Wochentagmorgen. In der Pfarrkirche finden sich arrer und Vertreter der arrge-
meınde mıt den Vertretern der Dıözesankommission Liıturgie und Kunst ZUSaMINCNH,
über die dringend notwendige Kirchenrenovierung beraten. ingangs äußert die Pfarr-
gemeıinde ihre ünsche für eine Verbesserung Von Heı1zung, ıtzbänken Beleuchtung.
10 VErTSESSCH ist, der provisorische Volksaltar miıt Ambo auch NeUuU gestaltet WCI-
den ollte! Unüberhörbar chwingt hıer neben der orge die finanziıellen auch die
Furcht VOT der erwartenden Neuerung 1m vertrauten Kırchenraum mıt Zu einem Dialog
über künstlerische Fragen kommt CS nıcht, alle KOompetenz wiırd gleich egınn
den/die Fachmann/frau abgegeben. Warum VA! sıch eigentlich In der Diskussion
ber eiıne künstlerische Gestaltung se1iner eigenen Kırche VoNn vornhereıin aus’?

Die offenstehenden Fragen s1gnalisieren eine tiefe Jluft zwıischen Kunstschaffenden und
Kunstrezıplenten, aber auch zwıschen den Kunstrezıplenten selbst Diese werden in
„Berutene“, das er solche die iın Kunstbeurteilung ihre akademische el erhielten,
und 1ın „Lajen“ geteılt. Zum Irost für dıie Laıen Se1 vermerkt, die Berufenen keinen
homogenen Stand bılden und deren Vorstellungen Von Kunstbeurteilung äußerst unter-
schiedlich sınd. So ist 6S durchaus möglıch, einem Spezıalısten für alte Kunst be1 Fra-
SCH der zeıtgenössischen Kunst die Kompetenz abgesprochen wırd der Berufene wırd
unversehens selbst ZU) Laien, dessen eı eben Von Dılettantismus geprägt und somıt
nıcht ernst nehmen ist.

Goethes Wort, das en ernst sSe1 und dıe Kunst heıiter, hat schon lange keine Gül-
igkeıt mehr Wiıe es ın unserer eıt ZU) Problem geworden IStE auch dıie Kunst Es
soll hıer aber nıcht der se1n. ZU Problem Kunst Stellung nehmen oder der ragenachzugehen, ob O eıne Kriıse 1n der Kunst g1bt oder nıcht. Dazu iıst schon vie]l und AaUus
en möglıchen Gesichtspunkten heraus geschrieben worden.
uch dıe gelehrtesten und scharfsinnigsten Analysen der Kunst leiben nnerha. e1-

NCeSs eher kleinen Fachkreises wırksam. eht C konkrete künstlerische Gestaltungsfra-
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SCH, helfen SIC der Praxıs kaum weıter, eher vertiefen SIC dıe Jluft Spannungen ZW1-
schen Kunstschaffenden. Kunstexperten und Kunstrezipienten.
uch diesen Zeılen wırd CS nıcht gelingen, dıe Ifenen künstlerischen Gestaltungsfragenbeantworten. Bestenfalls können enkanstöße vermiuittelt werden, dıe imstande sind, den

Dıialog über dıe CNESCZOLCNCN Expertengrenzen hinaus wleder auf C11NC breıtere Basıs
tellen

sıch Kunst allgemein Spannungsfe Von Auftraggeber Künstler eiIn-
det 1st auf den Kulturseiten der J ageszeıtungen ständıg verfolgen Dennoch stehen
der Kunstgeschichte fast ausschlıellic Künstler 1 i1ttelpunkt der Diıskussion. Der Auftf-
traggeber wiırd erwähnt, WEn sıch zufällig Aufträge oder Streitigkeiten über olfene
Rechnungen (dıe 6S anscheinend en Zeıten gegeben hat) archıvalısc. erhalten aben
Eın kleiner Exkurs durch die Geschichte MOSC ZGI@CNH, gerade i der kırchlichen Kunst
die bedeutendsten er durch intensives Zusammenwirken Von Auftraggeber und Künst-
ler entstanden SInd.

% *

Die CINZISC Architekturzeichnung Luropas VOT dem 13 ahrhundert der Plan ka-
rolingischen Idealklosters wurde Von Abt erstellt. Haıto (763—836), Abt des Klo-
Sters Reichenau Bischof von asel, entwart den Plan für Gozbert, Abt VONN St Gallen,der sıch mıt dem Neubaugedanken SCINCS Klosters beschäftigte.

Wıe dıe meılsten Idealpläne Utopıie blie- D

ben kam auch der Plan für St Gallen nıcht ( na As
\ _

uS:  2 Karl der TO. atte die
edeutung der Klöster ach der Benedikti-
nerregel dıe ufgaben des Staates CI - ( e:3 =  ....h_  E  I.U  &Dkannt Das Kloster fungierte als Stützpunkt j E

laLUrFÜ ||
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HEMS {a}
[a 7  —* } Ullandwirtschaftlicher Betrieb OTaus sıch 16 — —zdıe Notwendigkeit straff Org  en - vr. . w .  lg  _ Cl eEinheit erga Den St allener Plan (S
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Die dıe ahrtausendwende errichtete Michaelskirche 1n Hıldesheim stellt mıt ihrem
„gebundenen System“, wonach alle Maße durch das Viıerungsquadrat bestimmt sınd, eın
Schlüsselwerk in der deutschen Architekturgeschichte dar Der verantwortliche auherr VOoN
St. Michael. Bıischof Bernward, wiırd ın seiner Bıographie als glanzender SC  steller und
aler, hervorragend 1ın der Kunst des Bronzegusses und in en erken der Baukunst,
beschrieben Dıiıes bewelsen auch dıe bronzene Christussäule und die Bronzetürflügel, dıe
nıcht eiınen igürlıchen Rehiefstil sondern erstmals eine theologisch tundıerte
Gegenüberstellung Von em und Neuem JTestament zeigen.

Bischof Bernward kein FEinzelfall In lıcher Weise wırd Von Bıschof Aethelwold,
der eın theoreticus architectus und wohl erfahren 1mM Bau Von Klöstern SCWESCH ist, berich-
tet Von Benno, Bıschof Von SNaDruCc ist überliefert, GT eın bedeutender 1te
und üchtig 1im Entwerfen (dispositor)

Der eı der bte und 1SCHNOTIe au der frühmittelalterlichen Kırchen- Klo-
sterkultur 1e! also nıcht auf schöngeıstıgen Briefverkehr und utopische een beschränkt
Be1 der irdıschen Umsetzung eiıner Vorstellung VO iımmlıschen Jerusalem stellten Ss1e
mehrfach ihre Praxısnähe unter Bewelıs. Gelegentlich konnten s1e SOar weıt gehen, WI1e
dies schon be1 der Klosterkirche 1ın der Fall Hiıer hatte Radger Abt Baugulf
791 den Bau eıner Klosterkirche entworien, der in Form und usma[l} der Peterskir-
che ın Rom entsprechen sollte Als dre1 Jahre später Radger Nachfolger des VOTI-
storbenen Baugulf wählte, wurde der aumeıster Abt on bald eschwerten sıch dıe
Mönche ber die Bauleidenschaft des es. S1e selen ZU) Gottesdienst 1Uum, aber
nıcht als Bauhandwerker In das Kloster eingetreten. Schließlic wurde Radger VvVon Ludwig
dem Frommen abgesetzt. Dennoch rhielt 61 ın der Vıta selnes Nachfolgers eine ürdıgung
als Sapıens architectus.

Einer der kostbarsten chätze mittelalterlicher Kunst ist zweıfellos der Verduner Itar (s
Abb. 23) Klosterneuburg. Das Tafelwerk wurde ursprünglıch Von Probst er als
Ambo- oder Kanzelverkleidung in Auftrag gegeben und laut Wıdmungsinschrift 184 VoNn
1KOlaus Von Verdun tertiggestellt. Künstlerisch gesehen bıldet dıe aie einen Höhepunkt
der mıiıttelalterlichen Goldschmiedekunst mıt Emaıiltec

Inhaltlıch trıtt hler erstmals eın geschlossenes typologisches System der göttliıchen eıls-
geschichte ın Erscheinung (s Abb 2b) Wenn auch dıe ypologıe eine dem Mittelalter
durchaus geläufige Betrachtungsweise arste  ‚ gab s die hıer vorliegende Form
keın Vorbild Die ıIn dre1ı waagrechten Streiten angeordneten Einzelbilder tellen In vert1-
alen Bezügen die eıt VOT dem Gesetz, dem Gesetz und unter der nade typologiısch
gegenüber, erklärende chrıftbänder und Verse ergänzen die heilsgeschichtliche au. Es
ist anzunehmen, das Konzept bereıts feststand, als den wandernden Goldschmied
1KOlaus VOoNn Verdun mıt der Ausführung und Stelle beauftragte. Probster
oder eıner seiner theologisc gebildeten Ordensleute Verfasser des Konzeptes Wi  E ist nıcht
bekannt DiIie be1 Restaurationen festgestellten Umänderungen en!| der Arbeıt lassen
erkennen, Konzeptverfasser und Künstler gemeınsam dıe Verwirklıchung iıhrer
Vorstellungen Im Verduner-Altar egegnen WIT einer grandıosen Synthese VOIN
eeller Vorgabe und künstlerischer msetzung.
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Abb 2a
(Ausschnitt VOMm Tafelwerk des Verduner Altars Klosterneuburg

O  C  (Kirchliche Kunst im Spannungsfeld von Auftraggeber und Künstler  167  }  g%  ean  er  H  |  VE  en  (  ELE  n  —  s  Abb. 2a  (Ausschnitt vom Tafelwerk des Verduner Altars, Klosterneuburg 1181)  ©-@_[]  (8) _D_LOJ  1/14  /14  Entrückung d. Henoch  Himmelfahrt d. Herrn  1/14  Himmelfahrt d. Elias  @  15  Die Arche Noe  1/15  Herabkunft d. HI. Geistes  .Tll.Tfi  HV15  Gesetzgebung auf d. Sinai  1/16  Wiederkunft d. Herrn  I/16  Die Engel m. Posaune  I/16  Auferstehung d. Toten  Ill.  17  Das himml. Jerusalem  1/17  Christus als Richter  11/17  Der Höllenrachen  S  Z  AT  Abb. 2b  'é-— riginalhöhe ohne Holzrahmen 108.5 cm —)l  (Erläuterung zu Abb. 2a)1/14
11/14

Entrückung Henoch
Hımmelfahrt Herrn
Hımmelfah: 1as

(@) I/IS DIie IC Noe
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1/16 Wiıederkunft Herrn
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Auferstehung otenHC  CS  <  C  @]  < 1A7 Das hımm!] Jerusalem
Christus als Rıchter
Der Höllenrachen

Abb
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Im en und späten Miıttelalter löste sıch dıie vorwıegend dNONYINC, frühmuittelalterliche
Einheit VON uftraggeber Künstler zugunsten einer zunehmenden Spezlalısıerung und
immer stärker hervortretenden Eınzelpersönlichkeiten auf. Dıie oroßen romanischen Dome
und gotischen Kathedralen wurden VonNn Bauhütten errichtet. Der Hüttenmeister atte das
streng geheimgehaltene Wıssen dıe richtigen Maße und Zahlen, dıie nötigen Proportio-
NCN und das technische Können. Miıt der Großartigkeit der sich emporhebenden Baumassen
stieg das Selbstvertrauen der indıyıduellen Persönlichkeit. Dıiıe Baumeıster der Kathedralen
VonN Reiıms und Amıiens verewigten bereits ihre Namen in den Labyrinthdarstellungen der
Fußbodenmosaike Die Juft zwıschen Auftraggeber und Künstler begann So der
Priester Nıcolas de Briart, dıe Hüttenmeister höhere Löhne als dıie Steinmetzen bezo-
SCNH, obwohl S1e Ur mıt dem Stab in der Hand umhergingen und Anweisungen gaben Lt
NL [aborant, fügte E 1INZu und arbeiten tun S1e nıchts.
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Obwohl 1mM Zeıtalter des Humanısmus immer stärker dıe selbstbe  te Künstlerpersön-
iıchkeıt in den Vordergrund rückt, gibt 6S das ausgehende Miıttelalter noch genügen!
Kunstwerke, die 1Ur aus eiıner Synthese VoNnNn theologischer Vorgabe und künstlerischem
Vollzug ihren über den urchschnitt hınausragenden Stellenwert erhielten.

Als e1spie SEe1 das 48() entstandene Gottesplagenbild (s Abb der Südwand
des Grazer Domes herausgegriffen Das vermutlıch von Thomas VOL Vıllach vgeschaffene
Fresko ist äußerst Schadha: erhalten, ın Abzeichnungen jedoch hinreichend Ookumentiert.
Im oberenel zeigt sich 1ın einer oroßartıgen au das ırken der himmlischen Hiıer-
archien. unteren Rand reihen sıch dre1, dıie Plagen Türkenkrieg, est und Heuschrecken
darstellende Bılder Den thematischen Schwerpunkt bılden die Vo Herzen Gottvaters
ausgehenden Blıtzbündel als Auslöser dıe 1m Deuteronomium angekündigten Heimsu-
chungen pruchbänder unterstreichen noch den Strafcharakter Darumb das du mich hast
ungeerT.,. SO stirbt UUS dir aın tail des Der andre der pestilentz stirbt, der rit tail des
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hungers verdirbht. Den alttestamentarıschen Fluchdrohungen für den Treuebruch der Men-
schen gegenüber iıhren (jott tellen sıch S  S, Marıa dıe Reıhen der eılıgen als
ımmlısche Fürbitter und lassen aufNaı hoffen
as Gottesplagenbild stifteten dıe Grazer Bürger, als Giraz nıcht VoNn den dargestellten

Plagen sondern auch och Von den Ungarn heimgesuc wurde Dıe Bıldkonzeption und dıe
Spruchbändertexte mussen Von einem Theologen erstellt worden se1In. Die Darstellung der
NEUN Engelshierarchıen nach dem Pseudo-Dionysius-Areopagita WI1Ie auch das byzantınısche
Deesis-Motiv. die gemeinsame Fürbitte VOI Marıa und Johannes dem Täufer, lassen auf eın

diese eıt außergewöhnlıch es theologisches Bıldungsniveau schließen. Wenn auch
keıine gesicherten Namen überliefert sınd, o1bt das Gottesplagenbil selbst Zeugnis Von

einem hervorragenden Zusammenwirken VON Auftraggeber, Konzeptersteller bıldlıcher
Umsetzung Uurc. den Künstler.

Die mıiıttelalterliche Kunst wurde 1m wesentlichen och als Werkzeug aufgefalit, die Gött-
iıchkeıt und das Heilsgeschehen für dıie des Lesens unkundıgen Menschen 1C darzu-
tellen Dazu diente sowohl dıe dem gotischen Kırchenbau innewohnende ymbolı WIE
auch der Bıldinhalt der leuchtenden Gilasfenster und der ogroßen eindrucksvollen Wandfres-
ken. Der Künstler sah sıch selbst als Handwerker, durch den das Werk entstand, und 1e
bIıs 1INSs 15 ahrhundert überwiegen

Der egınn der Neuzeiıit rachte mıiıt se1lner ehr Vomn der mıiıttelalterlichen Scholastık
und den daraus resultierenden kulturellen /äsuren einen entscheıidenden ın der
Auffassung vVvon Kunst und Künstler. Die Renalissance tellte das ea eiınes UHOMO uUuniver-
sale, eines seıtig ausgebildeten Menschen auf. Unter den Künstlern entsprach Leonardo
da Vıncı, der gleichzeılntig aler, Archıitekt, Ingenieur und Musıker Wi  , erstmals diesem
ea Michelangelo rhielt VonNn seinen Zeıtgenossen bereıts den Beinamen il divino, der
Göttliıche

InteressanterweIlise verlor dıie Kunst gerade in der auf das menschliche bezogenen
Epoche des Humanısmus ersten Mal ihren unmıittelbaren ezug den Menschen.
Gelehrte mıt humanıstischer, der antıken Philosophiıe geschulter Bıldung erstellten
Raumkonzepte und Bıldinhalte, dıe LUr einem Kreıis verständlıch WAarTell. Vom
Künstler eine unverwechselbare 1genheıt ın Komposition und1 eiıne persön-
1C Mmanıera geforde Raffinierter Entwurf, ausgeklügelte Perspektive und Lichteinfälle
ıldeten dıe Krıterien dıe Kunstbeurteijlung. Der Disput über dıe geistigen Ansprüche,
denen eın Kunstwerk genugen mÜsse, wurde ber den Wert einer allgemeın verständlichen
Bıldaussage gestellt. Man bezeıichnet heute diese Kunst der späten Renaıissance als Manıe-
rsSmus. Kunsthistoriker sehen 1m Manierismus des underts dıe urzeln der
dernen Kunst.

Die Ausstrahlung der ıtalıenıschen Renaissance auf die nördlichener erfolgte sowohl
durch dıe Ccuec Druckgrafik Repro  tionsstiche ermöglıchten das ekanntwerden der
Kunstwerke 1n uropa wI1e auch durch dıe Künstler selbst Von talıen ausgehend
etablierte sıch der pittore VaSO, eın Künstlertypus, der als „reisender Vıirtuose®‘
umschreıiben ist.
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Gilovannı Pıetro de Pomıs, In Lodiı be1 Maıland geboren und In Venedig ZU] aler aUus$s-

gebildet, kam ach mehrjähriger Tätigkeıt nnsbrucker Hof 1im Jahre 595 als OImaler
nach Graz Hiıer konnte CI alle seine Talente ausreichend unter BeweIls tellen en selner
Tätigkeıt als aler voß wl Medaıllen ach einem Von ıhm erfundenen Verfahren, Wr als
Autodidakt Vertfasser vVvon auplänen und wurde SUOßar für dıe Festungsbauten im enzge-
blet herangezogen. Daneben begleitete wiß mıt Skızzenbuc den landes  stlıchen Hof auf
seinen Reisen und entwarf dıe Ausstattung für Festumzüge.

Bald ach 600 plante der es Innerösterreichs, rzherzog erdıiınan:ı IL, seıne
Begräbnisstätte In G’raz in unmıittelbarer Nähe dem ıhm besonders nahestehenden en
der Jesulten. Dafür 1e ß GL inmıiıtten der den Jesuilten übergebenen Kırchen-, Kollegien- und
Konvıktsgebäude eiınen Monumentalbau entstehen, der neben der Funktion als Kırche
dıe neugegründete Jesultenuniversıtät und eigener rablege auch eın Zeichen der erfolgre1-
chen Gegenreformatıion etizten sollte Als Planungsverantwortlicher ze1igte sıch (nHovannı
Pıetro de Pomıs den aukomplex VonNn Katharınenkırche und Mausoleum eutliıc von

Venedig inspirıiert. Dıie Kuppellandschaft mıt schlankem Campanıle verleıht dem Bau nıcht
1Ur eıne für Breıiten em! üdlıch heıtere Note., sondern symbolısiert mıt iıhren
Bekrönungen VONN Kreuz und Reichsadler auch die CHNSC Verbindung vVvon geistlicher
weltlicher aCcC

Besonders interessant erweılst siıch die Fassade der Katharınenkirche, dıe sıch dıe Be-
zeichnung „Mausoleumsfassade‘ einbürgerte. Be1 einem Besuch ın selner Heımatstadt Lodi
1im Jahre 619 de Pomıiıs VonNn den in Maıland im Bau begriffenen manıieristischen Kır-
chenfassaden beeindruckt, er dıe bereıts fertige, In der Grundsteinlegungsmedaille
VoNn 615 verewıigte Fassade überarbeıten 1eß oniIilıkte zwiıischen de Pomıs, der sıch
alle künstlerische Freiheit ın Anspruch und der Hotkammer WAarcn unausbleı1blıic.
Die auf eine SParsamıce und nüchterne Bılanz edachte Hofkammer krıtisierte, einmal
aufgemauert und einmal abgebrochen und das eld unnutz verschleudert werde. erdınan'

inzwıischen in Wıen Kaıser gekrönt tellte sıch als Protektor TOTLZ der ntfernung
immer auf die Seıte se1ines „hleben Hofmalers‘ Sıcher mul} auch dıe Jesuıtenkongregation,
die das ıkonographische rogramm verfaßte und unter deren sıch der Bau ecIian| ıhr
Eınverständnis den künstlerischen Eskapaden gegeben en

Die Mausoleumsfassade In Graz entspricht mıt ihren schweren spannungsgeladenen Ar-
chıtekturformen und iıhrer dichtgedrängten Bauplastık dem manıeristischen TINZIP des
horror VaCul, das mıt „Angst VOI der Leere“ unzureichend übersetzt werden kann Im
vorıgen un! och als geSC.  AaCKI10S überladen gewertel, we1ß INan sS1e heute als
bedeutendstes eispie des Manıerismus iın Österreich schätzen. Eın selbstbewußter
Künstler hat die polıtıschen und relıg1ösen Spannungen selıner eıt ertfals und S1e in Stein
ZU Ausdruck gebracht. Ermöglıcht wurde dıe Mausoleumsfassade durch das Verständnis
des al  errn, der die künstlerische Qualität VOT beamtete Kostenüberlegungen tellte Er-
möglıcht wurde sS1e aber auch Uurc den Jesuıtenorden, der sıch dıe uesten
Kunstströmungen aufgeschlossen zeıgte und Kunst bewußt dıie Anlıegen der Gegenre-
formatıon einsetzte.

Dıie Gegenreformation löste 1m ahrhundert eıne ungeheure Baufreudigkeit aus Kaı-
SCI, Kırche und de]l Warecen gleichermaßen davon erfaßt, Stiftsanlagen Schlösser wett-
eıferten in usdehnung und p  voller Ausstattung miıteiınander. Das unter dem Mäzena-
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tentum der Päpste rban V, Innozenz und exander VIL völlıg erneuerte Rom bıl-
dete das europäıische Kunstzentrum, dem Künstler Kunsthebhaber gleichermaßen
pılgerten. Berninı verkörperte den Inbegriff eines unıversellen Künstlers, der als tadtpla-
NCI, II und auer Rom eın Antlıtz verleh Seine gesellschaftlıch hohe
Stellung zeigt sıch 1mM ebenbürtigen mıt en Honoratoren seiner eıt Im elehr-
ten- und Künstlerzirkel, den dıe katholische Glauben übergetretene Exkönigıin Chr1-
stine VON chweden ın Rom sıch versammelt hatte, Berninı tonangebend. uch für
Fıischer VOoNn FErlach Wr CS noch wichtig, während se1ner römiıschene Zutritt
diesem Kreıis aben

Eındeutig der Baukunst der orrang VOT en anderen Künsten Dem unsch,
seinen Namen Urc eın außergewöhnlıches Bauwerk unsterblich der achwe einzuprä-
SCH, wollte weder del noch erus wıderstehen. In diesem Sınne ist CS auch nıcht VEeELTWUN-

derlich, der Begriff Barock seinen Ursprung In der Baukunst hat Die sprachlıche Wur-
ze] hegt 1ın barucca, der portuglesischen Juwelierbezeichnung für eine unregelmäßige eHe)
und wurde In abwertender Weise dıe AaUus der 1C des folgenden Klassızısmus regel-
wıdrıgen Bauformen dieser eıt übernommen. rst in der zweıten des un-
derts erfolgte eine posıtıve Bewertung der barocken Baukunst, heute wiırd der Begriff Ba-
rock alle Erscheinungsformen dieser Epoche, VON der us1 über die Lıteratur bıs ZU)

Alltagsleben verwendet.
Für die Barockzeıt eruxbprı 6S sıch, dıe ezıiehung Von Auftraggeber und Künstler VOT-

sıchtig und immer in 1NDIIC auf möglıche Fehlinterpretationen entschlüsseln. Zu
wichtig die Selbstverherrlichung geworden, als dies dem Bau- oder Kunstwerk
alleın überlassen wollte Baumschriften. TIraktate und Briefliteratur lassen keinen Zweiıfel
aufkommen, dıe erew1gung des eigenen Namens für Auftraggeber und Künstler ogle1-
chermaßen eiıne der wichtigsten ntriebskräfte bedeutete. Gelegentlich führte dıese Haltung

einer Personalunion VoNn auherr und C  1te  ‘9 das el der Bauherr sıch auch
gleich ZU genlalen Archiıtekten oder zumindest ZU unverzichtbaren Konzeptentwerfer
berufen Für das rgebnıs, das sıch meılst ebenso eigenwillig WI1e der Bauherr selbst erwIıes,

dıie kunsthistorisch gebildete achwe den Begriff der „Kavalıersarchıitektur‘‘.
Besonders auIschlubreic ze1gt sıch dıe 670 verfaßte- Schrift, die der Bauherr und

Kunstsammler Fürst Karl Eusebius Von Lıiechtenstein seiınem Sohn Johann Adam Andreas
als Anweılsung für ukünftige Palastbauten wıdmete. on 1m Vorwort wırd unmıßver-
sStandlıc. klargestellt, 6S beı der Errichtung VON Palästen nıcht Architektur sıch
oinge, sondern darum, mıt den Bauten Ruhm und Ehre erwerben. Der ew1g im Gedächt-
nN1ıSs bleibende Ruhm rechtfertige er auch jeden Kostenaufwand. In endlosen Sätzen,
gefühlsbetont unbehelligt VomNn jegliıchen Rechtschreibregeln beschwört der ürst se1-
tenlang den Leser. vornehme Gebäude errichten, denn es gehe hin und vertierbet,
allein das vornehme eu nicht172  Wiltraud Resch  tentum der Päpste Urban VIII., Innozenz X. und Alexander VII. völlig erneuerte Rom bil-  dete das europäische Kunstzentrum, zu dem Künstler und Kunstliebhaber gleichermaßen  pilgerten. Bernini verkörperte den Inbegriff eines universellen Künstlers, der als Stadtpla-  ner, Architekt und Bildhauer Rom ein neues Antlitz verlieh. Seine gesellschaftlich hohe  Stellung zeigt sich im ebenbürtigen Umgang mit allen Honoratoren seiner Zeit. Im Gelehr-  ten- und Künstlerzirkel, den die zum katholischen Glauben übergetretene Exkönigin Chri-  stine von Schweden in Rom um sich versammelt hatte, war Bernini tonangebend. Auch für  Fischer von Erlach war es noch wichtig, während seiner römischen Lehrjahre Zutritt zu  diesem Kreis zu haben.  Eindeutig fällt der Baukunst der Vorrang vor allen anderen Künsten zu. Dem Wunsch,  seinen Namen durch ein außergewöhnliches Bauwerk unsterblich der Nachwelt einzuprä-  gen, wollte weder Adel noch Klerus widerstehen. In diesem Sinne ist es auch nicht verwun-  derlich, daß der Begriff Barock seinen Ursprung in der Baukunst hat. Die sprachliche Wur-  zel liegt in barucca, der portugiesischen Juwelierbezeichnung für eine unregelmäßige Perle,  und wurde in abwertender Weise für die aus der Sicht des folgenden Klassizismus regel-  widrigen Bauformen dieser Zeit übernommen. Erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-  derts erfolgte eine positive Bewertung der barocken Baukunst, heute wird der Begriff Ba-  rock für alle Erscheinungsformen dieser Epoche, von der Musik über die Literatur bis zum  Alltagsleben verwendet.  Für die Barockzeit erübrigt es sich, die Beziehung von Auftraggeber und Künstler vor-  sichtig und immer in Hinblick auf mögliche Fehlinterpretationen zu entschlüsseln. Zu  wichtig war die Selbstverherrlichung geworden, als daß man dies dem Bau- oder Kunstwerk  allein überlassen wollte. Bauinschriften, Traktate und Briefliteratur lassen keinen Zweifel  aufkommen, daß die Verewigung des eigenen Namens für Auftraggeber und Künstler glei-  chermaßen eine der wichtigsten Antriebskräfte bedeutete. Gelegentlich führte diese Haltung  zu einer Personalunion von Bauherr und Architekt, das heißt, der Bauherr fühlte sich auch  gleich zum genialen Architekten oder zumindest zum unverzichtbaren Konzeptentwerfer  berufen. Für das Ergebnis, das sich meist ebenso eigenwillig wie der Bauherr selbst erwies,  prägte die kunsthistorisch gebildete Nachwelt den Begriff der „Kavaliersarchitektur“.  Besonders aufschlußreich zeigt sich die um 1670 verfaßte Schrift, die der Bauherr und  Kunstsammler Fürst Karl Eusebius von Liechtenstein seinem Sohn Johann Adam Andreas  als Anweisung für zukünftige Palastbauten widmete. Schon im Vorwort wird unmißver-  ständlich klargestellt, daß es bei der Errichtung von Palästen nicht um Architektur an sich  ginge, sondern darum, mit den Bauten Ruhm und Ehre zu erwerben. Der ewig im Gedächt-  nis bleibende Ruhm rechtfertige daher auch jeden Kostenaufwand. In endlosen Sätzen,  gefühlsbetont und unbehelligt von jeglichen Rechtschreibregeln beschwört der Fürst sei-  tenlang den Leser, nur vornehme Gebäude zu errichten, denn alles gehet hin und vertierbet,  allein das vornehme Gebeu nicht ... So wird gleich zu Beginn eine universalissi- und gene-  ralissimam regulam aufgestellt: niehmals, niemahls und zu ebigen Zeiten kein gebeude  ohne Zierdt der Architectur zu führen. Eine glatte schmucklose Mauer würde nur ein ordi-  nari Werk anzeigen, von denen die ganze Welt ohnehin voll sei ... mit einen Worth: es sol  und kan nichts ohne Zierde gebauet sein, sonst ist alles nichts nutz und kein vornehmes  sondern ein gemeines Werk, so nicht, dass es stehen soll, wierdig ist. Als Beispiele für  dergleichen grosse Monumenta, die unsterbliches Lob und ewigen Namen erwarten dürfen,  werden die Kierchen zu Rohm des heiligen Petri und allgemein die Bautätigkeit der PäpsteSo wırd gleich egınn eiıne universalissi- und SECNE-
ralissimam regulam aufgestellt: niehmals, niemahls und ebigen eiten kein gebeude
ohne Fierdt der Architectur führen iıne glatte chmucklose Mauer würde 1Ur eın Ordi-
Narı erk anzeıgen, VOoON denen die SaNzZC Welt ohnehin voll sSe1172  Wiltraud Resch  tentum der Päpste Urban VIII., Innozenz X. und Alexander VII. völlig erneuerte Rom bil-  dete das europäische Kunstzentrum, zu dem Künstler und Kunstliebhaber gleichermaßen  pilgerten. Bernini verkörperte den Inbegriff eines universellen Künstlers, der als Stadtpla-  ner, Architekt und Bildhauer Rom ein neues Antlitz verlieh. Seine gesellschaftlich hohe  Stellung zeigt sich im ebenbürtigen Umgang mit allen Honoratoren seiner Zeit. Im Gelehr-  ten- und Künstlerzirkel, den die zum katholischen Glauben übergetretene Exkönigin Chri-  stine von Schweden in Rom um sich versammelt hatte, war Bernini tonangebend. Auch für  Fischer von Erlach war es noch wichtig, während seiner römischen Lehrjahre Zutritt zu  diesem Kreis zu haben.  Eindeutig fällt der Baukunst der Vorrang vor allen anderen Künsten zu. Dem Wunsch,  seinen Namen durch ein außergewöhnliches Bauwerk unsterblich der Nachwelt einzuprä-  gen, wollte weder Adel noch Klerus widerstehen. In diesem Sinne ist es auch nicht verwun-  derlich, daß der Begriff Barock seinen Ursprung in der Baukunst hat. Die sprachliche Wur-  zel liegt in barucca, der portugiesischen Juwelierbezeichnung für eine unregelmäßige Perle,  und wurde in abwertender Weise für die aus der Sicht des folgenden Klassizismus regel-  widrigen Bauformen dieser Zeit übernommen. Erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-  derts erfolgte eine positive Bewertung der barocken Baukunst, heute wird der Begriff Ba-  rock für alle Erscheinungsformen dieser Epoche, von der Musik über die Literatur bis zum  Alltagsleben verwendet.  Für die Barockzeit erübrigt es sich, die Beziehung von Auftraggeber und Künstler vor-  sichtig und immer in Hinblick auf mögliche Fehlinterpretationen zu entschlüsseln. Zu  wichtig war die Selbstverherrlichung geworden, als daß man dies dem Bau- oder Kunstwerk  allein überlassen wollte. Bauinschriften, Traktate und Briefliteratur lassen keinen Zweifel  aufkommen, daß die Verewigung des eigenen Namens für Auftraggeber und Künstler glei-  chermaßen eine der wichtigsten Antriebskräfte bedeutete. Gelegentlich führte diese Haltung  zu einer Personalunion von Bauherr und Architekt, das heißt, der Bauherr fühlte sich auch  gleich zum genialen Architekten oder zumindest zum unverzichtbaren Konzeptentwerfer  berufen. Für das Ergebnis, das sich meist ebenso eigenwillig wie der Bauherr selbst erwies,  prägte die kunsthistorisch gebildete Nachwelt den Begriff der „Kavaliersarchitektur“.  Besonders aufschlußreich zeigt sich die um 1670 verfaßte Schrift, die der Bauherr und  Kunstsammler Fürst Karl Eusebius von Liechtenstein seinem Sohn Johann Adam Andreas  als Anweisung für zukünftige Palastbauten widmete. Schon im Vorwort wird unmißver-  ständlich klargestellt, daß es bei der Errichtung von Palästen nicht um Architektur an sich  ginge, sondern darum, mit den Bauten Ruhm und Ehre zu erwerben. Der ewig im Gedächt-  nis bleibende Ruhm rechtfertige daher auch jeden Kostenaufwand. In endlosen Sätzen,  gefühlsbetont und unbehelligt von jeglichen Rechtschreibregeln beschwört der Fürst sei-  tenlang den Leser, nur vornehme Gebäude zu errichten, denn alles gehet hin und vertierbet,  allein das vornehme Gebeu nicht ... So wird gleich zu Beginn eine universalissi- und gene-  ralissimam regulam aufgestellt: niehmals, niemahls und zu ebigen Zeiten kein gebeude  ohne Zierdt der Architectur zu führen. Eine glatte schmucklose Mauer würde nur ein ordi-  nari Werk anzeigen, von denen die ganze Welt ohnehin voll sei ... mit einen Worth: es sol  und kan nichts ohne Zierde gebauet sein, sonst ist alles nichts nutz und kein vornehmes  sondern ein gemeines Werk, so nicht, dass es stehen soll, wierdig ist. Als Beispiele für  dergleichen grosse Monumenta, die unsterbliches Lob und ewigen Namen erwarten dürfen,  werden die Kierchen zu Rohm des heiligen Petri und allgemein die Bautätigkeit der Päpstemılt einen OF sol
und kan nichts ohne ierde gebauet seIn, Ist es nichts nNulz und kein vornehmes
sondern 21n gemeines Werk, nicht, aAss e stehen soll, wierdig LSL. Als Beispiele
dergleichen Monumenta, die unsterbliches Lob und ewıgen Namen ürfen,
werden die Kierchen Rohm des eiligen Petri und allgemeın dıe Bautä  tätigkeıt der Päpste
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angeführt kın kurzes Kapıtel ist auch dem Bau der embpl, als Heuser (rottes, gew1ıdmet
Unbehelligt Von en lıturgischen Fragen geht dem Fürsten jer ebenso ın erster Linie

die Würde des Bauwerks: Dise emp oder Kierchen Hun sollen aufs allerstatlichste,
der ensch ersinnen kan, gebauet werden und gezieret SEeIN, ann den Allmechtigen kann
nichts genueZsamb Wierdiges offerieret werden. Be1l der Innenausstattung warnt ST VOT

allem, eine Mauer OSS$ verbleibe., CS niehmals Sermn sollte, ass e1n dergleichen
ec 'ahr verbleiben mieste.

Wıe se1in Zeıitgenosse ürst Karl Eusebius VOoNn Liechtenstein, ur auch der St Lam-
brechter Abt ened1i Pıerin der barocken Baulust vertiallen SCWESCH se1n. Im Jahre 638
Z.U)] Abt gewählt, begann DE sofort mıt dem au der mıttelalterliıchen Stiftskirche und
Neubau der Stiftsanlage einer repräsentatıven, der eıt entsprechenden Klosterresidenz.
Als aume!lster wg sıch den Traubündner aumelster Domeni1co Sclassıla, der sıch
beiım Neubau der Stiftsanlage Liılıenteld bereıts einschlägıge Erfahrungen erwerben konnte.
DiIie gewaltıge, ursprünglıc dre1 nnenhöfe geplante St ambrechter Stiftsanlage
och mıiıtten im Bau, die Fassade der Klosterkirche eben erst 1m Fertigwerden, als Abt Be-
nedıkt Pıerin bereıits 644 einen großzügigen Um- bzw. Neubau der Stift St Lam-
brecht gehörıgen Marıazeller Wallfahrtskirch: iın 2711 nıcht, dalß das
fürstlıche chıtekturtrakta: erst acht Jahre ach dem Tod Pıerins erschıenen Wi könnte

dessen unmıiıttelbaren Einfluß auf dıe barocke Neugestaltung des gotischen Langhauses
annehmen CS 1e wirklich keın ec Mauer „ohne /Zierde®‘. Für den Neubau des Chor-
bereiches erstellte Sclass1a ein odell, das den Vorstellungen des es anscheinend nıcht
entsprach. Z/u egınn des Jahres 652 ega sıch Abt Pıerin mıt seinem Baumeister SC1IAaS-
s1a auf eıne sıebenmonatige talıen- bzw Romreise, S1e siıch Von den röm1-
schen Kırchenraumschöpfungen Berninis und Borromuinıs, dıe Sclass1a in eiınem kızzen-
buch festhielt, VOT beeindrucken ließen Als unmittelbar nach der Rückkehr der Neubau
des Osttraktes der Marıazellerkirche errichtet wurde, entstand eın gewaltiger ovaler Kuppel-
Taum ach römıschem Vorbild, der sıch als bahnbrechend für den Öösterreichischen Kırchen-
bau erweıisen sollte Verwirklichen konnte Sclassıa dıesen innovatiıven Bau 11UT aufgrund
des nachweıislıch guten Verhältnisses mıt seinem Bauherrn, das auf er gegenseıtiger
Achtung und auf Vertrauen Bte

Für das Presbyterium des Osttraktes wurde be] aubegınn auch eın Ochaltar aNC-
i der mıt den Darstellungen des Freudenreichen und chmerzhaften Rosenkranzes auf
dıe Marıenverehrung der Marıazeller Wallfahrtskirche bezogen WAar. Obwohl der Osttrakt
erst 683 (vier Jahre nach dem Tod SC1ass1as) unter Abt Franz von Kaltenhausen fertigge-
stellt werden konnte, rhielt bereıts 6972 Fischer Vonmn Erlach den Auftrag den
eines Hochaltars Die bald ach der ahrhundertwende vollendete Hochaltaranlage
Abb bıldet einen trıumphalen Säulenaufbau In dessen Miıtte das mächtige Kreuz mıt
Gottvater Sohn dominıiert. Zwischen der mıt einer Schlange umwundenen eltkuge
en des Kreuzes und der In immlıscher Glorie schwebenden Hl Geist-Taube vermiıtteln
die seıtlichen Figuren, Marıa, Johannes und dıe beiden nge Die eweggründe Abt
Franz Von Kaltenhausen, sıch bald ach der Fertigstellung des Osttraktes auf dıie äaußerst
kostspielige Erneuerung der Hochaltaranlage einzulassen, können weder Urc. dıe StTeTits
zıtıerten imperlalen Ansprüche das Nationalheiligtum der Monarchie och durch eın
leichtfertiges ‚„barockes“ Umgehen mıt finanziellen Miıtteln er. werden.
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Nachdem be1l der Baufertigstellung im Zentrum des Kuppelraumes eıne Marıensäule OCI-
richtet worden Wi  9 lag CS sıcher in der Absıcht des es; auch dıe HI Dreifaltigkeit in
arıazel] Ausdruck bringen. Die inhaltlıche Konzeption, eine barocke Interpretatı-

des mittelalterlichen Gnadenstuhlmotivs, dürfte der gelehrte St ambrechter Benedikti-
NeT Basılıus VOonNn Fınckeneıs, Professor Phılosophie und Theologie Wiener chot-
tenstift, erstellt aben, der auch dıe errechnung des es mıt Fischer abwickelte nac
dessen Tode ıhm Petrus in dieser Funktion naC. Irotz
eıner gewlssen 10N be1 der us und späterer Änderungen zählt der Marıa-
zeller-Hochaltar den Hauptwerken hochbarocker Altargestaltungen. Die edeutung 1eg
VOT em darın, eın inhaltlich überzeugendes Konzept meısterhaft In Form umgesetzt
werden konnte Auftraggeber, Konzeptersteller, Entwerfer Spezlalhandwerker aben
sıch gemeınsam darın verew1gt.
uch Wenn zumındest ZWel Drittel des 18 ahrhunderts noch aroc gerechnet WEeT-

den, verlor sıch allmählich dıe echte Theatralık und ynamı Uurc dıe tändıge 1eder-
olung äußerlicher Zierformen. ultraggeber und Künstler en ohl auch keinen ugen-
1 mehr daran gedacht, sıch be1 den üblıch gewordenen zıiegelgemauerten Altären mıt
Holzverkleidungen, deren Bemalung echten Marmor vortäuschten sollte, ew1gen
erwerben.

Gerade als dıe Rocaıille, dıie el1eDte chnorke des Rokoko, VO französischen Hof aus-
gehend 9anz uropa erfaßte, erschıen 753 ın arıs eın dNONYMECS SSay, In dem über dıe
zeıtgenössische Architektur eın vernichtendes er gefällt wurde Vor der Polizeizensur
18 der Jesultenpater Marc-Antoine Laugıer als Verfasser nıcht lange verborgen. Der aus
der Ordensprovinz Lyon stammende Laugier seines Predigertalents wenige Jahre

nach arlıs entsandt worden, $ Urc seine Fastenpredigten, in denen GT dıe Ver-
gnügungssucht des Königs9großes uIsehen IT  e Die unbequemen Predig-
ten WIEe auch dıe lıterarıschen Aktıivıtäten en gleichermaßen den Lolgenden Rück-
kehrbefehl nach Lyon ausschlaggebend SCWESCH seIN. Nachdem Laugier 1er dıe Eintbıin-
dung Von seinen Ordensgelübden erreicht atte und formhalber einer Benedıiktinerabtei
angehörte, ZO f als bbe Laugier wleder ach Parıs, sıch Vollends der lıterarıschen
Tätigkeit wıdmen.

In seinem „LSSay über dıe Archiıtektur“® analysıert Laugıier alle kehler, dıe sıch se1iner An-
sıcht ach seıit der römıschen Baukunst der einzig wahrhaftigen eingeschlichen en

das Auge des kunstsinnigen Menschen gröblichst verletzen. 1Tle nachfolgenden AT
chıtektursysteme sınd für ihn ohne Proportionen, mıt merkwürdig gestalteten und töricht
aufeinandergehäuften Ausschmückungen, prophetisc anzufügen: Der überwiegende
Teil UNnserer grohen Kirchen iLst leider AZU bestimmlt, his IN die entfernteste ukunft für SIE
ZeugZnis abzulegen. Laugıier läßt aber nıcht beı bloßer 181 bewenden. Im Kapıtel
„Betrachtungen über die Kunst bauen“‘ legt wiß detailliert seine Vorstellungen vVvon richti-
2A00 Bauen dar Architektur ist wlieder auf eın Minımum reduzleren, mıt Ausnahme Von
Säulen, Gebälk, Giebel. uren und Fenstern ist €es übrıge mehr oder wen1ıger auszuschlie-
Ben Dies gelte besonders auch den Kırchenbau, wobe!l w} den erdacC äußert, daß WIFr
his heute noch nicht das richtige Empfinden für diese Art Von Bauwerk besitzen. Seine
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eigenen Vorstellungen präzısıert C rein theoretisch. Die praktısche Umsetzung sıeht wiß

dadurch efährdet, 65 nıcht leicht sel, dıe beıter ınge usführen lassen, die S1e
vorher och nıe emacht en Man rauche viel Geduld, dem beıter völlıg LCUC Wege

welsen MAanN muß viel Murren SeinerseIils ertragen, ihn T aten ANSDOMNEN und seinen
Widerwillen beschwichtigen. Interessant ist, der erıker Laugier be1 der Innenraumge-
staltung formal-ästhetische Aspekte berücksichtigt. SO ehnt ff beispielsweise den Itar
iın der J1erung kategorisch ab, da der 16 nıcht mehr fre1 Von einem Ende Z.U) anderen
schweifen kann, wodurch das Vergnügen des Betrachters erhebhlich eingeschränkt WIrd.
bbe Laugier atte Erfolg und konnte 1n Parıs VoNnl seinen lıterarıschen beıten en Er

nıcht L1UTr maßgeblich auf dıe NCUC, siıch wlieder der orlıentierenden STrö-
INUNS des Klassızısmus ınfluß, sondern wirkte auch och später be1l der Neugestaltung Von
arlıs nach. Als aron Haussmann eın nach Laugıier die Elendsviertel
bbrach und DBra sternförmig angelegte oulevards ersetzle, verwirklıchte T ogroßteils
dessen 1im Kapıtel „Übe dıie Verschönerun der Städte und Anlage des Straßennetzes‘‘
dargelegten Vorstellungen. Beıinahe ätte bbe Laugıier auch noch die allererste Kunstzeit-
schrı Aaus der auIie gehoben on 759 hatte el eiınen detaıllıerten Plan für eine eıt-
schrı ausgearbeıtet, dıe sıch ausschließlic der Architektur, Malere1 und Bı  auere1l wI1d-
INenNn und Informatıiıonen ber einzelne Künstler bringen sollte Das Projekt scheıterte der
teindselıgen Haltung der Künstler, dıe sıich C die beginnende Verselbständigung der
uns äußerst(zeıgten. Laugier quıttierte den V orwurf, selbst eın Künstler

se1n, eher lakonısch Tagtägliıch urteıilt INan über eıne ragödıe, ohne Jemals einen Vers
geschrieben en Damıt TaC ST den bıs iın geltenden Satz, eiıner Kunstkri-
tık 1Ur berechtigt Ist. WeT aus dem Metıier kommt Ungefähr ZUT selben eıt egann auch der
Dıiıchter Gotthold Ephraım Lessing siıch 1mM Siınne der Aufklärung mıt Kunstkritik ausel1nan-
derzusetzen. Wie Laugıier bestand OF auf das ec 101 auch WENN der ıtıker das,
Was ß krıtisıert,. nıcht selbst machen önne. In diesem Sınne ormulıerte Lessing auch äahn-
ıch WI1e Laugier Ich 1N!| meıne uppe versalzen. Darf ich S1e NUunNn nıcht eher versalzen

als bis ich selbst kochen kann?

Obwohl Von Künstlern angegriffen, tellte sıch unaufhaltsam neben Auftraggeber bzw
dessen Konzeptersteller und dem ausIuhrenden Künstler als drıtter aktor der Kuns  1ıtıker

die sachkundige Beurteilung VOomn Kunstwerken Seıite DiIie Funktion eines sachkundıt-
SCHh Kunstkritikers wurde im ahrhundert auch immer notwendiger, denn CS 1€. nıcht
beım ückgri auf die hehre Formenwelt der griechisch-römischen Bald eiıne
Rückbesinnung auf das christliche Miıttelalter und die ol als romantısche Gegenbewe-
SUuNg ZUT heidnischen erwachsen. Für Bıldungsbauten or11f mıt orlebe auf dıe
Renaı1ssance, dıe sıch programmatısch mıt Humanısmus Bildung verbinden lıeß,
rück. Schließlic legiıtimierte iıch : das Ccue Großbüger- Fabrikantentum urc eiıne

in der Tradıtion der barocken Schloßanlagen als Die eıt des Hısto-
rIsSmus mıt der latenten rage „n welchem Stil bauen ser,  “ SC dıe Voraussetzung
den Beruf des Kunsthistorikers, dem auch Miıtte des Jahrhunderts mıt den ersten
Le  anzein 1ın Berlin und Wien 1im unıversıtären Bereich Rechnung T  cn wurde

Der Kunsthistoriker ordnete das gesamte Kunstschaffen ıIn zeıtliche Stilepochen und
sortierte dıe Kunstwerke ach ihren wesentlichen Char:  erıistika zeıtlich landschaftliıch
ın einzelne „Schubladen“ für den Ratsuchenden in Stilfragen. Eıinfacher wurde dadurch aber
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nıchts. Als e1ispie Se1 dıe Herz-Jesu-Kırche in Graz herausgegriffen, die auf Inıtiative vVvVon
Fürstbischo Johannes Z/werger inmitten eiınes gründerzeıtlıchen Stadterweiterungsgebietes
zwıschen 881 und 891 errichtet wurde. Der 1te .„Kırche, Künstler und onflıkte““
dıe anlalblıc der 00O0-Jahrfeier herausgegebene Dokumentation könnte nıcht treffender se1n.
DiIie dem aubeginn vOTANSCLANSCNCNH, jahrelangen OoNnNIlıkTte ergaben sıch nıcht 1L1UT Uurc
den lıberalen u  amp. dieser eıt sondern VOT em auch in künstlerischen Belangen
Die ursprünglıche Vorstellung eines Kırchenbaues 1mM Stil der französıschen ol ach
dem Muster der Votivkıirche in Wıen wurde aus ostengründen fallengelassen, ach lan-
DCcHM ngen entschied sıch eiıne Kırche im Stil der nordischen Backsteingotik.

Heute zählt dıe Herz-Jesu-Kirche aufgrund ihrer Einheıtlichkeit und TO den be-
deutendsten Bauwerken des Hıstorismus in der Steiermark. Aus ihrer angen, okumen-
tıerten Baugeschichte 1äßt sıch eın Verhältnis zwıschen Auftraggeber und Künstler heraus-
lesen, das als 1SC. für diese eıt bezeichnet werden kann Der Auftraggeber seitzt den
Bauimpuls AQus kırchenpolitischen ründen, dıe im Patrozıiınium und im Baustil Aus-
z  ck kommen sollen Beraten wiırd der auherr Von Fachleuten, unter denen sehr bald die

nıcht künstlerische robleme, sondern auch die fachliche Kompetenzausbricht. Die g1ipfelt ın der Formulıerung, ber theologische Fragen und er
Theologen, ber eın Werk der Kunst aber Künstler und Kunstsachverständige Gericht
sıtzen und urteiılen sollen Für den Künstler bzw. Architekten erg1bt sıch daraus die völlıg
NEUC Sıtuation, nıcht 1Ur den Vorstellungen des Auftraggebers entsprechen, sondern siıch
auch der Krıtik VvVon Fachleuten tellen müssen, die untereinander gegensätzliche Me!I1-

reten.

Entzündeten sıch dıe Gemüter der Kunstsachverständigen und dıe Meinung der Öffent-
ichkeit polemisch der rage des richtigen 1ls für das Bauwerk, bewlesen dieselben
eine grundsätzlıiche Einhelligkeit iın der rage der bıldnerischen Ausstattung Die katholi-
schen rneuerungsbewegungen In der zweıten des hatten Grün-
dung zahlreicher christlicher Kunstvereıne geführt, dıie das Entstehen einer speziıfiıschen
.„Kırchenkunst“‘ ermöglıchten. In den regelmäßig erscheinenden Publıkationen wurde
die chrıistlıche Kunst als eiınes der wırksamsten Hılfsmittel religiösen Erbauung und
Belehrung propagıert. Dementsprechend setzte eın wahrer 00M Heılıgenfiguren
-bildern ein, wobe!l eıne festgelegte yplsierung, deren idealisierende Unıformität aum
einen künstlerischen pıelraum freiließ, dıe schöpferische Kreatıvıtät eines Künstlers weıt-
gehend ausschloß Dazu amen Kunstanstalten, dıe 1n Katalogen Statuen und Reliefs bereıts
mıt M  E Materı1al- und Preisangaben anboten. Der iıldende Künstler konnte zwıschen
gesicherter Auftragslage Boheme mıt künstlerischer Freıiheıt wählen

Verändert zeıigte sıch auch das Bıld des Auftraggebers. en! für dıe 1ıte durch
einen bestimmenden Bauherrn meıst och eın Gesamtkonzept erreicht werden konnte, gingdieses be1 der Ausstattung weıtgehend verloren. Grund dafür dıe Praxıs, en
Stiftern dıe Ausstattung der Seitenkapellen überlassen wurde Als Geldgeber sahen sıch
Stifter berechtigt, Kunstwerke mıt Heıilıgendarstellungen ach der persönlıchen eziehung
in Auftrag geben Besonders demonstrativ ze1igt sıch dıes den Glasfenstern, die i1ko-
nographıisch 1n keinem usammenhang mıt dem Patrozınium stehen, da:  < aber den weıthın
sıchtbaren Namen des Stifters tragen. Dıie rchen des Hıstorismus dıe in dieser eıt
„regotisierten“ Kirchenräume sınd Gesamtkunstwerke auf rein äußerlicher, stilistischer
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Basıs Im altlıchen Konzept spiegeln sıch dıe unterschiedlichen Intentionen dıe durch
Auftraggeber Kunstsachverständıige Künstler und nıcht zuletzt durch Geldgeber DC-
bracht wurden

%X *

Wıe alle .„kleinen Exkurse Urc die Geschichte“‘ kann auch dieser keinen Anspruch auf
Objektivıtä rheben da dıie Auswahl 1LIMET dus persönlıcher 1C. erfolgt In diesem Fall
ollten dıe angeführten Beıispiele dıe CINSAaNSS aufgestellte These der kırchlichen
Kunst dıe bedeutendsten er durch intensıves Zusammenwirken VONN Auftraggeber und
Künstler entstanden SINd untermauern

Irotz er Subjektivität dıe jeder Kunstbetrachtung lassen sıch doch CIN1LSC all-
gemeingültige ıterıen herauskrıstalliısieren Keıne Kunstform 1ST wliederholbar Immer hat

JENC Kunst bleibenden Wert dıe aQus ihrer eıt herauswächst In diesem Sınn definıiert
sıch Kunst als Manıfestation sıich STeiSs wandelnden und erneuernden Zeıtgeistes

Vor diıesem ıntergrun soll 1UN dıe rage aufgegriffen werden siıch
viele .„Betroffene ın der Dıskussion ber dıe künstlerische esta.  2 ihrer CISCNCH Kırche
AUSSICHZEN

DiIe zeıtgenössische Kunst fand ach den Bombenschäden des /weıten e  egs erst
zögernd ach der Liturgiereform des Vatıkanums uUMso überzeugender kıngang
kiırchlichen Bereıich Das 997 erschıenene Buch 99-  10N und Zeichen Kırchenbau der
Steiermark Nal dem Vatıkanum dokumentiert anschaulıch dıe Malßlstäbe dıe teıls
durch experimentelles teıls durch funktionalbestimmtes Bauen wurden

Im Gegensatz zeıtgenössischen Architektur die bereıts mıt weıtgehenden Ak-
zeptanz rechnen kann stÖößt siıch dıe 111 15 och der bildnerischen Kunst Wiıe
schon CINSANSS erwähnt soll ]jer nıcht Kunst selbst Stellung SCHOMMMECN werden Für
dıe rage ach dem Verhältnis Von Auftraggeber, Künstler und Rezıpılent Uussen dennoch
CINL1SC Punkte (dıe natürlich wıeder aus der persönlichen 1C erfolgen können) angc-
sprochen werden:

Versteht Kunst als Ausdruck ihrer eıt dann kann NIC vVon Krise der
Kunst sondern höchstens Von Zeıtkrise sprechen die eben der Kunst Z.U)
Ausdruck kommt
Miıt der Erfindung der Photographie verlor dıe ıldende Kunst iıhre Funktion er
der Wiırklichkeit Schalien das tradıtionelle en anachroniıstisch ‚WOT-
den
DIie zeıitkritische Protest- und Provokatıons Kunst wurde bereıts vVvon ıhrer CISCHNCH eıt
uberho auch S1IC 1ST angesichts der hautnahen aufrüttelnden Bılder Zeıtung und
Fernsehen anachronistisch geworden
Der gesamte Begriff Kunst 1St Uurc dıe Offnung gegenüber anderen Kulturen Urc
dıe erwendung ungewöhnlıcher Formphänomene und u  1  er Materıialıen Be-
Un geraten
Das Kunstschaffen der letzen Jahre Läßt siıch endgültig nıcht mehr ach dem tradıt10-
nellen Begrıiff VO „Können des Künstlers‘® (Kunst kommt VONn Können) beurteıilen
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Dıesen experımentellen Kunstformen stehen Betrachter (in der Fachsprache Rezi-
plenten) gegenüber, dıie och der ersten, VON Platon (427 347 Chr:) 1im vlierten
vorchristlichen ahrhundert aufgestellten Kunsttheorie verhaftet sSind. In einem tiktiven
espräc über eine „ANSCIMNCSSCHNEC eurteılung Von Kunstwerken‘‘ tellte Platon dre1 Regeln
auf: Erstens MUuUsse sıch klarmachen, Was dargestellt SEeT. zweıtens prüfen, ob CS sach-
ıch ichtig wledergegeben sel: und drıttens., ob 6S schön ausgeführt se1

Konnten sıch diese Beurteilungsregeln auch in weıten Bereıiıchen der kırchlichen Kunst
(Andachtsbilder, Heıilıgenfiguren bıs In unser ahrhundert halten, sSınd S1e spätestens
se1it der Abstrakten Kunst endgültig nıcht mehr Tauch3hDar.

Angesiıchts der „platonischen“ Siıchtweise Von Kunst sıeht sıch der Künstler ec
oder Unrecht Von eiıner ar Von Banausen umgeben und resigniert 11UT oft als
unverstandenes und unerkanntes Genie. Der moderne Kunstsachverständige versteht zeıt-
genössıische Kunst und we1lß S1e würdıgen br chreıbt auch darüber Gespannt wartet der
einfache Kunstrezıplent nach einer Vernissage auf dıe Zeıtungs-Rezension des nächsten
ages, sıch dus berufenem Munde das rklären lassen, WAas 6 Z.Wi; gesehen aber
nıcht verstanden hat Meıst präsentiert sich 1er e1in weıteres Kunstwerk eın sprachliches
Kunstwerk, dessen VoO edeutung weıttragende Dımension oft nıcht einmal Fkach-
ollegen STIMNESSCH können. Dies ist dann meıst der Punkt., dem der Kunstrezıpljent
resi1gniert.

Am entscheidendsten hat sıch der Auftraggeber gewandelt. Meıst verbirgt GE siıch hınter
Begriffen WIE Verantwortliche, Entscheidungsträger, Bauausschüsse, Gremien deren
Funktionen und KOompetenzen den Eıngeweihten klar umrıssen, Außenstehend (wıe
6S Künstler In den meısten Fällen SIN Jedoch äAußerst 1ffus erscheıinen. Dazu kommen
Kommıissionen für Liturgie und Kunst mıt „wünschenswerter Meınungsvielfalt“‘, die das
en der Künstler meıst nıcht leichter machen, zumal dıe kommissionellen orgaben auch
och VO undesdenkmalamt begutachtet werdenKirchliche Kunst im Spannungsfeld von Auftraggeber und Künstler  179  Diesen neuen experimentellen Kunstformen stehen Betrachter (in der Fachsprache Rezi-  pienten) gegenüber, die noch der ersten, von Platon (427 v. Chr. — 347 v. Chr.) im vierten  vorchristlichen Jahrhundert aufgestellten Kunsttheorie verhaftet sind. In einem fiktiven  Gespräch über eine „angemessene Beurteilung von Kunstwerken“ stellte Platon drei Regeln  auf: Erstens müsse man sich klarmachen, was dargestellt sei, zweitens prüfen, ob es sach-  lich richtig wiedergegeben sei, und drittens, ob es schön ausgeführt sei.  Konnten sich diese Beurteilungsregeln auch in weiten Bereichen der kirchlichen Kunst  (Andachtsbilder, Heiligenfiguren ...) bis in unser Jahrhundert halten, so sind sie spätestens  seit der Abstrakten Kunst endgültig nicht mehr brauchbar.  Angesichts der „platonischen“ Sichtweise von Kunst sieht sich der Künstler — zu Recht  oder zu Unrecht — von einer Schar von Banausen umgeben und resigniert nur zu oft als  unverstandenes und unerkanntes Genie. Der moderne Kunstsachverständige versteht zeit-  genössische Kunst und weiß sie zu würdigen. Er schreibt auch darüber. Gespannt wartet der  einfache Kunstrezipient nach einer Vernissage auf die Zeitungs-Rezension des nächsten  Tages, um sich aus berufenem Munde das erklären zu lassen, was er zwar gesehen aber  nicht verstanden hat. Meist präsentiert sich hier ein weiteres Kunstwerk — ein sprachliches  Kunstwerk, dessen volle Bedeutung und weittragende Dimension oft nicht einmal Fach-  kollegen ganz ermessen können. Dies ist dann meist der Punkt, an dem der Kunstrezipient  resigniert.  Am entscheidendsten hat sich der Auftraggeber gewandelt. Meist verbirgt er sich hinter  Begriffen wie Verantwortliche, Entscheidungsträger, Bauausschüsse, Gremien 3 ‚deren  Funktionen und Kompetenzen für den Eingeweihten klar umrissen, für Außenstehende (wie  es Künstler in den meisten Fällen sind) jedoch äußerst diffus erscheinen. Dazu kommen  Kommissionen für Liturgie und Kunst mit „wünschenswerter Meinungsvielfalt‘“, die das  Leben der Künstler meist nicht leichter machen, zumal die kommissionellen Vorgaben auch  noch vom Bundesdenkmalamt begutachtet werden ...  Daß wir in einem demokratisch geprägten Zeitalter leben, wird allmählich allen bewußt.  Heute läßt sich nichts mehr verordnen — auch nicht die Kunst. Umgehen kann man das  Thema Kunst auch nicht. Dies gilt in besonderem Maß für kirchliche Kunst. Kunst ist ein  für die Liturgie unverzichtbarer Bestandteil, da nur sie die Sublimierung eines profanen  Gegenstandes ermöglicht — durch „künstlerisches Zutun“ (in welcher Form auch immer)  wird der Tisch zum Altar, das Pult zum Ambo oder der Trinkbecher zum Kelch ...  Die Auseinandersetzung mit zeitgenössischer Kunst ist somit unumgänglich (was aber  nicht heißen soll, sich für alles begeistern zu müssen). Niemand kann im voraus sagen wie  sich die Kunst an der Wende zum neuen Jahrtausend entwickeln wird, wonach es einen  künstlerisch-schöpferischen Menschen zu tun drängen wird. Umso mehr bedarf es des un-  voreingenommenen Aufeinanderzugehens und des übergreifenden Dialogs für Lösungen, in  denen unsere Zeit ihren Ausdruck findet. Von diesem Dialog kann und darf sich niemand  ausgrenzen — man muß zuhören können und, wenn man von etwas begeistert ist, auch über-  zeugen können.  Der vielleicht erhobene Einwand, daß bei zuviel Mitsprache nichts Geniales erwachse,  kann durch einen abschließenden Rückblick auf die Toskana des 13. und 14. Jahrhunderts  entkräftet werden. Die Blütezeit der toskanischen Kunst fällt in den Zeitraum, in dem dieWIT ın einem demokratıisch Zeıtalter eben, wiırd allmählich en EWU|
Heute Läßt sıch nıchts mehr verordnen auch nıcht dıe Kunst Umgehen kann das
ema Kunst auch nıcht Dies gılt In besonderem Maß kırchliche Kunst Kunst ist eın

dıe Liturgie unverzichtbarer Bestandteıl, da 1Ur sS1e dıe Sublımierung eines profanen
Gegenstandes ermöglıcht durch .„künstlerisches Zutun  c (in welcher Form auch iımmer)
wiırd der 1SC ZU) Altar, das Pult ZU mbo oder der Irınkbecher ZU CiIcKirchliche Kunst im Spannungsfeld von Auftraggeber und Künstler  179  Diesen neuen experimentellen Kunstformen stehen Betrachter (in der Fachsprache Rezi-  pienten) gegenüber, die noch der ersten, von Platon (427 v. Chr. — 347 v. Chr.) im vierten  vorchristlichen Jahrhundert aufgestellten Kunsttheorie verhaftet sind. In einem fiktiven  Gespräch über eine „angemessene Beurteilung von Kunstwerken“ stellte Platon drei Regeln  auf: Erstens müsse man sich klarmachen, was dargestellt sei, zweitens prüfen, ob es sach-  lich richtig wiedergegeben sei, und drittens, ob es schön ausgeführt sei.  Konnten sich diese Beurteilungsregeln auch in weiten Bereichen der kirchlichen Kunst  (Andachtsbilder, Heiligenfiguren ...) bis in unser Jahrhundert halten, so sind sie spätestens  seit der Abstrakten Kunst endgültig nicht mehr brauchbar.  Angesichts der „platonischen“ Sichtweise von Kunst sieht sich der Künstler — zu Recht  oder zu Unrecht — von einer Schar von Banausen umgeben und resigniert nur zu oft als  unverstandenes und unerkanntes Genie. Der moderne Kunstsachverständige versteht zeit-  genössische Kunst und weiß sie zu würdigen. Er schreibt auch darüber. Gespannt wartet der  einfache Kunstrezipient nach einer Vernissage auf die Zeitungs-Rezension des nächsten  Tages, um sich aus berufenem Munde das erklären zu lassen, was er zwar gesehen aber  nicht verstanden hat. Meist präsentiert sich hier ein weiteres Kunstwerk — ein sprachliches  Kunstwerk, dessen volle Bedeutung und weittragende Dimension oft nicht einmal Fach-  kollegen ganz ermessen können. Dies ist dann meist der Punkt, an dem der Kunstrezipient  resigniert.  Am entscheidendsten hat sich der Auftraggeber gewandelt. Meist verbirgt er sich hinter  Begriffen wie Verantwortliche, Entscheidungsträger, Bauausschüsse, Gremien 3 ‚deren  Funktionen und Kompetenzen für den Eingeweihten klar umrissen, für Außenstehende (wie  es Künstler in den meisten Fällen sind) jedoch äußerst diffus erscheinen. Dazu kommen  Kommissionen für Liturgie und Kunst mit „wünschenswerter Meinungsvielfalt‘“, die das  Leben der Künstler meist nicht leichter machen, zumal die kommissionellen Vorgaben auch  noch vom Bundesdenkmalamt begutachtet werden ...  Daß wir in einem demokratisch geprägten Zeitalter leben, wird allmählich allen bewußt.  Heute läßt sich nichts mehr verordnen — auch nicht die Kunst. Umgehen kann man das  Thema Kunst auch nicht. Dies gilt in besonderem Maß für kirchliche Kunst. Kunst ist ein  für die Liturgie unverzichtbarer Bestandteil, da nur sie die Sublimierung eines profanen  Gegenstandes ermöglicht — durch „künstlerisches Zutun“ (in welcher Form auch immer)  wird der Tisch zum Altar, das Pult zum Ambo oder der Trinkbecher zum Kelch ...  Die Auseinandersetzung mit zeitgenössischer Kunst ist somit unumgänglich (was aber  nicht heißen soll, sich für alles begeistern zu müssen). Niemand kann im voraus sagen wie  sich die Kunst an der Wende zum neuen Jahrtausend entwickeln wird, wonach es einen  künstlerisch-schöpferischen Menschen zu tun drängen wird. Umso mehr bedarf es des un-  voreingenommenen Aufeinanderzugehens und des übergreifenden Dialogs für Lösungen, in  denen unsere Zeit ihren Ausdruck findet. Von diesem Dialog kann und darf sich niemand  ausgrenzen — man muß zuhören können und, wenn man von etwas begeistert ist, auch über-  zeugen können.  Der vielleicht erhobene Einwand, daß bei zuviel Mitsprache nichts Geniales erwachse,  kann durch einen abschließenden Rückblick auf die Toskana des 13. und 14. Jahrhunderts  entkräftet werden. Die Blütezeit der toskanischen Kunst fällt in den Zeitraum, in dem dieDie Auseinandersetzung mıt zeıtgenössischer Kunst ist somıiıt unumgänglıc. (was aber
nıcht heißen soll, sıch es begeistern müssen). Nıemand kann 1im VOTaus WI1e
siıch dıe Kunst der en! Jahrtausend entwickeln wiırd, wonach CS einen
künstlerisch-schöpferischen Menschen drängen wırd. Umso mehr CS des
voreingenommenen Aufeinanderzugehens und des übergreifenden Dıalogs Lösungen, in
denen eıt ihren Ausdruck findet Von diesem 1  og kann darf sıch nıemand
dUSgreNzZeCN muß zuhören können und, WeNnnNn Von WAas begeistert ist, auch über-
ZCUBCN können.

Der vielleicht erhobene Eınwand, bel zuvıel Miıtsprache nıchts Genilales erwachse,
kann durch eınen abschlıeßenden Rückblick auf dıe Toskana des 13 ahrhunderts
entkräftet werden. Die Blütezeit der toskanıschen Kunst in den Zeıtraum, in dem dıe
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Städte der Toskana Florenz, Sıena, Pısa, Lucca, eic freıe Kommunen 1le
dieser eıt entstandenen großen Dom- und Palastbauten sınd echte Gemeinschaftswerke.,
deren Gestaltungsfragen das gesamte Volk, zumındest in seınen oberen Klassen, teilge-
NOINMEN hat Dıie in den Bausıtzungen der omopera (vergleichbar uUuNnscIcCcI Dombauhütte)
gefalsten Beschlüsse wurden Bürgerausschüssen vorgelegt, dıe aQus den verschıiedenen Ent-
würfen auswählten. Kunst Von dem dreıftachen TINZID getragen, s1e Ehre (jot-
tes, 7U Ruhme der Stadt und ZUT erew1igung des eigenen amens dıene. Kın Protokoll in
Pisto1a Aaus dem Jahre DA ze1gt, 1m Stadtrat über jeden einzelnen Bauabschnitt. Jedes
Fenster, jedes (0)  al, jedes Bıld besonders abgestimmt werden mußte Nıchts I6 selbst
den bedeutendsten Künstlern dieser eıt fre1 überlassen. In Florenz en beim Dombau
ber das große Dommodell VON 368 nıcht weniıger als 480 Personen iıhr el abgegeben
die Dombauverwaltung 1e ß dıe OTITfentlıche Meınung entscheıden. Der Florentiner I)om
wurde se1ıner kühnen Neuerungen und seinem Decorum bereıts VON den Zeıtgenos-
SCIH gerü Wenn OR uns och heute faszınıert, dann nıcht der großen Künstler,
dıe sıch darın verewiıgt aben, sondern auch des vortrefflichen Kunsturteils der
Stadtbewohner., die der mıt der Kunst eın wesentliches Element iıhres Lebens
darstellte

In diıesem Sınn möchte iıch mehr persönlıcher Courage in Belangen der Kunst CTITTI11UI1-

te  3 Eın ffenes Aufeinanderzugehen ist die entscheidende V oraussetzung, in eiınen
kreatıven Dıalog über Gestaltungsiragen einzutreten. Es sollte das Anlıegen er se1n, den
Raum, in dem INan Kırche ist. auch bewulßt und aktıv mıtzugestalten.
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Kirchenbauerweiterungen
INn der iOzese Graz-Seckau

Lösungen un FroDieme
Seıt den 30er Jahren des ahrhunderts wurden Urc einzelne kırchliche Organıisat1o-

NnenNn und Vereine die heute unter dem Begriff „Liturgische Bewegun  ‚.. zusammengefaßt
werden Veränderungen nnerha. der Kırche in der Ausübung der Liturgie bZw. der damıt
verbundenen Raumgestalt angestrebt. Mıt der erKennung der Forderungen ihrer Inıtiato-
IcnhnN und der Herausgabe der Rıc  iınıen UrCc das 88 Vatıkanısche Konzıl dıe euge-
staltung der alraume konkrete Formen

Die Anpassung dıe veränderten Bedürfnisse der Kırchengemeinde zielt e1 beson-
ders auf dıie Hervorhebung eines einzıgen Altares als deren zentrale Miıtte Miıt diıeser
Posıtionierung des Altares als 1SC. des Herrn  o aber nıcht 1Ur eın symbolıscher Akt
vollzogen worden., sondern auch die ehr VO Longıtudinalraum einer Zentral-
1AUTIl orlıentierten Raumform verbunden. dıe Gemeinde äher den Itar heranzurük-
ken und damıt ZUT aktıveren Teılnahme lıturgischen Geschehen hren. Raumstudien
zeıgten, sıch besonders be1 angen und zugle1c sehr chmalen Kırchenschiffen Auf-
merksamkeıt und Teiılnahmebereıitschaft proportional ZUT Raumtiefe verringern.

Darın hegt auch dıe Problematı be1 der msetzung der Rıc  inıen in bestehenden Kır-
chen: en| be]1 Neuplanungen vorrangı1ıg zentralraumähnliche Konzepte entstehen bzw.
sich dıe Breiıtenlagerung gegenüber der xtiremen Tiefenstaffelung be1 äalteren akralbauten
durchgesetzt hat, treten be1 Neugestaltungen derselben, Komplıkationen 1m Z/usammenhang
mıt der Zweckgebundenheıt der meıst längsorientierten Innenräume mıiıt ausgeschıiedenem
Chor und apsıdıalem Schlulz auf.

Der Eingriff ın die vorgegebene Raumstruktur dıie ufhebung der frontalen Gegenüber-
stellung VON Gemeinderaum und Altarraum, dıie Abänderung der Z/Zugangswege SOWI1e dıe
euordnung der oft In der Betonung ihres Funktions- Symbolcharakters vernachläs-
sıgten Aufstellungsorte Von Ambo, Sess1ion, abernake und Taufort macht dıe anfallen-
den Schwıierigkeiten be1 Neugestaltungen eutlic Hıer ogeht 6S darum, dıe räumlichen
Gegebenheıten, dıie Form des Hauptraumes, der Nebenräume SOWIe einzelne lıederungs-
elemente WI1e Stufen, Ögen, Eiıngänge Lichtführung erfassen und für das heutige
auf Gemeninschaft zielende Liturgieverständnis optimal nutzen. Den Rıchtlinien zufolge,
dıe ach dem I8 Vatıkanıschen ONZ1 herausgegeben wurden, ist demnach der ar aus
der pSI1s herauszuholen und äher dıe Gemeinde heranzurücken:; weiters ist der Altarbe-
reich VON vorhandenen Seıltenaltären befreien und insotfern auszuweılten als auch Ambo
und Session Berücksichtigung finden ollten em ist eın gee1gneter Aufstellungsort
den abernake ermitteln. ‘

Siehe Instruktion „Inter Oecumenic1“ (26.9.1964), erarbeıtet VO „Rat Ausführung der K
turglekonstitution“ mıt der ausdrücklichen Bıllıgung des Papstes Paul V1 veröffentlicht, 1n LJ

(1964) 261—-287; AEM (Allgemeine Einführung in das Römische ucC Arbeıtshilfen
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Der der auilie sollte der Ur des Taufsakramentes“ ANSCINCSSCH besonders be-
tont un Je nach den räumlıchen Möglıchkeıiten, entweder 1m vorderen Bereich des Kır-
chenschiffes oder ın elner eigenen Kapelle errichtet werden, dem teierlıchen Geschehen
eınen entsprechenden Rahmen verleihen. DiIie Orte für Beıichte., rge Chor richten
sıch ebenfalls ach den räumlıchen Möglıchkeıiten wobe1l 6S in ezug auf rge und Chor
Empfehlungen o1bt, vermehrt auf raumakustische Gegebenheıten achten und, WEn not-
wendig und möglıch, allenfalls auf eıne k mpore verzichten. Für dıe Anordnung des
Geme1inderaumes ist gute 16 auf den Itar vorrangıg, die Vo. und fÄätige Teilnahme
des SUNZEN Volkes? fördern

Das sind In ogroben ügen die auptaufgaben be1l der Neuordnung VonNn Sakralräumen,
be1 Jeweıilige spezifische Gegebenheıiten auf dıe der Umsetzung ınftluß nehmen. 1C
alle Punkte können immer erfüllt werden, sodal} Prioritäten be1 der Durchführung gesetzt
werden mMussen.

eıtaus komplizierter als dıe alleinıge Erneuerung des Kırcheninneren gestalten sıch dıe
Veränderungen, WEn W Erweılterung einer Kırche ommt Dıie Vergrößerung eines
bestehenden, der Pfarrgemeinde vertrauten Gotteshauses setzt große Eıinfühls:  er und
orgfalt be1 der Planung VOTaus ıne stattlıche nzahl Von Fachleuten wurde VO Bıschof
dazu berufen, mıt ihrer Erfahrung das bestmöglıche rgebni1s erzielen. Größenverhältnis-
SC, tmosphäre, 1C verschlıedene Materıalıen und Formen gılt 6S el berücksıichti-
SCH Sıe einen bestimmten aumausdruck, welcher anhand Von anen schwer
erfaßbar ıst und dıe nötıge Fachkenntnis eiıne eurteılung erfordert. aher bıldet dıe
CHNLC Zusammenarbeiıt zwıschen Bischöflichem Ordinarıat, den Sachverständigen der Di1-
özesankommıssion Liturgie und christliıche Kunst dem Bundesdenkmalamt mıt der
jeweılligen Pfarrgemeinde dıe Voraussetzung für eine überzeugende Ösung in lıturgischer
und archıtektonischer Hınsıcht SOWIle ıIn der Wahrnehmung der enkmalpflegerischen Hr-
haltungspflicht.

Die Aufgabe einer Erneuerung lıegt emnach darın, „eine überzeugende Liturgie im VeTr-
rauten Raum ermöglıchen, eiıne gewachsene Gc Einheıt rkennbar wWird‘“.,
be1 eiıne Zerklüftung des Innenraumes auf jeden Fall verme1ıden ist Dazu dıenen dıe
Weısungen des Konzıils als Grundlage

In erster Line kann davon dUSSCLANSC werden, der starke Bevölkerungszuwachs
vordergründıg die Ursache eine rweılterung bildet Dahıiınter verbirgt sıch aber auch
eıne Aussage, dıie nıcht außer acht gelassen werden darf: Die Symbolık Von der einen Ge-
meınnschaft von Gläubigen, dıe sıch den einen Itar versammelt, iıhrer erbunden-
heıit in dem einen Glauben Ausdruck verleihen. Um dieses Bekenntnis Glaubensge-
meıinschaft Wırkung kommen lassen, muß dem ıstlıchen olk auch der atz

Bausteine Vorschläge. Hg Hauptabteilung Seelsorge Im Bıschöflichen Generalvikarıiat
Münster. Regensberg Münster 197/5, a E

Vgl Instruktion (s Anm Nr.
Siıehe I1 VATICANUM,

HARNONCOURT, Erneuerte Liturgie als Bauaufgabe. In Funktion und Zeichen Kirchenbau
In der Steilermark seIit dem I1 Vatıkanıschen Konzil. Hg Bergthaler Harnoncourt
Kaindl Rodler. (Giraz 1992,
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zuerkannt werden würdiıgem Rahmen am den Gottesdienst vollzıiehen DiIie
mehrmalıge Feler des Sonntagsgottesdienstes wiırkt diesem Liıturgieverständnıs

DIie grundlegende Aufgabe besteht darın Raum Schaliien der dıe Gemeıinde als
Gememninschaft erfaß dıe sich den 1SC versammelt Je chmäler C1MN Kıirchenschifif 1ST
desto komplızierter gestaltet sıch C1NC Neuordnung und Anpassung des Raumes C1INeC
moderne lebendig gestaltete Liturgiefeier und INSO ingender wırd CI Raumvergröße-
Frung aus heutiger pastoraler 1C

In der Diözese raz-Seckau bılden dıe sechs Kırchenerweılterungen welche SeIL dem IB
Vatıkanıschen ONZ1 entstanden sınd eher SCIHINSCH el den aulı-
chen Vorgängen der VErTSANSCHNCH 372 Jahre Dies bezeugt auch C1L1NC SCWISSC Vorsicht 112

halb dieser Diözese be1 der Inangriıffnahme olcher Baupro]ekte
Der Eıngriff die bestehende Substanz Pfarrkırche bıldet eıklen Bereich

der npassung VOoNn akralbauten dıe veränderte Lıiturgie Da be1 den me1l1sten akralräu-
INenNn dıie festgefügten trukturen aufgebrochen werden g1bt 6S als Von Seıten der Pfarr-
gemeıinde Bedenken ob der NEUC Baukörper neben den en Kosten dıe CLE olches IUn-
terfangen mıt sıch TIn auch dıe krwartungen rfüllen wiıird und C1MN sakrales besinnlıches
Raumgefühl vermitteln kann Zumeiıst bewirken aber dıe eränderungen /Zusammen-
hang mıt der Restaurierung des Kırcheninneren 61116 Verbesserung des aumgefüges Das
gilt besonders für dıe Hervorhebung oder Aufdeckung künstlerisch wertvoller Gebäudeteile
dıe Urc die Färbelung oder Urc das Mobilıar vorher nıcht ZUT Geltung gekommen Wa-
ICI Posıtıv wiırkt sıch dıe Umstrukturierung auch auf dıie eziehung der Gemeinde
ihrer Kırche dus Zum e1spie kann das Interesse den vorhandenen Beständen durch
C11C gunstigere Posıtionierung Stückes dessen Restauriıerung oder ınfach durch dıe
Aufklärung ber er und Wert yjektes geweckt werden und damıt der Wert-
schätzung der Gottesdienstfeilernden ste1gen Was ZUVOT durch den gewohnten Anblıck
verborgen geblieben 1st rıng ach Erneuerung stärker 1NS Bewulßtseıin der Men-
schen

Entscheidungen erfordern grundlegend dıe Kenntnis der Rıchtlinien und Verordnungen
dıe Gestaltung Gottesdienstraumes kunsthistorisches Fachwıissen für dıe

eurteilung des künstlerischen Wertes Maßgebend dıe Umsetzung Erweıterungs-
projektes ist jedoch dıe Sensı1ıbilıtät owohl ı mıt dem Altbestand als auch mıt der
Pfarrgemeinde. Entscheiden: für dıe Durchführung sınd daher die SCHNAUC Ermittlung der
ünsche und Vorstellungen der Pfarre der Standortqualität der Kırche

Norbert Gauss hat etzterem Punkt 997 den Versuch unternommen C1INC ypologie
der Erweiıterungsmöglichkeiten erstellen wobe1l sıch sechs Haupttypen herauskristalli-
s1ierten dıie dıie Ausrichtung des Raumes auf den Itar wıederum mehrere Posıtionen
zulassen

kErwelterung Längsrichtung
au mıt dıagonaler Raumausrıiıchtung
Beıdseıitiger symmetrischer au

AUSS, Kırchenerwelterungen in Osterreich — Versuch Typologıie — NC Zwischenbilanz
Jahre nach dem Zweıten Vatikanum. In Osterreichische Zeıitschrift für Kunst und Denkmalpfle-

SC IV (Wıen
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Vergrößerung Seıte des Kırchenschiffes
Freıe Gestaltung Form undC
ntkernung, wobel das äußere Erscheinungsbil nıcht verändert wiırd

DIe Anwendung dieser Gestaltungsschemata 1St Vo Jeweıiligen Standort abhängıig
und erfordert dıe exakte Auslotung der bauliıchen Möglıchkeiten deren dıfferenzierte
ehandlung der planerischen Gestaltung Um überzeugenden Ösung gelan-
SCH 1STt dıe Auseinandersetzung mıt dem Pfarrgemeinderat en der Planungsphase Von
Vorteıiıl

Eın e1ıspie das egınn der 80er Jahre sowohl archıtektonischer als auch lıturg1-
scher Hınsıcht Aufmerksamkeit gie 1sSt dıe Pfarrkirche Jakobus der Altere
Edelsbach be]1 aCc.

Uurc ıhre CeXpONI1eEreE Lage auf nhöhe ber der Ortschaft Edelsbach und durch In
TCH äumlıch stark eingeschränkten Standort zwıschen den umliıegenden Wohnhäusern mıiıt
deren Zufahrtsstraßen und dem dahınter eıter anste1genden Gelände Waren dıe Bedingun-
SCH Ausbau der Pfarrkirche äußerst stıg Jedoch erforderten aulıche Män-
ge] und der akute Platzmangel be1 den Sonntagsgottesdiensten C1NC rasche nangrıffnahme
des Projektes

979 erteılte das Bıschöfliche Ordinarıat nach eingehenden Beratungen der Erstellung
Liıturgıiegutachtens durch Prof Dr Phılıpp Harnoncourt und Kunstgutachtens

Uurc Dr Wılhelm anno den Auftrag ZUT Erweıterung der Pfarrkirche 1te
Heınz esar Aaus Wıen

Die fast lange und breıte Kırche mıt dreijochigem Langhaus einjochıgem
Chor und 5/8 laut nschriıft 484 gotischen Stıil errichtet worden Im
Zuge Barockısierung hatte dıese Annexe beıiderseıts des Chorjoches A tale Orgelempo-

westlichen orjoch, CIn stukkiertes Stichkappentonnengewölbe Inneren und S1INeE
Putzgliederung Außenbau erhalten und dıe Eıiıngliederung des Westturmes 1
die Fassade rfahren

Da das undesdenkmalamt unter dem amalıgen Leıter Dr
Ulrich Ocherbauer sowohl dıe West- als auch dıe Ustpartıe
wertvoll und erhaltenswert erachtete erlaubte die unstıge
topographische Lage 1Ur den beidseitigen Ausbau des Lang- _fl.__
hauses wobe!l die Erwelterung dıe se der beste-
henden Kırche maßgeben SCIMN sollte (S Graphık

Graphik
Architektonisch bemerkenswert 1St der Vorstoß Von 116e esar Longıtudi-

nalraum Z,WC1 zylındrısche Baukörper mıt 10 Durchmesser und flachem Kegeldach anzu-
fügen, welche dıe Eingangsbereiche i den „Zwickeln“ zwıschen Rundbau und Langhaus
anschließen Sowohl ußenbau, als auch ı Inneren wurde el besonders auf 1 #8]
symmetrısches Erscheinungsbild Wert gelegt (S Graphık
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Der Verlauf des ursprünglichen Lang-
hauses ist 1im Inneren Hrec Reste des ql-
ten eWOolLlDeES angedeutet, das Von e1l-
81 Tonnengewölbe pannbeton über-
age wird. Für eine relatıv gleichmäßige
Ausleuchtung der Kıirche SOTSCH hoch-
rechteckige Fenster mıt darunterliegenden
kleineren quadratıschen Öffnungen, dıie in Ik  [ «X

Standen in den Zylınderwänden un%ı
rundum geführt sınd (s Graphik Zls\s

Die ursprüngliche psIs ist VO aupt-
LTaum Urc eıne ]I rennwand abgeschlos- / \ SE  P
SCH, die den neogotischen Ochaltar Jl IM !
(  iıchae chopper, und den F nlal
gahg Sakrıste1l aufnimmt. Graphik Pfarrkirche In Edelsbach Aufriß)
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Für dıe Gesamtwirkung Von edeutung 1ST dıe Posıtion des tarbereiches optischen
Miıttelpunkt des Raumes als runde einstuf1g rhöhte Plattform welche durch das einftallen-
de 1C Oberlichte zusätzlıich betont wird Auf die e1isform des tarbereiches
wurde mıt der ormgebung VON ar mbo edılıen und den dre1 Bankblöcken für dıe
Gemeıiunde den beıden Neubauteılen und westlichen Langhaus ezug SCHOMUNCH
sodal} dıe Rundform der Ausstattung gegenüber dem Altbestand domiıniert (S Abb

S

Abb
In Bezugn  e auf dıe Rıchtlinien Berücksichtigung der spezliellen topographi-

schen Sıtuatiıon entspricht diıeser akralraum den Erfordernissen der heutigen eıt indem
GE dıie Anforderungen die Versammlungsräume gestellt werden erfüllt

DiIie Betonung des Altares als das zentrale Symbol der Kırche und der Liturglefelier Von
Priester und Gemeinde ist das Resultat des Vorziehens des Altarraumes Adus der Beengtheit
der Apsis.‘ Dadurch wırd sowohl die 1C auf das Geschehen verbessert als auch der alz

dıe übrigen Funktionsorte geschaffen womıt Liturgie besser entsprochen wırd die
Kommuntikatıion mıt der Christengemeinde treten 111

In der Gesamtheıiıt scheinen allerdings lıturgischer Hınsıcht doch CINLSC wesentliche
änge auf. dıe vielleicht als Kompromißlösungen anzusprechen sınd Die erwendung
des bernakels neogotischen Ochaltar bedingt, der Priester diıesem den Rücken
zukehrt ine Ösung, dıie neugestalteten Kırchen wlieder anzutreffen 1st jedoch
dem unsch des Konzıls be1 der Errichtung des bernakels darauf achten

AE  z 280
Vgl Instruktion (S Anm 1) Nr O]
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das private die Eucharistie IN einer eigenen Kapelle aufzubewahren” 1lst, dıe
Anbetung derselben Von der Feıier der Euchariıstie eutlic. abzusetzen nıcht entspricht.

Für den der aufe wurden anders als 1Im Plan Von 1ıte. esar vorgesehen (vgl
Graphık keıiıne AaNSCIMECSSCNCH baulıchen Vorkehrungen getroffen. Das Sakrament der
aufe, das die Aufnahme eines Menschen in die christliıche Gemeinde bedeutet.
einer Zeremonie in würdıgem ahmen und der Anteıln: der versammelten Gemeinde.
Das bedeutet entweder die rrıchtung eıner eigenen Taufkapelle, oder die esta.  Q eines
besonders betonten Raumteıles, wobel beachten Ist, daß die Ur des Taufsakramentes
eullic. hervortriltt, und daß der Ort für gemeinsame Feiern geeignet Ist. A das wurde
hlıer unterlassen, sodal} dıie aufle über einer Taufschale Itar vollzogen werden muß,
en! der wertvolle historische Taufstein in eiıner Nısche er dem Emporenaufgang
verwahrt wird.

1INDIl1ıCc auf dıe archıtektonische Gesamtwirkung erscheinen dıe bauten sowohl 1Im
Grundriß als auch im äußeren Erscheinungsbild großzügig angelegt Jedoch trıtt diıesem
ersten Raumeindruc die JTatsache gegenüber, Architekt Heınz esar einer
völlıg symmetrischen age auf eine Raumerwelıterung eıner Seıte verzichtete dıe
Sakrıste1l dıe Stelle der psI1s setzlte, indem e diese durch eine Irennwand \40) Hauptraum
bschnitt und Sakrıste]1 umfunktionierte. Damıt wurde dem gesamten Raum die 1-18-
fenentwicklung9dıe erst SeIN Volumen und dıie Ausgewogenheıt in der Be-
ziıehung Von alter und Bausubstanz 1m Inneren verlıehen hätte Die psI1s, deren Aus-
gesta.  g mıt der Bedeutung als „HMaupt“” der Kırche übereinstimmte und deren Gewölbe
sorgfältig restaurıiert worden Wi  9 gng somiıt die Wırkung des Innenraumes verloren.

Der erbile1 der rge und des Chores 1m Exmporenbereich ist in diesem Fall Z W: auf die
beengte Raumsıiıtuation zurückzuführen, ihre Posıtion bleıibt aber iın den meılsten Kıirchen-
projekten unangetastet, da elıne raumakustische Auswertung mıt einer arau abgestimmten
Neuplatzierung VONn rge und Chor ZU einen kaum mıt den räumlichen Gegebenheıiten in
Eınklang bringen ware und ZU anderen dıie Kosten Z.U' Explodieren bringen würde.

Dennoch ermöglıcht der NEUC akralraum durch seine gute Dımensionierung und durch
dıie geringe räumliche ntfernung zwıschen Itar und Geme1linderaum eın gemeinsames
Feiern sowohl im Sonntagsgottesdienst als auch In einer kleineren ruppe

Dieses Projekt g1bt eınen inblıck, mıt welchen Schwierigkeiten Pfarre, Architekt und
Sachverständige be1 einer Erwelterung konfrontiert S1nd. Sıie mMussen einen die rhal-
tungspflicht wahrnehmen, anderen ollten Ss1e einer Tunktionsgerechten Ösung ın
einem archıtektonisch anspruchsvollen Ambiente finden In vielen Fällen ist 6S aber sowohl
be1 einer Erweılterung als auch be1 eiıner Neugestaltung nıcht möglıch, alle orgaben des I1
Vatıkanums optımal erfüllen auch W S1e och innvoll und notwendig ersche1-
NneN da 6S die räumlıchen Gegebenheıiten DZW. der finanzielle nıcht zulassen.
en! dieses e1ispie in einschlägigen Fachzeıntschriften mehrmals Dıiskussion 9C-

stellt wurde, möchte ich Nun das Jüngste Erweıterungsprojekt ın der Dıözese Graz-Seckau
vorstellen und eıne weıtere Seıte der Konflıktlösung im usammenhang mıt der Verände-
rung eiıner IS aufzeigen:

In der Pfarre SE Peter In (Iraz atte INall sıch bereıts 98 / eıne Vergrößerung des Kır-
chenınnenraumes ausgesprochen beim Bischöflichen Ordınarıat darum angesucht.

ALEM 276f.
Instruktion (S Anm Nr
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dıe Pfarrkırche (Weıihedatum mıt dreijoch1igem Langhaus, Westempore e1-
18(%  - zweıjochıgen Chor mıt albrundem Apsısschluß wurden in der zweıten des 18
Jhs das östlıchste Langhausjoc Zzwel Seitenkapellen In symmetrischer Anordnung aNnSC-

wodurch sıch eın euzförmiger Grundriß mıt einer Länge Von 36 und einer Breıte
Von 24 erga Eın Sakrısteianbau mıt Emporengeschoß der nördlıchen Chorpartie
verdeckte das Presbyterium der Wandpfeilerkirche völlıg, sodaß das „Haup der Kırche
Außenbau kaum ın Erscheinung irat.

Das Bıschöfliche Bauamt prüfte den Sachverha legte 1990 ein Entwurfskonzept
eine euor  ung des Altarraumes SOWIe eine Umegestaltung des Kırcheninnenraumes
ohne aulıche Erweıterung VOTL. ach einstimmiger Ablehnung dieses anes durch dıe
Vertreter der Pfarre, der Lıturgiekommission und des Bundesdenkmalamtes erfolgte 991
dıe Ausschreibung eines geladenen Künstlerwettbewerbes. Jedoch keines der fünf einge-
reichten rojekte rachte das rhoffte rgebnıs eines geschlossenen Aufbaus des Inneren
AQus alter und Bausubstanz, sodal} die Jury der Pfarrgemeinde den Vorschlag unter-
breitete, VOoNn eıner Erweıterung nehmen und eınen Neubau der Südseıte
errichten.

Der angen und komplizıerten Planungsphase konnte e1l-
HGE der eilnehmer des Wettbewerbes, der 1te DI
Mag eorg Bachmayr-Heyda mıt einer Varıante selner
ersten anung vorerst eın Ende seizen. (s Graphik

G’rafik
Sein LÖsungsvorschlag basıerte auf einem möglıchst gering gehaltenen Eıngriff in dıie be-

stehende Substanz., der Beıbehaltung der vorgegebenen längsax1alen Raumausrichtung auf
den Altar, der ntfernung der Sakrıiste1l für eın verbessertes Erscheinungsbild der histori-
schen Bausubstanz SOWIEe auf der behutsamen Eınbindung der Anbauten In dıie Gesamtbreite
des Ensembles (s Graphık 53
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Die Entfernung des Sakrısteianbaus, der für den Gesamteindruck als besonders störend

mpfunden wurde. ermöglıchte dıe Erweıterung des akralraumes in Ord- und Südrıch-
tung der Chorpartıe, soda/3 sıch 1L1UN Aaus dem symmetrıschen au eın harmonisches und
klar gegliedertes Raumgefüge abzeıichnet.
Urc dıe /ubauten mıt Jeweıls 65 Fläche konnte die Anzahl der Sıtzplätze verdoppelt

werden. iıne Erweıiterung des urtbogens, der das Langhaus VOoNn den Chorjochen optisch
trennte, führte elıner besseren nbındung der beıden Raumteile den Gemeiinde-
L1Laum 1im Altbau. Das Presbyteriıum wurde bıs In Ööhe des Gurtbogens VOTSCZORCNH, sodal}
auch jer der ar 1mM Schnittpunkt der beiıden Achsen seinen atz fand Dieser rechteckige
Raumteil welst In ax1laler Ausrichtung Von West ach ()st eın In den en eingelasse-
NCS, oktogonales autbecken auf, welches sıch durch verschiedenfarbigen Marmor VO
rund abhehbht und kreuzförmig gezeichnet ist; dahınter rheben sıch über einer einstufigen
orm Itar und mbo SOWIe, ber eiınem Stufenpodest, dıe Sess10on in der Apsısnısche
VOIT dem Ochaltar 18 Jh.) Als wertvolles historisches Objekt tunglert dıeser als Auf-
stellungsort des abernakels und bıldet den SC In der Apsısnische.

Die beıden apellen erhıelten zusätzlıch Durchgänge In die Gemeıinderäume: dıe
Südkapelle mıt dem Marıenaltar erfuhr eine Neugestaltung ÜUrc dıe Einrichtung als Tauf-
kapelle Die Nordkapelle 1e In ihrer ursprünglıchen Z/Zweckbestimmung als OYySIUS-
Kapelle erhalten und wurde nıcht WIE 1mM Grundrißplan vermerkt Z.UT Beichtkapelle
umfunktioniert.

Im MNnenNraum allgemeın auf, auf die Erhaltung des Altbestandes größter Wert
gele: wurde. Das zeichnet sich sowohl der Wiıederverlegung des alten Steinbodens ab,
als auch der behutsam restaurıerten Kanzel 18 Jh.) und Eınbau der ehemaligen
Chororatorien Z 1Im Westteıil des Langhauses, dıie NEUC /ugänge geschaffen wurden.

Der Anbau erfolgte auf öhe der Apsısnische als eingeschoßiger achbau, en!| CT
den Seıten mıt einem Fa f ® aus upferblec abschließt (sS Abb

Abb
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Die Herstellung der ursprüngliıchen Dachschräge des alten
Chorbereiches eiıner Verbesserung der Propor-
tiıonen der Kırchenanlage. Eın Vergleich der früheren mıt
der heutigen Nord-Ansıcht ze1gt, sıch der Alt- und der
Neubau soweıt voneınander bheben, ihre For-=— ll EG& INenNn klar und eutlic hervortreten, aber 7zuelınander weder

En als Fremdkörper 1ın Erscheinung treten, och sehr 1N-ä einander verschachtelt sınd (s Graphık
—_
N Q Or |  || |

Graphık
Der Übergang zwıischen dem Altbau und den abgeschleppten Dachflächefi erfolgte durch

Oberlichtbänder, dıe ZUsammen mıt den modernen, chrägen Fensterflächen ber den en
neogotischen Fenstern den Außenseıiten der psı1s, eine bessere urchlich-

des Raumes SOTSCH. Der au edingte dıe Errichtung eigener Seıteneingänge dıe
beıden Geme1lnderäume. Der Haupteingang 1im Westen wurde unverändert eibehal-
ten. Die Gestaltung der Seıteneingänge, der en Fenster und der Oberlichtbänder 1im /7u-
bau ın Form Von farbigen Glasbıildernern der steiırısche Künstler Oster1ider.

Mıt der Durchführung dieser Erweıterung setzte den elıner notwendigen
eränderung im 'alraum. DiIie Kırche bekennt sıch damıt eiınerseıts dazu, den Kırchen-
bau dıe Erfordernisse der eıt und andererseıts arau Bedacht nehmen,
die Kunstschätze früherer eıt hbewahren ‘‘

Hıer wırd eıne Entwicklung fortgeführt, die mıt dem I1 Vatıiıkanischen ONZ1 ihren Aus-
Sang SCHOMMECN hat dıe ehr Von starr reglementierten Kırchenbauten hın eiıner ind1-
viduellen. den Bedürfnissen der Glaubensgemeinschaft und der veränderten lıturgischen
Auffassung orlentierten Gestaltung. Dementsprechend varı1ıeren auch dıe baulichen rgeb-
nısse in der Diözese traz-Seckau Hınzu kommt noch eıne breıte Palette künstlerisc
hochwertiger Objekte 1im Kırcheninneren, dıie Von einer Eıgenständigkeit und Charakteristik
der Komposıitıon ZCULCN, welche für das letzte Viıertel des ahrhunderts kennzeichnend
ıst. Gerade In dıesem Punkt ist dem ONZ1 1e] verdanken, da CS durch se1ine Toleranz in
ezug auf dıe Form der Gestaltung genügen! Freiraum für eiıne Weıterentwicklung 1im
künstlerischen Ausdruck 1e13 und somıt den Weg VonNn der Imıtation einer autonomen
Kunst die Kırche ebnete.

Paralle]l dazu verlief der esinnungswande]l auf dem Sektor der Denkmalpflege, deren
Aufgabenbereich sıch Von der Bewahrung der Kırche als Baude weıter auf dıe rhal-
tung iıhres Funktionswertes ausdehnte.

An beiden Kırchen wurde asse1lbe archıtektonische Prinzıp angewandt, dıe Baukörper
ihre 1G die eıt geprägte Sprache sprechen lassen: nıcht Stilanpassung, sondern die
nwendung der Materıialien Beton., Gilas, Kupferblec. In aktueller, zeıtgerechter Bau-
welse Warcn bei der estaltung vorrang1g, SO dıe Moderne ın eıinen Dıalog mıt dem
Altbau trıtt und sıch diese ın hrer Wiırkung gegenselt1ig DOSItLV beeinflussen.

AEM 254
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Erich Renhart, (Iraz

Die liturgische eu-)Gestaltung
VOonN Kirchenräumen
Eine Umschau INn der Jüngeren historisch arbeitenden
Literatur

Hinführung
Die folgenden Gedanken erwuchsen aus den Er  ngen der letzten Jahre als Gutachter

der dıözesanen . Liturgiekommission iın der Dıiözese raz-Seckau Sıe betreffen hauptsäch-
ıch dıe Neugestaltung des lıturgischen Interjeurs. Neugestaltung bedeutet hıer zume!ıst dıe
teilweise Erneuerung des OD1l1ars verbunden mıt einer Veränderung der Choreographie.
el sınd dıe Gründe., daus welchen 6S Anderungen der Einrichtung kommt, durchaus
unterschiedlich eınmal ist der als Provisorium aufgestellte ann' Volksaltar uUurc
eınen anspruchsvolleren ® ein andermal soll das behelfsmäßige Pult einem OT-
dentlıchen Ambo weıchen; bısweilen sınd dıe Räume erweıtern und das SaNzZC (  ge
NECU Konziıpleren; In nıcht wenıgen en sınd Altarräume richtiggehend
„entrümpeln‘‘; manchmal sınd bloß chäden beheben; dann und ist eın Taufstein
NEeUu plazıeren, us  < Für die G'utachter gılt 65 dann, egründete Lösungsvorschläge
entwıickeln und aruber mıt en Beteıilıgten Übereinkunft erzielen.

Ich NECENNC zunächst taxatıv mehrere Bereıiche, ın denen ich Schwierigkeiten bzw. rage-
stellungen sehe, dann 1Im besonderen auf wichtige Punkte einzugehen, welche aren
ornehmlıch dıe Liturgiewissenschaft aufgerufen ıst.

Problembereiche
Da ist zunächst die Tatsache, das Verfahren, welches Realısıerung eines orha-

bens ü  &} mehrstufig und komplex ist (S.0 den Beıtrag Vomn ARNONCOURT, Das
„Steirische Mode r 143—155). Jenes Vertfahren kann sehr behäbiıg se1n, 6S kann Bau-
vorhaben und Baufortsc  1tt verzögern. Der immense Vorteıl, nach dem oben referier-
ten odell alle Beteıilıgten Parteienstellung aben, in „haarıgen“ Angelegenheiten
auch ZU vorübergehenden Stillstand des Verfahrens

Hıer ist weiıters eın Faktum 9mıt welchem dıe Kırchenvorstände oft überhaupt
nıcht rechnen: Die Liturgiekommission wırd eingeschaltet, we1ıl etwa eine Pfarre einen

mbo en 11l ach der egehung stellt siıch heraus, das geplante orhaben,
punktuell nıcht verwirklichen ist, vielmehr ein umfassendes Veränderungskon-
zept erarbeıten ist, in welchem der mbo dann Ur einen Teıl des Ensembles ausmacht
und oft S nıcht den wichtigsten. D  9 Veränderungen fallen oft anders, ogrößer und er
aUus als ursprünglıch geplant. Deren Verwirklichung wırd Prioritäten üpfen se1InN.
ıne schwerwiegende aCcC ist mıt den Fachgutachtern selbst unst, Liturgie, usı

undesdenkmalamt) gegeben: In welcher sehen S1e sıch den Betreıbern eines Bauvor-
habens gegenüber” Müssen S1e sıch als dıe BesserwIisser aQUus der geben W1e 6S
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wellen doch erlebt und empfunden wırd? anchmal ist dıie Partnerschaft der Gutachter
schwer rkennbar

pastoraler Hınsıcht wiıird 6S immer bedeutender, der Gemeinnde (Pfarrgemeinderat, Bau-
ausscC. die In den Gutachten empIohlenen Lösungen plausıbel machen. Hıer sınd
viele Reıbungsflächen gegeben. Für die Gutachter hat CS sıch in er ege nıcht getan,
ınfach ıhre Vorschläge Papıer gebrac aben.

Als edrängendes Problem ıst dıe Tatsache in den arren oftmals SC-
falite Lösungen, dıe zudem rühzeıtig konkrete Personen gebunden werden, der Ver-
wirklichung der besten Möglıchkeit 1m Wege stehen: Dıie Pfarre möchte siıch einen
Itar ansc.  en, denkt el einen andwerker des Urtes, dieses Ansınnen UmMzZu-
seizen as ist gefälliıg, das ist bıllıg. Wenn dıe Entscheidung reffen ist, dal3 eın
ar Von em theologı1sch-metaphorischen aber auch künstlerischen Anspruch realı-
s]ieren ist, wırd 6S unwe1lgerlich ogroßen Schwierigkeiten kommen. Übrigens ist 6S des
Ööfteren festzustellen, den Pfarren eın ißchen der Mut © gerade das Wertvollste der
Kıircheneinrichtung, den Altar, ANSCINCSSCH anspruchsvoll estalten. Besonders In sehr
alten, baukünstlerisc hervorragenden Kırchen, bletet sıch dıe Möglıchkeit eıner modernen
und qualıitativ hochwertigen Ösung oft ohne gleichwertige Alternatıve

Eın weıterer Bereıch, aus dem siıch TODIeme ergeben, ist dıe noch nıcht befriedigende Hr-
arbeıtung des hıstorıschen es Wır w1issen noch viel wen1g. Dem Fachgutachter stel-
len sıch manche Fragen, dıe noch weni1g ergründet sınd, dıie kaum erforscht sınd, Klärun-
SCH, welche einem helfen könnten, Realısıerungsvorschläge besser begründen. Als Kern-
iragen erachte iıch eiwa jene ach Form und Gestaltung des I aufortes S1Ee ist fraglos auch
mıt theologiıschen Prämissen verbinden, ach der Stellung des Wortgottesdienstes und
der dementsprechenden innenarchıtektonischen estaltung, jene ach dem Vorstehersitz,
nach der us  2 der Portale, dıe rage ach der edeutung des Phänomens der
CcChwelle, u.s diesen Fragestellungen mıschen sich theologische assung, histori-
sche Akzente, künstlerische Form und anthropologische Phänomenologie. Hınzu kommt
weıters dıie rage ach den Weiheriten. Schlägt sıch ın diesen das erneuerte Liturgiever-
ständnıs tatsächlıc. ausreichend nıeder? Hıer hat dıe Liturgiewissenschaft noch Bedeuten-
des eısten.

Ausgewählte Literatur
ıne kleine Literaturauswahl ema soll auf eın pPaal Publikationen aufmerksam

chen, welche Bıld VO erden des cNrıstlıchen Kirchenbaues ergänzen helfen sollen
Die 1te sollen Jer weıt vorgestellt werden., ein vertiefendes Studıium geregt
wırd

8 Kreuzkuppelkirche, Kathedralkirche un Monasterium

Vıncenzo UGGERI, Byzantıne Relıg10us Archiıtecture28 Its History and Structural
Elements. Rom 991 (OCA 237)

Vıncenzo UGGIERI 5J, Professor Pontificio Istituto Orientale in Rom, enkt mıt sSe1-
e  3 Buch den 1C auf die sogenannten „Dark 0. der byzantinıschen Sakralrchitektur.
Er sıeht jene ahrhunderte iın Hınsıcht auf das ema gezeichnet durch die Zwel Prägnanten
Kathedralkirche und Kloster Methodisch geht seiıne Untersuchung davon dUS, ein-
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fach nıcht genügen ist, Kırchenbaugeschichte typologısch betreiben., vielmehr gehe 6S

darum, die hıstorıischen Begleıtumstände erfassen, die selbstverständlich auch den Kır-
henbau etreiten. olcher zeıtgenössischer Kontext ist VOT em Wäas 1SCHOTe und KIS5-
Ster anbelangt dQus der kırchlichen und staatlıchen Gesetzgebung rhebbar, Aaus onıken
und der Hagıographie. abe1l geht 6S ler nıcht dıe Konzılien miıt ihren dogmatıschen
Entscheidungen, sondern dıe leinen aber entscheıdenden ınge Mönchsstatus,
rurale Migrationsbewegungen, Landpolitik, der Weg eiıner Klostergründung uU.s5 In
diesen Punkten erkennt RUGGIERI wesentliche hıstorische ründe, dıe sSschlheblıc ogroßen
monastıschen Bauprogrammen neben den Kathedralkırchen führten Und einen weılteren
gewiıchtigen Aspekt Erklärung der äufigen Kreuzkuppelkiırchen sSteuert der Autor bel,
WeNn Gr dıe tektonıschen Gegebenheıiten des Gebiletes berücksichtigt. Der VOoNn ıhm unter-
suchte geographıische Raum umfalt Griechenland, dıie ogriechischen Inseln, ‚ypern und
eıle der Türkeı Seıiıner an  ung ist eın umfangreicher Katalog der Stätten und Monu-

beigegeben.
Die meısten der In diesem Buch genannten Determinanten sınd nıchtlıturgisch. Die Je1-

chung Liturgie konditioniert den Kirchenbau ist jJedenfalls im untersuchten Gebiet nıcht
zutreffend.

Ergebnisse 1im einzelnen: Bereıts ın der großen Justinmı1anıschen eıt des kralbaues WUT-
de verschiedentlich über (=  ange geklagt In den ahrhunderten anacC hat siıch dieses
ökonomische Problem och verstärkt, Was sıch Kırchenbau etwa daran emer‘
macht, dıe Wıederverwendung Von Baumater1al (Spolıen) och äufiger wırd

Die kanonısch DEWi  en 1SCHNOTe Warcn für gewöhnlıch Laıen „Chiefly from lay back-
oground”, 1530) Sıe dıe Statthalter der imperlalen Kırche und dıe Hüter der Ortho-
doxı1e, aber Warecen S1e recht machtlos und oft Das ist dıe Stunde, ın welcher
das Mönchtum edeutung gewinnt. Mönche gelangen bıs die Spitze der Hıerarchie
und S1e en inzug In den tädten In der zweıten Hälfte des ahrhunderts hat dıe Ent-
wıcklung einen Wendepunkt erreıicht: unmehr steht das Mönchtum als Garant für dıe
Orthodox1ie ugleic. aber verändert sıch das Mönchtum selber Aus dem vorwıegend CIC-
mitischen Mönchtum wiırd eın kommobitisches. Das Monaster1um, ”a cıty in miın1lature*‘
(168), eın eigener ohnbeziırk das /Zusammenleben entsteht. Mönche bekommen eıne

VONn zıvilrechtlichem Status, welcher E1gentumsverhältnisse regelt. Eın Stand wiırd
instıtutionalısiert. welcher fernerhin nıcht dıe Hierarchie bestimmen sollte, welcher
auch als auherr ın der und auf dem Land auftrıtt. Dieser Stand atte 6cS entschıeden
leichter als der Bıschof, Bauleute requirieren. Der rtlıche erus hatte Sanz edeu-
tun verloren. Priester und 1akon erscheinen in der Lıteratur oft als völlıg verarm

Wohl unter dem Einfluß dieser monastıschen ewegung verändert sich dıe Einrichtung
des Kırchenbaues: das Synthronon (Klerikersitz athedra ıIn der Apsısrundung) wırd
selten, der einst mächtige und ansehnlıche Ambo 1im Kırchenschifi verschwindet ebenso WI1e
das Baptisterium. Die Bauten werden insgesamt bescheidener iın den Ausmaßen WI1e In der
Ausstattung. Die Bauform. dıe sıch Nun durchzusetzen begıinnt, ist nıcht mehr die basılıkale
der Städte großen Zentren mıt den angen Prozessionswegen.. unmehr dominiert das
Letrakamaron, eıne Bauform dıe BCINC als Kreuzkuppelkirche bezeichnet wird: „the plan
ca for four columns at the crossing points of the four barrel-vaulte and central

Vgl John BALDOVIN, The Urban Character of Christian Worship. The Orıig1ns, Development,and Meanıng of Stational Liturgy. Rom 987 OCA 228)
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dome  66 Vıncenzo RUGGIERI kann den Nachweis erbringen, zumındest 1m SEe1S-
miısch hochaktıven biıthynischen Raum diese Bauform neben anderen Faktoren WI1e Stand-
ortwah us  z entscheıdend das Überdauern der Kırchenbauten WAär.

Der Autor hat mıt se1iner Untersuchung Z7WEe] bıslang gängige TIhesen wıderlegt Die eiıne
CSa| die Kırchenbauten nach den orgaben der liturgischen Funktion errichtet seıen,
dıe andere esa S1e einer bestimmten I ypologie folgten. Das ste 1äßt sıch keıines-
WCBS erweıisen, das zweıte ist den untersuchten Raum geWl1 unzutreffend.

IDie Von UGGIERI vorgelegte Studıe macht eindringlıch klar, das Studium der
Kırchenbauentwicklung der regionale historische Kontext berücksichtigen ist, nıcht
alleın die Kathedralen der Städte untersuchen sind, CS vielmehr eiıne Bewegung VO
Land her g1bt Er macht klar, Gegebenheıten w1e opographie und Tektonik sehr ohl
dıie Archıitektur bestimmen können. Solche Gegebenheiten sınd nıcht NUr mıtzuberücksıich-
tıgen, Ss1e erwelsen sıch für den Kırchenbau bisweilen als bestimmend. Das eın tür miıch
überraschendes rgebnıs dıeser Studıe

Ein regionaler Landkirchen-Stil‘

Die Autorıin, Kunsthistorikerin ın Dumbarton Oaks (Washıngton D:C), wendet sıch ın
ihrer Studie dem lıturgıschen Arrangement kappadokischer Kırchen Das Gebilet lıegt im
Einflußbereich Von Konstantınopel ebenso WwI1e des Ostens und Südens (Syrıen, Armenien,
Georgıien, selbst Palästina und AÄgypten). Die großen Straßen führen daQus (Ost West über
appadokısches Gebiet. Es ist nıcht verwunderlıch, der hler untersuchte Kirchenbau
Einflüsse VON beiden Rıchtungen aufnımmt.

Der Untersuchungszeitraum umftfaß die eıt der Anfänge des Christentums In diesem
Raum, dıe Invasıon durch die aDer. die eıt des Ikonoklasmus, der Konsolıdierung des
byzantinischen Reiches bis hın türkıschen Besetzung. uch ETERIATNIKOV g1bt sıch
mıt einer typologıschen Untersuchung nıcht zufrieden. ugang ist historisch, SOz1010-
gisch, lıturgisch. SIie schränkt ihren Untersuchungsgegenstand auf einige Raumteıle und
deren Ausstattung e1n. welche lıturgisch Von edeutung Ssind: Altarraum, Schiff, Eingangs-
bereich Aus den vorzufindenden Monumenten erg1bt siıch dıe starke Bezugn:  (& auf
zi0ologısche und ökonomische Gegebenheıten. Die Geme1indestruktur schlägt sıch ıIn diıesen
Kırchen merTrkKliıc nıeder. Die Erkenntnisse werden dann mıt Jenen des Kırchenbaues In der
Reichshauptstadt verglichen, wodurch sıch den kappadokiıschen Kırchenbau eıne eigene
Kontur zeichnen äßt

Einer der orößten Unterschiede den Kırchenbauten der Hauptstadt ist der der Pro-
thesis (Ort für dıe Bereıtung der (Jaben). Be1l der überwiegenden Anzahl der byzantinischen
Kırchen eImnde sıch dıe Prothesis-Nische nnerha des erhöhten Altarraumes (Bema) Be1
großen Kırchen gab 6S da  zr in trühbyzantinischer eıt einen eigenen Raum oder eın
eigenes Gebäude (Skeuophylakion). 16 ın den  ppadokıschen Höhlenkirchen Die

Von „Iturgischen Provinzen“ hat Paulıne DONCEEL-VOUTE gesprochen: La mise scene de la
lıturgie Proche Orıent A7A E les „DFrOVINCes lıturgiques“, in The Christian ast. Its Instıtuti-
ONSs ıts Thought. Critical Reflection. Hg Taft Rom 1996 OCA 2510 313—338
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Prothesis-Nisch: eiInde sıch außerhalb des Sanktuarıums 1mM vorderen Bereıich des Kır-
chensc  es

Die untersuchten Kıiırchen welisen keiıne Apsisnebenräume” auf. Vıelmehr fiınden sich hıer
Bauten mıt bıs vier Apsıden, WIEe S1e noch ın Mesopotamıen und ın Agypten VOTI-
kommen.

Wiıe die Kırchen selbst ist auch das nventar der untersuchten kappadokischen Kırchen
AdUS$Ss dem Fels herausgearbeıtet und ogroßen Teıl erhalten geblieben. So en WIT
ber Sıtzbänke im Kırchenschifi eın Hınweils auf Nachtvigilien Psalmenvortrag.
eıters sSind Wasser-Bassins anzutreffen, deren 1ıkonographisch gestaltete Umgebung auf
konkrete erwendungszwecke hındeutet. Besonders aufschlußreich dıie sozlologische
J1ederung der Gemeıinden Ssınd die Gründerportraits, Önche, Geıistliche und Laıen Z.U-
Sda_Ilmmecn mıt Frauen und Kındern

Die Kırche ist zume!ıst 1Ur Urc eıne einz1ige Öffnung zugänglıch. Am e1ispie des Ein-
läßt sıch wahrscheinlich eiıne aulıche Entwicklung Beeinflussung Uurc Byzanz

feststellen War zunächst eın nach außen vorgebauter Portalraum vorherrschend, trıtt
dessen Stelle später der Narthex Diese Räume WAaTliCN 1ıKonographisch mıt Devotionsbildern,
Wıdmungsinschriften, persönlıchen Bıtten ausgestaltet. Sıe vermıiıtteln den Eındruck.

der Eıngangsbereich 1mM besonderen auch der prıvaten Devotion dıente, bevor in
den Kırchenraum eıintrat.

In den Kırchen fand vieltTac auch Grabstätten, 1m Bereich des Porticus, des arthex,
1mM Schiff, in den Apsıden. Jene Tabstellen Waren häufig mıt Abbildungen, 1ISC  en und
Gebeten versehen worden. Sıe sınd überaus aufschlußreich ın der Erforschung der soz1i1alen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der eıt

Natalıa J ETERIATNIKOV hat mıt ihrer Publıkation einmal mehr erwlesen, dıe TIOT-
schung des Kırchenbaues und des Interieurs ach ormaler Hınsıcht Neine bsolet ist Ihre
Untersuchung hat den kappadokiıschen Kıirchenbau eiıner eigenen autochthonen Tradıtion
zugeordnet, dıe einerseıts den Eınflüssen der Reıichshauptstadt verpilichtet ist, dıe anderer-
seıts omente AQus den östlıcheren und Sudlıcheren egenden aufnımmt bıisweilen
archaısche Elemente bewahrt hat (Synthronon).

aptisterium unPiscina

Sebastıan STOW, Frühchristliche Baptısterien. Münster/ West 998 (JDbAC.E Z
Im soeben ausgelıeferten Jüngsten rgänzungsban: ZU Jahrbuch für NL und ChHri-

STientum legt Sebastıan STOW e1in Repertorium der Baptısterien und Taufstätten des gC-
Miıttelmeergebietes und eines großen Teıles der römiıischen Provınzen VO  z Die äalte-

ste nachweılsbare Taufstätte ist jene VomNn Dura-Europos mıiıttleren Euphrat (zweıtes Drıt-
tel des Jh.) Als in karolingischer eıt die Kındertaufe dominant wiırd, geht der Bau Von
Baptısterien rapıde zurück. Der Katalogteil nımmt mehr als eintausend Baptisterien unter-
Schıedliche Bauphasen mıtgezählt AQus beinahe 010 Orten auf. Dieser Katalog ist In einem
SO-seitigen Aufsatz erläptert.

Vgl dazu Georges ESCOEUDRES, Die Pastophorien iIm syro-byzantinischen Osten iıne nter-
suchung archıtektur- und lıturgiegeschichtlichen Problemen. Wiıesbaden 1983 (Schrıften ZUTr
Geistesgeschichte des Ööstlıchen Europa 16)
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ISTOW geht Von der Archäologie aQus Was bald merkl1ıc ist, se1in el etireiIIs Liturgie
ist zurückhaltend, iıst überaus vorsichtig in der uordnung Von Liturgie Bau Z1=
nächst ist eine Begriffsklärung wichtig: Miıt Baptisterium benennt SA eın den Taufort Ul1n-
schliıeßendes Gebäude, die Piscina ingegen ist das aufbecken, somıt dıe eigentliche JT auf-
stelle STOW untersucht beides Seine Untersuchung klassıfiziert den archäologischen
Befund und versucht eiıne geographisch kleinräumig möglıche Iypologıie.

Ergebnisse. Es g1bt eine ungemeıne Formenviı1elfalt sowohl be1l den Baptısterien als auch
be1 den Piscinen. Be1l den Baptısterien sınd echteck- und Quadratbau be1 weılıtem vorherr-
schend 70%) Das Oktogon als Grundrißform erscheıint in 90% der Monumente. Be1l den
Piıscinen finden WITr Rundformen mıt 30%, dıe euzform mıt 16%. dıe Rechteckform mıt
14%, dıe oktogonale Form mıt 11%, dıe Quadratform mıt 909% us  z Nur Sanz weniıge FOr-
INCN sınd tatsächlıc auf CNLC geographische Räume konzentriert. Für uUuNser Gebilet VOoO  —
besonderem Interesse sınd dıe oktogonalen T aufpiscinen und baptisterien oberitalisch:
südgallischer Provenienz 97) Als Ausgangspunk: die Verbreıitung dieser Form nennt
STOW Maıland Das Verbreitungsgebiet erstreckt sıch „über dıe lıgurische Küste
üdfrankreich bıs in dıe chwe17z und ach Österreich“ und weiıter .„Db1S dıe kroatische
Adrıaküste 50)

Kreuzförmig oder tetrakonchisch bestimmte Baptıisterien en als ıhr Hauptverbrei-
tungsgebiet Tunesien, Palästina, Türkeı, Griechenland und die Gebiete des ehemaligen
Jugoslawıen (vgl {72)

Als wichtiges rgebnis hält STOW „„das Fehlen Jeglicher Rıchtungsgeneralisierung im
Verhältnis des Baptisteriums ZU Kırchenbau"“ fest „Der Bau VOoNn Baptısterien steht Jedoch
eindeutig ın funktionaler Abhängigkeit Von einem zugehörıgen eucharıstisch
KAaUnı 97 der Standort des Baptisteriums in ezug auf Kırche oder Itar Läßt ke1l-
nerle1 Regelhaftigkeıit erkennen.

STOW hat mıt seinem Buch eın lange ersehntes Desiderat verwirklicht CI auf dıe
typologısche Methode zurückgre1 und diese 1er angeze1gt wiırd, bedeutet nıchts anderes,
als WIT bezüglich der Baptısterien erst egınn profunden Erkennens stehen. Miıt
seinem Werk, das als Repertorium anzusprechen ist, ist eın nfang emacht. eıtere Bap-
tısterien, dıie die Archäologie iraglos hervorbringen wird, sollen 1mM Jahrbuch für Antike un
Christentum regelmäßig vorgestellt werden. Eın Fundort könnte heute schon nachgetragen
werden: das gul erhaltene Baptiısterıum 1m herzegowinischen Gorica_“

Resümee
Als Gutachter, der Entscheidungen begründen hat, stehe iıch immer wlieder VOITr der Fra-

SC ach der Vanıabilıität hinsıchtlich des lıturgischen Interieurs der Kırchen Dıie vorgelegten
Beıispiele aus der Lıteratur sınd hınreichend. erkennen lassen,

Kırchenbau nıcht alleın typologısch betrachtet werden kann I ypologıie stellt Formales
fest und er nıcht:
hıstorische, sozlologische, ökonomische, devotionale und andere Gesıichtspunkte

mıt Bauformen studiıeren Sind;

Literatur dazu kann unter dem Namen Tıhomir GLAVAS, dem Ausgräber von Gorica, gefundenwerden.
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nıcht immer lıturgische Prämissen die des Kırchenbaues ausschlaggebend Wäa-

rCNM,
65 Spannungen mıiıt den ogroßen Leıitkirchen (etwa der Hauptstadt und Eıgenprägungen
immer gegeben hat (  skırche);
manche Elemente des Kırchenbaues offensıichtlich keıner eıt normiert

aptısterien);
Vanıabilıitä: ıIn der Gestaltung Von Kırchenräumen (etwa Prothesis-Ort) ein selbstver-
ständlıches Phänomen ist

Der begutachtende Sachverständige wırd siıch ünftig vermehrt Vergewıisserungen Aaus
dem reichen hıistorıischen Erbe des akralbaues olen mMUussen. Einige NCUETE Publıkatıio-
NCNM, leider oft nıcht Qus dem deutschen prachraum, en bereıts eın kleines Fen-
ster geöffnet.
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UCHBESPRECHUNGEN

Du bıst da Jugendgebetbuch. Hg Rosen der kurz oder kommen nıcht VOL.

Rımmel Augsburg Pattloch 9098 „Die ukKun: der Liturgie ist Famıilienlitur-
(160 5.) gıe oder S1e wırd nıcht mehr sein“®‘ diese

provokante Überschrift tragt das Einlei-
Dieses andlıche Taschenbuch kann ich tungskapıtel, und Prof. Bıesinger g1bt

Jugendliıchen sehr empfehlen. In 15 Sach- darın eiıne grundlegende Ekınführung 1ın den
Gottesdienst der Gemeinde als eıner Ver-gebiete sınd die Gebete geglıedert, wobe!l

VONn den Psalmen dıe besten Stücke 9C- sammlung für alle Ich muß dem Autor
NOIMNMCN wurden und sich die Gebetsamm- ecC geben Wenn nıcht viele kleine
lung heraufzieht bıs Autoren unNnseTer Gruppen und Gemeininschaften (Ge-
eıt Allerdings würde ich mıt der meıindegottesdienste vorbereıiten und „i1hre

Formen und Sprache  c verwenden, stirbt die.„kleinen Schule des Betens für Junge Leute“
(ab Seıte 142) beginnen „Verlasse dich Messfeier abh und wiırd einem ster1ılen
in einer wichtigen aCcC nıcht auf andere Gottesdienst. Dem möchte dieses Buch

wehren! Es ist aQus der Praxıs entstandenLeute, sondern 1n CS selbst heraus!‘‘
„Nıemals ich armer, nıemals sıinnloser, und darum auch sofort und unkompliziert
als dem Tag, da ich dır bekannte Ich einsetzbar. Es bırgt viele verschiedenste
habe diıch nıcht verm1ßt‘‘ (S 158) Slie kön- egungen Eröffnung, ZU Bußakt,
HNCNn suchenden Jungen Menschen mıt die- dem Wortgottesdienst, Liedhinweise, l
SC Buch eın wertvolles Geschenk überre1- stalterıische Elemente anderen Teıilen der
chen. MessftfeIier. Für alle Sonn- und Fejertage des

Mag. eO Franz Lauterbacher OSB esejJahres nthält ausgearbeıitete Mo-
elle, dıe 1n der Praxıs bereıts erprobt WUT-
den SO ich, dieses Buch vielen
Chrısten hılft, lebendige Gemeindegottes-Kınder 1im Gemeindegottesdienst. Lesejahr dienste felern.Eure Kınder urien mıtzıehen. Hg

Seeberger. Ostfildern Schwabenverlag Maxg. eO Franz Lauterbacher OSB
997 (282

Unsere Pfarrgottesdienste aben eın bun-
tes Kolorıt 16 selten kommen dıe Kın-
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UCHEREINGANGE

olgende Publikationen wurden Von Ver- Mit Maria UrC das Jahr Neue Gottes-
agen eingesandt ıne jeweılıge Bespre- dıenstmodelle achten Hgchung folgt nach Möglıchkeit Schulte Staade Freiburg Br Herder

998 (160 mıt /W Abb.)
Kart 26 ( ÖS 196, ir 25

ICKEI: Bäume berühren den Himmel
Miıt Fotografien von nNnowdon AYER Lur Liturgie Von heute undoyer Augsburg Pattioch 998 MOFZen Hg Höslinger(64 mıt Za| Geb 19 90 Klosterneuburg Osterreichisches Katholi-ÖS 145,—; sir 19 sches Bıbelwerk 997 (106

ö65 198,—; Z
ICKEL ne die Fenster deiner

eele Mıt Fotografien VvVon nowdon Sehnsucht des Raumes St Peter und Paul
oyer Augsburg Pattloch 9098 ettingen und die änge des modernen

(64 mıiıt zahlr Geb Kırchenbaus Deutschland Dominikus19 O() ö5 145,—; s{r Böhm Martın er Reinhold ‚Wa Hg
Pfeifer Regensburg er] Schnell

LARET Hoffnung e Steiner 9098 28 (192 mıt zahlrbrochenen elt Eın Antwortversuch auf Abb.) Geb 78,—: ö65 569 sir
die Sinnfrage Zweıte völlıg überarbeitete
Auflage Offenbach PHV Verlag Vor Grolttes Angesicht nehme ich dich
9098 (140 5S.) 1ID1USC katechetische Hılfen orbe-

reitung und Gestaltung der kırchlichenWALD Die Physik un das Jenseits ITrauung Hg Burkard aCcSpurensuche zwıschen Phiılosophie und (Feiern mıt der Stuttgart er]Naturwissenschaft. Augsburg: Pattloch ath Bıbelwerk 9098 (136998 227 (288 Geb 39,90; DM 29.80 D SE 287
ö5 291; sir S

WACHTMEISTER Das Lied VOoON derGIAMPIETRO Il 'ard Ferdinando Liebe Augsburg Pattloch 998 28Antonelli gli Sviluppi della riforma litur- (32 durchgehend farbig bebildert) Geb
SICH dal 1948 al 1970 (StAns 121) Roma 29 9() öS 219,—; s{r 27 50
9098 DU (416 5S.) Geb Lıit 70 000

Katechese Umbruch Posıtionen und
Perspektiven Für Dieter Emeis Hg F-
JTebartz Elst Freiburg Br Herder
998 23 (576 Geb 88 _ öS
642,—:; sir
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Wort diesem Heft
Der Gottesdienst der Kirche In seinen sakramentlichen Feiern steht thematisch IM len-

rum dieses Heftes. ach den ersien heiden Beiträgen, die grundsätzliche Überlegungen ZUur

Liturgie bieten, werden verschiedene Aspekte einzelner Sakramentsfeiern hehandelt.
Die liturgische Anamnese, das Gedächtnis der Heilstaten (rottes, gehört den Wesens-

merkmalen des christlichen Gottesdienstes: uUrC. anamnetisch-epikletisches wird
den Mitfeiernden eiılhabe diesen Heilstaten gewährt. Robert Wentz, wissenschaftlicher
Mitarbeiter Österreichischen Liturgischen Institut, geht IM ersten Beitrag dieses Heftes
auf einige liturgietheologische Aspekte der Anamnese näher e21n. Ausgehend Vo. hiblischen
Verständnis des Gedächtnisses Un Berücksichtigung altkirchlicher Hochgebetstexte,
versucht der Verfasser auf eine oft wenig berücksichtigte Dimension liturgischer HNAM-
Nese hinzuweisen.

Mait dem Beitrag erk Christi und seiner Kirche i
VonN Winfried Haunerland, Professor

für Liturgiewissenschaft In Linz, wird ern Impulsreferat ZUF 3} Theologie der Liturgie Ver-

Ööffentlicht, das Prof. Haunerland anlässlich 2e1INes Studientages der Liturgiereferenten der
Österreichischen Diözesen In INZ gehalten hat. In den vorgelegten The-
CN der Verfasser wichtige Akzente hinsichtlich des derzeitigen gottesdienstlichen EB
bens.

Die Feier der auje als 37 Eingangstor iiß INn das sakramentliche en der Kirche Lst INn SCeI-
ner Bedeutung für den Vollzug des Christseins noch oft wenig IM Bewusstsein der [Ääu-
igen verankert. In seinem Beitrag ‚„ ZUF Ouelle des Lebens finden“ stellt Andreas Redten-
bacher CanReg die T aufpraxis UNrC. Untertauchen INn e1iner Pfarrei der Erzdiözese Wien
VOr. Er berichtet über die aJur notwendigen Renovierungsmaßhnahmen un schildert
die konkreten Schritte der Vorbereitung un Durchführung der T auffeier.

Bedenkenswerte Überlegungen z PE gegenwärtigen Situation der UDFAXLS hietet ein-
hard eßner, Professor für Liturgiewissenschaft In Innsbruck, In seinem Artikel „Anfragen

die heutige UßPFrAXLS der Kirche UUÜUSs bußgeschichtlicher Perspektive201  Wort zu diesem Heft  Der Gottesdienst der Kirche in seinen sakramentlichen Feiern steht thematisch im Zen-  trum dieses Heftes. Nach den ersten beiden Beiträgen, die grundsätzliche Überlegungen zur  Liturgie bieten, werden verschiedene Aspekte einzelner Sakramentsfeiern behandelt.  Die liturgische Anamnese, das Gedächtnis der Heilstaten Gottes, gehört zu den Wesens-  merkmalen des christlichen Gottesdienstes: Durch anamnetisch-epikletisches Gebet wird  den Mitfeiernden Teilhabe an diesen Heilstaten gewährt. Robert Wentz, wissenschaftlicher  Mitarbeiter am Österreichischen Liturgischen Institut, geht im ersten Beitrag dieses Heftes  auf einige liturgietheologische Aspekte der Anamnese näher ein. Ausgehend vom biblischen  Verständnis des Gedächtnisses und unter Berücksichtigung altkirchlicher Hochgebetstexte,  versucht der Verfasser auf eine oft zu wenig berücksichtigte Dimension liturgischer Anam-  nese hinzuweisen.  Mit dem Beitrag „Werk Christi und seiner Kirche“ von Winfried Haunerland, Professor  für Liturgiewissenschaft in Linz, wird ein Impulsreferat zur „Theologie der Liturgie“ ver-  öffentlicht, das Prof. Haunerland anlässlich eines Studientages der Liturgiereferenten der  österreichischen Diözesen am 12.11.1998 in Linz gehalten hat. In den 20 vorgelegten The-  sen setzt der Verfasser wichtige Akzente hinsichtlich des derzeitigen gottesdienstlichen Le-  bens.  Die Feier der Taufe als „Eingangstor“ in das sakramentliche Leben der Kirche ist in sei-  ner Bedeutung für den Vollzug des Christseins noch oft zu wenig im Bewusstsein der Gläu-  bigen verankert. In seinem Beitrag „Zur Quelle des Lebens finden“ stellt Andreas Redten-  bacher CanReg die Taufpraxis durch Untertauchen in einer Pfarrei der Erzdiözese Wien  vor. Er berichtet u. a. über die dafür notwendigen Renovierungsmaßnahmen und schildert  die konkreten Schritte der Vorbereitung und Durchführung der Tauffeier.  Bedenkenswerte Überlegungen zur gegenwärtigen Situation der Bußpraxis bietet Rein-  hard Meßner, Professor für Liturgiewissenschaft in Innsbruck, in seinem Artikel „Anfragen  an die heutige Bußpraxis der Kirche aus bußgeschichtlicher Perspektive“. Der Beitrag geht  auf ein Referat des Autors zurück, das er bei der diesjährigen Kontaktsitzung der IAG  (Internationale Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen im deutschen Sprach-  gebiet) am 28.1.1998 in Quarten/Schweiz gehalten hat. Die traditionelle Korrelation von  Buß- und Taufpraxis sowie von Bußpraxis und Eucharistie stellt — angesichts der aktuellen  Sozialgestalt der Kirche — vor neue theologische und pastorale Herausforderungen.  Beim Treffen der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen am 27.6.1998 in  Fürstenried/München, hat Klemens Richter, Professor am Seminar für Liturgiewissenschaft  in Münster, ein Referat zur Theologie der kirchlichen Trauung gehalten, das nun in diesem  Heft veröffentlicht wird. Anhand des neuen Trauungsrituale der katholischen Bistümer des  deutschen Sprachgebietes von 1992 würdigt der Verfasser die darin enthaltenen zahlrei-  chen Verbesserungen, weist aber auch auf offen gebliebene (theologische, pastorale und  rechtliche) Fragen hin.  Eine Hilfe für die Praxis möchte der Beitrag von A.-A. Thiermeyer, Rektor des Collegium  Orientale in Eichstätt, zur außerschulischen Erstkommunionvorbereitung in der Pfarrei  bieten. In der Vorbereitung wird v. a. der enge Zusammenhang der Erstkommunion mit derDer Beitrag geht
auf eın Referat des Autors Zurück, das hei der diesjährigen Kontaktsitzung der TAG
(Internationale Arbeitsgemeinscha; der Liturgischen Kommissionen Im deutschen Sprach-
gebiet) 286.1.1998 IN Quarten/Schweiz gehalten hat Die traditionelle Korrelation Von

Buß und Taufpraxis SOWIE Von UßDrAXiS und Eucharistie stellt angesichts der aktuellen
Sozialgestalt der Kirche Vor Neue theologische und pastorale Herausforderungen.

eım reffen der Sekretäre der Europdischen Liturgiekommissionen 27.6. 1998 In
Fürstenried/München, hat Klemens Richter, Professor Seminar für Liturgiewissenschaft
IN Münster, eın Referat ZUr T’heologie der kirchlichen I rauung gehalten, das HUn INn diesem
Heft veröffentlicht Ird. Anhand des Irauungsrituale der katholischen Bistümer des
deutschen Sprachgebietes VonNn 1992 würdigt der Verfasser die darin enthaltenen ahlrei-
chen Verbesserungen, weılist aber auch auf en gebliebene (theologische, pastorale und
FE  1C:  e Fragen hin.

Eine Hilfe für die Praxis möchte der Beitrag Von . f Thiermeyer, Or des Collegium
Orientale IN KFEichstätt, Z außerschulischen Erstkommunionvorbereitung In der Pfarrei
hieten. In der Vorbereitung wird der CENSE Zusammenhang der Erstkommunion mit der
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Osternacht betont, wobei besonders auf die liturgischen Schritte hei der stufenweise Hin-
führung Wert gelegt ird. Der Beitrag hat x Workshop“-Charakter und hietet zahlreiche
nregungen und onkrete Beispiele für die Liturgiepastoral.

Abschließend herichtet FIC Renhart über die Verleihung des Ehrendoktorats der O0-
dox-Theologischen „„Andrei Sagzuna “ der Lucian-Blaga-Universität IN Sibiu/
Hermannstadt (Rumänien) den (ırazer Liturgiewissenschafter niv.-Prof. Dr Philipp
Harnoncourt für Seimne Verdienste INn der Okumene.

Die Schriftleitung
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Robert entz alzburg

„Herr gedenke deines Bundes!
Ein Beıtragz ZUM Verständnis liturgischer Anamnese

Einführung
1e siıch manche uellen Aussagen ZUT lıturgıschen Anamnese gewınn

den Eiındruck dass dıie darın enthaltenen lıturgietheologischen Erklärungsansätze sıch
7 Wi der ege auf das bıblısche Fundament berufen und VO  am daher CihH bestimmtes Ver-
ständnıs bıblıschen edenkens Voraussetz! Be1 näherem Hınsehen aber auf. dass C1-

noch nıcht restlose scheınt Was 1ST gemeınt?
Eng mıiıt der Klärung der edeutung des Gedächtnisses der lıturgischen Feıer hängt dıe

rage ach dessen ırksamker ZUSammen Unbestritten 1st ohl dass CS sıch be1 diıesem
Gedächtnis keıine „nuda commemoratıo““ (DS handelt vielmehr wiırd auf dıe
vergegenwärtigende Kraft lıturgischen edenkens hingewlesen In der Bestimmung dessen
Was vergegenwärtigt wırd 1sSt die Antwort ebentfalls einhellıg In der lıturgıischen
Feıer werden dıe (vergangenen und zukünftigen) Heilstaten (Gjottes vergegenwaärtıigt e1
wiırd aber diese Vergegenwärtigung be1 und Liıturgiewissenschaftern nıcht 1LINIMMECT

selben Sıinn verstanden und 6S soll hler versucht werden auf unterschiedliche Posıtiıonen
aufmerksam machen Klärung dieser rage beizutragen

Es WAar bekanntlıch das besondere Verdienst Odo Casels dass CT SC1LHCT Mysterıen-
theologıe dıe Gegenwart der Heilstat Christı der lıturgıschen Feıler wıeder NeCUu herausge-
stellt atte Er atte dadurch Überwindung des Verständnisses des Gottesdienstes
als bloßen Applıkation durch den Vollzug des Rıtus vermıiıttelten na e1ge-
tragen Im weıteren Verlauf der theologıschen Dıskussion dıe Gegenwart der Heılstat
Chrıistı (Gjottesdienst wurde jedoch unehmend euttlic dass ZUT Klärung dieser egen-
wart dıe Berufung Casels auf die griechıschen Mysterienkulte problematisch und letzt-
iıch auch nıcht genugte 1C. Casels Bezeiıchnung des Mysteri1ums als „Gegenwart

Gemeınt 1ST hler und Folgenden nıcht dıe S0 „spezielle Anamnese eucharıstischen
Hochgebet, sondern namnese weıteren Sinn. Von MAaFrtyrıa und diakonia als eıtere wesentlı-
che Vollzugsweisen christlicher Namnese I1US$S hler abgesehen werden, vgl SCHILSON, Anam-
CSC (IV. Theologisch) In ThK> E 591f.

Vgl bes ASEL. Mysteriengegenwart In JL  = (1928) 14572924 ERS Das christliche
Kultmysterium Regensburg 1932 durchges CTW Aufl hg Vn Neunheuser OSB 1960
Wir brauchen hler nıcht auf dıie zahlreichen Dıskussionen über manche Eınzelaussagen der MysterI1-
entheologıe einzugehen vgl dazu die sehr informatıve Studie vVon FILTHAUT DIie Kontroverse
ber die Mysterienlehre Warendorf 194 7 ZUT Bedeutung Casels für die (Sakramenten-) Iheologie
vgl SCHILSON Theologıie als Sakramententheologıe DIie Mysterientheologie Odo Casels
Maınz 1982 (I1IS 18)

Vgl ISENBACH DIie Gegenwart Jesu Christı Gottesdienst Systematische Studien ZUTr E
turgiekonstitution des l Vatıkanıschen Konzıls Maınz 1982 (Dıss.) 48 ADIE damıit angedeutete
rage nach der näheren Erklärung der sakramentalen Gegenwartsweise des Christusmysteriums 1st
das eigentliche Problem der Mysteriengegenwart, das weder VON ase noch Von Söhngen  L a aan abschlıie-
Bend gelöst worden ist.” Vgl auch SCHILSON, Mysterientheologie. In LThK) 7, 576 „Heftig
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göttliıcher Heılstat unter dem chlieier der Symbole” stie ß auf Kritik“ auch der Umstand
dass das bıblısche DTaZ1ISCI alttestamentliche Verständnıiıs des edenkens der rklä-
rung der Gegenwartswe1se der Heıiılstat Chrıstı Berücksichtigung fand 1st
teilweıse bıs heute spürbar ast scheıint cS als hätten sıch viele Liturgiewissenschafter
Gefolge VON ase daran gewöhnt WIC elbstverständliıch VON der Gegenwart der Heilstaten
SIl Gottesdienst reden und CS wırd auch häufig auf das vergegenwärtigende Ge-
en der eiılıgen el wiırd A4QUus bıblıscher 1C. zumındest fra-
SCH SCHML, ob be1 ase der siıch ja nıcht erster Linıe auf C111C biblische egründung der
„Mysteriengegenw stützte, asse1lbe Verständnis VOIl Vergegenwärtigung vorausgesetzt
werden kann O® uns der eılıgen Cha=< und hıer VOT allem ı begegnet.“

111C restlos geklärte rage ach der speziıfischen Welseumstrıtten blieb die uch späater
der vermittelten Gg2Ww der Heilstat Christı

Vgl ETZ DiIie Eucharistie der eıt der griechischen ater Bd DiIie Aktualpräsenz
der Person und des Heıilswerkes Jesu Abendmahl nach der vorephesinischen griechıschen 'aftrı-
stik Freiburg Br 1955 249f „Das WAas uns Von Casel 1ST nıcht dıe Gleichsetzung Von
1ıld und Symbol die uch WIT Anschlufß3} die hıer platonısch empfindende Patrıstik vollzogen
Es 1ST dıe Meınung, Symbol SCI1I dıie Urheilstat unmittelbar gegeben Casel hat amı die g-
schichtliche Heıilstat Jesu ZUIN Faktor sakramentalen Geschehen die ıturgle heo-
phanıe gemacht das Symbol DIie absolute egenWwaı der e1ılsta!l führt Verken-
NUunNng und Verkürzung des Symbols 1ST nämlıch dıe Heilstat selbst da dann siınkt dıe Rolle des
Symbols bloßen Einkleidung, und ZWAarTr verhüllenden herab WIC Casels Definıition
des Mysterı1ums als der ‘Gegenwart göttliıcher Heıilstat unter dem Schleier der Symbole offen zeıgt
amı hat aber utor die patrıstische Auffassung VO Verhältnis zwıischen rtat und Abbild
verzeichnet Denn fürs erste hat das Symbo|l nach den äatern dıie Aufgabe die Heıilstat Jesu nıcht
verhüllen sondern offenbaren DIe daraus resultierende mangelnde Berücksichtigung des
menschlichen Vollzugs als konstitutives Element der Mysteriengegenwart krıitisiert EISENBACH
ebd 54f „Das Hauptanlıegen der pastoralliturgischen Bewegung Walr dıe tätıge Teilnahme der
Gläubigen der Liturgie fördern damıt SIC dem der Liturgie gefelerten eıl teilhätten
Der en! lag auf der Verständlichkeit der lıturgischen Vollzüge und auf ihrem Miıtvollzug durch
dıe Gläubigen also anthropologischer Blickrichtung DIie Mysterienlehre erbrachte dazu die nNOT-
wendige Ergänzung, indem S1C den Blıck auf das der ıturglie ge  ‚WATT,  (s Heıilsgeschehen
selbst lenkte [Daraus entstand gerade be1l Casel wiederum 111C Eınseltigkeit UTr die objektive Ge-
genwart des Christus Mysteri1ums interessierte ihn Er Ist präasent unter dem Schleier der ‚ymbole
diese haben Iso mehr die Funktion Einkleidung der Mysteriengegenwart SIC sind nıcht
selbst und als solche dıe sakramentale sichtbare Gestalt der VELTSANSCHEN Heılstat amı 1ST aber
der menschliche Vollzug der Liturgie nıcht eıgentlıch konstitutives Element der Mysteriengegen-
WAal  Ca sondern [1UT Anlal} und Bedingung für SIC Außerdem 1ST der Mysterijenlehre die rage
nıcht genügend thematisıert woher denn die Möglıchkeıit omm ' daß ult das Christus-
Mysterıum sich präasent macht WIC alsSoO das menschlıiche Iun lıturgischen Vollzug ZUTM J räger
der Mysteriengegenwart werden ann ohne daß dem Menschen dıie magisch m1ißdeutbare erfü-

ngsmac über das Präsentwerden des Göttlichen zugesprochen würde.“
Vgl die abwertende Eınschätzung des Gedenkens 1 VOIN NEUNHEUSER, Memoriale.

In Nuovo Dızıonarıo dı Liturgla. Hg Sartore rl1aCccCa. Maıland °1995, 765—781, hiıer
GTA „L’interpretazıone de]l memorIlale neotestamentarıo sulla base de1 parallelı veterotestamentarı
NON C1 permette AllCOTa dı COTIOSCETC fondo pıenamente ta miıster10sa 4Z1016 salvıfıca dıvina

dobbiamo ricordare che 11 possiede una realtäa che 51 eleva mo q]
d1 D dı quella solo umbratile dell antıca alleanza

iıne gründliche Auseinandersetzung aus patrıstischer Sıcht lefert dieser rage ETZ (S
Anm 4) bes 246—259 hier 248f „Die Patrıstik bezeugt ‚War klar die Tatsache der kommemorati-
ven Aktualpräsenz über die Weıise aber WIC die VETBANSCNC Heilstat Sakrament exX1stIie: spricht
S1C nıcht mıiıt gleicher Deutlichkeit Casels Lösung basıert auf der Von den ätern inwandfre1ı be-
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Gedenken un Gedächtnis der eiligen Schrift'
Entsprechende /Zeugnisse das bıblısche Verständnis VOIl Gedenken und Gedächtnıis

finden sıch VOIL em en Testament Wenn VOIl „gedenken” zkr) dıe ede 1ST
kann bekanntlıch sehr Unterschiedliches gemeınnt SC11H Es kann nıcht 1Ur ach dem Sub-

jekt ahwe Mensch) sondern auch ach dem Objekt des edenkens ge  a werden Der
Umstand dass kr häufig Verbindung mı1t VETSANSCHCH kreignissen vorkommt hat ZWAarTr

rundbedeutung „CI1INNCIN geführt dadurch wırd aber dıe Handlungsdimension dieses
er leicht übersehen Breıtes Zeugn1s findet en Testament das Gedenken
ahwes als Schilderung SC1INCS rettenden Eingreifens Gunsten der Not geratenen Men-
schen

Solches Gedenken der Gottheit me1n! ihre helfende und notwendende Zuwendung ZUTN Menschen
(vgl Num |), WIC S1IC etwa VO  —; der Kınderlosen der abe des Kındes (Gen Sam
‚ |), aber auch anderen Bedrängnissituationen und allgemeın zute1l werdenden gÖöttll-
chen egen CS ES 12 erfahren wiırd DiIie oten sınd von olchem Gedenken daUSSCHOININCHN (Ps

doch falit H1 13 ausnahmsweilise den Blıck daß das Gedenken es Sinne der

zeugten Tatsache der Aktualpräsenz des VETSANSCHCHN Heıilswerkes Christı als der Prämisse
Die andere aber 1ST die ahme dal3 die Möglıchkeit UNsSsSCeCTIC>S Anschlusses Jesu Heılstat 1Ur

dann gewährleistet die Objektivıtät 201 Gegenwart also UTr dann SCI1I WEn dıe Heılstat
iıhrem Selbst secundum modum substantıae gegeben SC1I ben das 1Sst problematisch Wır haben

gefunden daß nach der Patrıistik die VETSBANSCHC Heıilstat nıcht iıhrem Selbst sondern Sakra-
ment als ıhrem gegenwaärlıg wırd Das Symbol garantıert die Objektivität der kommemora-
1ven Aktualpräsenz Es 21Dt alsoO nıcht 11UT dıe absolute egenwaı ach der die Heilstat
iıhrem Selbst gegenwärtig wırd und nıcht [1UT die subjektive egenwaı nach der JENC Heilstat
gläubigen Bewulitsein der Teilnehmer X1Stenz gewınnt sondern noch ein Miıttleres dıe symboli-
sche relatıve kommemoratıve Gegenwart nach der dıe VErTrSANSCHC Tat anderen esche-
hen Erscheinung OomMm) we1ıl etzteres JETIC einstigen Ereignisse nach deren Wesenszügen
nachahmend darstellt Das 1ST uch die Auffassung der Aater ıne CIBCHNC Untersuchung wert
WAalc freilıch dıie rage inwiefern der Patristik das CHNUMN hiblische Verständnis des Gedächtnis-
SCS bewahrt wurde

Es sollen hlıer UTr beispielhaft CINLSC eugnISse angeführt werden dıe für ema relevant
siınd

DiIie Bezeichnung „Altes Testament“ bedeutet nıcht 1DSO dass der und mıiıt Israel veraltet und
damıt hinfällıg SC1I Der Vorschlag, stattdessen VOIN rsten Testament/Bund“‘ sprechen könnte
SUggCMMETEN dass hler 16 /Zählung begonnen werde, deren nde nıcht abzusehen 1Sst und bırgt 111SO-

fern ebenso dıie Gefahr Von Missverständnissen
Vgl Die Heilsbedeutung des Pascha München 1963 (StANT 134 „Wichtig 1ST

NUunNn aber die eıtere Feststellung, da Alten Testament CIM und dasselbe kultische °‘Gedächtnis
Miıttel zugleich Jahwe und dıe Israelıten ansprechen kann eide, Jahwe und Israel sowohl
Sub] ekt als auch Objekt des dadurch veranlaliten Gedenkens SCIMN können

Vgl Ps durch den Parallelısmus membrorum deutlich ZU Ausdruck kommt dass
das Gedenken Jahwes nıcht etiwas bloß Geistig-Mentales 1ST „Was IST der ensch dass du iıhn
denkst, des Menschen Kıind, ass du dich SCINECT annımmst"?* Vgl auch CIPRIANI Eucarıstia In
Nu0ovo Diziıonarıo dı Teologıa Bıblıca. UTra dı OSSanoO Ravası — Giıirlanda. Miılano
°1996, 521—530, 1er 526 „Jutto questo CaPISCC meglı0 51 riıchiama ı] s1gn1ficato de]l
°ricordarsı") zakar) ebraico, che ON INeTO EVOCAaTC 11 passato, quanto 11 rıprodurne la forza

efficacıa. Cos]1, PCT CSCHIPIO, quando 51 DI0o dı °rıcordarsı" de1 SUOI fedel]1 dı sraele S]
tende invıtarlo intervenire pCT rıpetere SUuO1I gest! salvıfıcı o
' Das Gedenken Jahwes kann ber auch ZU] Gericht werden (vgl Ps 109, 141)
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erneuten Aufnahme des VOINl ih gewährten Lebens- und Heılsbezuges (vgl Gen 871’ vgl für das (Je-
gente1l Klgl] Z:1) auch einem in der Scheol| Versteckten gelten könne.“

Aufgrund der rettenden, we1l gedenkenden Zuwendung (Jottes wendet sıch der einzelne
{O1: aber auch das olk Israel vertrauensvoll Jahwe und „erinnert“ ıhn se1InNne Ver-
eıßungen und se1ine Bundestreue

.„Einerseıits gılt das Gebet, WIEe dıe Opfer, als e1n WL VNHOGVVOV, das 111a vergleiche den oft WwIe-
derkehrenden Gebetsruf ‘gedenke’ in (jott das wirkkräftige Sich-Erinnern den Betenden,
beziehungsweilse eın VETBANSCHNCS Heıilsgeschehen oder Heilsversprechen, wachrufen soll Umge-
kehrt erinnert sıch nıcht selten in demselben Gebet das N Volk oder der einzelne Fromme Jahwes
und se1iner Wohltaten, unter denen dıe mıt dem Pascha-Exodus verbundenen Ereignisse einen privile-
gjerten Platz einnehmen. Alleın schon der (rottesname ‘Jahwe’ ist eın Erinnerungsmiuittel :} wobel
sıch die rage erhebt: Wer soll eim An- oder Ausrufen des Jahwe-Namens Wessen gedenken”? Die
Israelıten Jahwes und seiner Heilstaten? der Jahwe der Israelıten und der ihnen und ihren Aatern
gegebenen Heıilsverheißungen? Beides wiırd zugleich der Fall Se1IN: indem sıch Israel Jahwes erinnert,
erinnert siıch Jahwe Israe]l und ird adurch heilschaffend gegenwärtig: °An jedem O ' ich An-
lalß gebe, meınes Namens gedenken FA werde ich dır kommen und dıch segnen‘’ (Ex9
Die Ausrufung des Jahwe-Namens ‘hat also nach es Verheißung se1n Kommen, se1ın Gegenwär-
tigwerden und se1in segnendes, hılfreiches Eingreifen im Gefolge

eispie des Psalms 105 lässt sıch dıe des bıblıschen edenkens all-

schaulıch aufzeigen:
a) Der ensch gedenkt der Heıilstaten ahwes In den Versen e wiırd in obpre1-

sender Verkündigung dazu aufgerufen, der Heıilstaten ahwes gedenken In den
DA LA3E werden se1ıne Heilstaten dann ange wobel sıch der geschichtliıche Bo-
CII Von der eıt Abrahams bıs Landnahme Kanaans erstreckt. Das Hauptgewicht
der Aufzählungen hegt auf der Periode des ägyptischen X11S und dem Exodus-
geschehen. Ausdrücklich wırd ın auch dazu aufgerufen, dıe Beschlüsse Aaus

dem und ahwes e  en, den Bund und die damıt gegebenen Heılszusa-
SC Jahwe ist Lreu, 3 wırd seinen /usagen stehen. uch hat dıe Funktıion, die
Israelıten den Bund, den Jahwe mıt iıhnen geschlossen hat. erinnern.
Gott gedenkt se1InNes Bundes Die Überzeugung, dass Jahwe seiınen Bund ıIn wigkeıt
nıcht verg1sst, kommt In S 1 Ausdruck ahwes „Gedenken“ den Bun: ist
nıcht eın bloßes ‚denken . sondern ın D TF wırd aufgezählt, Was

SCHOTTROFF, Art zkr gedenken In HAL K 507—-518, hiıer 514 Vgl auch ICHEL,
HIU VNOKOUAL. In HAWNT 4’ 678—682, hıer 678 „Dadurch, daß Gott sıch der Menschen erinnert,
wird ine NECUC Sıtuation geschaffen und dem Menschen iıne wirksame Hılfe ın seiner Not zute1l.
es Gedenken ist also eın wırksames und schaffendes Ereignis.“” In eZzug auf die nt! Überliefe-
rung VON WILVNOKOUAL vgl eb  Q 679 E iıhre Bedeutung: ich erinnern, gedenken darf nıcht als
ausschließlich geistiges Geschehen aufgefaßt werden: uch eın Wort der ıne Handlung kann dem
Gedächtnis dienen und ZUuT Erinnerung (g1C XVOALVNOLV, x  ELC LVNHOGUVVOV) werden.“ Vgl uch ebd.,
Anm. „Im Wort in der Handlung vollzieht sich die Erinnerung.“ Vgl uch LEISING,
In 2 571—593, hıer 573 AES g1bt auch Stellen, denen Gjottes Gedenken gleichgesetzt
ırd mıt seinem Erbarmen und Verzeihen ([ Jer 31,20.34).”

Vgl KRIT, Gedenken/Gedächtnis. In ThW *1994) 199—202, hier 201 „Jedesmal, WEn VOoN
der ‘Erinnerung’ Gottes dıe ede Ist, ann wiıird seiıne Bundestreue oder seine Gerech-
tigkeit appellıert 66 Vgl uch SCHOTTROFF, ebd 514f.

FÜGLISTER (s Anm. 9) 154 Vgl uch Theologıe des en 1estaments Die
Theologıe der geschichtlichen Überlieferung Israels. München 71987. 7265 „‚Sucht iNnan in der atl
Kultsprache ach eiıner entsprechend allgemeınen Formel für dıe Bedeutung, dıe der Kultus für IS-
rae]l hatte, könnte Ianl n’ Israe] bel Jahwe 1ns Gedächtnis bringt.“
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dieses Gedenken es ewirkt hat So kann 4°) esumilert werden „Denn r 8

dachte SCII eılıges Wort c 15

Der salm 105 hat C11C durchgehend anamnetisch lobpreisende Ce1iNe AQUus-

TUuCKIl1C epikletische Dımension fehlt eshalb diesem Es g1bt aber zahlreiche Aall-

dere Beispiele denen Jahwe SC1MN Gedenken angefleht wırd e1s geschieht dies mıiıt

CTUu: auf Ireue SC1INCIIN Bun: SCINCN bısherigen Heılstaten und geht
CS den Hılferufenden C111 konkretes Eıngreifen ahwes (vgl Ps S Ex 32 13 Utn

27)

Im Neuen Testament lässt sıch C1NC ähnlıche Gebetstruktur WIC Ps 105 auch
Magnıificat (Lk 6—5 und Benedictus (Lk —T7 ausmachen

Marıa und Zacharıas gedenken der Heılstaten (Gjottes ach dem eroöIInenden obpreıs
(Lk 46f 6893) wiıird Jeweıls mıt OTL ZUT egründung des Lobpreıises übergeleıtet und
der Großtaten Gottes gedacht (Lk 483a 49a 50—54 68b—69 TT /4)
Gjott gedenkt SC1INCS es mıt Israel Das Gedenken (Jottes 1St SC1IH FErbarmen und 6S

reicht ber raham und SC1INECHN Nachkommen hınaus auf alle dıie ıhn fürchten (Lk
72

Eın eıspie Jesus Subjekt des edenkens 1ST SC1 ebenfalls kurz angeführt In
23 4° wiırd Jesus VOoN der beiıden chächer gebeten dass 6r SC1IHNECT gedenke (uvnoOnNTL
LOV) WenNnn SC1I e1ic kommt uch mıt dıesem Hılferuf 1ST natürliıch mehr als C111 La-

tionales „denken geme1ınt 6S 1st C1NC ıtte Erbarmen e1n wıirkmächtiges (Ge-
en (Junsten des ZU Tode Verurteilten

Der SCHAUC Sınn des Z 19 Kor 22€ überlhieferten Gedächtnisauftrags Jesu
NOLELTE ELG IV ETV OVOUVTNOLV 1St ums Parallelen mıt tıftungen be1ı hel-

leniıstischen Totengedächtnismählern werden heute abgele Vom alttestamentlı-
chen Hintergrund her hat bereıts Jeremilas den Wiederholungsauftrag Jesu verstanden
1U dieses damıt (rott CHICI gedenke“ Seine Bedenken dıie ünger Jesu könnten des-
halb nıcht Subjekt des edenkens SC1I weiıl 6S seltsam WAaIl:‘ WeNnNn Jesus fürchtete dass SIC

ihn ınfach VETSCSSCHL könnten überzeugen allerdings nıcht Denn das Gedenken Gottes
SCINCN Uurc Jesus DNEU aufgerichteten Bun: und Heılszusagen schlıeßt das Ge-
enken der ünger Jesu nıcht Aaus sondern vielmehr mıiıt CH3 urch das lobpreisende Ver-
ündıgen der Jesus kulminierenden Heıilstaten wırd Gott eschatologischen
Heılszusagen “eHNNeEN- allerdıngs nıcht weıl GE diese VELSCSSCH könnte sondern weıl CI

Vgl auch
Die Einheitsübersetzung 21bt 1, NOLNOCL EAEOC HET T NOTEDNOV HO V dem

ortlaut mıt AET hat das Erbarmen mıt den äatern vollendet“‘ wlieder.
Für Gott als Subjekt des Gedenkens ı lässt sıch auch Apg 1 E 31 und 1 9 (?) anführen.
F JEREMIAS, Die Abendmahlsworte Jesu. Göttingen 1960, AA E246, hier 243 |Hervorhebung

VOIN Verft. Auf die Posıtion Jeremias’ beruft sıch auch ] HURIAN, Eucharistie. Memori1al
du Seigneur. Sacrifice actıon de gräce el d  ”ıntercession. Neuchätel 1959; dt Übers.: Eucharistie.
Einheit Tisch des Herrn? Stuttgart 1963, bes 20—26, der diese Stelle mıt . Aut 1es als Me1InNn
Memori1al!*® wliederg1bt
egen die Auffassung Jeremias wendet sich „Das tut [HNEC1NECIN Gedächtnis
In (1960) 8 1—94 Er beruft sıch VOT allem autf das tradıtionelle Verständnis dieser Stelle ebd

„Wiıchtig ISst für uns auch dıe Frage WIC hat die frühe Christenheit °das Gedächtnis Jesu VOCTI-

standen? DIie Antwort darauf 1STt überhaupt nıcht der dass Gott SCINECT gedenken sollte
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UuUlNSCIC Freiheit achtet. ‘® Denn das Verständnıs der Eucharistiefeijer VOoO alttestamentlich-
Jüdıschen Pascha-Gedenken her gılt heute historisch und theologisc wahrscheinlich-
sten

„Wiıe sıch Israe] 1Im Pascha das Rettungshandeln (jottes gemä Ex 12,14 13,3.8 Dtn [6.3 nach der
Maxıime vergegenwärtigt: °In Jeder Generation muß der ensch sıch ansehen, als SEe] selbst AQUus
Agypten gezogen‘ (Miıschna Pes X7 5) indem der Heıilstaten und -gaben Gottes erzählend gedenktund SI1e bes durch dıie mess1anısch gedeuteten Hallel-Pss 116 118 Ende der Haggada) In ıne
eschatologische Perspektive stellt, sol] siıch 1Im Herrenmahl das CUuCcC Gottesvolk den Sühnetod Jesu
als die für seine Rettungsgeschichte entscheıdende Jat Gottes feiernd vergegenwärtigen und für sıch
wırksam se1in lassen In der Hoffnung auf dıie endzeitliche Vollendung der Erlösung (vgl das ‘hbıis dal}3

kommt‘’ Kor 11,26 DZW dıe Perspektive des eschatologischen Mahls 22.16:18). ©
/Zusammenfassend lässt sıch also testhalten Aus der Bedeutungsvielfalt, dıe mıt

„gedenken“ gemeınt sein kann., ist für UuNnsere Fragestellung besonders das Gedenken (rottes
wichtig Denn dieses Gedenken bedeutet zugleıic. se1n Eıngreifen, se1n Erbarmen, die Ak-
fualisierung VEITSANSCHECT Heılstaten die heutige Generation. “ Im Zentrum dieser Aktua-
1sıerung steht 1im oft das EFxodusgeschehen (vgl Jes 63,1 1—14), 6S ist aber Jahwe
selbst, der Anteıl diesem Geschehen schenkt, und / Wal insofern, als CS 1st, der heute
WI1e amals dQus der Knechtschaft In die Freiheit führt“”, .„denn raham we1lß nıchts VOoNn
uns, Israe]l 111 uns nıcht kennen“ (Jes 63,16bc) Immer wıieder wiırd Jahwe seinen Bun:
„erinnert“ (Z Jer ’  9 ST sıeht dıe Not sraels. gedenkt seines Bundes und grei hel-
fend ein (z Lev 26,45; Kx 2,24; 6!59 Ps Jes 43,25; Jer

Vgl CHENDERLIN, „DO hıs MY Memori1al*®. The Semantic and Conceptual Backgroundand Value of AVOpvVnOoLG In Corinthians PE 5 Rom 982 (AnBıb 99) 243 „[ it SC'reminding-God’] 15 expression of fılıal Oove for Father who only °  waılts  9 be asked in order
help We have emphasızed ın several places and WaYys that for Paul for earlıer Jews reminding-God other personal addresses hım would nOot ave been understood in anı Yy WdY that denigratedhIis wisdom power.”

CHOTTROFF KLEINKNECHT, Gedächtnıis. In NBL -1997] 753—755, hier S Vglauch ERKEN, Theologie der Eucharistie. München 1973, „Wie der erste und ine erge-genwärtigung der ıhn begründenden Tat es im Paschamahl hatte, hat der zweiıte Bund, der
1Im Christusereignis VOIN Tod und Auferweckung Jesu gründet, se1in ‘Gedächtnis’, seine bleibende
Dauer und Je LCUC Aktualisation und Vergegenwärtigung in einem Paschamahl, der EucharIı-
stiefeler. Dıese ist daher dıie lıturgische Handlung des Bundesvolkes, In der und durch dıe die
entscheidende Erlösungstat es Jesus in NSCTEC Gegenwart hereinragt, uns gegenwärtig wıird
Das NCUC, durch den Glauben Jesus und seine Auferweckung von Gott geschaffene Bundesvolk,dıe Kırche, hat ıne Feler, In der Ss1e des Gedenkens (yottes un damit der Ireue (Grottes gewıß wıird

lemal ın Jesus auf:
und den und erneuert und vertieft. Dabe!1 ist gerade vorausgesetzt, dalß sıch den eın für al-

gerichteten, den unüberholbaren und handelt.“ [Hervorhebung VO Verf.|Vgl Ps ’  9 Hab 3!7
Vgl SERRA, Marıa. In Nuovo Dizionario d1 Teologia Bıblica. ‚UTa dı 0OSSaAnO Ra-

ası Girlanda. Miılano °1996, 895—908, 1er 901f: „DIo S1 rıvelato neglı eventI! trascorsıi della
stor1a d’Israele. Rıtornare pertanto COn la mente que1 fattı s1gnıfıca CONOSCeEeTE SCIMPTEC meglı0 chı
11 S1gnore qual e la SUa volontäa PCI l’ora che S1 1ve adesso. utto scaturısce da questa CONVINZIO-

C10 che 11 Signore ha operato in passato DCT SUO1 eletti: garanzla che eg]1 farä altrettanto nelle
cCircostanze presenti In quelle future, poıiche immutabile 11 SUOo

La memorla privilegiata SCINDTIC quella dell’esodo eg1Z1an0, VeTO archetipo d1 le SUCCECS-
S1Ve redenzioni dı sraele Come D1io0 lıberö ı] SUO popolo dalla INanNnO del faraone, OS1 10 1berera da
ogn1 altra angustlia (Dt /,17-1 9) c
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ESs o1bt gute ründe das ttestamentlich-jüdısche Verständnıs des edenkens auch
das Vorauszusetzen Der Gedächtnisauftrag Jesu sıcher mehr als CIn bloß 'atıona-
les “denken SCIHNENMN Tod und Auferstehung bZzw VETBANSCH! und zukünftige
Heıilstaten Dies macht W plausıbel WC auch das chrıistliıche Gedenken als C111 „Erinnern
(Jottes SC1HCIN Bund und Heilszusagen verstanden wird 22

[DIie für ema interessan! rage ob der eılıgen Schrift da  e Zeugnisse
g1bt dass Siınne Casels VETSANSCHEC Heilsereignisse iıhrem selbst also „„secundum

cc23modum substantıae real „gegenwaärtıg gesetzt werden wırd VOoN vielen Ekxegeten VeOI-

ne1ın Meıst wiırd Von „Aktualısıerung der Heılstaten ahwes gesprochen
gedenkt der Heılsereignisse deren Gegenwartsbedeutung wıllen und hofft zugle1c
darauf. dass wWe lıcher Weılse auch Zukunft handeln wırd ıne „mystische

Vgl CHENDERLIN (S Anm 18) 75 „God hIs OWECIS hıs iınvolvement ıth the events of the
past present and future hISs cComMıtment SaVvVe VICW of past he saved then VICW
of Nes these ATrCc the matter for cultic other proclamatıon and for the rest of hat cult
involves The v Namme |SC Eucharıst| indicates IHNanNnner beyond faıth
AaWaTENCSS of PTFÖMMISC and 1NOTEC than INCETC proclamatıon fIrom the sıde of God 11a In
LU  } the term memorI1al ere ıth the paschuthat somethıing INOIC than IneTe reflection

past salvatıon for the future entaı1led In the lıght of the hıstory of the Concept and
terminology, IT personal approach Dy the devotee the Source of 18) order -

äaSC past for the here and NO  S In word it reminding-God
Der Ausdruck „gegenwärtıg setzen“” wırd Recht häufig abgelehnt we1ıl dıe Gjefahr sich

birgt, das gottesdienstliche Geschehen eINsSEINEZ als menschlıche Verfügungsgewalt aufzufassen
Hıer wurde aber dieser Ausdruck dem SoONS üblichen ermınus „vergegenwärtıgen VOTSCZORCH
weıl besser gee1gnetl 1ST das auszudrücken Was Casel mıit SCINECT Mysteriengegenwart
wollte

Vorsichtig ejah diese rage aber ISIN:! (S Anm 12) 591 „Damı erg1bt sıch dıe Frage
nach dem Wiıe der ergegenwärtigung dessen W das bezeichnend 1ST für sraels Glauben Das We-
nıgste WarTre 111e Erinnerung dıe Fortdauer der Erwählung durch Gott und dıe entsprechende
Ireue Israels Wd> die normierende Wırksamkeiıt dieser Beziehung und CIM beiderseitiges Ja ıh-
TeIN Fortbestehen beinhaltet eht ber die Vergegenwärtigung weılter da das Heıilsereignis
der Vergangenheit durch den ult den Dpäteren gegenwärlıg wäre‘? Dafür spricht sowohl auf se1ıten
es als auch be1 den Menschen das häufige Gedenken den und und dıe ater Ferner SCH be-
sonders erinnert dıe VOINl Gott getroffenen Anordnungen ber dıe Jährlıche Feıjer des Passah-
festes Vgl auch ehbd 593 „Solche Vorstellungen lassen durchaus als möglıch erscheinen dal3
Ianl sıch anlälßilich VON Festen. die Gott selbst für SCIMN olk angeordnet hatte zeıtliıch dem Ereignis
nahe wußte dessen solchen Fest besonders gedachte Dabe! brachte zudem dıe
Opfer dar die Gott gewollt hatte die Z/usage der Annahme aber auch das Erlebnıs der aktu-
ellen Opfergemeinschaft mit der Gottheit gegeben WAar Solche naheliegenden Vorstellungen lassen
1Ne kultische egenwärtigsetzung der Heilstatsachen Gottes wahrschemlich SCIN dıe die großen
nhalte des Gedenkens Israels sınd

HAHN Herrengedächtnis und Herrenmahl be]l Paulus In 13 (1982) 166—1 77 hıer 167
„Wenn Ex ausdrücklich gl Nı das hıer Angeordnete geschehe lezikkaron, dann 1st da-
mıt ZUTN Ausdruck gebracht da durch dıe Passafeıer besonderen Welse das grundlegende
Errettungs- und Heılsgeschehen des Exodus für Israel gegenwärtige Bedeutung erlangt und SCIHNECT

genwartsbezogenen Relevanz gefelert werden darf und annn  CC
Vgl MAGGIONI, Liturgia culto In Nuovo Diziıonarıo dı Teologıa Bıblıica. ura dı

OSSano Ravası — Giırlanda. Mılano °1996, 8535—647, hler 842 „Nel culto parole, gestl,
drammatızzazıon! LICVOCAaNQO le meravıglıe d1 DIo compilute ne] passato, fanno esplodere la forza
DCT 11 la ne] futuro intervento d1 [DIO
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egenwärtigsetzung vVELISANSCHCI Heılsere1ignisse WIC S1C Gefolge Von ase en
wırd hält Chenderlın für sehr unwahrscheinlic
ach bıblıschem Verständnıiıs kann C daher beım Gedächtnis der Heilstaten ahwes nicht

erster Linıe darum gehen kultdramatıisch diıese VETSANSCHCH Heılstaten gegenwaärtıg
seizen Es geht also nıcht sehr C1MN Siıchzurückversetzen dıe ergangenheıt als
vielmehr das rettende Eıngreifen (jottes für dıe Gegenwart und

„Solches Gedenken kann ohl kaum als Reflex kultdramatıscher Vergegenwärtigung des Vergan-
N verstanden werden sondern 1ST erinnerndes und lobendes Aufgreıfen des Vergangenen
echter Erkenntnis des zeitlichen Abstandes aber SCINET aktuellen Gegenwartsbedeutung willen

InSıstenza sul fatto che 1071 COoON padrı che [DIo ha stretto alleanza (Dt 33 Con la g-
NeTaZiONeE resente °Jhwh 8{0)8| STrınse questa alleanza COM nostrIı padrı COM NO che ‚032824 S14-

tutlı 1VI MoOstra che la funzıone centrale de] cCulto NOoON la semplıce CINOTIEa
| attualızzazıone culto intende SOPDPIIMETC la distanza cronologica spazlale DUr lNon dimenti-
candola DI1i0 19(0)8| ha solo allora quel 1u020 ABISCC nello STeSSO mOodo anche QUl UTa
|Hervorhebung VOMI erf. Vgl auch (/IPRIANI (S Anm 10) 526 ‚„Ora [101 che DE gl1
ebrel la celebrazıone della Dasq ua NONMN wwl solo i} rcordo dı evento passato anche unNna Sua
riattualızzazıone nel 10€ che DIio CTa d1sposto ad offrire dı a] SUOo popolo la salvezza
d1 CUul nelle utate CIrCOsStanze storiche D1SOgNO In questa allleTra ı] passato faceva ITTUZ10-

ne] presente levıtandolo della SUua forza salvıfıca
Vgl HENDERLIN (S Anm 18) 65 „Although the lıturgy has been SCCMN Dy SOTIINC of

bringing past events INnTtOo the present mystıical WaY (the Caselıan schoo|] exemplifies thıs Il
far INOTC regularly SCECIM remıinder of {8) and COMNCETN exemplıfied notable

events of the past thıs consttulng eENCOUragement face the everyday challenges and difficul-
Ues ıth the aAssurance of that SaJmne

Darauf WEeIS bereıits Schottroff SCINECT umfassenden Studıe resümılerend hın SCHOTTROFF,
‘Gedenken)’ Alten Orılent nd ı Alten 1 estament. DIie Wurzel zakar ı semitischen Sprach-
kreıs. Neukirchen--Vluyn “1:067 (WMANT }3)) 339 „Das Ite Testament sagt zkr VON Menschen

. hinaus ist hiler 1Ne Tendenz OBnund VO  — Gott AQUus ber den bloß gedanklichen Bezug
Tat hın SCH; Diese 1sSt schon dort festzustellen. das Verbum die menschlıche Erinnerung Br-
CIONISSC der Vergangenheıt bezeichnet DIie Erinnerung ergreift Vergangenes SCIHNECT egen-
wartsbedeutung wıllen und Blıck auf CM gegenwärtiges Handeln So werden der dtn Paränese
Gebote (: Bundessatzungen) durch dıe Mahnung, siıch das göttliıche Heılshandeln (= orge-
schichte des Bundes) STINNETIN eingeschärft An anderen Stellen äuft dıe krinnerung außer auf
den menschlıchen Gehorsam auf den Lobpreıs als menschlıches Verhalten dem der ensch
Gott entspricht) und das gläubıge Vertrauen auf (Gjott hınaus Daß 7Kr Terminus für die kultische
Vergegenwärtigung des göttlichen Heilshandelns Ware ließ ich dagegen nicht erweisen.“
Dervorhebung VO! erft.

Vgl r FABRY, Anamnese HII Bıblısch.) In EThK? L, 590Öf, hier 590 ”A bıbl Sınn VOCI-
steht sıch als ecin Gedenken der israelıt. Ursprungsgeschichte, deren VETSANSCHC (heıils-1S Ere1g-

für Gg2w. Zukunft entscheidender Bedeutung bleiben. So edenkt Vergangenheıt,
Gegenwart deuten Zukunft ermöglıchen, überbrückt ı Aufweis der Kontinuität ı der
Dıskontinultät die zeıtl Dıstanz Vgl auch GRÄSSER An die Hebräer Teılband ebr OL
13 25 Zürich 1997 XVIV/3) 160 „‚Schon das häufige Hınzukommen Tatkomponente
macht unwahrscheinlich dal} als das gedanklıche Sıchzurückversetzen dıie Vergan-
genheıt die Grundbedeutung des Wortes 1St. Mıt dem Gedenken richtet I[Nan den Blıck vielmehr auf
1116 Vertrauen auf dıe göttliche Führung bestehende Gegenwart und Zukunft. Vgl uch
RITT (s Anm. 13) 199 „Da der Ruf Gebet des Habakuk gewöhnlich Gott gerichtet ist
enk deın Erbarmen)’: Hab 329 sıch VETSANSCHECF Heılstaten “erinnern’, wird ı den meisten

Fällen das (zeıtlich) zurückliegende Handeln Gottes SCINET Gegenwartsbedeutung wıllen dUSSC-
sagl; dadurch wırd das gläubige ertrauen auf Gott bestärkt

SCHOTTROFF (S Anm 12)516
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Gerade 1m deuteronomıistischen fttum wurden Festtage und Kulteinrichtungen durch
dıe Anwendung Von kr und ikkaron hıstorisıiert und der Eınschärfung der Jahwegebote
diıenstbar emacht. aDbDel handelt 6S siıch auch 1er nıcht eiıne el Teılnahme kult-
dramatıscher Vergegenwärtigung, sondern das erinnernde Eıntreten in den Geschehens-
zusammenhang mıt Urc. Verkündıgung oder Zeichen vergegenwärtigten Ereignissen der
ergangenheıt .]“31. Texte WIe Dtn 5:3 („Nıcht mıt UNSGICH Vätern hat der Herr
diıesen Bun: geschlossen, sondern mıt unNns, dıe WITr heute 1er stehen., mıt uns allen, mıt den
Lebenden“ wollen VETSANSCIIC Ereign1isse dıe gegenwärtige Sıtuation aktualısıeren und
urtien nıcht in dem Sinne epress werden, dass Jahwe diesen Bun: nicht mıt den V ätern
geschlossen ätte Natürlich hat C iıhn hıstoriısch betrachtet: Zuerst mıt den Vätern DC-
schlossen, aber nıcht, dass GE deshalb dıe 2570  en bedeutungs- und wirkungslos
ist. Denn 6S ist Jahwe selbst, der ergangenheıt, Gegenwart und ukun umfasst und
seinen Heilsverheißungen steht”®:

„‚1here could be mysticısm in the faıth experience relatıve the present God It 15 not lıkely that
there Wds much left for the past such. 10 Show of cultıc identification wıth the past, COIMN-
mentators frequently the words of the Seder, ‘FOor Vr after, in CVETY Generatıon, CVCTIY
mMust think of himself havıng SOMNC forth from Egypt For read in the Torah„Herr, gedenke deines Bundes!“  211  Gerade im deuteronomistischen Schrifttum wurden Festtage und Kulteinrichtungen durch  die Anwendung von zkr und zikkaron historisiert und der Einschärfung der Jahwegebote  dienstbar gemacht. Dabei handelt es sich auch hier nicht um eine „[. . .] Teilnahme an kult-  dramatischer Vergegenwärtigung, sondern um das erinnernde Eintreten in den Geschehens-  zusammenhang mit durch Verkündigung oder Zeichen vergegenwärtigten Ereignissen der  Vergangenheit [. . .]“. Texte wie z. B. Dtn 5,3 („Nicht mit unseren Vätern hat der Herr  diesen Bund geschlossen, sondern mit uns, die wir heute hier stehen, mit uns allen, mit den  Lebenden“) wollen vergangene Ereignisse für die gegenwärtige Situation aktualisieren und  dürfen nicht in dem Sinne gepresst werden, dass Jahwe diesen Bund nicht mit den Vätern  geschlossen hätte. Natürlich hat er ihn — historisch betrachtet: zuerst — mit den Vätern ge-  schlossen, d. h. aber nicht, dass er deshalb für die Nachfahren bedeutungs- und wirkungslos  ist. Denn es ist Jahwe selbst, der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft umfasst und zu  seinen Heilsverheißungen steht”:  „There could be mysticism in the faith experience relative to the present God. It is not likely that  there was much left for the past as such. To show a sense of cultic identification with the past, com-  mentators frequently quote the words of the Seder, ‘For ever after, in every Generation, every man  must think of himself as having gone forth from Egypt. For we read in the Torah: ... All this is becau-  se of what God did for me when I went forth from Egypt.’ In truth, most of the force of this text for a  believing Jew probably stemmed from the fact that it is Torah, the Word of’the living God. It is God’s  closeness to both present and past events that makes the latter significant for my present, not any my-  stical closeness of mine. He made promises in the past that bear on this present, and is now near to do  for me what in the past he did relative to previous promises bearing on the then present. Undoubtedly  words like those quoted have a rhetorical effect, and can prompt an imaginative person to identify  himself with past events in a dramatic sense. But the experience would become truly ‘mystical’ only  by the addition of some awareness of participation in power through channels transcending the normal  emotional ones. God provides a power-link with past salvific events through his own ineffable being,  but the mystical element is located in him and in the union with him now-present rather than in any  other mysterious link with the past.“  3. Durch anamnetisch-epikletisches Gebet  wird Gott an seinen Bund und seine Heilszusagen erinnert  Das im zweiten Abschnitt zur Sprache gekommene biblische Verständnis von gedenken  im Sinne einer „Erinnerung“ Gottes an seinen Bund und seine Heilszusagen seitens der  3 _ Ebd-517:  F. CHENDERLIN (s. Anm. 18) 66: „Together with all this, the Godward reference of Israelite  sacramentalizing in every recorded instance is evident, and it is this that really does introduce still  another species of valid ‘timelessness’ into the situation. For Yahweh and Paul’s God — who is  Yahweh — is outside the tapestry of created affairs, even though understandably concerned with  them as Creator. And this means outside created time, even if not outside duration as such. Being  so, he is, as he was and will be, in control of all that is temporal and aware of it both after and befo-  re it happens. This is presumed in normal Hebrew and Pauline prayer, and must be expected to be  the normal presumption of any Hebrew and Pauline sacramentalization as well, particularly when  that is related to covenant. The ‘timelessness’ at the human level is that of strict memory and antici-  pation; that at the Divine is that of specific knowledge of past and future, and efficacious power.  The ‘timely’ element consists of the past remembered event, the present liturgical event, and a ho-  ped-for and presumably effected third event that in the Pauline scheme at least is somehow linked in  both human memory and Divine knowledge to the past remembered event — in several instances by  some kind of causal relationship.“  2 Ebd. 250:All thıs 15 becau-

of hat God did for hen ent forth from Ekgyp In truth, most of the force of thıs text for
belıeving Jew probably stemmed Iirom the fact that ıt 15 Torah, the Word of the lıving God. It 15 GoOod
closeness both present and past events that makes the latter sıgnifıcant for present, nOoL anıy
stical closeness of miıne. He made promises In the past that bear thıs present, and 1S 10 W Near do
for what ıIn the past he dıd relatıve DreV1OUS promises bearıng the then present. Undoubtedly
words 1ıke those quoted have rhetorical effect, and prompt imagınatıve CrSON dentify
hımself ıth past events in dramatic But the experlience would become truly ‘mystical’ only
by the addıtion of SOTIIIC aWaTrTenN«ecSsSs of partıcıpatıon in through channels transcending the normal
emotional 1165 God provides power-lınk ıth past salvıfıc events through hıs OW ineffable being,
but the mystical element 15 located In hım and In the unıon ıth hım now-present rather than in alıYy
other myster10us ınk ıth the past.””

Durch anamnetisch-epikletisches Gebet
wird oltt seinen und und sSeInNe Heilszusagen erinnert

Das 1im zweıten Abschniıtt Sprache gekommene bıblısche Verständnis VOon gedenken
1im Sinne einer „Erinnerung“ (Gjottes seınen Bund und seiıne Heılszusagen seıtens der

Ebd 517
CHENDERLIN (s Anm. 18) „T’ogether ıth all thıs, the Godward reference of Israelıte

sacramentalızıng in CVETY recorded instance 15 eviıdent, and it 15 thiıs that really oes introduce stil]
another specles of valıd °tiımelessness’ nto the sıtuation. FoOor Yahweh and Paul’s God who 15
Yahweh 15 outside the tapestry of created affaırs, ven though understandably concerned ıth
them Creator. And thıs outsiıde created tıme, ven ıT not outsıde duratiıon such. Being
} he 1S, he WAas and ll be, in control of all that 1S temporal and WAalIlc of it both after and befo-

it happens. h1s 15 presumed in normal Hebrew and Paulıne PTraycr, and must be expecte: be
the normal presumption of alıYy Hebrew and Pauline sacramentalızatıon well, particularly when
that 15 related cCovenan The ‘timelessness’ al the human level 1S that of strict and antıc1ı-
patiıon; that al the Dıvıne 1S that of specific knowledge of past and future, and efficacı1o0us
The ‘tiımely’ element consIists of the past remembered event the present lıturgical event, and hO-
ped-for and presumably effected thırd even! that in the Pauline scheme aft least 15 somehow linked in
both uman {9) and Dıvine owledge the past remembered even! ın several instances Dy
SOTITIC kınd of causal relatıonshıip.“33 Ebd 250



239 Robert Wentz

Menschen, hat auch ın der christlıchen Gebetssprache iıhren Nıederschlag gefunden. er-
Ings hat sıch schon seıt frühester eıt dieses Element unter hellenistischem Einfluss?”“
1im Vergleich alttestamentlich-jüdischen abgeschwächt

Bevor WIT unNs 1Un istlıchen Gebetstexten zuwenden, sSe1 Zuerst och ein eispie AQus
dem Jüdiıschen Bereıich ange Es handelt siıch einen mbolismus In der drıtten Be-
nedıiktion des Nachtischgebets bırkat ha-mazon) Paschaabend

„Unser (Gjott und (jott UNsSCICT Väter, möge aufstel1gen, VOT ich kommen und Dır gelangen, g-rallıg und angenehm aufgenommen werden Andenken und Gedächtnis das Andenken
uUuNserer äter, das Andenken des Messı1as, des Sohnes Davıds, Deıines Knechtes, das Andenken Jeru-
salems, Deıiner heiligen Stadt, und das Andenken Deıines SaNzcCh Volkes, des Hauses Israel ZUT
Rettung und Zzum Heıle, ZUrT Huld, ZUT Gnade und ZUTIN Erbarmen, ZUTN Leben und ZU Frıeden,
diıesem Mazzothfteste! Gedenke s Ewıger, Gott, ZUM Guten, erinnere iıch ZU SEe-
SCH und hıilf Uulls ZU] Leben! Begünstige und begnadige Uunls durch Verheißung VOonNn e1l und Erbar-
INCH, erbarme ich und hıilf uns! Auf ich alleın sınd UlNseTre ugen gerichtet, denn Du,
Gott, bıst eın gnädiger und erbarmungsvoller KÖön1g!"

Bemerkenswert ıst hier, dass (jott se1in Gedenken angefleht wiırd und ZWi usdrück-
iıch auch hinsıchtlich „UNSCICI Väter‘* und des Davıdsohns, des Messıas, dessen
Kkommen ZUT Herbeiführung der Parusie gebetet wird.

Aus dem christliıchen Bereıch sollen hler einige Beıispiele VOoNn Hochgebeten aus der en
Kırche ange werden. ® 1elTfac wiırd in diıesen Hochgebeten das bıblısche Verständnis
des edenkens (jottes als wirkmächtiges Eingreifen bezeugt. So wırd etiwa darum gebetet,
dass Gott nıcht der Jugendsünden gedenken möge, sondern sıch erbarme gemä se1iner Srr
Ben Huld.?/ Das Gedenken Gottes ist se1in Erbarmen”®, 6S ewiırkt Heil””, aber auch rucht-
arkeıt und egen für das Land*®

Das vermutet zumındest (CHENDERLIN (S Anm 18) 461: „We ave SCCMN that the idea of [C-
mindıng-Go Was VE eak in the tradıtional Greek cult. generally speakıng, the increasinginfluence f rTee thınkıng and practice the Eucharıist WOU naturally tend reduce the hrı1-
stians’ apprecıation of the reminding-God aspect of theır cult, presumıng that have been presentorıginally.“

Die Pessach-Hagada. Erzählung VOIN dem Auszuge sraels dUus Ä gypten den beiden ersten Peß-
ach-Abenden. Hebr. Dt. ] Übers. Heıdenheim. Base]l 1981, 361.

Die Hochgebetstexte werden WEeNNn nıcht anders vermerkt der bekannten Edition VOIN HänggıPahl (3 Aufl.) entnommen Vgl Hängg!] Pahl, Prex eucharıstica. Vol 1extus Vvarıls H-
turg11s antıquioribus select]. C: Gerhards Brakmann. Freiburg, Schwei7z >1998
DpIicHrI 12) Hängg] Pahl) Dabe!1 ist beachten, dass die darın enthaltenen eucharıstischen
Hochgebete der orlentalischen Kirchen nıcht ın den jeweıligen oriıentalischen Sprachen, sondern 1Ur
in lateinisch oder griechisch mıt lateinıscher Übersetzung abgedruckt sınd

Vgl die Jakobus-Anaphora In der altarmenischen Messlıturgie: Hänggı Pahl, Nr 465, 344,Zeıle 78—80 SE memineris peCccata luventutis et ignorantiae INCAC, sed ementoOo mel,Domuine, propter multam miser1icordiam tuam Bn vgl auch eb  O, 346, 40Of: An omn1um
memen(to, malorum et bonorum. Malos Converte, bonorum protecior fias.‘“

Vgl den wıederkehrenden Gebetsruf „Memento, Domine, et miserere“ der armeniıschen tha-
nasıus-Anaphora: Hängg1 — Pahl, Nr. 461, 324, 148152158166 SOWIe In der armen1-
schen Anaphora des Cyrill VOIN Alexandrıien: Hängg] Pahl, Nr. 464, 340, 113.129 Vgluch Basılius-Anaphora. 1In: Mysteriıum der Anbetung. Göttliıche Liturgie und Stundengebetder Orthodoxen Kırche. Hg Heıtz Hausammann. öln 1986, 433 „Gedenke, Herr;des umstehenden Volkes und derer, die aus guten Gründen fehlen. Erbarme ich iıhrer und
nach der Fülle Deiner Barmherzigkeit“ SOWIle ebı „Gedenke, Herr, Gott, Deıines anzenVolkes. Ergjieße Deıine reiche Gnade auf alle‘ und eb 435 „Gedenke, Herr: nach der Fülle Deines
Mitle1ids eb griechische Jakobus-Anaphora: Hängg!1 Pahl, Nr. 425, 252, C AR
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DIie ıtte Gottes barmherziges Gedenken kann auch Vertrauen auf dıe Fürbiıtte Ma-
T19as bzw der eılıgen erfolgen Gott MOSC ihrer Gebete onädıg gedenken damıt Sr uUunNnsc-
IC  3 eıl wiırkt

Ziel des edenkens eıtens der Menschen 1st CS nıcht bloß VOI dem Vergessen
bewahren sondern häufig, sıch andere VOT Gott C111 Gedächtnıs stiften das
egen wırd uch den Opfergaben der Eucharıstiefelier wiırd diese Gedächtnisfunktion
zugeschrıeben

„MvnoOntı DpLE KOTC“ nANOOC TOU EAEOVG OOU KLl T OLKTLDUOV OOU Anaphora
des lgnatıus VOIN Antiochien Hängg] Pahl Nr 436 290 FA S} emento OTHMLUTIN
NOStTrum DECI misericordiam tuam salva 105 secundum multıitudinem atıae tuae eft adıuva 11055 DCT
clementiam tuam vgl uch dıe ıtte das Gedenken Jesu der Anaphora der heiligen apostolı1-
schen Aater der äthıopischen Kırche angg1l — Pahl. Nr 381, 147, I4S 417
mento nostrIi, Domuine, rCQNO LUO, quemadmodum meminIisti atronıs QUul dextris tuls eral, dum
suspendebans ]  T 112n0 sanctae Cruc1s°°.
7 Vegl dıie äthıopısche Athanasıus--Anaphora: Hängg1 — Pahl, Nr. 386, 182, 245—249
”[ cOS ul OIMNINa NO VINUS, CeCINOTAaMus VOCC hu1lus minıstrI:; ul autem ONMa 19(0)8|
NOVIIMUS ‚OTU| emento miseriıcordlia tua el ser1be OIN1INa OTUMM lıbro Vvitae erusalem
lıbera die syrische Jakobus Anaphora Hänggı Pahl Nr 432 273 133 136 „Omnıum
emento Domuine, ul recordatiı et OrTum Ul NON recordatı SUuTM1US
Secundum multitudinem mansuetudinis tiuae retrıbue C155 gaudıum alutıs tuae Chry-
sostomus-Anaphora ysterıum der Anbetung (S Anm 38) 379 „Gedenke auch aller dıe
entschlafen sınd der Hoffnung auf die Auferstehung ZUMM CWISCH Leben und verleihe hnen
die uhe dort, das 16 Deıines Antlıtzes leuchtet.
) Vgl die ägyptische Basılıus-Anaphora: angg1 — Pahl, Nr 471 354 BLA-421

„MvnoOntı KUPLE KL NG NOAEOC HHOV TOULTNG, KL TO) 1O7TEL 9E0V O01-
KOUVTOWV XUTtTN
vnoOnt.ı U TOU ENOC, KL n} KOLPTOV TNG YNG
vnoOntLıUn} KL T NC YNG-
MvnoOntı KUPLE TNG OUVUHUETDOU AVABATEMWC T LÖCTAOV.“
‘ Vgl die Xystus-Anaphora der Maronitischen Kırche: Hängg1 — Pahl, Nr 451 312 S21

„Memento illıus ISC Marıae]l;, Domine eus eit DCTr oratiıones illius u et Sanctas nobis el
nobis vgl auch dıe Anaphora „Sdanctae Omanae Ecclesiae“ der syriıschen Maroniten

Nr 452 SC 591 „Memento 1DS1US |SC Marıae], Domine eus et propter sanctas 1US TECECS
propıtius esto nostrı el exaudı nOs  0. ehbd 318 n „Memento sanctae el
glori10sae et SCINDECT VITSINS beatae De!l genetriCc1s Marıae el sanctorum elrn el Paulı CUu COEeTIu bea-
torum apostolorum efm el OINMLUM sanctorum QUOTUM prec1ıbus protege NOS auxılıo tuo'  c
vgl auch die armenische Gregorius Anaphora Hänggı Pahl Nr 462 330 111 113 ”t
OTINM1LUM sanctorum tuorum facıentes, ('JUOTUIMN precıbus VIS1Ta NOS, eus el emento
OINN1LUM nNOStrorum, QU CU SPC resurrection1s vitae aeternae dormierunt. C6

“ Vgl dıie äthiopische Anaphora des hl Johannes des Donnersohnes: Hängg1 — Pahl Nr
383, B 158—-160 ”t Dr tOTa hac congregatione, ut benedicatur multitudine gratiarum
tuarum el DTO omnıbus 115 Qul optant ut SUul Deo CINOT12a fıat ]c ebd 169—
171 a7t DTO omn1ıbus ( UOTUM LLOIMNa NOVIMMUS vel et1am NECSCHNUS, tıbı 4008881 cognıitı sunt et ON
NOVISU Memorı1a OTU SIt DEr omınum NOSTIrum lesum Christum“® vgl auch das ech-
selseıtige soliıdarısche Gedenken bezüglıch der Heıligen der syrischen Jakobus Anaphora Hängg!]
— Pahl Nr 432 ira 168—-1 70 „Propterea 1111 ef NOS QqUOQUEC INEININIMUS OTUum ut et1am 1ı
tantes OTa throno [UO excelso memiıinerınt el paupertatıs nostrae el offerant tıbi nobıis-
CUTMN sacrıfıc1ıum
3 Vegl dıe äthıopısche Anaphora des Johannes des Donnersohnes: Hängg1 — Pahl Nr 3823

158, 20892172 nt benıgne SUSCIPC hanc nNOostram oblationem, Domiuine, COTam te INCINO-
[1amm Offeriımus tıbı CU)] |oblatiıone] bel DUN eft CUMM omnıbus Sanclıs QUu1 SIN1C macula SUnt
el QJUOTUM oblatıones .OTam te aeternam habent ]“
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DIie Eucharıstie als Gedächtnisfeler der Großtaten Gottes dıe ihren unüberbıietbaren HS-
ep Paschamysteri1um Jesu Christı aben bewirkt für Lebende und ote C111 wirk-
mächtiges Gedächtnis VOT Gott Denn sooft der Feıler der Eucharıstie das anamnetisch-
epikletische Hochgebet über rot und Weın gesprochen wırd der Kkommunıonel

eschatologischen Hochzeıtsmahl geben wiırd C111 Gedächtnis VOT Gott aufgerichtet
gnädıg dessen edenken Was wiß Chrıstus für uNns getan und verheıißen hat“*® In der
Darbringung wırd Gott SCIN erbarmendes Gedenken angefleht dessen /Z/uwen-
dung für Lebende und Verstorbene angerufen (Gjott wird /usagen „erinnert” und

die eschatologische Verwirklichung SCINCT Verheißungen gebeten

Vgl dıe äthıopısche Epıphanius Anaphora Hänggı ahl Nr 38 / 187 e 59-
deiınde CUl vidıt 11ON sufficere ad redimendum mundum Su Sancfiorum prophetarum Sall-

I8l bel 1UsStT1 gu ad SaNSZUIMNCM Zacharıae fılır Barachiae MmMI1S1 nobıs Fılıum SUUTI servatorem
nostrum et redemptorem ut SUCCUTrTA! el redimat et introducat ante CUu V1VOTUMmM el
Mortuorum Anaphora des Theodor VOIN Mopsuestia Hängg1 Pahl Nr 520 385 FSO452
„Domine el eus noster SUSCIDC nobıs DCT Ltuam sacrıfıcı1ıum hoc aCcCL10NI1S
fructus scilıcet ratıonabiles labiıorem NOSTIrorum ut SIT CINOT1a bona

Vgl dıie armeniısche Gregori1us-Anaphora Hänggı Pahl Nr 462 330 102 Arer
aeCcC flat (900(0)88:] divinitate tua vgl auch die maronitische Petrus-Anaphora Hängg!]
— Pahl Nr 551 414 12371 et acceptabıle Mat sacrılıcı1um istud U1lUSs iInNnemMO-
L1a DAasSS1ONIS offerımus ]u SUWIC die syrische Nestorius-Anaphora anggı Pahl Nr 525 390

100f 95-  1 relıquıt nobıis memorIlale salutis nostrae mysterıum hoc quod offerımus te  ‚66
WIC ehbd 395 PTE „Rogamus et1am et deprecamur Domimine ut LHNECIMNMMNECTIIS Uup' 1sStam Ob-
latıonem ]$4 Vgl auch die rmeniısche Sahak naphora Hängg!] Pahl Nr 463 336
1357 „MvnoOntı DpLE ei et benedic n} hanc oblatıonem NPOOKOULLOCLVTOV el Pr QUUO
offertur

Vgl die maronitische Petrus-Anaphora Hänggı Pahl Nr 551 15 TÜl R el prosıt
Domine eucharıstia sta ad defunctorum NOStTrorum el reconcılı1atıonem AaLL1LINarum
nostrarum“” die armeniısche Gregorius Anaphora Hängg!] Pahl Nr 462 330 da
AFTO dıvına beneficentia {ua memen(to, Domine Sanctae catholıcae, apostolıcae Ecclesiae quam [C6-
demisti! COTDOTC eft SaNZUING [UO ei lucens illustravisti tua invıctiıssıma ona C1
tuam 1014  amı vgl uch die äthiopische Chrysostomus-Anaphora Hängg1ı Pahl Nr 388
190, 4A3f: 95- 1910)09800821 nostra lıbro vıtae, ut fıeret ecINOT1a singulorum tam
defunctorum qQUam V1vorum.‘
’ Vgl die maronitische Petrus--Anaphora: Hängg!1 Pahl, Nr. 3: 410 61.11

„Memento [NC1 FCRNO LUO caelesti, et Dro anımabus eit spirıtibusu el recordatıo-
81  = facımus ante Domimine offerımus“ vgl auch die Anaphora der Apostel Addaı und Ma-
[1 Hängg!] Pahl Nr 541 409 135 138 A Domimine DCI misericordiam tuam multam el
ineTffabılem fac bonam et acceptabiılem Marıae deiparae, et OINN1LUmM m
ustorum ef Sancftorum quI tıbı placuerunt cCOomMmmeMoOratıone COTDOTI1S el Christi! {u1
quUaC offerımus tıbı Vgl auch die rmeniısche Athanasıus Anaphora Hängg] Pahl Nr 461

324 149—-151 „ fıat CINOT1a genetrıCcI1s Del el OTINNIUM Ssanctorum hoc sancto CT1-
fic10 te ımploramus“ (vg]l auch ebd 1541457 S 84—-186) ebd 324 163—
165 5 CcINOT12a fıat sanctı et Deo amatı prophetae (auf patrıarchae aut apostolI aul martyrıs)

hodie perficımus, hoc SAancCctiO sacrıfic10, rogamus.° Niel. Dıdache 10, das Dankgebet nach dem Sättigungsmahl, das wahrscheinlich) ZUT Eucharı-
stiefeljer überleitet: (1991;) 1924 MvnoOntı, KOPLE, TNG EKKANOLAG OOU TOU Oaı  A  L  DUOAO! QUTNV
(X7LO OVTOG RWOVNPOV, KL TEAELOOOAOL ‚UTN OOU KL SUVOCOV ‚UTN (XTU  ® n}

CVELOV TNV AYLAOOELOOLV ELG HV ONV BOGLÄELALV, NV  > NIOLULOAOAC X UT EA90£7®@
KL NOPEABETO KOOLLOC OVDTOC.” Vgl uch die griechische Jakobus Anaphora Hänggı

Pahl Nr Ü7 254 194—197 „ T0OUTOV OXVTOV WVNOONTL, UDpLE EWVNOONLEV KL
OU  x EWVNOONLEV OPO0oS0EOV AVTLÖOG XUTOLG XVTL T 00PAVLO OVTL o OOCXPTOV
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Zusammentfassend kann festgestellt werden dass einerseımIts das alttestamentlich Jüdische
Verständnıis VOon gedenken vielen altkırchlichen Hochgebeten och explizıt anzutreffen
1st Das Gedenken Gottes wiıird als wırkmächtiges barmherziges Eıngreifen verstanden
überdies o1bt 6S auch Zeugnisse dafür dass Gjott durch das SCINCNHN Bund und
/usagen „erinnern und SC1IMHN gnädıges Gedenken angefleht wird

Andererseıts scheint der Einfluss des bıblıschen edenkens das Verständnıiıs der
FEucharıstie AuiTie der eıt schwächer geworden SC1IMN Wenn auch der Umstand dass
das Geschehen der Eucharıistiefeler losgelöst VOon dessen Gedächtnisfunktion
zunehmend sakrılızıellen Sınn verstanden wurde bıeten dessen ungeachtet
dıe Hochgebetstexte selbst ausgehend VOI deren verkündıgenden anamnetisch-
lobpreisenden Struktur zumındest implızıt die Möglıchkeıit SIC analog ZU) Jüdıschen
Pascha-Gedenken Zu ınterpretieren

Abschiehende liturgietheologische Uberlegungen
IDie bısherigen usführungen aben versucht die lıturgısche Anamnese auf dem Hınter-

grund des bıblıschen Verständnisses Von edenken deuten Das Gedenken Gottes als

Vegl uch dıe äthıopische Chrysostomus-Anaphora Hänggı Pahl Nr 388 192 | 2 E
‚„‚Memento Domuine, foederıs verbı u quod pep1g1stı CUMm patrıbus NOStTrIS CUl apostolıs {UI1Ss
Sanciıs ut mıiıttas UPp! 1105 ıllum pırıtum tuum Sanctum QUCIM mundus 18(0)8| potest
die äthıopische Dioscorus Anaphora Hängg!] Pahl Nr 390 199 A5fT „‚Mortuus est ımmor-
talıs MOrtUuuSs est ut mortem vincere MOrtuUuus est ut vivificaret MOrtuUOS, CIS verbo
foederıs

1es dürfte auch für das Verständnis christlıchen Betens insgesamt zutreffen Allerdings 1IST die
Frage des Verständnisses VON euchologischen Jlexten VON der konkreten Textgestalt selbst unter-
scheiıden Jextzeugnisse WIC die Oratıon der Laudes ıttwoch der OC Jahres-
kreis scheinen insgesamt aber eher selten SC1H HEem gedenke deines heilıgen Bundes den das
Jut des Lammes [ICU besiegelt hat Schenke deiınem olk die Vergebung der Sünden und mehre
SCIN eıl Jag für Tag, bISs ZUT Vollendung der Erlösung. Darum bıtten WIT durch Jesus Christus.“
Vgl auch die Benedictus-Antiphon Miıttwoch der und Woche 1 Jahreskreis: „Vollende
UuNs eın Erbarmen, Herr, und denk deinen heiligen und

dazu uch dıe Einschätzung VOIN CHENDERLIN (s Anm 18) 237 „We noted that the
dea of sacrıfıce ‚AIlc fulfil the Godward role 1 Eucharıst, and that thıs idea 1 the Greek Tradı-
191078 had nOL been related memor1al IT had the Hebrew x00d S1811 that the innovatıon Was
due INCITCASINS Greek influence Christian attıtudes rather than SUOTNC kınd of development
from Hebrews ideas Personally, doubt if there OT: CADITCSS heology of reminding-God
the estern church Vgl auch ebd 240 „AS for the next generatıiıons |SC nach der neutestamentl1i-
chen e1  9 they probably continued remindıng-God theır lıturgles the rather eak
form of the emento which leaves the cCovenan!' element merely implicıt But the fixing of the
Godward element of the Eucharıst terms of sacrıfice Dy WadYy of siımple identification
Eucharıst sacrıfice VC SOOoON drew from the remindiıng-God potentialıties of UNMNUaM-

such. Instead of SCCMHE sacrıfıce ONC of the IManıy examples of memorl1al, Christians ‚aIne
SCC it the only the achı1evement of the Lord’s ‘memori1al’ cCommand.

7 Vel FÜGLISTER (s Anm 9) AST* „Daß nıcht 1Ur Israel, sondern auch Jahwe Subjekt des
Pascha-Gedenkens ist, erg1bt sich schließlich uch aus dem Verkündigungscharakter der Paschafe1-
er ]3 denn die lıturgische Aufzählung der VETBANSCHECHN Heıilstaten es WIe SIC uch der
Paschafeier erfolgt, bezweckt nıcht NUur die Israelıten erneu! daran STINNETN vielmehr 1St dieses
Erzählen WIC besonders dıie Psalmen nahelegen auch e1in Anlaß und Miıttel Jahwe Hın-
blick auf dıie Vergangenheıit wirkmächtigem Gedenken der Gegenwart bewegen

Dieser Auffassung diametral entgegengesetzt scheıint LU  © Die Feıler des endmahls nach
der Kurpfälzischen Kirchenordnung Von 563 Eın Beıtrag ökumenischen Liturgiewissen-
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wirkmächtiges Handeln und dıe „Erinnerung“ (iottes selinen Bun: und seine Heıilszusa-
gCH el wesentlıche Elemente und en sıch explizıt aber ıIn abgeschwächter
Form auch ın zahlreichen altkırchlichen Hochgebetstexten.””

Berücksichti dıie bıblısche 1C des edenkens, erscheinen manche Aussagen
ZUL Gegenwart der Heıilstaten (jottes bzw. Jesu und ZUT lıturgischen Anamnese als
(zumındest) mı1ssverständlıch. Dazu se]len 1er ein1ge ergänzende Gedanken den bisheri1-
SCI) Aus  rungen dargelegt:

Wırd VOIN der Gegenwart der Heılstaten (jottes bzw. Jesu 1Im Gottesdienst gesprochen,
dann erscheımnt eıne Bestimmung dessen, WAas un! „Gegenw verstanden wird,
unerlässlich.”

Gegenwart kann ZWAaT nıcht ohne räumlichen WIe zeıtlichen ezug gedacht werden, 11a

würde aber deren Wesen verkennen. wollte sıch bloß auf die physıkalısche TO die-
SS beıden Dimensionen eschränken und den dıe Gegenwart betreffenden und urc dıie
Gegenwart betroffenen konkreten Menschen dus der Betrachtung ausklammern”

„Zunächst kann INan b&  5 da der Begriff egenwart schon mıt dem Begriff Realıtät tun hat
Dal} ine nıcht-reale aCcC gegenwärtig se1in kann, ıst kaum anzunehmen. ber gılt auch UMSC-
kehrt der Begriff Realıtät hat etiwas mıt Gegenwart tun. Man rkennt das besonders dort,
nıcht die Realıtät sich, sondern für mich geht rst Wenn ıne Wırklıchkeıit mir begegnet und
mIır gegenwärtig wird, ist s1ie für mich real amıt zeigt der Begriftf egenwal allen anderen Be-
deutungen, die sıcher auch beinhaltet, ıne wesentliche Nuance. Gegenwart 1Im eigentlichen Sınn
besagt dıe Ankunft eiıner Wirklichkeit Del eıner Person. Wenn dem ist, dann esagt der Begriff Ge-
genwart °‘Realıtät’ VON seıten des Ankommenden und zugleıich die Betroffenheit des Menschen, dem
diese Wiırklıiıchkeit gegenwärtig 1st. egenwal sagt also Von der ankommenden Sache her Wırklıch-
keıt, VO aufnehmenden Subjekt her Wıderfahrnis und Wiıssen die den Menschen °betreffende’
Realıtä

Wenn 1ın uUuNnseTEeEM usammenhang VON der Gegenwart der Heıilstaten Gottes bzw. Jesu B>
sprochen wiırd, können damıt nıcht die hıstorischen Heilstaten selbst gemeınt se1n, dıe In
der lıturgischen Felier „gegenwärtig gesetzt” werden: denn diese siınd eın für lTlemalc

schaft Stuttgart 998€ 38) 455 „Diese radıkale Reduktion der Anamnese ISC auf Kreuzestod
und Auferstehung Jesu| ist folgerichtig, da 1Im nicht im Vordergrund ste: (Gjott se1in
Heıilshandeln in Jesus Christus dankend erinnern, daraus eın Heıilswırken es der
Gemehnnde rhoffen und erbıtten.“ |Hervorhebung VO Nerft:]:

Indırekt kann ott uch durch lobpreisende Aufzählung se1iner Heilstaten seıne Bundeszusa-
SCH erinnert werden. Ebenso können Ausdrücke wıe „Schaue auf“‘, „höre Flehen“ implizıt
auf dem Hıntergrund der Bundesverheißungen verstanden werden.

Allerdings schließt der Begriff „Gegenwart” ebenso WIe der Mensch selbst insofern den
Menschen, auf den sıch bezıeht, voraussetzt, ıne Definition 1Im Sınn aus vgl
RAHNER, Über dıe Gegenwart des errn In der christlıchen Kultgemeinde. Versuch eıner theolog1-
schen ynthese. In Die (DAl Gemeinde. Fılthaut ZUM Geburtstag. Hg. Exeler. Maınz
196/7, ‚E58

Vgl ALDER, Gegenwart ThK- 4, 350—352, 1er 350 „Die abstrakte Vorstellung der
als zeitlich räumlıch ausdehnungsloses in einer Reihe VETZANSCHENN zukünftigen
Zeıtpunkten blendet einen mehrfachen ezug QuS, Gegenwärtigem ist da
Gegenwärtiges jeweıls In einem Gefüge .  allem (Sıtuation) gewärtigt erlebt, wahrgenommen,
bedacht USW.) wird [1UT In solchem Erleben Bedenken, wWwI1Ie beschränkt od AdUuS$Ss- tiefgreifend
auch immer, gegenwärtig (da, anwesend) ist.“

LIES, Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz. Versuch einer systematischen egriffsbe-
stımmung. In Praesentia Christı. Johannes etz ZU] Geburtstag. Heg 165 Düsseldorf
1984, hler
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10,10 EMQUNALE) unNnserem eıl geschehen. Die Auffassung, iın der lıturgischen Feler
müuüssten dıie historischen Heilstaten selbst gegenwärtı se1n, hat die Entstehung recht künst-
ıch wırkender rklärungsmodelle gefördert, dıe entweder dıe Heilsereignisse in ihrer Ge-
schichtlic  el nıcht WITKI1C ernst nehmen, oder dıe versuchen, die elernde Gemeılnnde der
Geschichte entheben >

ergangene Ereignisse können aber eıne egenwärtige Wırklıc  eıtsmacht entfalten”®.
insbesondere WEeNN der S1e verursachende Grund der ew1ge., personale Gott ISt  J9 Damıt soll
nıcht se1n, dass die Heılstaten bloß in ihrer edeutung, SUOZUSaSCH ‚s ZE Kenntnis-
nahme‘“, für uns heute „vergegenwärtigt” werden. Vielmehr darf dıie Gegenwart der eıls-
en nıcht getrennt Von deren Urheber gesehen werden ° In der lıturgıischen Feiler egegnen

5 / So kann der Versuch VOonmn IRAUDO, Irrepetibilitä dell’evento fondatore ıterazıone del rnto: la
mediaziıone del SCANOÖ profetico. Prospettive teologiche sul rapporto ira Ultiıma Cena, Morte-
Rısurrezione ed Eucaristia. In Rassegna dı teologla (1983) 385—402, gewertet werden, der ‚War
dıe Unwiederholbarkeit des „Gründungsereignisses‘“ Pascha Christi) TNsSt nımmt, dafür aber dıe
Gemeinde durch dıe (wıederholbare) Feıler des „prophetischen Zeichens“ (= Abendmahl) über die
renzen VOIN Raum und eıt hınaus versetzt se1n lässt; vgl eb  Q 3009f:; ALa celebraziıone
dell’eucarıstia implica infattı reale trasferımento della comunitä, che hic ef UNC la celebra, a dı
la de!i lımıitı de] m dello Spazlo, DE veniır rl-presentata quell’evento che, DUr avendo avuto
S50 DUTIC all’atto de]l SUo prodursı de1 prec1s] connotatı spazlalı temporalı, dı fatto 11 trascendo e’
Conseguentemente, da nNnO1 modo d1i trascendere 11 nOSsStro limite spazıo-temporale, poiche dive-
NUutO perenne.” An anderen Stellen spricht Giraudo allerdings [1UT davon, dass WIr durch
das prophetische Zeichen der rettenden Wirksamkeit des Gründungsere1gnisses gegenwärtig gesetzt
werden, vgl ebd 398 ”I Segno profetico, ricevuto ıterato, diıviene Rıto, 11 1to che C1 rende

resentI! all’efficacıa salvıfıca dell’Evento fondatore.“
Vgl Auf der Spur des Ewıgen. Philosophische Abhandlungen über verschiedene Ge-

genstände der Relıgion und der Theologie. Freiburg Br. 1965, 461 „Vergangene Ereignisse sınd,
WE s1e veErgahsech sınd, doch nıcht einfach nıchtig. Sıe können uns lange nachgehen, und blswel-
len können s1e Im Nachgehen und 1Im Gedenken S1e ine größere Macht der Gegenwart und InSO-
fern eın orößeres Gegenwärtigsein entfalten als dem Tag, dem s1e geschahen. Solches Ge-
genwärtigwerden des Vergangenen Im Andenken, ist wirkliche Gegenwart” der haben WITr da
1Ur mıt einem Nachbild oder 11UT mıt eiıner Nachwirkung der wiıirklıchen Sache tun, die WITr 1im
Andenken denken der die uns darın nachgeht, jedoch nıcht mıt der Sache selbst? Indessen: Wır
denken doch die Sachen selbst, nıcht 1Ur Bılder der Wiırkungen VOIl ihnen. S1ie selbst sınd da
bel UNs, UunNs bedrückend oder unNns erhebend, indem S1e IN im Andenken nachgehen. Wır ollten die
räumlich-physikalische Form der Gegenwart, als Anwesenheit eiınem melbaren und einer
melßßbaren Zeıit, nıcht für dıe einziıge und erst recht nıcht für dıe vollste Form VOIN wirklicher Gegen-

nehmen. Geistige Bezüge und die VOIl ihnen edingten Weisen geistiger Gegenwart sınd
grundsätzlich wirklıcher als physıkalısch-materielle Bezüge und die ihnen zugehörıgen Gegen-
wartswelsen.“ Vgl uch DERS., eıt und Geheimnıis. Phılosophische Abhandlungen ZUT Sache
Gottes ıIn der eıt der Welt. Freiburg Br. 1975 D, Meditation über eıt

Vgl DARLAP, Anamnestıis. Margınalıen ZUMm Verständnis eines theologischen Begriffs. In
KTh (19/3) S0—86, hier „Die hierbei |SC ıIn der Anamnese| geforderte Bleibendheit des Er-
e1gNISSES ırd [al nıcht erklären können alleın aus der gedankliıchen Objektivation des EreignIis-
5SCS, denn namnese meınt Ja gerade den dieser Objektivation entzogenen Ursprung selbst, das Er-
e1gn1s also bzw. seıinen personalen Grund.“

Vgl BETZ, Dıie Eucharıstie in der eıt der griechischen ater. H/1 Die Realpräsenz des
Leıbes und Blutes Jesu im Abendmahl nach dem Neuen 1 estament Freiburg-Basel-Wien 1964,
201 „Miıt der Realpräsenz dieser Person 1st daher die Aktualpräsenz iıhrer einstigen Heıilstat CN
verbunden, und die Eucharıstie wırd ZUT sakramentalen Gegenwart des UNZEN Heilsereignisses
Jesus , in dem die Person und ihr erk ıne unlösliıche Einheit bılden“ (zıt. bel SCHNACKEN-
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WIT nıcht ınfach statıschen Präsenz bestimmter Heılstaten, sondern dem lebendigen
dreifaltıgen Gott.© Seine sıch chenkende Gegenwart verbürgt eılhabe den eıls-

und Bundesverheißungen““ Z.W: noch ı Glauben geistiger Weıise bzw
aber deshalb nıcht WECNLLCI real

urc die lobpreisende ufzählung der Heılstaten Gottes entsteht nıcht Cc1IiNn schnell wech-
elndes Mosaık verschiedener Heıilsereignisse dıe Jeweıls 11UT während des Augenblicks der
namentliıchen usrufung kurz gegenwaärtlıg gesetzt würden anschlıeßend sofort wlieder
durch das nächstgenannte Heilsereignis dem Gedächtnis und damıt der Gegenwart
entschwınden sondern 6S wiırd C1IMNC 270  1ge „ Iypologie“ dessen erschaffen dem WIT e
rade JeTZt dieser Feıer egegnen (Gjott hat Urc Heılstaten o1pfeln Pascha-
mYysterıum Jesu Christı frühere Verheißungen erfüllt und SCLINCS es gedacht SO WIC j %
amals SCIHNECT Bundeszusagen gedachte und rettend für SCIN olk eingriff wırd heute
darum gebeten des Neuen es Jesus Chrıistus gedenken SCIN e1ic vollen-
den Denn sooft WIT der Eucharistiefeier Von diıesem rot und dQus dem e1ic
trınken (vgl Kor ‚26), verkündıgen WIT den Tod des Herrn — WIT stellen, der
Kraft des eılıgen Geilstes, dem Vater ZU) erbarmenden Gedenken das Paschamysterium
Chrıstı VOT Augen”” his kommt, Verheißungen erfüllen®“

BURG, DIie bleibende Präsenz Jesu Christi ach Johannes Praesentia Christı Johannes et7
ZUIN Geburtstag. Hg. Lies Düsseldorf 1984, 50.)f Vgl CHLINK, Struktur und Rangordnung der dogmatiıschen ussagen über das Herrenmahl
In Das Opfer Jesu Christi und Gegenwart ı der Kıirche. Klärungen Zzu Opfercharakter des
Herrenmahles. Hg Lehmann — Schlink. Freiburg 1. Br. — Göttingen 1983 (DiK1 3) TYREFIS,
hier 154 „Die Gegenwart des Herrn und SCINeET aten ist ich schenkende Gegenwart. Noch
nıcht die Gegenwart SCINET Person als solche, sondern SCIN gegenwärtiges Siıch-Schenken ist die
Miıtte des Herrenmahles uch nıcht die Präsenz SCINET vollbrachten und zukünftigen aten, SON-
dern die Anteılgabe ihnen 1St dıe Denn kommt hler den Versammelten nıcht 1Ur
gegenwärtiıg SCIN sondern sıch ihnen darzureichen Das °tür euch‘’ der Gegenwart Christi 1St
mehr als L11UTr 416 ezeugung der Bedeutsamkeit vVETSANSCHCI und zukünftiger Ereignisse für die
Versammelten

er Ansatz Von G1raudo (S Anm 5/) kann deshalb insofern DOSILLV aufgegriffen werden als
die Gegenwart der Heıilsereignisse der Heılspräsenz Gottes festmacht und ihn als eigentliches
Subjekt der Vergegenwärtigung bestimmt vgl GIRAUDO Eucarıistia PCI la Chıesa Prospettive
teologiche sull eucarıstıia partıre alla „Jex orandı“ Rom rescla 1989 (Aloısıana 22) 620 Anm

„I soggetto attıyamente cons1ıderato quello 10€ che D' la rıpresentazıone misterıca 11
SCRNO sacramentale urt la dınamıca salvıfıca che ad S50 meglıo0 aNncCOTA, DI0 che
CI rıpresenta alla salutarıs VIrTuS del sacrıf1c10 ephapax ne mediazıone de] SCRNO sacramentale

Vgl [ HURIAN (S Anm 17) 159 „DIies Memori1al |SC der Eucharistie] 1St kein einfaches,
subjektives Sıch-Erinnern, sondern C1M lıturgischer nıcht 11UT ein lıturgischer Akt, der den
Herrn präsent macht, sondern SC1in lıturgischer Akt, der Vor dem Vater ı Memori1al das einmaligeOpfer SC111C5 Sohnes wachruft, der se1inerseits SCINETIN Memorial, Hınbringen SCINES Opfers
VOT den ater, SCIIHECT Fürbitte als himmlischer Hoherpriester präsent macht. Das eucharistische
MemorI1al 1st ec1in Ruf uns C1MN Ruf durch Uulls den ater e1inNn Ruf des Sohnes den ater
durch unNs Somiıt 1ST das eucharıstische emorTr1a. Verkündigung die Kırche. Danksagung und
Fürbitte der Kırche und Fürbitte Christi für die Kırche.

Die Wendung „DIS komm ist nıcht bloß 1Ne Zeıtangabe: vgl JEREMIAS (s Anm 17) 244
Aypı EA0N spielt offensichtlich auf das Maranatha der Liturgie, mıt dem die Gemeiminde das

eschatologische kommen des Herrn erfleht. der Tod des Herrn ırd be1l jeder Mahlftfe1ier nıcht
als Ere1ign1s der Vergangenheıt proklamıiert sondern als eschatologisches Geschehen., als der Be-
SIN des Neuen Bundes DIie Proklamation des Todes Jesu hat Iso keineswegs den Sınn der Ge-
meıinde das Geschehen der Passıon dıie Erinnerung rufen sondern diese Proklamation ruft das
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Auf dem Hıntergrund dieser Überlegungen können Aussagen dıe der Anamnese C111C VCI-

gegenwärtigende Kraft zuschreıben welche VELSANSCHC und zukünftige Heılstaten Gottes
„gegenWwärlıg setzt“ leicht missverstanden werden Eunerseıts könnte GCLHE solche Aussage
SUSSCI1CICH dass 6S sich be1 der CANrıstliıchen Anamnese C11C besondere „ Technt

mıttels deren Heıilsereignisse AdUuS$S der Geschichte herausgelöst und dıe Ge-
SCNWi hineinbefördert werden DIe „vergegenwärtigende könnte fast als C1M dem
menschlichen Gedenken Verfügung stehendes Instrumentarıum erscheınen das auf-
ogrund des Gedächtnisauftrags Jesu (?) Vomn selbst und iMr „Tunktioniert””

Dieses Missverständnıs wiıird dadurch vermıeden dass dıe lıturgische Anamnese kon-
sequent als ec1in durch lobpreisend-epikletisches hervorgerufenes „Erinnern Gottes
SCINCN Bund und Bundeszusagen versteht Dadurch werden Heıilstaten und
Heılszusagen für dıie elernde Gemeinde der Gegenwart aktualisiert ohne deshalb gleich

ungeschichtlicher Weılse mıt Gottes Heılstaten „Jonglıeren UuSSeCH sondern ınfach
aufgrun des Glauben erfassten Mysteriums der Gegenwart des dreifaltiıgen Gottes der
sıch den Menschen Jetzt rbarmend wendenl

DIie Anamnese der Heılstaten (Gjottes geschieht darum nıcht erster Linıe „  egen-
wartıgsetzung VELSANSCHCI ünftuger Heıilsereignisse sondern ıhr Tuec dıe fe1l-
ernde Gemeıinde den erfahrenes eı1l Aaus „erinnert” Gott underta-
ten Vertrauen auf die .  ung SC1IHET Heıilsverheibungen

stellvertretend Sterben Jesu als den Begınn der Heılszeıt Aus und erfleht den Anbruch der Voller-
füllung Sooft beim Herrenmahl der Tod des yrT10S proklamıert wıird und das Marantha CIMDOT-
gt’ wird Gott dıe ausstehende Vollendung des Heılswerks erinnert °bIs (das 1e] erreicht Nı

daß) Er kommt’.
” Vgl DEHApercu de la theologıe des mysteres eit de chez Luther,

Calvın el leurs immediats. In economie du salut dans la lıturgle. Conferences Salnt-
erge X: Semaıne Etudes Lıturgiques. Hg TI1aCCa — Pıstoiya. Rom 1987 (BEL 25)
TE104, hler Hf u ISC le memor1al| present el confondent, le passe est
rendu present IN1ICUX le croyant devient contemporaın de lL’evenement COININECINOTITC
ette notion de detemporalısatıon, de transtemporel supratempore]l est devenue OU!l du

Moyen  D B Age regrettablement etrangere £ notre mentalıte occıdentale.“
° Vgl UNZLER, Gedenken. Liturgisch. In LThK? 4, 338f, hiıer 338 „Liturgisches ist kel-

Sache des bloßen sub] Empfindens od. evt!  — mıt moral. ppell vergebenen ück-
CTINNCTIUNGS der Vergangenheıt liegende Heilsereignisse sondern erhebt den Anspruch über
Raum eıt hinweg das VETSANSCHC der Schrift überlheferte Handeln es Menschen
der Feier heilswirksam vergegenwärtigen Dabei geht DFIMAAFr nicht die Vergegen-

des geschichtlich bezeugten Ereignisses selbst sondern die das eıl wıirkende GZ2Ww
des gött] Heilswillens WIEC sıch paradigmatisch gesch Heıilsereignis wirkmächtig erwiesen
hat nter der anamnet 1tatıon des gesSC Ereign1isses ırd der göttl Heılswillen angerufen
die feiernde Gemeinde stellt sıch epikletisch es na herabrufend dıie Heilsgegenwart
hineıin |Hervorhebung VOIN VertT.

Die Anamnese steht eshalb NSCH /usammenhang mıiıt der Epiklese vgl DRISCOLL
Anamnesı1ıs Epicles1is and Fundamental Theology In (1998) 21 1—238 hier 213 „Anamnesıs
and epicles1s [WO fundamental riıtual aCct1ons dimens1ions of the Christian cult They dIc
MmMOoOst fruntfully understood together distinguishable and yel inextricably intertwined Driscoll
bemängelt ebd Anm dass dieser CNLC Zusammenhang zwıschen Anamnese und Epiklese Nnıc

berücksichtigt ırd Als Beispiel führt den Beıtrag „Memori1ale VON Neunheuser
„Nuovo Dızıonarıo di Liıturgla (S Anm 5) der utfor keinen inwels auf dıe Epiklese g1ibt
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Werk Christi un seiner Kirche
Liturgietheologische Aspekte unAkzente‘

Liturgie bzw. liturgische Feier 1st Immer en konkretes Geschehen In eıt und Ort

Liturgie ist gebunden konkrete Menschen, die zusammenkommen‚ Texte lesen (hören),
Gebete sprechen und Rıten Sseizen. Was In Büchern steht, kann dafür dıe Handlungsvorlage
biıeten und zugle1c. Spiegel tatsächlıc gefelerter Liturgie se1n. ist aber nıcht selbst Liturgie

Iturgie hat Immer sakramentalen (sakramentlichen, sakramentenähnlichen)
Charakter.

Menschlıiche Zeremonien Ssınd Liturglie, WeNn und weıl empirisch greifbare, sıchtbare
und hörbare Geschehen Träger einer unsıchtbaren, dem menschlichen Zugriff entzogenen Wırk-
ıchkeit ist. Das ist der wesentliche wichtige Sınn der Aussage, Liturgie se1 eın Mysterium.
Es terstutzt dıesen Mysteriencharakter der Q1C nıcht, WC] die lıturgische Feler immer
undurchschaubarer und (etwa durch en unverständlıiıche Sprache) dem verstehenden Zugriff
entzogen und insofern myster1Öös wiırd Der Mysteriencharakter der g1e vielmehr
ernstgenomm : und kommt immer dort ragen, die T1iefendimension dessen aufleuch-
tel, getlan und estal der Liturgie S1INI unterscheıiden. dürtfen aber nıcht g..
ennt werden. Der Mysteriencharakter der g1ıe rlaubt eiıne Verschleierung, sondern VOI-

langt Lese- und Deutehilfen, damıt „unsıchtbare”” Wesen der Feıier und hinter ihrem
„sichtbq_xgn“ Wesen erkannt wırd

iturgie hasiert auf einer Ermächtigung, die VOoON oltt gegeben LSL.

Das lıturgische Iun der Menschen hat seinen dezıdiert theologischen Grund nıcht iın e1-
11C  = relıg1ösen dbedürfnıs des Menschen. Es basılert vielmehr auf elıner rmächtigung, die
der enNnsSC sich nıcht selbst geben kann. Dıie Selbstoffenbarung Gottes mıt ihrem Höhepunkt
der Inkarnatıon und dıe IWi  ung se1inNESs Volkes mıt iıhrer neutestamentlichen .uspragung
der Kırche gehören den Voraussetzungen einer christlichen Liturgietheologie. Dieser soter10-
logischen und ognadentheologischen rmächtigung priesterlichen Dienst VoOTr Gott‘' ent-
spricht auch der uftrag lıturgischen ande wI1e CS dichtester Form eucharıstischen
Stiftungswort Ausdruck ommt: ..Küt dies meınem edächtnis!*‘ (Lk Iragender

Der ext geht auf Impulsreferate „Theologıie der Liturgle“ beli einem Studientag der Liturglie-
referenten der Öösterreichischen Dıiıözesen November 1998 In Lıinz zurück Die Thesen kön-
nNenNn und wollen keine umfassende Liturgietheologie biıeten, sondern einıge Akzente 1Im Blick auf das
derzeıtige gottesdienstliche Leben seizen. Da S1e ihres anlaßbedingt Iragmentariıschen (Chas
rakters als Anstoß ZUT Reflexion auch über den Kreis der Liturgiereferenten hinaus hılfreich sche1-
NCIN, werden s1e hier in einer überarbeıiteten und mıt einıgen wenigen Anmerkungen versehenen
Fassung veröffentlicht.

Vgl 1’ Sowle den auf die Tradiıtio Apostolıca und damıt auf den Beginn des Jahrhun-
derts zurückgehenden Hochgebetstext des Meßbuches: „Wiır danken diır, daß du uns berufen hast,
VOT dır stehen und dır dıenen.“ (Meßbuch 1988, 486)
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der lıturgischen Feliern ist es nıcht eın rel1g1öses des Menschen. Liturgie
ist mehr als ein! belıebige relıg1öse Übung efriedigung entsprechender Bedürfnisse.“

Christliche Iturgie 1st Vollzug des Priesteramtes Christi
Jesus ist primäre Subjekt des christliche: Gottesdienstes.” Alle menschlichen

Handlungsträger MUSSeEN auf durchsichtig bleiben. Denn Liturgie ist prıimär ande
Gottes durch Christus eılıgen Gelst (kata  batısche Dimensıion). uch dıe Antwort des Men-
schen der Liturgie (anabatısche Dimensıon) geschie‘ nıcht autonom, sondern ‚„„.durch
stus” 391n der Kraft des eılıgen Gelstes®®. Damiıit wird zugleich ausgesagt, christliche
Liturgie immer eine trinıtarısche Dimension hat Insofern g1e sakramentale Teıilhabe die-
SCIH Vollzug des Priesteramtes SUu ist, nımmt sS1e dıe Felernden ın en und die Wırk-
ichkeıit des trinitarıschen Gottes hıneın.

iturgie 1st Immer uch Werk der Kirche.
Die ede Von Christus als dem Subjekt der Liturgie nıcht exklusıv verstanden werden.

uch die Kırche ist (sekundäres) Subjekt der Liturgie. Denn weıl Kırche der Leıib Christı ist, ist
ande der Kırche Christus selbst Werk aTs ist also nıcht Werk autonomer Jesus-

Fans, sondern Feier se1iner IC Dies findet seinen rfahrbaren in den CNAlıchen
Ordnungen, dıe das lıturgische Iun rege (und stimmte lıturgische Akte auch besondere
eauftragungen vorsehen).

Die iturgie feiernden Menschen sind (tertiäre) Subjekte (Träger) der iturgle.
Iche kann immer durch konkrete Menschen ande Deshalb handelt S1e auch den

konkreten lıturgischen Feıiern durch einzelne Menschen DZW. ppen Von Menschen. Diese
aben also Subjektsein der Kırcheel Damıt auch inner'! der Kırche und ihrer Laitur-
o1€ (Selbstvollzug derC noch einmal das Voraus sSu seiner TC sakramentalen
Ausdruck Inde) kommt e1nN! indispensable Aufgabe den ordınıerten Amtsträgern dıe el

Priestertum des Dienstes aben. Sıe SIN} Teıl der Kırche und gehören den verschıiedenen
Funktionsträgern. Die Bevollmächtigung ihrer ekkles1alen Aufgabe basıert aber nıcht auf e1-
NeT innerkirchlichen Funktionszuweıisung, sondern auf eiıner christologisch und pneumatologı1isc
verstandenen sakramentalen Weıihe erausragender Weıise sınd S1Ee deshalb tertäre Subjekte
der Liturgie”.

Liturgie ist VOTL diesem Hıntergrund uch nicht einfach dıe kırchliche auf en relig1öses
Bedürftnıs der Menschen. Liturgie ist vielmehr dıe Antwort aufes Zuwendung, wobe!l diese

schöpfungstheologischen Gründen durchaus einem relıg1ösen Grundbedürfnis des Menschen ent-

sprechen Denn derselbe Gott, der den Menschen lıturgischen Dienst befähigt und beauftragt,
hat ihn auch als relig1öses Wesen geschaffen: anıma naturaliter rel1g210sa.

den folgenden Thesen KOCH, Die Gemeinnde und ihre gottesdienstliche Feler. Ekklesiolo-
che Anmerkungen Subjekt der Liturgle. 121 (1996) 7589%'IS Koch spricht VOlI den ordinlierten res  ern als ertlären Subjekten, dıe noch einmal auf das

primäre Subjekt verwelsen. Unbeschadet der wichtigen Unterscheidung in Delegatiıonen und Beauftra-
ZUNgCH einerseılts und sakramentale Ordinatıon andererseı1ts scheıint mır allerdings notwendig, das
(sekundäre Subjektsein der Kirche noch einmal unterscheiden VOIN (tertlären) Subjektsein konkreter
Handlungsträger, die erst dıe lıturgische Feier ermöglıchen.
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Mitte der iturgie 1st das Pascha-Mysterium.
Das Pascha-Mysterium ist Miıtte und Kern des Christusereignisses und deshalb auch Miıtte und

Kern christlicher Liturgie” I )as erinnernde Gedächtnıis sSeIn Werk der Geschichte ist dabe1
wesentliıch mıt der ıtte dıe geistgewirkte Gegenwart selner Heılstat verbunden. Diese
anamnetisch-epikletische TUunNndS christlicher IC EWIF| dıe Gleichzeitigkeit der
Feiernden mıt dem Heıilsereignis selbst der Liturgie „„vollzıeht sıch uns Werk der FErlö-
5  sung‘ 1bt CS aber en sakramentale e1lhabe Heilswerk stl, dann zielt dıe Feıjer des
Pascha-Mysterium auf dıe Teıilhabe Pascha-Mysterium (diabatısche, transıtorısche Dimensıiı-
0) Wandlung der Feiernden).’

iturgie Lst Teilhabe der himmlischen iturgle.
g1e ist COMMUNILO mıiıt Gott durch S  S, der Hoherpriester VON Anbegınn und Ewı1g-

eıt ist. „Als der Hohepriester des Neuen und ‚wıgen undes, Jesus., Menschennatur
hat dıe Verbannung diıeser Erde jenen Hymnus mitgebracht, der ıIn den 1-

schen Wohnungen durch alle Ewigkeıt erklingt” (SC 83) So ist dıe Liturgie der Kırche Abbild
und Antıizıpatiıon einer Wirklichkeıt, dıe ihren Grund und iıhre Fülle nıcht hier auf rden hat.
zentraler Stelle dieser spe‘! Eucharistischen Hochgebet, W die elernde
Gemeinde 1Im Sanctus-Gesang den esang der erafım (Jes 6,3) bZwW. der Lebewesen VOTL dem
Ihron Gottes imme. (Offb 4,8) aufgreift.”

iturgie zeigt nicht Aur WAasS IMMer schon da LST, sondern realisiert auf eige-
Weise, WdadsS (teilweise) uch auf andere Weise sich ereignen annn

der g1e vollzieht sıch Begegnung 1alog zwıischen Gott und enNsSC. Solche CgCO-
NUunNng geschie aber auch anderen ollzügen menschlichen Alltags („Liturgie des Lebens”“).
Es ist also nıcht notwendig, alle lıturgischen Feiern US1VITAl („nur ın oder durch dıe Ka
turgıe dies oder jenes Wiırklichkei . postulıeren damıt eine absolute Unersetzbar-
eıt behaupten. Herauszuarbeıiten sınd allerdings die besonderen Chancen der Liturgie und

ihre relatıve Otwendl:  eıt. Als sakramentale 'g1e ist S1E der kırchlich vermuittelter

Vgl dazu Das Paschamysterium in seiner zentralen Bedeutung die Gestalt christlicher
Liturglie In LJ (1996) TA203

Die Formel wırd unter anderem in der Liturgiekonstitution des Vatikanıischen Konzils zıtiert (SC 2)
und geht zurück auf eın Gabengebet dem 10328 Sacramentarıum Veronense (Ve 903 Mohlberg), das in
modiıfizıerter Form derzeitigen Meßbuch Gründonnerstag, Sonntag im Jahreskreis und in der
Votivmesse Von Jesus Christus, dem ewligen Hohenpriester, vorgesehen ist (Missale Romanum 1975,
246, 341 und 8I8; Melßbuch 1988, [25], 209 und Vgl diesem wichtigen lıturgischen Jext auch

CASEL, Beıträge römiıschen Oratıonen. 8 (193 19 35—45, hiıer BT
Vor allem Werner Hahne hat diese oft vernachlässıgte Dimension erinnert. Vgl De

celebrandı, oder: Von der Kunst, Gottesdienst felern. Entwurf einer Fundamentallıturgik. Freiburg
asel Wiıen 1990, 196—201 1a siıch hier allerdings ıne VOmm Feijerinhalt her bestimmte Dıiımen-
S10N handelt, ist Ss1ie cht einfach neben die katabatısche und anabatısche Dimension stellen,
sondern hat ıne eigene Bedeutung, dıe wıe auch Werner ahne meınt den spezifischen Charakter des
christlichen Gottesdienstes erst erkennen Lält DZW. sichert.

Nur der Zusammenhäng zwischen irdıscher und himmlıscher 1  gıe gesehen wird, wırd auch
verständlıch, der Sanctus-Gesang nıcht durch belıebige Lobgesänge ersetzt werden kann. Die die-
Nzld Stelle häufig unsachgemäße Gestaltung dürtfte deshalb uch eın Sıgnal ıne gefährdete Dimension
christliıchen Gottesdienstverständnisses se1mn.
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nade (und insofern die kırchlich vermuittelte nade auch bsolut notwendıig) Als Feier des
aubens ist S1e Jener Ort, dem ın ausgezeichneter Weıse Voraus Gottes und der (maden-
charakter des aubens en werden können. Die 7zweckfreie 'g1€ helfen, Dıa-
konıe und Glaubensverkündigung nıcht thischen Überforderung werden und einem un-

heilvollen und unchrıistlichen Heilsaktionismus führen. TeENNC gılt auch: Wo der tische ( Ha-
rakter der Q1C sıch verselbständıgt, entgeht auch dıe Liturgie dieser efahr eıner unchrıistlı-
chen Leistungsmentalıtät nıcht

Liturgiefähigkeit hat eiIne sakramentale un eiIne personale Seite

Liturgiefähigkeıit des Menschen meınt dıe Fähigkeıt lıturgischen Trägerschaft und
ACIUOSA participatio der Liturgle. ental e  (0) dıe Befähigung lıturgischen
als eıner ekkles1ialen Handlung durch aulie und ırmung (Inıtiation). I hiese sakramentale Befä-
hıgung nıcht mıt der personalen ompetenz (und persönlıchen ähigkeıt) lıturgischen

als einem ganzheitlichen Iun des Menschen verwechselt werden.

Auch eine sachgerechte Gestalt des Gottesdienstes annn die personalen VOoraus-
selzungen ZUur liturgischen Feier auf Dauer nicht erselzZ:

Die mangelnde Fähigkeıt umfassenden tätıgen Teiılnahme (plena et actuosa partiıcıpatıo
der gıe basıert vieliaCc. auf mangelnden glaubensmäßıigen Voraussetzungen. Wo der ]au-
be einen personalen (ott oder dessen Selbstoffenbarung 1im Christusmysterium nıcht VOT-

anden ist, e1n! umfassende Miıtfte1i1er der Liturgie, dıe innere Glaubenszustimmung und
ganzheitliıche Trägerschaft vorausse‘ nıcht möglıch Se1IN. Liturgiepastorale Bemühungen sınd
als isoherte Akte heıillos überfordert.”

Weil iturgie eın kirchliches Geschehen LST, stehen Kirchen- und Liturgieerfah-
VFUNSCH In einem Wechselverhältnis.

CNlıche Ausgrenzung hat ogische und aktısche Rückwirkungen auf dıe Fähigkeıt Teıl-
nahme der Liturgie Einladend und offen gefeıerte 'g1e kann Ausgangspunk
Annäherungen dıe Kırche werden, wird allerdings auf Dauer nıcht dıe 99-  e  ıchen Exkom:-
muntıkationen“ VOT ausgleichen können!®. FEıne theologische Reflex1ion ber dıe Liturgie fOr-
dert eshalb nıcht eine onısche Dimension und eiıne integrative Feılier der Liturgie, SOIMN-

dern mul S{IO. eın diakonisches und integratives Selbstverständnis der IC bzw.
der Geme1inde werden. Je mehr lıturgischer Vollzug und gemeindliche TaX1s hıer Konvergen-
ZCe1 aben, uUMso mehr unterstützen s1ie einander. Wo diese Konvergenzen en, werden Kır-
chenbewulitsein und Liturgiefähigkeıit chaden nehmen.

Wo allerdings Wege Glauben 21bt, können Liturgie bzw. lıturgiepastorale Bemühungen solche
Prozesse unterstützen. ES entspricht dabe1 dem ganzheitlichen Charakter chrıistliıchen Glaubens, ıtur-
gische Felern integrierende Bestandteıile entsprechender katechetischer Bemühungen se1n können und
sollen.

Wenn Jugendliche iIm Pfarrheim keinen Platz en DZW. sich in alltäglıchen Lebensvollzügen
der Gemeıinde ausgegren: erfahren, werden si1e auch den Gottesdienst der (Gemeinmde nıcht als All-

nehmen können, dem sie als (gleichberechtigte) Glhieder der Kırche wıllkommen SInd.
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Liturgiefähigkeit bedarf einer liturgischen Propädeutik.
Liturgjefähigkeit basıert nıcht auf dem Geschenk des aubens und der (sakramentalen)

Gnadenbegabung, sondern auch auf eiıner erwerbbaren Kompetenz. Sie enthält also Anteıle. dıe
erlernt se1n wollen und deren rwer'! Zzumındest 1ın UNnsSscIer ultur nıcht mehr muıt der allgeme1-
1CN relig1ösen Sozıialısation siıchergestellt ist Dazu ehören grundlegenden menschlıche Akte
WIE

Schweigen, Zuhören
Sıch-beschenken-lassen
Danken, oben, Bıtten
el für geprägte Formen
Gemeinnschaftsfähig-sein

Liıturglepastoral, dıe diese humanen Voraussetzungen nıcht beachtet, ist Scheitern VEIUT-
teilt Alles, dıe eıten olchen Akten fördert, ist lıturgische Propädeutik und Öörde-
rungswürdig.

Die Wertschätzung der iturgie entscheidet sich IM (liturgischen) Alltag.
IC dıe theologıische anı  ung er bischöfliche Hırtenwort) über dıe Wiıchtigkeıt

der Liturgie wırd dıe grundlegende Bedeutung der Liturgie als gottmenschlıcher Begegnung
1m andlungsleitenden Bewußtsein der Menschen verankern. Prägend Glauben und Lebens-
vollzug wırd se1nN, In der Praxıs der Kırche selbst aufscheint. Förderung der Liturgie-
pastoral geschie also fundamental dort. CS selbstverständlich 1st, dıe gıe selbst mıt
1€e€ und dem ang|  n (vorbereıitet und) gefeiert Die Felier der Liturgie
behıindert nıcht dıe eigentliche e1' der Seelsorger/innen (Relıgionsunterricht, Hausbesuche,
Verwaltung, Dienstbesprechungen, e), sondern ist wesentlicher Bestandteıil ihres Auftrags
Idealtypısch könnte ETW eiıßen Der Zeıtpunkt der lıturgischen Felier orjentiert sıch nıcht
den sonstigen Arbeıten, sondern die sonstigen Arbeıten dem, dıe lıturgischen Felern
ANSCMCSSCH ist.

Die relative Bedeutung der Iturgie innerhalb der Pastoral rechtfertigt nicht
eiIne pastora begründete Relativierung der iturgie.
uch dıe eiIimMlıche er offene) Evaluatiıon gottesdienstlichen ens durch den Klerus bzw.

durch die Seelsorger/innen geschlie‘ häufig unter lıturgietheologisch sekundären Rücksıchten
Wıe viele Menschen erreiche ich? Ist der ufwand die Liturgie ökonomisch vertretbar? Ist
dıe Verkündıigung {Mektiv? uch WC] diese ragen unter den Bedingungen UNsSCTECS Lebens
(soz10ökonomische Sıtuation UNsSCICT Kırche und unserer Personal- und Pastoralplanung) nıcht
Negıtım sınd, brauchten Ss1ie das kritische Korrektiv lıturgietheologischer Postulate: g1e ist
nıcht pastorales ıttel, sondern in sich stehender Lebensvollzug der TO eIe ist al-
lerdings keıin fundamentalistischer Rıgorismus, sondern e1IN! dialektische Vermittlung unter-
sSschıedlıcher Aspekte und Krıterien.

Vgl hlierzu das anregende uch VONm SAUER, Die Kunst, Gott felern. Liturgie wiederentdecken
und eiınüben. München 1996, VOT allem
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Iturgie 181 en Ort aulonomer Selbstinszenierung oder innerkirchlicher
Machtkämpfe un darf dazu nicht mifßbraucht werden

Wesentliches Hındernis CLNCT sachgerechten und repressionsfreien Liturgiefelier 1St alsches
bzw überzogenes Verständnıis menschlıicher und innerkirchlicher Autonomıie Gerade weıl alle
Menschen ertiares Subjekt lıturgischer andlungen sınd mul die M und sekundäre
Trägerschaft ST und IC durchgehend beachtet werden Bekanntlıch werden das
tlıche Priestertum als Priestertum des Dienstes bezeichnet und dıe Deutschen „Spender
der Sakramente genannten Personen Lateinischen als „M1nı sacramenti  c 13 Alle Dienste
der Liturgie (dıe I Dhienste der e1 SCHAUSO WIC andere Dienste) UuSSCI1 ıhrem miınısteriel-
len Charakter gestär! werden Sıe sınd ministerielle eiılhabe lıturgischen Iun der Kırche
und ihre räger Diener SÜU und der TC (der kırchlichen Gemeinschaft

iturgie als Heilsereignis hbleibt Geschenk der ungeschuldeten Gnade (rottes
un L1ST SCINEM Kern der menschlichen Verfügung entzogen

Die radıkale Angewlesenheıt des Menschen auf Gottes heiılendes wiırd durch dıe
Mentalıtät der Machbarkeıt aktısch konterkarıert IDe atente Vorstellung, guter (jottes-
dienst machbar 1ST 1St VonNn daher häretisch und oe)  1C.

iturgie als kirchlicher Vollzug braucht eIne Gestalt die VonN den menschlichen
Subjekten verantwortelt werden muß

Weıl Gottesdienst menschlıches Handeln Raum und eıt 1St der ensch Verantwor-
tung SC  Z Handeln Weıl Gott als Person erschaffen hat, mul der ensch ach der aNngC-

Antwort auf (Gjottes Handeln fragen [Daraus resultiert dıe indıspensable Aufgabe mıt
en menschlichen Möglıchkeıten dıe aANSCMCSSCHC Gestalt der Liturgie suchen Das olt
dıe Entwicklung der Ordnungen SCNAUSO dıe Umsetzung der Ordnungen tatsächliche
Feıern

Die gewissenhafte un Veul Feier der (kirchlichen) Hochliturgie verlangt un
erlaubt die Entwicklung Unege offenerer Formen des Gottesdienstes

DiIie nüchterne und notwendige Unterscheidung unterschiedliche Befähigungen ıturg1-
schen Handeln verlangt C1NC sensıble Offtfenheit suchende Menschen die einfachere Formen
der Miıtfeijer akzeptieren können) el keinesfalls dıe efahr übersehen werden die
entschıedene uwendung den Suchenden und dıe olıdarıtät mıiıt iıhnen auch dıie Glaubenden
dıe kıirchlich gebunden und der Mıtte der Kırche beheimatet sınd den großen Feıiern der L4
turgıe entfremden können erade WC) solche offeneren gottesdienstlichen Felern ansprechend
gestaltet und emotional anrührend sınd können SIC den geistlichen unger ach den Hochfor-

i SE  gl ETW dıie Kirchenkonstitution des Vatiıkanischen Konzıils Lumen gentium Nr.
2-Val stal anderer Belege dıe entsprechende erse‘!  Z EeIW. S61, 882, 910., 965, O12 und (im
Blıck auf die Sakramentalıen) 1168 CAC

Es entspricht breiten (oder vielleicht SORar allgemeınen) Erfahrung, uch sorgfältig vorbere1-
tete Gottesdienste nıcht selten ohne melßbare Resonanz bleiben und durch scheimbar „verunglückte
Feiıern gelegentlich Menschen sich zutiefst DOSIUV angesprochen fühlen uch WC] dıie geäußerte
Wiırkung cht mıt dem gnadenhaften Geschehen identifiziert werden sınd die unerwarteten Reak-
tıonen doch S 1nwels aufdıe Unverfügbarkeıt des lıturgischen Geschehens
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Inen verkümmern lassen. Gottesdienste mıt Suchenden bZWw. jenen Gliedern der rche. die H>
turgisch .Milch“ und noch keıine „feste Speise“ vertragen können ”. mussen darüber hınaus
ebenso WIE gottesdienstliche Feiern einzelner Gruppen und Bewegungen davor bewahrt werden.
AusdruckerGläubigkeıit Se1IN. Dieser Entwicklung durch e1gene Beständigkeit VOI-

zubeugen, die Aufgabe Jener se1n, dıe Verantwortung den 1akonıischen Auftrag der
Kırche im lıturg1schen en übernehmen. ntraler Ausdruck ist ihre Teılnahme der
onntägliıchen Eucharıstiefeier, die dUus theologıschen tTunden dıe gesamte Gemeinde sammeln
sol116 Insofern verlangt dıe nüchterne und notwendige Unterscheidung iın unterschiedliche Be-
fäahıgungen lıturgischen Handeln auch eine wırksame Bestärkung derer, die der estän-
dıgkeıt ihres gottesdienstlıchen eDenNs und In der Eindeuti  el iıhrer Chlichen Christlichker
(Jaranten der christlichen dentität der Liturgie se1In mMussen.

Die Förderung liturgischer Spiritualität muß die Mitte jeder Liturgiepastoral
semn.

Liturgiepastor. mul} wesentlich eın Weg lıturgischer Spirıtualität Se1N. Alle sinnvollen Hıl-
fen elıner sachgerechten Inszenierung des Gottesdienstes werden dann mehr als elıne be-
jebige Methode se1n, WE be1 den Trägern des Gottesdienstes (von den Bıschöfen über dıe
arrer, die Pastoralassıstent[ ınn ]en und die Mitarbeiter/innen ıturglekreıs bIsS den Junge-
TCM oder älteren infachen „Dominikanten‘‘) en angestrebt wiırd, dıe offen ist dıe

Gottes 1m eigenen Leben, die nach Jener Antwort sucht, dıe dem Ruf (jottes entspricht,
und dıe zugleıich bereıt Ist, sıch selbst Von (Gjott verwandeln lassen.

Vgl 1ıld Kor 5
Vgl dagegen ansonsten anregende uch VOoN ORDES, Actuosa particıpatio tätıge eıl-

nahme. Pastorale Annäherung die Eucharistiefeier in kleinen Gemeimnschaften. Paderborn 995
(Bonifatius/Kontur Der theologisch sammelnde Charakter der sonntäglıchen Eucharıstiefeler wiırd
hier NIC| hinreichend gewürdigt. Wenn Cordes auf dıe posıtıven Erfahrungen neokatechumenaler Grup-
pCN hinwelıst, die Gottesdienste im kleinen Kreıis felern konnten hätte auch die gemeindetren-
nenden Wiırkungen vielen Orten reflektieren müussen. Es dürfte vieles für die These sprechen, g-
rade eine sonntäglıche Eucharistie, dıe gruppenhafte übersteigt und damıt die bleibende Einheit feiert,
ıne werktägliche Viıelfalt und Aufteilung n Gruppierungen unterschiedlicher VOTr der sektenhaften
Zerstreupng der Kırche bewahren kann.
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/Sur Quelle des Lebens finden
Taufe durch Untertauchen

Das Taufbewußtsein Neu entdecken‘
„Christ, erkenne deine Würde! Du bist der göttlichen atur teilhaftig geworden, kehre nıcht der

Erbärmlichkeıit zurück und ebe nıcht unter deiner Würde. enk das aup und den Leı1b, dem du
als Glhied angehörst! Bedenke., daß du der Macht der Finsternis entrissen und In das Reich €es auf-
SCHOIMIMMEN bist. Durch das Sakrament der Taufe wurdest Du eın Tempel des Heılıgen Gelistes  c.

Dieses gewichtige Wort AUS der eıt der frühen Kırche g1bt dıe gesamte Bedeutung WIe-
der. dıe der auilie 1im en und Vollzug des Chrıistseins zukommt und Aaus dem dıe Kırche
und iıhre Gemeinden heute LCU und bewußt en hätten. Erneuerung der Kırche wırd
In erster Linıe darın bestehen, das Taufbewußtsein 1900 entdecken und dıe Taufspirıtua-
lıtät als christliche Grundspirıitualıität zurückzugewinnen.3

Die Taufspiritualität ist zugleic. Konzentration auf den Kern christlicher Exı1istenz: en
AUus dem Pascha stl, Miıtvollzug seiner Kreuzes- und Auferstehungsex1istenz und darın
Teılnahme „partiıcıpatio actuosa” 99-  ©  en In Fülle*®* des dreieinen Gottes arau hat
eutlic und wiederholt schon dıe Liturgische Bewegung hingewiesen.“ Deren ogrößter
österreichischer heute unrecht bisweilen den Rand geschobener Vertreter 1US
Parsch” orderte immer wıieder zielstrebig und klar dıe Erneuerung des Christen und der
Kırche VO der aulTe her!®

Auf mehrfache Anregung hın veröffentlicht der ufor den vorliegenden Die lıturgle-
pr:  ische eıte erschien miıt Bildmaterial In (1998) 1221 eme Ergänzung in
(1998) 158 Den Mut ZUT Sache selbst, wıe auch ZUT Publikation verdankt der Verf. Herrn NIV.-
Prof. Hansjörg Auf der Maur VOM liturgiewissenschaftlichen Institut der Universıität Wıen

aps LEO DER GROSSE (T 461), Sermo de Natale Domuimniı B T SEL 138, ST}
1996 durfte der utfor im Kardınal-Kön1ig-Haus, Wiıen Lainz, anläßlıch eiınes lıturgıschen

dıentages des Stadtvikarıates der Wiıen dies weıter entfalten; dazu KASPAROVSKY, Neue
Taufe NnNeUe Gemeinde. In 1WI1 Kırche in Wıen) (1996) SOWIEe: Kathpress, Nr 258 VO

NOVv. 1996,
Auf hrem Hintergrund eın Interesse Erforschung der Tauflıturgie e1n. Vgl VOT

allem STENZEL, Dıie Taufe ine genetische Erklärung der Tauflıturgie. Innsbruck 1958 G
TI8

dazu TTENBACHER, Wo sıch Wege kreuzen. Augustiner-
Chorherrenstift Klosterneuburg. Wıen 1985, 30—33.41.4 7—49; Mit sanftter /ähigkeıt. Pius Parsch
und dıe biblisch-liturgische Erneuerung. Hg Höslinger Maas-Ewerd. Klosterneuburg 1979

4); DTENBACHER, Immer noch Zukunftsvision: „Volkslıturglie“ nach Pıus Parsch In
HID (1998) 4821022 Zur Wertung Parsch’s als Ordensmann RED  R’ Zukunft aus

dem rbe. Charısma und Spiritualıtät der Stifte der österreichischen Augustiner Chorherrenkongre-
tion Im Licht des I1 Vatikanıschen Konzıils. Wıen 1984, 280—285
Vgl n Volksliturgie. Sınn und Umfang. Klosterneuburg Wıen “1952, 84 .239f.

BaST. 373 .385.608f.621.65
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Die Liturgische Bewegung mündete ekanntermaße in das IL Vatıkanısche Konzıl und
se1ine Liturgiekonstitution. In der olge tellte das OoNzZ1ı nıcht dıe Weiıichen Br-
NCUCIUNS der Tauffeıer. sondern fordert auch dıe Wiıedereinführung des Katechumenates
Erwachsene®, der grundlegenden Bedeutung der auilie gerecht werden?. In 1NEUCTIET
eıt wırd darüber zunehmend mehr nachgedacht. Denn auch VO gesellschaftlıchen Kon-
texti her, In dem dıe Kırche des europäischen und nordamerıkanischen Kulturraumes steht,
jeg 6S dringend nahe, eın olches sıch VON seınen urzeln her verstehendes Christentum

fördern, das dann ohl auch ach außen LICUu gewIinnen kann In den letzten
Jahren en VOT em althasar Fischer und Franz Peter Tebartz Elst arau hinge-
wiesen. © Eın LICU erwachtes Tautbe  se1in ruft ach einem vertieften Vollzug und eiıner
überlegten Feilergestalt der aule selbst und dies impliziert damıt das Sakrament theolo-
DISC. sachrıichtig gefelert werden kann eine entsprechende Taufstätte. '

Jene rund 50% der nordamerıkanischen Diözesen, die folgerichtig ihre Pastoralkonzeption
auf eiıne umfassende JTaufpastora und Katechumenatspastoral umorientiert aben, ent-
deckten WIEe vVvon selbst auch jene Taufform wıeder, dıe durch dıe 270 eıt der Liturglege-
schichte des estens und durch dıe Gesamtzeıt bıs ın dıe Gegenwart im Osten in der über-
wlegenden Mehrheıit allgemeın gültige und geübte Form Die Taufpraxıs durch FEın-
oder Untertauchen. * Unsere Tauforte ollten daher heute wıieder eine solche Gestalt finden,
möglıichst ach der alten Taufpiscinen.

Vgl REDTENBACHER, Sacrosanctum Concılıum. Die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatıka-
Uumns Eınführung. In Ordensnachrichten) (1988) Heft (= Sonderreıhe Dokumentati-

Heft 5), N AOSSE Hıer weltere Literatur ema.
Zur Rezeption der Liturgiereform In der egenwart vgl den interessanten Beitrag VOIl KRÄTZL,
Erneuerung der Liturgie eın Malistab nachkonziliarer Reform In DERS.., Im Sprung gehemmt.
Was mir nach dem Konzil noch alles fehlt Mödlıng 1998, 27—46

Vgl I1 VATICANUM, und
Vgl auch: Europatagung des „Büros für den Erwachsenenkatechumena 0! Kathpress VOIN

Maı 1998,
Vgl FISCHER, Das amerıkanısche Beispiel: DIie Rezeption des Rıtus der Erwachseneninitiati-
VonNn 1972 in den vereinigten Staaten LJ (1987) 6/—-74; DERS.., Zur endgültigen Gestalt des

Rıtus der Erwachsenenimnitiation In den USA ab 1.9.1988 LJ (1988) 223-—230; DERS., Fre1i-
gelegter /ugang. Das Aufleben des Katechumenates in den USA Eın Bericht (1986)
33-—36; ITEBARTZ VAN EELST,; Der Erwachsenenkatechumenat in den Vereinigten Staaten VOoN
Amerika. ıne Anregung für die Sakramentenpastoral in Deutschland. Altenberge 1993 (MIA 28);

BALL BARTZ 1.ST W AIBEL WERNER, Erwachsene auf dem Weg ZUT ] au-
fe Werkbuch Erwachsenenkatechumenat. München 1997; Christwerden heute Der Katechumenat.
Hg Deutsches Liturgisches Institut. Trier 1994 (Impulse und Perspektiven 2

uch 1Im hıstorischen Rückblick erwelst sich dies als konstante Notwendigkeit: Die Tauffeier
WwI1e immer s1e ablief stand in Wechselwirkung mıt der Taufstätte. 1e6S$ zeigt auf: FÄRBER, Der

der Taufspendung. A  z 13 (197E) 36—1
Selbst noch in der Phase des och- und Spätmittelalters ist die Immers1ionstaufe In Übung

EINHEYER, Sakramentliche Feliern Dıie Feiıern der Eingliederung in die Kırche. Regensburg
1989 (GDK FL'hier: 135

Vgl EMMINGHAUS, Taufstätten. Kunstgeschichtlicher und lıturgiewissenschaftlicher Überblick.
In GRÜN, Taufstätten. Quellen des Lebens. Würzburg 1988, 73—95 Seıit konstantinischer eıt
gab ein usen! nachweislich kreuzförmıge Taufpiscinen „Eintauchung in das Kreuz
Christı:®* EMMINGHAUS, Semiotik altchrıstlicher Taufhäuser. ZKTh 107 (1985) 39—51, hler:
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dies auch in der Praxıs keıine us10nN bleiben muß, zeıgen außer dem nordamerikanı-

schen eispie bereıits ein1ge Geme1inden auch im europäischen Raum, beispielsweıse auch
jene 191 Pfarrgemeinden der Erzdiözese Wıen, die wieder begonnen aben, durch nter-
tauchen taufen.!* ‚Wel davon en aufbecken ach der en IC.  (& als Piscinen
geschaffen. ‘”

Die olgende Darstellung eINes Fallbeispieles beweıst, dıes ohne weıteres unter den
Bedingunge: heutiger Durchschnittsgemeinden möglıch ist St Vıtus in Klosterneuburg-
Kritzendorf.

Der (im dıe aCcC involvıerte) Autor hat siıch Jange eıt gewelgert, arubDer publızıeren,
weıl S1e ihm als bedeutsam erschıen, S1e als „Sensatıon“ eiıner breiteren Öffentlich-
eıt auszuliefern. Nun im en der CWi dieser Praxı1s ist der Gewınn
durch dıe CUu«cC (alte) Taufform nıcht mehr übersehen, das ema wırd auch weıt ber
diese Pfarre hınaus mehr als bedeutsam erkannt ® daher der Autor immer äufiger
gedrängt, dıeses eıspie einer breıteren Öffentlichkeit zugänglıch machen‘!”. WEe1 Jjele
sollen €e1 verfolgt werden:

ıne Neubesinnung auf die Wiedergewinnung der vielerorts verkümmerten Taufsp1i-
rıtualıtät iın den Gemeinden;
FEın zweıfacher Mut Zunächst Praxıs der Tauffeıer; SOWI1eEe
eıner vertieften Reflex1ion ber das Mysterium der aulie selbst, ın das siıch hineinzu-
begeben Grundbedingung den Erfolg der erneuerten Fejergestalt ist.

Den Brunnen des Lebens geöffnet
St Vıtus mußte das Kircheninnere komplett renovieren. ‘  ® Die spätgotische nıcht große

Kırche sollte eınen lıturgiegerechten Raum rhalten el der Stellenwert der aute
berücksichtigen Der Kaum sollte ausdrücken, OTaus Kırche ebt Die Taufstätte mußte

ihrer theologischen Bedeutung ach adäquat berücksichtı werden.
Dıe Erneuerung des Kıirchenraumes fıel zeitlich mıt einem euaufbruc der gesamten

Gemeindepastoral ZUSsammen ausgelöst durch die Bestellung eines Pfarrers
Der alte Taufsteın, im Altarraum neben dem Ambo SchlecC plazıert, konnte dort

nıcht bleiben und fand auch keinen anderen gee1gneten Platz Es 1e alleın dıe Miıtte des
Eingangsbereiches egen des Brauches., beim Begräbni1s den Sarg in die Kırche führen,
nttiel auch diese Ösung Es bot sich och dıie dee eiıner in den en eingelassenen
Pısciıne nach altchristlichem Vorbild All, ber dıe der Sarg geführt werden kann ugle1ic

Eın liturgiewissenschaftliches Seminar, das ich 1Im 1997 als Lehrbeauftragter in Wiıen ZUIN

Thema „ Tauffeiıer und Taufstätten: Feıier Symbole Architektonische Raumgestaltung“ halten
hatte, konnte diıes in einer einschlägigen Untersuchung klären.

St Paul In Wien-Döbling und St. Vıtus in Klosterneuburg-Kritzendorf.
Vgl oben Anm
Darunter Auf der Maur (Wıen), Bachler (Salzburg) und Nage!l Trier)

18 Dıe Ausführungen stehen im Schnittpunkt VOIl Liturgiepastoral und Liturgiewissenschaft, das
Projekt wäre ohne den liturgiewissenschaftlichen Hintergrund nıcht möglıch geworden.

Die arre legt donauaufwärts vVvon Klosterneuburg und ist dem Augustiner Chorherrenstift K1O-
sterneuburg inkorporiert. Sie zählt 1600 Katholiken, 1iwa 2500 Einwohner, im Sommer dıe
6000 Dre1 Volksschulen und ein Kıindergarten geben dem eın Junges Gepräge Demgegenüber
steht die alteingesessene Bevölkerungsschicht, Nachfahren früherer Weıinbauern und tradıtionell 1Im

Lebensgtil.
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konnte dies dıe Begräbnisfeier vertiefen: Beides, Taufe egräbnıs Sınd urpersönliches
Pascha des Christen Übergang VO Tod ZU) en:

Gemeinde und Gremien wurden mıiıt dem theologischen Konzept einer ftrühchristlichen
Taufpiscine vertraut emacht. Das Abstimmungsergebnis überraschend pOsItIV: Nur
vier Enthaltungen, keine Gegenstimme., alle anderen dafür!“9

Es erfolgte eıne eıt der Vertiefung
auftf en Ebenen der Verkündigung: al
Die Taufe wurde erklärt, Feier und Sym-
bole der Taufe erschlossen. Und dıe
Gemeıinde begann nach und nach
verstehen: Im kreuzförmigen Becken
als rab ST1 1im Zeichen des Was-
SCIS, das auch Tod ntergang be-

ürgdeuten kann, mıt Christus gekreuz1ig Sakristei

werden, der Sünde sterben, mıt iıhm
begraben werden. Auf der anderen Gr

Seıite des Beckens als Mensch
ZU en auferstehen: W asser Vorr: aufi
als ein1gung, Erneuerung des Lebens,
eseelung. Den urchgang urc das
Wasser als Zeichen des Roten Meeres Snr S CN

Freiheıt ın Christus vollzıehen In B Ndie Existenz des gekreuzigten auf-
Piscinaerstandenen Herrn hıneinge-taucht (=

tauft) werden; Taufen exıistentiell Beic Lraum EMDO T1gang
sprachgeschichtlich als J] auchen Portal

begreifen230  Andreas Redtenbacher  konnte dies die Begräbnisfeier vertiefen: Beides, Taufe und Begräbnis sind urpersönliches  Pascha des Christen: Übergang vom Tod zum Leben.  Gemeinde und Gremien wurden mit dem theologischen Konzept einer frühchristlichen  Taufpiscine vertraut gemacht. Das Abstimmungsergebnis war überraschend positiv: Nur  vier Enthaltungen, keine Gegenstimme, alle anderen dafür!”  Es erfolgte eine Zeit der Vertiefung  auf allen Ebenen der Verkündigung:  am  Die Taufe wurde erklärt, Feier und Sym-  bole der Taufe erschlossen. Und die  Gemeinde begann nach und nach zu  Altar  verstehen: Im kreuzförmigen Becken  als Grab Christi im Zeichen des Was-  sers, das auch Tod und Untergang be-  Kleine Orgell  deuten kann, mit Christus gekreuzigt  Sakristei  werden, der Sünde sterben, mit ihm  begraben werden. Auf der anderen  Gr  Seite des Beckens als neuer Mensch  zum neuen Leben auferstehen: Wasser  Vorr: aufi  als Reinigung, Erneuerung des Lebens,  E  S  Beseelung. Den Durchgang durch das  Wasser als Zeichen des Roten Meeres  K  zur Freiheit in Christus vollziehen. In  A  Kapelle  die Existenz des gekreuzigten und auf-  K  Piscina  erstandenen Herrn hineinge-taucht (=  tauft) zu werden; Taufen existentiell  Beichtraum  Emporenafıfgang  und sprachgeschichtlich als Tauchen  Portal  begreifen ...  Die endgültige Abstimmung im Pfarrgemeinderat deckte sich mit diesem Verstehen: Nur  mehr eine Stimmenthaltung, alle anderen dafür.”' So wurde die Piscine vollendet: Mit einer  Tiefe von ca 80 cm, je drei Stufen im Westen und Osten zum Hinabsteigen. Die vier Drei-  ecke, die sich aus der Kreuzform des Beckens und dem oktogonalen Außenrand ergaben,  wurden nach antikem Vorbild mit Mosaiken der vier Evangelisten ausgestattet: Taufe setzt  Glauben an das Wort Gottes voraus und befähigt, dieses Wort zu leben und zu bezeugen.““  3. Gründe für die hohe Akzeptanz  Die Gründe für die relativ sehr hohe Akzeptanz der Taufstätte sind vielfältiger Art:  — Die Piscine wird in der schlichten Kirche als schön empfunden. Optisch bereichert sie  das Kircheninnere sehr und ist architektonisch gut eingegliedert. Dies alles war von Be-  deutung für eine positive Grundhaltung der Bevölkerung.”?  %° Archiv des Pfarramtes, Protokoll der PGR-Sitzung v. Dez. 1990.  Archiv des Pfarramtes, Protokoll der PGR-Sitzung v. Aug. 1992.  her entstand.  Die Gestaltung konnte viele Anleihen nehmen an der Piscine von Döbling St. Paul, die weit frü-  Ein Verdienst des umsichtigen Vorgehens des Architekten Dipl.-Ing. Horst Poremba, Wien.Die endgültige stımmung im Pfarrgemeinderat deckte sıch mıt diesem Verstehen: Nur
mehr eine Stimmenthaltung, alle anderen dafür *' So wurde die Piscine vollendet Miıt einer
1eie VOoNn 8() Je drei Stufen im Westen und Osten Hınabsteigen. Die vier Dre1-
ecke, die sıch Aaus der Kreuzform des Beckens und dem oktogonalen Außenrand ergaben,wurden ach antıkem Vorbild mıt Mosaıken der vier kvangelısten ausgestattet: auTtfe se‘
Glauben das Wort Gottes VOTaus und befähigt, diıeses Wort en und bezeugen.““

Gründe für die hohe Akzeptanz
Dıie ründe die relatıv sehr hohe Akzeptanz der J au{fstätte sınd vielfältigerDie Piscine wiırd In der schliıchten Kırche als schön mpfunden Optisch bereichert S1e

das Kırcheninnere sehr und ist archıtektonisch gut eingegliedert. Dies es Wr VOoNn Be-
Ccu  2 eiıne posıtıve Grundhaltung der Bevölkerung.“  3

20 Archıv des Pfarramtes, Protokoall der PGR-Sitzung Dez 1990
Archiv des Pfarramtes, Protokoll der PGR-Sitzung Aug 1992

her entstan
Dıe Gestaltung konnte viele Anleıhen nehmen der Pıscıne VONn Döbling St. Paul, dıe eıt frü-
Fın Verdienst des umsıichtigen Vorgehens des Architekten Dıipl.-Ing. orst Poremba, Wien.
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Die NECUC Form der Tauffeier wiıird akzeptiert, weiıl dıe Verantwortlichen auch auf eine

qualitätvolle Feıier achten. Sıe wırd als echte Glaubensftfeıier erlebt. gerade nıcht auf der Ebe-
des Sensatıionellen.

Dıie ymbolı des Beckens und des Taufvorganges selbst, be1 dem sich Täufling und
Täufer 1m W asser efinden, spricht aus sich und sich. Sıe dıe Menschen ın ıhren
Tiefenschichten

Niemand wiırd SCZWUNSCH, se1in ınd untertauchen lassen. einem ersten aufge-
spräch werden CT Möglıichkeıiten angeboten und theologisch das Untertauchen argu-
mentiert. Die Entscheidung bleibt aber fre1. twa 2/3 er Taufen erfolgten seıther durch
Untertauchen.“ Iiese Form der au[lie wiıird zunehmend als „Vollform“” erkannt: Ohne
/Zwang VOoNn elbst!

Wiıchtig ist auch, nıcht 1Ur en Täufter der Gemeinde diese Form praktızıert. In der
Tat taufen iın St Vıtus sowohl der arrer, als auch aplan und 1akon Urc. Untertauchen.

Taufort Tauferinnerung
uch auberna der Taufteier ist das autfbecken eın der Tauferinnerung im en der

Gemeinde geworden:
In der Osteroktav und en Ustersonntagen bıs Pfingsten ist CS mıt einem umen-

kranz geschmückt und en Gottesdienste dıesen agen begınnen mıt dem Taufge-
dächtnıs der Pıscına, Aaus der mıt einem starken Buchsbaumbuschen W asser SCHOMUNCH
und alle damıt espren werden. asse1lbe wird pıphanıe, auilie Jesu und Allerheıilıgen
praktızıert.

Be1l Erstkommunion und ırmung erfolgt dıie Erneuerung des Taufversprechens selbst-
verständlich geöffneten aufbecken mıt derselben Besprengung.“”

ber die Begräbnisfeıier wurde oben berichtet.“ ıne Weiterentwicklung der Begräb-
nısfeiler dieser Gemeinde wırd eine LÖösung bringen, be1 der Wasser diırekt Aaus der Pıscıne

Besprengung des darges geschöp werden kann
Der Brauch eiınes eiılıgen Grabes Karsamstag wiırd gestaltet, daß das Taufbek-

ken rab sSUu wird: iINe eindrucksvolle symbolische Vertiefung des Gedankens,
daß die Piscına den des Miıtsterbens und -begrabenwerdens mıt Christus in der auilie
und das rabh des Herrn bedeutet, N dem Auferstehung erfolgt. Gerade dies wiırd Von

den Menschen tief erlebt und auch verstanden.
Der Taufort eiiInde sich ıIn der Nähe der Beichtkapelle. Von daher hegt

schon rein optisch nahe, das ulßs  'amen! als Erneuerung des Taufzustandes besser als
bisher verstehen. SO werden Beichte und Buße nıcht ZUT Tauferinnerung, sondern
sehr klar Tauferneuerung. arauwiırd in der Verkündigung verwlesen.

Tauferinnerung erfolgt auch beım Eıntreten ıIn die Kırche, WEeNn das Becken gedeckt
ist Man überschreıtet das Becken oder geht nahe vorbel, 1INns Innere gelangen: autie
als FEingangstor in dıe Versammlung der Eucharistiegemeinde.

Inzwischen g1bt immer mehr ern, die schon beim ersten Taufgespräch mıt den en
kommen: He Pfarrer, ber iınd taufen Sıie schon SanzZp

Fotobeleg: (1998) 12
26 Vgl oben Punkt (Den runnen des Lebens geöffnet), 200r
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Der Feierablauf”
Idıie Feler nımmt den gewohnten Verlauf bıs Fürbıitten und Exorzismusgebet Dann be-

geben sich Täufter C1inN Assıstent und die Tauffamıilıe Prozession Pıscına €e1
spielt dıe rge und Mınıstranten geben VON der Osterkerze das 1C. dıe versammelte
Gemeinde Wıe der Osternacht atte jeder eilnehmer C1L1C Becherkerze beim kıngang
erhalten
en! der T äuftfer obpreı1s und Anrufung (Gjottes ber dem W asser SIngt, entkleıidet die

Mutter das ınd der nahe Kapelle wickelt N C111C ec und tirıtt mıiıt ihm dıe
Pıscına Es folgen Absage und Glaubenszusage Der Täufer legt das lıturgische ÜOberge-
wand dıe ände des SS1sStenten streıift Schuhe ab und beg1ıbt sıch dıe tiefste
Stelle des assers (dabeı tragt ß we1ße Socken Ibe darunter kurze 0oSe DiIie Mutter
reicht das ınd aus der ec Es wırd reimal kurz untergetaucht Dann hebht C das ınd

dıe Ööhe zugleich iımmen Kantor oder Assıstent Hallelujaruf den dıie Ge-
meılnde wıiederholt Der Täufer reicht das ınd der Mutltter dıe dıe ec schlägt und

der Kapelle trocknet und anzıeht Der Assıstent hat en! des Taufvorganges e1in Sadauß-
tähıges Tuch dıe Stufen der Pıscına gele worauf der Täufer kurz das Wasser Adus SC1-

1i ewan! abtropfen Jäßt Er zieht siıch dann der Kapelle
Die Gemeinde Zzume1st tief berührt benötıgt I6 ruh1ıge ase des Sammelns das

Erlebte nachklıngen lassen angsam begeben sıch alle VO aufbecken ach VOTrTNEC

€e1 wırd ein Heılıg-Geıist-Lie oder C1IiMn anderer passender Gesang angestimm DIie aQus-

deutenden Rıten erfolgen der SEeSS1I0 S1e würden besser der Pıscına erfolgen jedoch
1ST dıe räumlıche Sıtuation da:  z St Vıtus nıcht gut g  1  n Außerdem 1St den Um-
kleidevorgang C1NC rtlıche und zeıtlıche Zäsur unumgänglıc

Verschiedene Möglichkeiten bleiben
iıne Famıilıe 11l ıhr 1nd nıcht untertauchen lassen

Es wırd 11UT der terste Quader mıiıt Wasser gefüllt dıe Stufen bleiben trocken Das Um-
kleiden en! die Mutter T1 mıt dem iınd der Seıte der Täufer der anderen
Seıte dıe JE gegenüberliegenden en des Beckens el steıigen 1na! und dıe Mutter
hält das ınd dem Täufer der 6S mıt Krug ıchtbar und OT'! übergießt
uch aDbel bleıibt stark dıe ursprünglıche ymbolı erhalten, Getau  erden ıtster-
ben, 11S Trab Steigen — Heraufsteigen und Auferstehen mıt Christus ist. In Ausnahmefällen,
WC Ostersonntagen beispielsweise das Becken SanzZ gefüllt ist, erfolgt das Übergießen
iınfach VO Rand her “*

Eın Schulkınd wırd getauft
uch hler bereıtet die Feıer eın größeres Problem Das Untertauchen ©  (0) indem das

ınd 6cS5 tragt C111 albe:  iıches ewan| das sıch aber klar VO weißen autklen: unter-

Der Feierverlauf stellt siıcher SCWISSC Anforderungen Schulung und Mitarbeit des Liıturgleaus-
schusses solchen Gemeinde nter der Führung Von STr uth Aumayer SSND 1St dies aber

St. Vıtus gegeben.5 Die Fotobelege ı (1998) DA machen deutlich dıie verschiedenen Möglıchkeıiten erkenn-
bar
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scheiıden muß29 Von der gegenüberlıegenden Seıte die en zugle1ic mıt dem Täufer
hınabsteigt, und Von diesem Becken dreimal untergetaucht wırd indem ST den Kopf des
Kındes vorsichtig 110S$ W asser taucht ast iMmMer wiıird CS el Örper naß und
zieht sıch der nahen Kapelle Das Übergießen W Untertauchen nıcht ewünscht
wırd erfolgt, WIC oben beschrieben jedoch der das ınd selbst dıe Stufen ınab-
ste1gt bzw den Rand des Beckens Irıtt WeNnNn dieses der Osterzeıt Sahz gefüllt ist

uch Erwachsene können durch Untertauchen getauft werden
S1e tragen WIC dıe Schulkinder auch C111 ewan! das siıch klar VO we1ißen au  el

unterscheiden mul3 und werden dreimal mıiıt dem Kopf untergetaucht

Vorbereitung
Was besonders berücksıchtı werden muß 1ST die Tatsache dal3 CS be1l der Form rc

Untertauchen auch längerfristiger Vorbereitungen S1e ‚pıelen sıch aber alle be1l Öölter
wliederkehrender Praxıs SOWEeIT Cc1N S1IC eın hinderliches Problem abgeben

Das Wasser muß mıiıt mlaufpumpe und Durchlauferhitzer er anderer
He1izungstechnık) rechtzeitig auf 37 rad werden DIie Einlaufzer mu
S#  alkulıert werden
Hat das Wasser diese 1emperatur besteht keıinerle1 gesundheıtliche efahr das
ınd
DIie Vorbereıitung der Feıer mulß3 Von en Beteiligten auch innerlich mıtgetragen WEeT-
den und sehr sorgfältig erfolgen uch der Täuter mul sıch vorbereıten Be1 dieser
Feler dıe ıhn als Vorsteher einfordert SPUTCHh dıe Menschen ob GT be1l der
.„‚Sache“” 1sSt und bereıt SC1ILICII CISCHCH Glauben einzubringen
DIe Kosten für C1INE solche Pıscına Ssınd nıcht spektakulär Günstig 1sSt SIC be1
Gesamtrenovierung mıtzuplanen In St Vıtus betragen S1IC etwa ö85 350 000 asselbe
hätte auch dıie Umegestaltung der Kapelle Taufkapelle gekostet

Resümee

Es erstaunt imMmer wılieder WIC sehr theologisch verantwortete Liturgieerneuerung oft noch
en geblieben 1ST DiIie Liıturgische Bewegung und dıe nachkonzılıare eIorm en als
CI ihrer oroßen Errungensc  en den .„Volksaltar wileder )gewonnen Den 1SC der
Eucharistie uch och be1 den barockesten Barockaltären 1e OT jedoch noch S4
zumındest angedeuteter 1SC mıt SCINET IDıie autTie aber mıiıt WECNISCH Iröpifchen

Kännchen hat dıe Form des auCcC es Tauf: Bades) als Zeıiıchen des ınab-
Chrısti rab mıiıt ıhm auterstehen können gänzlıch verloren Der 1SC

des Herrenmahles wurde wledergewonnen das grundlegende Taufsymbol nıcht! Wäre 6S
nıcht der eıt auch das aufbecken wıederzugewınnen welchem der Mensch Chrı-
ST1 Kreuzes- Auferstehungsex1istenz eingetaucht werden kann?

? Den Hınweıs, das Kleıd bıs Taufvorgang und das weiße Taufkleid nach dem Taufvorgang
sıch unterscheıiden, verdanke iıch dem Leıter des Österreichischen Liturgischen Institutes,

Wınfried Bachler OSB; vgl 998) 158
) Da das Becken nicht übergroß ist, kann angebracht SCIN, dali ıJC nach KöÖörpergröße der OCI-

wachsene Täufling sich ZUM Wasserspiegel beugt und VOoOm Täufer rel mal mıt den Händen über-
OSSCNH wırd
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Schließlic ädt der gegenwärtig In eDrauc befindliche erneuerte auTiOrdoOo hochoffiziell
dazu ein „Man kann durch Untertauchen als auch durch Übergießen taufen. Die autTte
durch Untertauchen ist hesser gee1gnet, dıe Teilnahme Tod und der Auferstehung
Chriıstı auszudrücken.  6651 Dies ware ohl auch eın Beıtrag ZUT Auseinandersetzung mıt dem
erwünschten Taufbewußtsein”“. aber auch OÖkumene. Es ble1ıbt hoffen, daß die
neuerliche Überarbeitung der Feler der Kındertaufe durch dıie „Arbeıitsgruppe-Kindertaufe“
der auch in diıeser Hınsıcht wırksam werden wird.”

Die Feier der Kındertaufe, Vorbemerkungen Nr. |Hervorhebung VOmm Verf.]; Die Feier der
Eingliederung Erwachsener in die Kırche. Studiıenausgabe Nr. 220 „Wenn dıe Taufe durch Eintau-
chen des aANZCN Örpers der 11UT des Kopfes geschieht Es ıst zuers die ede VO Eıntau-
hen und Wiıederaufrichten, erst dann ın zweıter Linie VO Übergießen; vgl uch Die Felier der
Eingliederung VOIl Kındern 1m Schulalter. Studienausgabe, AT ähnlıch!

Das Kırchenbild und das erneuerte Gemeindeverständnıs, basıerend auf dem gemeinsamen Prie-
stertum er Getauften, legt dies besonders nahe. So konverglieren auch hier nochmals Spirıtualıtät
und lıturgischer Vollzug mıt beachtlicher ragweıte und Konsequenz; vgl dazu auch REDTEN-

Gemeindetheologie Gemeindespiritualıität. In IUC In nNnum Congregati) (1983)
109-—]1 1 9 hler besonders 11

Das Arbeıitsergebnis wurde bereıts VON den deutschsprachigen Bischöfen approbiert und über dıe
IAG 1im ugus 1997 nach Rom weıitergeleitet; die römische Konfirmierung stand ZUT eıt der Ab-
fassung dieses Artıkels iIm Sommer 1998 noch aus
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Anfragen die heutige Bufßpraxis der Kiırche
AUS buhgeschichtlicher Perspektive

Vorbemerkung
Warum blickt dıie Kırche dıe doch nach VO auf das CI Gottes ausgerichtet 1St

ihre Geschichte zurück ja muß SIC siıch 11l SIC auf dem rechten Weg leiben mıiıt ihrem
erden befassen? DiIie Beschäftigung mıt der Geschichte 1er mıt der Bußge-
schichte kann prinzıplell ZWCI unterschiedliche Funktionen en

Ohne Kenntnis der Geschichte kann die Gegenwart der Kırche dıe doch Teıl der Ge-
schichte 1St und dieser nıcht ınfach gegenübersteht SCHIeC  iın nıcht verstanden werden
Diesem Frkennen der geg!  en Sıtuation dient dıie genetische Fragestellung

Zur hıstorisch-genetischen orschung kommt C111C ZWE miıindestens wichtige
Aufgabe kırchengeschichtlicher ©  aC.  2 Der IC dıe Geschichte erweiıtert den Ho-
rızont der Kırche der Gegenwart 1äßt anders unerschwinglıche Alternatıven kırchlicher Le-
bensformen und Lebensvollzüge entdecken und bewahrt dıie Kırche sıch der JC S

Mode dem Jeweıls letzten 1schee auszuliefern DiIie Kırchengeschichte hat C1NEC

uner.  IC tısche Funktion gegenüber dem theologischen und pastoralen Ist Stand der
Gegenwart

In den folgenden emerkungen geht s dıe Zzweiıte tiısche Funktion der Bußge-
schichte e1 sollen nıcht einzelne SC der Bußgeschichte materıell entfaltet WEeTI-

den dies 1ST 1er vorausgesetzt sondern CS soll versucht werden AQus der Bußgeschichte
heraus ıhrem Verlauf und /Zusammenhang mıt der epochalen Gestalt der Kırche Urc die
Zeıten, Fragen Gegenwart heute formulıeren, durchaus auch als Infragestellun-
SCH scheinbar selbstverständlıcher., weıl lange eıt gültıger und kaum hınterfragter Plausı-
bilıtäten auf dem Feld der kırchlichen Bußpraxıs

IUr Korrelation VoN Bußpraxis und Taufpraxis
Das bleibende Fundament der kırchlichen Bußpraxıs en ihren verschıiedenen Ge-

stalten und Vollzügen 1st dıe auie als das ogrundlegende ußs  amen welches den lebens-
entscheidenden Umkehrprozeß (Gjott und zugle1c dıe Kırche als dıe Gemeinnschaft der

Der Klassıker der genetischen Fragestellung der Liturgiegeschichtsforschung bleibt
Miıssarum Sollemnı1a Eıne genetische Erklärung der römischen Messe Bde Wıen

Diese Aufgabe liturgiegeschichtlicher Forschung wırd Vor allem Von Taft wieder
gemahnt Vgl AFT esponse the Berakah Award AnamnesI1s In ERS Beyond ast and
West Problems Liturgical Understanding 2nd ICV and enlarg Ed Rom 99’7 281 305 hler
291

Ich VELrWOCISC Nnur auf INEC1INECN Versuch Gesamtdarstellung ESSNER Feıiern der Umkehr
und Versöhnung Miıt Beıtrag vVvon Oberforcher In Sakramentliche Feıern Regensburg
1992 (GDK 7/2) 240 mıt reichen Lıteraturangaben
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Glaubenden hıneıin besiegelt. Das Apostolische Glaubensbekenntnis ennt 1im drıtten Artı=-
kel ach dem Bekenntnis ZUT „heıilıgen katholischen Kırche" dıe ZWeIl kırchebegründenden
sakramentlıchen ollzüge Eucharıstie und auife Letztere wiırd el ınfach als „TemM1SS10
peccatorum”” Sündenvergebung umschrieben.“ dıe aufTle der und mıt Abstand
wichtigste der Sündenvergebung ist, stellt klar, CS In der kırchlichen ‚praxX1s
auf en Ebenen nıcht persönlıche Schuld geht, sondern die Sünde als einen
unheıilvollen Lebenszusammenhang, eın Gravıtationsfeld menschlıcher Exıistenz, In das Je-
der ensch noch VOT seilner persönlıchen Schuld verstrickt ist, nıcht ınfach elIn-
zelne schuldhafte Taten des Menschen, sondern eınen Seinszustand, ın tradıtioneller
theologıscher Sprache dıe Erbsünde, dıe VON seıten des Menschen nıcht aufzuhebende
e1illose Beziehungsstörung zwıischen Mensch(heıt) (Gott

192 Angesichts dieses unlösbaren Sachzusammenhangs zwıischen auilie und prax1s ist
CS folgerichtig, auch e1in geschichtliıcher usammenhang zwıschen der kon-
kreten Gestalt der chrıstlıchen Inıtiation und des Bußinstituts (der „Zzweıten Buße** für
Großsünder., dıe AdUuS$Ss der Kırchengemeinschaft herausgefallen SIN gibt”:

Sowohl die Inıtiation als auch die altkırchliche Gestalt der „Zzweıten Buße** sSınd als
Weg der mkehr, SUZUSagCH als Konversionsprozel, beschreıben., Jjeweıls eiragen und
begleıtet VON der Gemeınnde, dıe sıch In ihrer Fürbitte und ihrer orge Taufbewerber und
er als Solıdargemeinschaft mıt dem Sünder arste e Wege führen In dıe Ge-
meılinde hıneın. Hiıstorisch ist der erstan! dem Katechumenat nachgebildet, die den Weg
abschließende Rekonzıiliation dem Taufgottesdienst.

Die seı1t der pa  1  © beginnende Entwicklung der Kınder-, SCNAUCT., der Säug-
lıngstaufe ZU) statistischen (nıemals Jedoch: sachlıchen Normalfall des Wegs der nıtlatıi-

eiınes Menschen In dıie Kırche ZUT faktıschen Marginalısıerung der aufTfe 1mM en
und in der Glaubenserfahrung des Christen Dies ist dıe Voraussetzung dafür. in der
mıiıttelalterliıch-neuzeıitlichen Christenheit Jedenfalls se1t dem der 4  ıchen Pflicht-
eichte vierten Laterankonzıl 1215 das ußs:  ament, ıIn einer gegenüber der alt-
kırchliıchen anonıschen Kırchenbuße gänzlıch anderen estalt, ZU) cNrıstiliıchen Hauptsa-
krament wird, ZU privilegierten der Erfahrung der Rechtfertigung.

c) In der heutigen Lage der Kırche, jedenfalls 1m gesellschaftlıchen Kontext ıttel- und
Westeuropas, ist die erkömmlıche Praxıs der allgemeinen Säuglıngstaufe zutiefst proble-
matısch geworden auc W diese Problematı vielilaCc. och kaum wahrgenommen
WITF Im Bewußtsein vieler Getaufter ist dıe Säuglingstaufe als eiıne Kındersegnung
verstanden. Das zweıte Vatiıkanische ONZ1 und dıe VON ıhm angestoßene Liıturgiereform
hat durch die NEUC Ordnung der Erwachseneninitiation, unter up  2 den altkırchlı-
chen Katechumenat, eine Antwort auf dıe veränderte Sıtuation ereıtgestellt. ugleic.
ist festzustellen, dıe miıttelalterlich-neuzeitliche Praxıs der regelmäßigen Einzelbeichte

Im Nızäno-Konstantinopolitanum steht der entsprechenden Stelle: „dıe ıne Taufe ZUT erge-
bung der Sünden‘‘.

Vgl dazu Näheres bel SNER, Geschichtliche Bemerkungen ZUT Interdependenz VOoNn Inıtia-
tion und Bußliturgie. In HID 48 (1994) 107—-120

Auf dıie Bedeutung des vierten Laterankonzıils die Bußgeschichte hat verdienstvoll aufmerk-
Sarn gemacht ÖOHST, Pflichtbeichte. Untersuchungen ZUTN Bulßwesen iIm Hohen und Späten Miıt-
telalter. Tübıngen 1995 H 89) Ich stimme den Ergebnissen dieser Studıe weitgehend £) WUTr-
de aber dıe Kontinuität ZUMm rühmuittelalter in der rage des /usammenhangs VOIl Beıichte und
Kommunion etIwas höher einschätzen.
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ohl unwiıderruflich ihr historisches Ende gekommen und Hrc lehramtlıche Beschwö-
rungen oder Pastoralstrategien nıcht wıliederherzustellen ist.

1.3 Aus diesen Feststellungen erg1ıbt sıch als rage dıe heutige römiısch-katholische
Kırche Ist das langsame Verschwinden des tradıtionellen Bußsakraments iın der epochalen
Gestalt der alle Christen verpflichtenden Einzelbeichte 1Ur negatıv als Verlust WEeTI-

ten, oder ist 6S nıcht wen1gstens auch eın Zeichen der Zeıt, eiıne sehr ernst nehmende
age uns heute, WIE CS mıt der TaufpraxIıs, der Taufspiritualität, dem Stellenwert der
aufTte In UNsSscCICHN Gemeinden In UNsSsCICIN en aussıeht? nıcht dıe auie als das
ers und grundlegende Sakrament der ersöhnung im en der Kırche In der Erfah-
rTung der Chrıisten IICcCUu entdeckt werden?

Lur Korrelation VonN Bußpraxis und Eucharistie
Irotz DE epochaler Eiınschnitte, die gerade ın der Geschichte des kırchlichen Bußin-

stituts aufzuwelsen siınd, ist der CHEC /usammenhang VON ulprax1s und Eucharistie
durchgängig testzustellen. Te1C hat siıch die der uordnung 1mM Lauf der Geschichte
ogravierend geändert:

In der alten Kırche ist dıie Eucharistie, SCNAUCT.: dıe Wiıederzulassung vollen
Eucharıistiegemeinschaft der us der Wıederversöhnun des ers mıt der Kırche, und

adurch sakramental vermuittelt mıt (Gott Die Eucharıstie ıst dıie wichtigste Lebensform
der Kırche, oder umgekehrt formuliert: dıie Kırche ist nıcht neben anderem auch, sondern
In ıhrem Zentrum eucharıistische ersammlung. Dıie Wiıedereingliederung in die Kırche
kann daher 1Ur als Wiıederaufnahme ın dıe eucharıstische Versammlung und da-
mıt auf der ene der gemeindlichen Öffentlichkeit erfolgen. asse1lbe gılt dıie christ-
1C Inıtiation, dıe als (Erst-)Aufnahme 1ın die Kırche SOZUSagCH ın dıe Eucharistie hıneın
geschıieht. Der Katechumene wıird In dıie eucharıstische ersammlung hıneın getauft.

Das mittelalterliıch-neuzeitliche Bußsakramen: ist, kırchenoffiziell seı1t dem_Gebot der
]  ıchen Pflichtbeichte 1215 wen1gstens tendenziell aber auch schon vorher. 1n der Häu-
figkeıt se1iner Inanspruchnahme akKTısc dıie Häufigkeit des ommun10onempfangs DC-
knüpft abe1l ist sowohl beim Verständnis des Bußsakraments WI1e beım Eucharıistiever-
ständnis gegenüber dem altkırchliıchen Paradıgma eine indıvıdualıstische mdeutung fest-
zustellen. twas orob Aus der Eucharıstıe als Lebensform der Kırche. durch welche
Ss1ie als Kıirche immer HCUu konstitmert wiırd, wiıird eın indıvıduelles (madenmutte] den e1n-
zelnen Getauften;: die Stelle der regelmälßıigen ersammlung der Gemeınnde trıtt dıe ind1-
V1duelle Teiılnahme., meılst ın Form der „gelistlichen Kommunion‘‘./ Das ußsakrament,

Dıieser in seinen Folgen kaum überschätzende, bis heute MAassıv nachwirkende Umbruch ın
der Eucharıistiefrömmigkeıt und der Theologie der Eucharıistıie, dem 1m Unterschied ZUT Bußge-
schichte keıin solch tiefgreifender Einschnuitt in der Gestalt der Eucharistiefeier entspricht, Ist VonNn
der lıturgle- und irömmigkeıtsgeschichtlichen Forschung noch immer nıcht WIrKlıc hinreichend
geklärt. Früher belıebte Germanısierungs- T’hesen sınd heute längst überholt Der Umbruch beginnt
schon ıIn der Spätantike; se1in theologisches Zentrum ist ohl in der Konzeption der Messe als Opfer
„filr“ jemanden (offerre Dro 1m Sinne VON „darbringen Jemandes utzen‘‘) sehen. Die wichtig-
sten Arbeıiten dieser Frage sınd HÄUSSLING, Mönchskonvent und Eucharistiefeier. iıne
Studie über die Messe in der abendländıischen Klosterliturgie des frühen Miıttelalters und ZUT Ge-
schichte der Meßhäufigkeıt. Münster 1973 (LOF 58); ANGENENDT, Miıssa specıalıs. Zugleich eın
Beıtrag ZUT Entstehung der Privatmessen. In FMSt (1983) ED Dıie sehr unterschiedlichen
Erklärungsansätze VON Häußling und Angenendt sınd nach meıner Überzeugung komplementär,
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In der Gestalt der Einzelbeicht:! systemıimmanent aulberha:! der siıchtbaren Offent-
ıchkeıt der Kırche vollzogen”, dient dem seltenen indiıvıduellen Kommunionempfang
als Vorbereıtung. dıe Eucharıstie selbst Sakrament der Sündenvergebung ist (vgl
9  , trıtt im gläubigen Bewulitsein immer mehr in den Hintergrund; verstärkt im nachtrı1-
dentinıschen Katholizısmus in wehr der reformatorischen Betonung dieser Diımension
der Eucharıstie.

Solange dıe ommunionhäufigkeıt des römıschen Katholıken gering dıe
Bındung der Beichtfrequenz die Kommunionfrequenz eın großes Problem CS
versaum: hat, nach der Örderung häufigerer Kommunıon seıt 1US die ische KOop-
pelung VonNn Beıichte und Kommunıion aufzuheben,‘ ın der ersten des
hunderts bısweilen exX7essS1ver Beıichthäufigkeit. EsSs ist sıcherlich ın keıiner anderen er1-
ode der Kirchengeschichte oft gebeıichtet worden. Dıeser X7Ze iıst zweıftellos eine
Mıtursache freilich ebenso SEWLl nıcht dıe einz1ge Ursache den raschen Vertall des
erkömmlichen ulßs:  aments seıt den sechziger Jahren auf rtrund geistlicher ntleerung.

Die Anfrage uns heute, die sıch daraus erg1bt, lautet analog ZUT ersten nıcht
das weıtgehende Verschwıinden des Bußsakraments eiıner VO zweıten Vatıkanıschen
ONZ1 Ja intendierten Neuentdeckung der Eucharıstie als dem dıiıchtesten und dıe Kırche
als Kırche konstitulerenden Vollzug, als intensivste Verwirklichung VON Kırche, hren
Und dies nıcht bloß In theologischen Konzeptionen eıner „eucharıstischen Ekklesiologie*‘,
welche Ja gottlob nıcht en, sondern auch und VOT em auf der ene der kirchlichen
Praxıs.

auje Buße — Eucharistie UN die säkulare Sozialgestalt der Kirche
E Überblickt dıe Geschichte des Taufgottesdienstes und der Taufpraxıs SOWIe des

Bußinstituts Von den nfängen bıs heute TIn diese Geschichte mıt den geschichtli-
chen Wandlungen der Gestalt der Kırche und ihres Verhältnisses U: Welt In Verbindung,
kommt INan olgende Feststellung nıcht herum DIie epochale eränderung der Soz1ial-
gestalt der TC den großen MmMbruchen der Kıirchengeschichte implızıert dıe epochale
eränderung In der faktiıschen ahrnehmung (der Erfahrung) und auch der theologischen
Deutung VOoON aufe, Euchariıstie und Bußinstitut. rTeE11C Nur In einem Fall der Bußge-
schichte hat eın SOIC epochaler MmMmschwung auch eıner tıefgreifenden Neuerung der
gottesdienstlichen Gestalt geführt be1 dem iın vielfacher Hınsıicht diskontinuierlichen?
Übergang VonNn der kanonıschen Buße der ı1stlıchen Spätantıke ZUT iırısch-fränkıschen a

nıcht einander ausschließende Alternativen. Das auf dem Boden dieser Sicht des Meßopfers ent-
standene Meßlstipendienwesen bestimmt noch heute die eucharıstische Praxıs der römisch-
katholischen Kırche in außerordentlich hohem, wWwWenn uch wen1g reflektiertem Ausmalj. Der Anlaß,
hne den Ja keıine Messe gefelert werden darf, ist heute für die melsten Messen uch Sonntags-
messen! das Meßstipendium. Das Meßstipendienwesen bedürfte heute dringend einer theologı-
schen und kirchlichen Evaluatıon und, daraus folgend, ohl einer gründlıchen Neugestaltung.

Der Sache ach ist freilıch auch das mittelalterlich-neuzeitliche Bußsakrament ein öffentlicher
Akt der Kırche, weshalb nıcht ohne ordınıerten kırcheleıtenden Amtsträger (Bıschof oder Pres-
er vollzogen werden darf. ber diese Sache ist der Erfahrung

Die entscheidende Kontinuität der Bußgeschichte besteht nıcht ın den Gestalten des Bußinstituts,
sondern ın der unbestreitbaren Tatsache, daß die Kırche die iıhr Vom neutestamentlıchen Zeugnis
her eindeutig verlıehenen Vollmacht ZUT Sündenvergebung (vgl Mit 18,18; Joh der g-
schichtlichen Sıtuation entsprechend ZUT Geltung gebracht hat
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rıfbuße, Aaus der heraus sıch dann 1m zweıten ahrtausen: das mıittelalterliche., bıs heute
geltende, ulßsakrament entwickelt hat

Der altkırchliche Katechumenat und diesem entsprechend weıtgehend nachge-
bıldet die anoniıische Kırchenbulße mıt öffentlicher Rekonzıilıation ist 1im
Kontext eıner Kırche, die als Sondergesellschaft mıiıt klarer Abgrenzung ach außen (zur
nıcht-chrıistlichen Gesellschaft) und starker innergemeındlıcher Kommuniıkatıon (also rel1-
g1ionssozlologisch gesprochen: als Sekte) exI1istiert. Nur auf diesem ekkles1i1alen en kann
dıie Inıtıatiıon Erwachsener und die Reıintegration der er als Weg des Hıneinwachsens in
die Glaubensgemeinschatt, welche in der eucharıstischen ersammilung erfahren
wird, funktionieren. Dıe Öffentlichkeit der Kırche, dıe iıhrem Wesen gehö (vgl Phil
3:20. wonach dıe Kırche dıe Antızıpatiıon des hımmlıschen MWOALTEULUC 1st), besteht jer In
der ersammlung der (GGemeıinde ZUTF Eucharıistıie, welche rfahrbar VOT em ın
den vielfältigen Akten der Akklamatıon auch eın öffenthlich-rechtlicher Vorgang ist.  10

In der mıttelalterlich-neuzeıtliıchen hristenheıt decken sıch demgegenüber kırchliche
und gesellschaftlıche Öffentlichkeit weıtestgehend. In dıeser Sıtuation aber: 11UT in dieser
Situation ist dıie allgemeıne, ausnahmslose Säugliıngstaufe, VOoNNn der aCcC her iImmer eın
renzfTIall, mıiıt nachfolgendem Hıneinwachsen In die Christenheıiıt dıe Kırche WIe die Ge-
sellschaft nnerhna. der Institutionen und Lebensformen der christliıchen Gesellschaft, Von

ihr umgeben und SOZUSasCH$ ANSCHMILCSSCH. Ebenso ist dıe Erfahrung der Kırche in
ihrer Öffentlichkeit. von der gesellschaftlıch sanktıonıerten integrierten kiırchlichen
Instiıtution gewährleistet, im Repräsentanten dieser Institution, dem Priester, eın wiıirklıches
Problem und daher dıie Einzelbeıichte, ıIn der faktısch nıcht der Gemeinde, sondern
dem Beıichtvater, der immer Priester ist, egegnet, als Ööffentliches Handeln der Kırche kon-
zıplerbar.

uch dıie schon angesprochene Indıyvidualisıerung kırchlicherrund dıe ent-
sprechende 1C der Sakramente als indıvıduelle, durch dıie Kırche vermittelte Gnadenmıit-
tel des einzelnen Chrısten ist wieder: im Raum einer christlichen Gesellscha: VeTI-

stehbar Dıe „Kiırche“ (ecclesıa) wırd VON der Christenheıit (chrıstianıtas) unterschieden., VOI

allem se1t der Gregorianıschen eiIiorm des 11 ahrhunderts unehmend mıt dem erus
gleichgesetzt und etabliert sich als klerikale Vermittlungsinstanz der Naı gegenüber
dem einzelnen: S1E „verwaltet“ „spendet” die Sakramente. VOT em aufe, Bußsakra-
ment und Eucharistıie.

C) Gegenüber den ZWel angesprochenen Gestalten der spätantıken und der mıiıttelalterlich-
neuzeıitliıchen Kırche ist die heutige Sıtuation der Kırche und iıhr Verhältnis gesell-
Scha  iıchen Öffentlichkeit überaus schwer auf den Punkt bringen An der Tatsache, daß
die fast geschlossen christliche Gesellschaft, Jedenfalls ın ıttel- Westeuropa, bereıts
der ergangenheıt angehört, Läßt sıch nicht vernünftig zweıteln. dıie Sozlalgestalt der
Kirche und ihr Verhältnıis nıcht-christlichen Gesellscha: (zur ‚„ Welt‘) sıch ın bsehba-
FEr eıt in epochaler Weıise HCUu darstellen wiırd, steht außer rage Dieser kır-
chengeschichtliche Umbruch impliziert gewi1ß, WI1IeEe immer bisher, auch einschneidende An-

1er waäre nach wıe VTr viel VonNn etierson lernen. für den die Öffentlichkeit, also der politi-
sche Charakter der Kırche eines seiner Lebensthemen Zur emıinenten öffentlichen und rechtli-
chen Relevanz der Akklamatıonen heute ohl weitgehend als eın In ihrer Brısanz unverstandenes
riıtualıistisches Relıkt vollzogen bleıibt grundlegend: BD EOX Ep1igraphische,
formgeschichtliche und relıgionsgeschichtliche Untersuchungen. Göttingen 1926 (FRLANT 41)
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derungen in der Praxıs und 1m Verständnis von aufe, Bulßs  amen: und Eucharıstie.
diese Änderungen noch auf sıch warten lassen, dıe kırchliche Pastoral, gerade dıe Sa-
kramentenpastoral, ach WIE VOT dem aktısch schon überholten aradıgma elıner hrıstlı-
chen Gesellscha: folgt, wırd / WAal immer problematıscher (und darın VOoNn vielen auch ängs
wahrgenommen‘ ‘), ist aber verständlıch. da die 1CUC Sozlalgestalt der Kirche der Zukunft
sıch noch nıcht WITrKI1IC abzeıichnet. Von „Gemeıinde‘‘ und „Gemeıindekırche“ 1St / WaT viel
dıe Rede, Von „versorgender‘“ statt „versorgter” Gemeinde, VOoNn den Rechten und der theo-
logıschen Subjekthaftigkeit er Getauften USW., aber tatsächlıc o1bt 6S be1 uns Jeden-

noch kaum Gemeinden, dıe sıch als solche in iıhrem eigenen Anspruch doch VoNn der
herkömmlıchen Realıtät einer „„Pfarre  eb oder „Pfarrgemeinde‘“ eutlic unterscheiden
(müßten). “ Diese Realıtät der heutigen Kırche zwıischen Zwel epochalen Weılsen iıhrer Rea-
lısıerung ist dıe wesentliıche Aporie?, VOT der eine zukunftsträchtige Neugesta  Q des
kırchliıchen Bußinstituts steht Wenn dıe Kırche den Übergang In eiıne WITKI1IC NEUC Ge-
stalt, oder Jedenfalls wirklıch ernsthafte Überlegungen dazu mıt vielen sıcher einschneiden-
den Konsequenzen, Zu ange hinauszögert, TO. dıie Gefahr, S1Ee e1n relıg1öser
Dienstleistungsbetrieb oder eın SEWIl. respektabler Lebenshilfeverein wird. Dies entspricht
Ja vielfac schon heute gerade Wds die Sakramente betrifft der Wirklichkeit‘“. ohl
aber kaum dem Wesen der Kırche SIı

elche Fragen ergeben sıch dus dem vorstehend angedeuteten Befund? Zunächst
ohl dıe ach der Öffentlichkeit des Gottesdienstes insgesamt, des Bußsakraments der
Rekonzilıiation (Wiederversöhnung) 1m besonderen: Müldßte diese nıcht nach dem Ende der
c3Nrıstliıchen Gesellscha: anders beantwortet werden als durch die Gestalt der Öffentlichkeit
nıcht I8 bringenden Eıiınzelbeichte Sodann dıe rage nach der Inıtıation, der
Chrıistwerdung: Ist nıcht rnsthaft dıe sıcherlich ehrwürdige Tradıtion der allgemeınen
Säuglingstaufe als der Sıtuation der Kıirche nıcht entsprechend in rage
stellen? Schließlic Ist nıcht die rage nach dem ußs.  ament, seinem zumindest ußerlı1-
chen Verfall, nach Möglichkeiten selner Wiıedergewinnung, zurückzustellen gegenüber der
c nach ang  cn Weıisen der chNrıstliıchen Inıtiation, dıe aCcC des Katechu-
enats dıe Glaubensschule die Eiınübung chNrıstliıchen Lebens, nıcht WIEe derzeıt viel

häufig praktisch austfällt?

Vgl etwa dıe bekannte Schrift VOoN EMEIS, Zwischen Ausverkauf und Rigorismus. Zur Krise
der Sakramentenpastoral. Freiburg Br. 1991

Ich verwelse, sStatt einer ständıg wachsenden Lıiteratur VOI sehr unterschiedlichem Nıveau, auf
eın beeindruckendes Zeugnis eines ersuchs, Gemeinden 1nNns Leben rufen, neben den viel-
fältıgen Chancen und Möglıchkeiten In nüchterner Weılse auch die Schwierigkeiten und Hındernisse
sehr deutlich ZUT Sprache kommen: WESS, Und behaltet das ute Beıträge ZUT Praxıs und heo-
rıe des Glaubens. Thaur 1996

Exzellent und beklemmend ist diese AporIie, WwWI1e s1e siıch heute ın der evangelıschenKirche In Deutschland darstellt, beschrieben VO  e UTTIS, ‚Unsere Volkskirche“ und dıe Ge-
meılnde der Heılıgen. Erinnerungen dıe Zukunft der Kıirche. Gütersloh 1997

Vgl die realistische Sıtuationsbeschreibung be1 EBERTZ, Kırche Im Gegenwind. Zum Um:-
bruch der relıg1ösen Landschaft. Freiburg Br 1997, 83—97
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Die Bußgeschichte als Schatzkammer alternativer Vollzüge VON Imkehr und Ver-
söhnung

&1 In rage gestellt wiıird durch einen 1NDI1C in die Bußgeschichte SOWIl1e in dıe VCI-

schiedenen gottesdienstlichen Formen der Sündenvergebung und ersöhnung auch, und
besonders, die der römIisch-katholischen Kırche se1t dem ONZ1 VON Irıent eigene

erengung auf das eiıne ußs.  ament., mıt dem auf dıe verschiedenen indıviduellen und
gemeinsamen Sıtuationen der Vergebungsbedürftigkeıit reagıert wurde [Das ONZ1 VOIL Irt1-
ent bedeutet in der (westlichen) Bußgeschichte SEWLl einen Einschnitt, aber nıcht ın ezug
auf dıe Lehre VO Bußsakrament Ooder dessen Praxıs dıe Irıdentiner Lehre chreıbt
muittelalterlich-scholastische theologische Posıtionen kırchenoffiziell damıt verbıindlıc.
fest; das Beichtritual 1m Rıtuale Romanum VOIl 614 ist eıne Varıante mittelalterlicher
Beichtordnungen. Dıie die Reformatıon gerichtete Einschärfung des Stellenwerts und
der edeutung des Bulisakraments urc das Konzıil bereıtete, 1elmehr ın der olge 1m DC=-
genreformatorisch-nachtridentinischen Katholizıismus aKTIsc der Monopolstellung der
Beıichte als dem eINZIE sıcher wırksamen der Sündenvergebung in der Kırche den Bo-
den, ohne dies notwendige olge der TIrienter Entscheidungen SCWESCH ware. Die mıiıt-
telalterliche Christenheit W iın diıeser eziehung WdsSs die ergebung iıcher Sünden
betrifft weıter als dıe nachtridentinische römisch-katholische Kiıirche dort hatten bußrele-
Va ollzüge WIEe Generalabsolutionen (n den Predigtannexen ach der Offenen Schuld)
oder unbedeutend scheinende Bräuche WI1e das Sıch-Bekreuzıgen mıt Weıihwasser (als
aufanamnese) einen durchaus beachtlichen Stellenwert als der Sündenvergebung
natürliıch nıcht dıie Rekonzıiliation VOoN oOdsundern
E, Um der hıstorisch gegebenen Vielfalt Von gottesdienstliıchen und außergottesdienstlı-

chen Formen der ergebung und ersöhnung in der römisch-katholischen Kırche der Ge-
g  W und ukun: wleder eiıne AHNSCIHNCSSCIHLIC Posıtion geben, scheınt mMI1r dıie Unter-
scheidung VOoNn mkehr und ersöhnung VoNn einıger edeutung:

a) mkehr ist (jedenfalls zunächst) eın gottesdienstlicher, sondern e1in Lebensvollzug,
eıne Lebensaufgabe auch des getauften Christen Sıe ıst als 1m Alltag des Lebens voll-
ziehende nıcht gottesdienstlich felern.

Versöhnung als dıe eschatologische Heilung des heillosen TUC zwıschen dem eılı-
SCH Gott und dem sündıgen Menschen ist einmal und eın für Nemal Uurc. dıe Auferste-
hung des gekreuzıgten Christus geschehen (2 Kor 5,1 ö), kann er nıcht Von Menschen 1Ns
Werk gesetzt, sehr ohl aber 1n der Verkündigung des vangelıums und in der Feier des
Gottesdienstes J6 NeUu ın der Geschichte geoffenbart werden. Diese sakramentale Manıfesta-
tıon der einmalıgen ersöhnung geschıieht in Oster- und Taufanamnese.

Keıiner der beiden ollzüge der Lebensvollzug der mkehr und der gottesdienstliche
Vollzug der ersöhnung darf ZU) Surrogat des anderen werden: für el Bereiche
cCNrıstlıcher Ex1istenz kann csS LUr vVvon Vorteıl se1n, ethisches und rıtuell-gottesdienstliches
Handeln nıcht vermiıschen. er kann der ‚„Gottesdienst 1im Alltag der eIt die
christliche ExIistenz ın und Glaube, der sıch im Dienst Nächsten bewähren
hat, Urc. gottesdienstlich-sakramentale ollzüge ersetizt werden, noch ist der Gottesdienst
recht verstanden und vollzogen, WENN ] @ bloß das alltäglıche en als hrıs Sprache
bringt und diesem wlieder als Antrıebsmotor dıenen soll

43 Es ist 1er nıcht der Ort, Vorschläge möglıche HEUC gottesdienstliche Feıiern der
ersöhnung vorzulegen, auch nıcht. dıe der einschlägıgen Feliern in der Tradıtion der
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verschliedenen Kırchen des Ostens estens aufzuzählen Nur dre1 Punkte selen all9C-
sprochen:

DIie ersöhnung wiırd in en gottesdienstlichen Felern begangen, insofern alle Ver-
gegenwärtigungen des versöhnenden und heilenden Mysteriums VON Ostern SInd. Die NEeU-
testamentlıche Grundstelle ersöhnung, KOr 5,18, ennt als den christlichen Ur-
Vollzug der ersöhnung im en der Kırche dıe Verkündigung des vangelıums das
„Amt, das dıie Versöhnung pr  1 (Lutherbibel), ist gleichursprünglich mıt dem Versöh-
nungsgeschehen durch Christus Kreuz VoNnNn (Gott eingesetzt. Das( nıchts wen1ger als
Das Geschehen der Verkündigung ist mıt dem Geschehen Kreuz iıdentisch!

ıne ogroße Bereicherung könnte gerade auf diesem Gebiet der 1C ach Osten brin-
SCIL In den verschıedenen östlıchen Kirchen o1bt CS eıne reiche Von gemeiınsamen
Versöhnungsfeıern, sowohl nnerha. und in Verbindung mıt anderen Gottesdiensten
(Messe, Tagzeitenliturgie) ” als auch selbständiıge Gottesdienste der ersöhnung und Ver-
gebung‘®, zuweıllen Überreste alter kanonischer Bußrıten, welche auf dıe SaNzZC Gemeinde
übergegangen S1Ind.

C) In der römiısch-katholischen Kırche ist jer auf den Erfolg der völlıg Gottes-
dienstform der „Bußgottesdienste“‘, .„Bußandachten“ hinzuweisen. Allerdings ist auch

agen, ob dıe Belie  el dieser Gottesdienste nıcht einem uten Teıl durch iıhr
alsches Verständnıis mitbedingt Ist, als seılen S1e Ersatz des ußsakraments. also der Re-
konzılıation. Der inzwıschen eingetretene Rückgang Beteiligung welst ıIn diese iıchtung.
Es ware demgegenüber dıe Selbständigkeit der Bußgottesdienste als gemeinsame, eine
Gruppe als ruppe oder eine Gemeinde als Gemeinde betreffende, ıtte ergebung in
Gestalt und Gestaltung sicherzustellen. gottesdienste sınd weder Ersatzformen für das
ußs  ament, noch sınd S1Ee ınfach diıesem als Vorbereitung und Hınführung zugeordnet.

Die Beichte der Zukunft als Moment geistlicher Begleitung
: 1 uch WC er Wahrscheinlichkeit ach die mıiıttelalterlich-tridentinische Gestalt des

kırchlichen Bulßinstituts Jedenfalls Wäas die „zweıte Buße‘‘ dıe Rekonziliation der
„ J odsünder‘‘ etrifft in seine historische ndphase eingetreten ist, el das keineswegs,

auch dıie Beıichte In der Kırche der Gegenwart und Zukunft keıne mehr plelen
hat Einerseits ware CR törıcht und aktısch auch undurchführbar, die tradıtionelle Gestalt
des Bulisakraments ınfach fallenzulassen, ohne praktızıerbare Alternativen
Hand hat ıne wirklıc. NCUC, auf längere 16 zukunftsträchtige Gestalt der Rekonzıiliation
ist derzeıt nıcht in 1C. da die Grundvoraussetzung nıcht erfüllt ist, dıe epochale SOZI1-
algestalt der Kırche der uKun schon eutlic waäre. In absehbarer eıt wiırd er
gewl dıie Rekonziliation der „ 1 0odsünder“ weiıter In Form der Eınzelbeichte VOT einem
Priester stattfinden. Andererseıts könnte auch dıe Entlastung der Beıichte Von der ıhr hısto-
sch sekundär zugewachsenen Funktion der Rekonzilıation dıe Beıchte, deren geschichtli-
cher Wurzelboden Ja bekanntliıch die monastıische Seelenführung durch einen „Pneu-
matıker°‘ ist, NECU eleben als wichtiger Bestandteil auf dem Lebensweg der mkehr., im

15Vgl ZUT ersten Hınführung dıie knappe Übersicht be1 NER, Feliern (s Anm 3) S  e| Vgl., für ein instruktives Beıspıiel, HEINZ, Dıie Feıer der Versöhnung „Damstag des Lichts‘*
Eın Bußgottesdienst mıiıt Generalabsolution in der Syrisch-Maronitischen Kırche. In K} (1996)241265
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Prozelß geistlicher Begleıitung und Führung, in dem 6S immer auch und wesentlich dıe
ahrnehmung VoN Schuld und den Zuspruch der ergebung geht

ine Entflechtung der ZWEeI Grund  J1onen der Beichte im sk177z1erten Sınn ware
schon heute Uurc und höchst ınnvoll die eiıne Gestalt der Einzelbeıichte,
schultheologisch als .„Bulßsakrament” qualifiziert, Z7WEe] grundverschiedene keinesfalls

vermengende Funktionen ın sıch vereint, ist auch in der tradıtionellsten Sakramenten-
theologıe immer anerkannt SCWOSCHHIL, indem zwıschen .„Rekonziliationsbeichte” (dıe
Wiederversöhnung der Todsünder) und „Andachtsbeichte“ (ın der W den immer
Zuspruch des vangelıums angesichts .„läßliıcher“, also nıcht Vomn der Kirchengemeinschaft
trennender en C Der Beichtvater atte und hat dementsprechend ZWeIl ufgaben
zugle1ic wahrzunehmen: Er soll geistlicher atgeber Führer se1ın, SOWIE ım Fall der
Rekonzılıation (Absolution), also W tatsächlıc. das Bußsakrament erforderlich ist Re-
präsentant der Kırche, ihrer Öffentlichkeit.

Iiese beiden ufgaben des Beıichtvaters ollten säuberlich getrennt werden. Fall der
„„zweıten Buße‘“ der Rekonzilıationsbeichte, ist die Beteilıigung eines ordinierten Amtsträ-
DCIS (Presbyters oder Bıschofs) unerläßlıch, da dıe „zweıte Buße‘*‘ dıe Öffentlichkeit der
Kırche betrifft die Rekonzilıiation dıie Wiıederaufnahme iın dıe Kirchengemeinschaft
(konkret die Eucharistiegemeinschaft ist. Die geistlıche Führung und egleıtung ist eın be-
sonderes Charısma, das nıcht jeder Amtsträger hat und als Amtsträger auch nıcht aben
raucht Die Beichte 1m en geistliıcher egleıtung, als Bestandteil eines Prozesses
pneumatischer eelenführung, mulß VOn einer „geistliıchen Person””, also einem mıt einem
besonderen Charısma beschenkten Menschen, urchgeführt werden, welcher als geistlicher
Begleıter keineswegs ordinierter Amtsträger se1n muß Die Gestalt einer olchen eelenfüh-
rungsbeichte ätte siıch eutlic Von der Rekonziliationsbeichte unterscheıden; ıer ist Ja
nıcht dıie Wiederversöhnung mıt der Kırche das Ziel Sie ware e1in der Einzelseelsorge,
nıcht unbedingt eın amtlıicher Akt der TC Die Unterscheidung vVvon und Seelsorge,
welche 1Im durchschnittlıchen Sprachgebrauch VOoNn heute fast offnungslos vermischt sınd,
ist eine wichtige Aufgabe der Kırche heute und MOTSCH. Iie Anerkennung eines seelsorglı-
chen Charısmas, das auch ob mıt oder ohne Ordınation ZU Beic  oren (1m Bereich
der Seelenführungsbe1  e berechtigte, würde dem ordınıerten Amt nıcht keiınen Ab-
ü tun, sondern 1m Gegenteıl die eigentlich zentralen Funktionen des Amtes in erkun-
digung und Gottesdienst besser ( bringen. Die Seelsorge ist nıcht der Ansatz-
punkt ZUT theologischen estimmung des Wesens des kırchlichen Amtes, sondern UNV!

fügbares Charısma innerhalb das SallZ SEWL auch und außerhalb des ordıinıerten
tes harısmatısc begabte Beıichtväter und -n utter och einmal: nıcht im Bereich der
„zweıten Buße‘*‘ könnten dıe Kırche das Beıichtinstitut bereichern.
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Klemens Rıchter, Münster

Die T'heologie der kirchlichen Irauung
In den lıturgischen Zeıchen, andlungen WIe Worten. soll der Glaube der Kırche und

möglıchst auch der konkreten Gemeinde Ausdruck kommen. Für dıe Gestaltung der
prımären WIeE sekundären lıturgischen Zeichen ist dies überall dort wen1ger schwıier1g,
eıne wen1gstens 1im Kkern 1i  eıitlıche theologische Auffassung besteht Das ist 1im allgeme1-
HCN der Fall, WenNnNn das akrament in seinem Ursprung auf dıe Kırche zurückgeführt
werden kann und iın wesentlichen theologischen er  alen dort schon umschrieben wiırd,

etwa be1l der auTtife
Be1 der lıturgischen Feler der Irauung ist dıes nıcht in au  em Maße der Fall

e1 kann al] das, Was dıe theologische Dıskussion heute CWE dıe Gestaltung der
kırchlichen Feler der Jrauung nıcht un! lassen. Sicher ware CS II  9 Von einem
ITrauungsrituale die Ösung al] der TODleme en. dıe mıt der Pastoral und dem
C der kırchlichen Eheschließung verknüpft S1Ind. TODleme entstehen besonders Hrc
dıe immer orößer werdende Dıskrepanz zwıschen gesellschaftlicher und kırchlicher Eheauf-
fassung. J atsächlıc ist aum ein anderes Sakrament mıt derart vielen recC  iıchen Regelun-
SCH verbunden WI1IEe dıe katholische Eheschließung, und be1 aum einem anderen Sakrament
Siınd derart viele theologische Fragen 16 ungeklärt. Das betrıifft e1isple das AAals
standekommen der Ehe, dıe Formpflıcht, dıe Identität VONn evertrag und Ehesakrament,
das Verhältnis Von kırchlicher und standesamtlıcher 1rauung zumiıindest 1n Deutschland, die
J1rauung mıt Nıchtglaubenden wıe mıt Nıchtgetauften oder auch dıe rage ach dem Spen-
der dieses Sakramentes. Kann eiıne Ehe zwıschen Getauften WITrKIlICc eın Sakrament
oder eın ıllegaler /ustand se1n, auch WC der &8 9083 nıcht mehr vVvon Konkubinat
spricht? 1bt 6S zwıschen getauften Katholıken, dıe aktisch nıcht mehr glauben und
standesamtlich heiraten, nıcht auch eıne Ehe, dıe in der Schöpfung begründet, aber och
keineswegs eın Sakrament ist? Wenn w In Zweıftelsfällen über den Glauben heute einen

Es handelt sıch hier die Wiıedergabe eines Referates. das Jun1 1998 anlälßßllıch des
TIreffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen ın Fürstenried/München gehaltenurde
Abkürzungen IM ext.
( Codex lurıs anonicı

975 Dıie Feier der ITrauung In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Her-
ausgegeben 1mM Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der SchweIi7z SOWIeEe
der Bıschöfe Von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Eıinsiedeln 1U a. ] 1975

1992 Die Feier der JIrauung244  Klemens Richter, Münster  Die Theologie der kirchlichen Trauung'  In den liturgischen Zeichen, Handlungen Wie Worten, soll der Glaube der Kirche und  möglichst auch der konkreten Gemeinde zum Ausdruck kommen. Für die Gestaltung der  primären wie sekundären liturgischen Zeichen ist dies überall dort weniger schwierig, wo  eine wenigstens im Kern einheitliche theologische Auffassung besteht. Das ist im allgemei-  nen der Fall, wenn das Sakrament in seinem Ursprung auf die frühe Kirche zurückgeführt  werden kann und in wesentlichen theologischen Merkmalen dort schon umschrieben wird,  so etwa bei der Taufe.  Bei der liturgischen Feier der Trauung ist dies nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall.  Dabei kann all das, was die theologische Diskussion heute bewegt, die Gestaltung der  kirchlichen Feier der Trauung nicht unberührt lassen. Sicher wäre es vermessen, von einem  Trauungsrituale die Lösung all der Probleme zu erwarten, die mit der Pastoral und dem  Recht der kirchlichen Eheschließung verknüpft sind. Probleme entstehen besonders durch  die immer größer werdende Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher und kirchlicher Eheauf-  fassung. Tatsächlich ist kaum ein anderes Sakrament mit derart vielen rechtlichen Regelun-  gen verbunden wie die katholische Eheschließung, und bei kaum einem anderen Sakrament  sind derart viele theologische Fragen letztlich ungeklärt. Das betrifft zum Beispiel das Zu-  standekommen der Ehe, die Formpflicht, die Identität von Ehevertrag und Ehesakrament,  das Verhältnis von kirchlicher und standesamtlicher Trauung zumindest in Deutschland, die  Trauung mit Nichtglaubenden wie mit Nichtgetauften oder auch die Frage nach dem Spen-  der dieses Sakramentes. Kann eine Ehe zwischen Getauften wirklich nur ein Sakrament  oder ein illegaler Zustand sein, auch wenn der CIC 1983 nicht mehr von Konkubinat  spricht? Gibt es zwischen getauften Katholiken, die faktisch nicht mehr glauben und nur  standesamtlich heiraten, nicht auch eine Ehe, die in der Schöpfung begründet, aber noch  keineswegs ein Sakrament ist? Wenn es in Zweifelsfällen über den Glauben heute einen  Es handelt sich hier um die Wiedergabe eines Referates, das am 27. Juni 1998 anläßlich des  Treffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen in Fürstenried/München gehalten  wurde.  Abkürzungen im Text:  CIC: Codex Iuris Canonici  FT 1975: Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Her-  ausgegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie  der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln [u. a:] 1975.  FT 1992: Die Feier der Trauung ... Sprachgebietes. Zweite Auflage. Herausgegeben ... sowie der  (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich [u. a.] 1992.  OCM 1969: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica. Rituale Romanum ex decreto sacrosancti  Vaticanis 1969.  oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli PP.VI promulgatum. Typis Polyglottis  OCM 1991: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica altera. Rituale Romanum ... Vaticani II  renovatum auctoritate Pauli PP.VI editum Ioannis Pauli PP.II cura recognitum. Typis Polyglottis  Vaticanis 1991.  SC: Sacrosanctum Concilium.Sprachgebietes. /weıte Auflage. Herausgegeben244  Klemens Richter, Münster  Die Theologie der kirchlichen Trauung'  In den liturgischen Zeichen, Handlungen Wie Worten, soll der Glaube der Kirche und  möglichst auch der konkreten Gemeinde zum Ausdruck kommen. Für die Gestaltung der  primären wie sekundären liturgischen Zeichen ist dies überall dort weniger schwierig, wo  eine wenigstens im Kern einheitliche theologische Auffassung besteht. Das ist im allgemei-  nen der Fall, wenn das Sakrament in seinem Ursprung auf die frühe Kirche zurückgeführt  werden kann und in wesentlichen theologischen Merkmalen dort schon umschrieben wird,  so etwa bei der Taufe.  Bei der liturgischen Feier der Trauung ist dies nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall.  Dabei kann all das, was die theologische Diskussion heute bewegt, die Gestaltung der  kirchlichen Feier der Trauung nicht unberührt lassen. Sicher wäre es vermessen, von einem  Trauungsrituale die Lösung all der Probleme zu erwarten, die mit der Pastoral und dem  Recht der kirchlichen Eheschließung verknüpft sind. Probleme entstehen besonders durch  die immer größer werdende Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher und kirchlicher Eheauf-  fassung. Tatsächlich ist kaum ein anderes Sakrament mit derart vielen rechtlichen Regelun-  gen verbunden wie die katholische Eheschließung, und bei kaum einem anderen Sakrament  sind derart viele theologische Fragen letztlich ungeklärt. Das betrifft zum Beispiel das Zu-  standekommen der Ehe, die Formpflicht, die Identität von Ehevertrag und Ehesakrament,  das Verhältnis von kirchlicher und standesamtlicher Trauung zumindest in Deutschland, die  Trauung mit Nichtglaubenden wie mit Nichtgetauften oder auch die Frage nach dem Spen-  der dieses Sakramentes. Kann eine Ehe zwischen Getauften wirklich nur ein Sakrament  oder ein illegaler Zustand sein, auch wenn der CIC 1983 nicht mehr von Konkubinat  spricht? Gibt es zwischen getauften Katholiken, die faktisch nicht mehr glauben und nur  standesamtlich heiraten, nicht auch eine Ehe, die in der Schöpfung begründet, aber noch  keineswegs ein Sakrament ist? Wenn es in Zweifelsfällen über den Glauben heute einen  Es handelt sich hier um die Wiedergabe eines Referates, das am 27. Juni 1998 anläßlich des  Treffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen in Fürstenried/München gehalten  wurde.  Abkürzungen im Text:  CIC: Codex Iuris Canonici  FT 1975: Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Her-  ausgegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie  der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln [u. a:] 1975.  FT 1992: Die Feier der Trauung ... Sprachgebietes. Zweite Auflage. Herausgegeben ... sowie der  (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich [u. a.] 1992.  OCM 1969: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica. Rituale Romanum ex decreto sacrosancti  Vaticanis 1969.  oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli PP.VI promulgatum. Typis Polyglottis  OCM 1991: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica altera. Rituale Romanum ... Vaticani II  renovatum auctoritate Pauli PP.VI editum Ioannis Pauli PP.II cura recognitum. Typis Polyglottis  Vaticanis 1991.  SC: Sacrosanctum Concilium.SOWIe der
(Erz-)Bıschöfe vVon Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich u a. ] 1992
OCM 1969 rdo Celebrandi Matrımonium. Editio typica. Rıtuale omanum decreto sacrosanct!ı

Vatıcanıs 1969
oecumenıIicı Concılı Vatıcanı I1 instauratum auctorıtate Paulı PP.VI promulgatum Typıs Polyglottis
OCM 1991 rdo Celebrandı Matrımonium. Edıiıtıio typıca altera. Rıituale Romanum244  Klemens Richter, Münster  Die Theologie der kirchlichen Trauung'  In den liturgischen Zeichen, Handlungen Wie Worten, soll der Glaube der Kirche und  möglichst auch der konkreten Gemeinde zum Ausdruck kommen. Für die Gestaltung der  primären wie sekundären liturgischen Zeichen ist dies überall dort weniger schwierig, wo  eine wenigstens im Kern einheitliche theologische Auffassung besteht. Das ist im allgemei-  nen der Fall, wenn das Sakrament in seinem Ursprung auf die frühe Kirche zurückgeführt  werden kann und in wesentlichen theologischen Merkmalen dort schon umschrieben wird,  so etwa bei der Taufe.  Bei der liturgischen Feier der Trauung ist dies nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall.  Dabei kann all das, was die theologische Diskussion heute bewegt, die Gestaltung der  kirchlichen Feier der Trauung nicht unberührt lassen. Sicher wäre es vermessen, von einem  Trauungsrituale die Lösung all der Probleme zu erwarten, die mit der Pastoral und dem  Recht der kirchlichen Eheschließung verknüpft sind. Probleme entstehen besonders durch  die immer größer werdende Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher und kirchlicher Eheauf-  fassung. Tatsächlich ist kaum ein anderes Sakrament mit derart vielen rechtlichen Regelun-  gen verbunden wie die katholische Eheschließung, und bei kaum einem anderen Sakrament  sind derart viele theologische Fragen letztlich ungeklärt. Das betrifft zum Beispiel das Zu-  standekommen der Ehe, die Formpflicht, die Identität von Ehevertrag und Ehesakrament,  das Verhältnis von kirchlicher und standesamtlicher Trauung zumindest in Deutschland, die  Trauung mit Nichtglaubenden wie mit Nichtgetauften oder auch die Frage nach dem Spen-  der dieses Sakramentes. Kann eine Ehe zwischen Getauften wirklich nur ein Sakrament  oder ein illegaler Zustand sein, auch wenn der CIC 1983 nicht mehr von Konkubinat  spricht? Gibt es zwischen getauften Katholiken, die faktisch nicht mehr glauben und nur  standesamtlich heiraten, nicht auch eine Ehe, die in der Schöpfung begründet, aber noch  keineswegs ein Sakrament ist? Wenn es in Zweifelsfällen über den Glauben heute einen  Es handelt sich hier um die Wiedergabe eines Referates, das am 27. Juni 1998 anläßlich des  Treffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen in Fürstenried/München gehalten  wurde.  Abkürzungen im Text:  CIC: Codex Iuris Canonici  FT 1975: Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Her-  ausgegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie  der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln [u. a:] 1975.  FT 1992: Die Feier der Trauung ... Sprachgebietes. Zweite Auflage. Herausgegeben ... sowie der  (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich [u. a.] 1992.  OCM 1969: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica. Rituale Romanum ex decreto sacrosancti  Vaticanis 1969.  oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli PP.VI promulgatum. Typis Polyglottis  OCM 1991: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica altera. Rituale Romanum ... Vaticani II  renovatum auctoritate Pauli PP.VI editum Ioannis Pauli PP.II cura recognitum. Typis Polyglottis  Vaticanis 1991.  SC: Sacrosanctum Concilium.Vatıcanı
renovatum auctorıtate Paulı PP.VI edıtum loannıs Paulı PP.II UTa recognıtum. Iypıs PolyglottisVaticanis 991

Sacrosanctum Concılıum.
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Taufaufschu o1bt, müßte CS dann nıcht auch eiıinen UISCHAU die kırchliche ] rauung
geben, der dann eın FEhekatechumenat vorausgehen ollte?

Fragen ber Fragen, dıe eın Rıtuale aum ansprechen und schon S nıcht lösen kann. Da
dıe Liturgie aber 1mM Cchnıttpunkt VONll na und ec und damıt in der unaufhebbaren
pannung Von Wiırklichkeit und Gültigkeit steht, kann eıne Trauungslıturgie nıcht VoO

theologischer und rec  i1cher Anschauungen bsehen und auch nıcht dıie gesell-
Sscha:  iıchen Veränderungen völlıg 1gnorlieren.

Das eUEC Irauungsrituale der katholischen Bistümer des deutschen Sprachge-
hietes VonN 199)

O Die Entwicklung der Irauungsliturgie his ZU: CH:  = 199]
Dıie Entwicklung eines gemeiınsamen deutschen Trauungsrıtuale beginnt mıt der Collectio

RıtuumDie Theologie der kirchlichen Trauung  245  Taufaufschub gibt, müßte es dann nicht auch einen Aufschub für die kirchliche Trauung  geben, der dann ein Ehekatechumenat vorausgehen sollte?  Fragen über Fragen, die ein Rituale kaum ansprechen und schon gar nicht lösen kann. Da  die Liturgie aber im Schnittpunkt von Gnade und Recht und damit in der unaufhebbaren  Spannung von Wirklichkeit und Gültigkeit steht, kann eine Trauungsliturgie nicht vom  Wandel theologischer und rechtlicher Anschauungen absehen und auch nicht die gesell-  schaftlichen Veränderungen völlig ignorieren.  1. Das neue Trauungsrituale der katholischen Bistümer des deutschen Sprachge-  bietes von 1992  1.1 Die Entwicklung der Trauungsliturgie bis zum OCM 1991  Die Entwicklung eines gemeinsamen deutschen Trauungsrituale beginnt mit der Collectio  Rituum ... pro omnibus Germaniae Dioecesibus ... von 1950, das aus den Traditionen der  deutschen Bistümer ein einheitliches Trauungsritual formte. Der Ordo celebrandi Matrimo-  nium von 1969 (OCM) erfüllte die Vorgaben von SC 77 und 78 und bot neben einer theolo-  gisch-pastoralen Einführung drei verschiedene Formen der Trauungsfeier und Auswahltex-  te, darunter zwei weitere Segensgebete über Braut und Bräutigam. Dieser Ritus ist gegen-  über dem vorkonziliaren Rituale Romanum mit verschiedenen Elementen angereichert. So  sind aus der deutschsprachigen Tradition die Bereitschaftsfragen und die Form der Bestäti-  gung eingefügt, der Konsensaustausch mit der lebensnäheren Formel aus dem angelsächsi-  schen Bereich theologisch angereichert und Fürbitten hinzugefügt worden. Das Segensge-  bet, das bis dahin als Brautsegen nur in der Trauungsmesse vorgesehen und erlaubt wurde  und zwischen Vaterunser und Embolismus plaziert war, hat sich zu einem anamnetisch-  epikletischen Gebet nach dem Muster anderer Segens- und Weihegebete entwickelt, aller-  dings noch ohne eine ausdrückliche Geist-Epiklese. Es wird aber bei der Trauung in einer  Messe nach römischer Ordnung weiterhin nach dem Vaterunser vollzogen. Die zweite Form  beschreibt die Trauung in einem Wortgottesdienst, wobei das Segensgebet als Abschlußge-  bet an die Fürbitten angefügt und somit näher an das Trauungsgeschehen herangerückt  wird. Die dritte Form ist für die Trauung eines Katholiken mit einem ungetauften Partner  bestimmt, wobei es sich hierbei — so schrieb Kardinal Ratzinger in seinem „Brief an die  Priester, Diakone und alle im pastoralen Dienst Stehenden“ vom 8.12.1980 — wohl nicht um  ein Sakrament handeln kann. Der damalige Münsteraner Liturgiewissenschaftler Emil Jo-  seph Lengeling hielt diese Trauung für ein Paradox: „Sie unterscheidet sich kaum merklich  von der sakramentalen Feier; für einen Nichtfachmann überhaupt nicht. Ein ungewöhnli-  cher Fall! Sonst ist die ‘simulatio sacramenti’ etwas Horrendes.“ Er verweist darauf, daß  auch CIC 1983 c. 840 leider nicht die Bestimmung aus SC 59 übernimmt, „daß die Sakra-  mente den Glauben voraussetzen, sondern nur, daß sie Zeichen (und Mittel) sind, durch die  der Glaube ausgedrückt wird“‘.  Erst 1975 erschien der auf der Grundlage des OCM 1969 erarbeitete, allerdings sehr  schmale Faszikel (37 Seiten) „Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des  deutschen Sprachgebietes“ (FT 1975). Im Vergleich zum OCM 1969 wurde die Pastorale  Einführung wesentlich erweitert und auf die pastorale Situation hierzulande abgestimmt.  Man wollte keine einfache Übernahme der römischen Vorlage, sondern eine eigenständige  Bearbeitung.DFO Omnibus (1ermaniae Dioecesibus VON 1950. das Aaus den Iradıtiıonen der
deutschen Bıstümer eın einheıtlıches Trauungsritual formte Der rdo celehrandiıi 'atrimo-
nıIum VON 969 rfüllte dıe orgaben VON I 78 und bot neben eıner theolo-
gisch-pastoralen Eınführung dre1 verschıiedene Formen der JTrauungsfeıer uswahltex-
te, darunter ZWel weıtere Segensgebete über Braut und Bräutigam. Iieser Rıtus ist-
über dem vorkonziıliaren tuale Romanum mıt verschıedenen Elementen angereıchert. So
sınd aus der deutschsprachıgen Tradıtion dıe Bereitschaftsfragen und dıie Form der Bestäti-
SuNng ıngefügt, der Konsensaustausch mıt der lebensnäheren orme N dem angelsächst-
schen Bereich theologısch angereıchert und Fürbiıtten hinzugefügt worden. Das egensge-
bet, das bıs dahın als Brautsegen In der I rauungsmesse vorgesehen und rlaubt wurde
und zwıschen V aterunser und mboliısmus plazıert Wäal, hat sıch einem anamnetisch-
epıkletischen ach dem Muster anderer degens- und Weıhegebete entwickelt, aller-
ings och ohne eine ausdrückliche Geist-Epiklese. Es wird aber be1 der Irauung in eilner
Messe ach römischer Ordnung weıterhın nach dem Vaterunser vollzogen. Die zweıte Form
beschreı1ıbt die J1 rauung in eınem Wortgottesdienst, wobe!l das Segensgebet als SC  DC-
bet dıe Fürbıitten ange und somıt äher das Trauungsgeschehen herangerückt
wird. Die drıtte Form ist dıe Irauung eines Katholiken mıiıt einem ungetauften Partner
bestimmt, wobe1l 65 siıch hıerbe1i schrıeb Kardınal Ratzinger in seinem 45-  T1e dıe
Priester. Dıakone und alle im pastoralen Dienst Stehenden!' VO 12.1980 ohl nıcht
eın Sakrament handeln kann. Der damalıge Münsteraner Liturgiewissenschaftler Emil 10=
seph Lengelıng 1e diıese Irauung eın Paradox „dIie untersche1idet sıch kaum merklıch
VoNn der sakramentalen Keıer: einen Nıchtfachmann überhaupt nıcht Eın ungewöhnli-
cher Sonst ist dıe °sımulatıo sacrament!]’ Horrendes.“ Er verweıst arauf,
auch C4€C; 9083 84 leider nıcht dıie Bestimmung aus 59 übernimmt, 95 dıe Sakra-
mente den Glauben voraussetzen, sondern I} S1e Zeichen (und Mittel) sınd, durch dıe
der Glaube ausgedrückt WIT ..
rst 9/5 erschien der auf der Grundlage des OCM 969 erarbeıitete, allerdings sehr

schmale aszıke S4 Seıten) „Die Feler der Irauung in den katholıschen Bistümern des
deutschen Sprachgebietes” (FE Im Vergleich OC  Z 969 wurde die Pastorale
Einführung wesentlıch erweıtert und auf die pastorale Sıtuation hıerzulande abgestimmt.
Man wollte keıne einfache UÜbernahme der römıschen Vorlage, sondern eiıne eigenständige
Bearbeitung
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Diıeser Rıtus des deutschen Sprachgebietes enthält 1Ur elıne Form der Irauung, WIEe S1Ee in
elıner Messe oder einem Wortgottesdienst stattfındet. aDbel welst S1e gegenüber OCM 969
charakteristische AÄnderungen auf: Den dre1 Vorbereıitungsfragen dıe Brautleute wurde
eiıne vlierte hınzugefügt, dıie nach ihrer Verantwortung In Ehe Famılıe, in Kırche und
Welt iragt und el gemeinsam gerichtet ist. Der vielleicht wichtigste Unterschie: 1eg
aber In der Stellung des Segensgebetes ber das Brautpaar Er folgt iın 9’7/5 unmıttelbar
auf dıe Bestätigung der Eheschließung Uurc den Zelebranten, und Z W: auch be1 der Tau-
un in einer Messe. Darın ist eıne bewußte Aufwertung des degensgebetes als Teıl der
Trauungshandlung sehen.

975 löste be1 vielen Seelsorgern Enttäuschung dUS, da cS für dıe Irauung eines
Katholıken mıt einem Nıchtgetauften Rubrıiken, aber keıine der Sıtuation ANg|  Cn
Texte enthielt. Es fehlte auch jede für dıe Feiler Von EheJjubiläen und für eiıne kırchli-
che erlobung, eine ücke, die dann durch das Benediktionale Studienausgabe für die Ka-
tholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes Von 978 geschlossen wurde. Hıer in-
den sıch Rıten für dıe ılberne und Goldene Hochzeit SOWIEe für die erlobung.
am 6S schon bald Bemühungen eiıne RevIı1sıon, die aber erst 991 fertiggestellt

werden konnte und sıch mıt dem Erscheinen der Edıtio Dica altera des OC  Z 991 über-
schnıiıtt Dies Schwierigkeiten en! der Konfirmierung des Jlextes iın Rom
Von dort wurden olgende orderungen gestellt: Dıe Praenotanda der ate1n1-
schen Ausgabe mMussen im deutschen Rıtuale bıs Nr 35 einschlıeßlic abgedruckt werden,
und die Texte für den Irauungssegen sollen aus OC  Z 991 übersetzt werden.

Die Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes Warcn nıcht Dereit, iıhr VoNn f}
verbrieftes eCcC gegenüber der römischen Kongregation verteidigen und amen diesen
Forderungen, dıe in dieser Form erstmals gestellt wurden., nach “

Die Feier der Irauung INn den katholischen Bistümern des deutschen Sprachge-bietes VON 199)
Römische Praenotanda un Pastorale Einführung der deutschsprachigen Bi-

schöfe
en!| OCM 991 nahezu ausschließlic Von der Erzeugung und rzıehung Vomn ach-

kommenschaft als khezıel ausgeht, Seizt die deutschsprachige Pastorale Eınführung sehr
viel breıter anthropologisch ahll, entwickelt dann die Lehre des en und des Neuen Testa-

für dıe Ehe dürfte be1 heutigen Menschen größere Überzeugungskraft aben

NU)}
als die ausschlıelalic VO Sakrament ausgehende Betrachtungsweise des Rıtuale Roma-

Sehr ausführlich wiıird auf dıie Vorbereitung der ITrauung eingegangen und in die verschle-
denen Formen der Trauungsliturgie eingeführt Jrauung in der Eucharıstiefeier; Trauung In
einem Wortgottesdienst; J1rauung mıt einem Katholiken ostkırchlicher Rıten oder mıt einem

Vgl dazu IKOLASCH, Das lıturgische SC zwischen Liıturgiekonstitution und Kodex
LJ (1993) 141—159, feststellt: „Überblickt die Entwicklung der lIıturgischenRechtszuständigkeit VonNn den Aussagen der Liturgiekonstitution biıs ZUIN Kırchenrecht,kommt INan nıcht der Erkenntnis vorbel, dal3 1im Laufe dieser Periode der römischen Kurie

gelungen Ist, weitestgehend wlieder jene Zustände herzustellen, wWwıe s1e VOT dem Konzıil bestanden.“
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Chrıisten aQus eiıner orthodoxen oder altorıentalischen rche; JIrauung mıt einem konfess1-
onsverschıedenen Partner anderer Kırchen; Irauung mıt einem Katechumenen: Jrauung mıt
einem nıchtgetauften Partner, der Gott glaubt, wobel Jüdısche und muslımısche ner
e1igens genannt werden, en! die übrıgen der Bezeichnung „Partner Aaus eiıner
nıcht-monotheistischen elıgı1on“” pauscha: zusammengefaßit werden. em werden ber-
egungen angestellt eiıne Irauung mıiıt einem Partner, der nıcht Gott glaubt eıne S1-
tuatiıon, dıe häufig ın der früheren DDR vorkam und In Zukunft ohl immer äufiger auf
dıe Kırche in den deutschsprachigen Gebieten zukommen wird. 1C. für alle diese
wiırd eın kompletter Rıtus angeboten, doch g1bt 6S eıne el entsprechender Jlexte und
Hınweilise die PraxIıs.

1E Feier der Irauung In einer Eucharistiefeier
ach 997 findet der SaNZC Trauungsrıtus mıt dem fejerliıchen J1 rauungssegen inner-

halb der Eucharıistiefeier ach der Homiuilıe Stait. Dies ist eın bedeutender Unterschie: ZU

OCM 991
Das Brautpaar wırd Kirchenportal abgeholt. Die Feler kann mıt einem Taufgedächtnis

beginnen
Be1 den Bereitschaftsfragen wird 11UN auch dıe drıtte rage nach der Bereıitscha:

ınd das Brautpaar gemeinsam gerichtet. Für dıe Segnung der inge o1bt Z7Wel (Jra-
tiıonen, für dıe Vermählung noch Zwel Formen, den Vermählungsspruch und dıe Ver-
mählung durch das Ja-Wo Der Rıng wiırd als Zeichen „UNSCICI 1e Ireue”“ gedeu-
tel, wobel dıie partnerschaftlıche Eheauffassung uUuNnseTer eıt und die gegenseıltige Ireue da-
durch verdeutlıcht werden.

9972 hält 1mM Unterschie: ZU OC  Z der hervorgehobenen Posıtion des feierlichen
Irauungssegens unmıttelbar ach der Konsensabgabe und deren Bestätigung fest Er ist
kramententheologisc. der Teıl des Trauungsrıtus, iın dem das für eın Sakrament konstitutive
Handeln Gottes deutlichsten seinen Ausdruck findet Seı1lt } erstmals vorgeschrıe-
ben wurde., der egen immer gespendet werden soll, kann vVvomn eıner ständıgen Auf-

des Segenselementes gesprochen werden. War schon im OCM 969 Aaus dem
Brautsegen eın ber el Brautleute geworden, bringt OC  Z 991 dıie endgültige
Angleichung dieses Segensgebetes dıe Tradıtion der großen Segensgebete der römıschen
Liturgıie. Dessen dre1ı Formulare Ssind überarbeitet und mıt einer deutlichen pıklese, der
ıtte das ırken des Gelstes Gottes, angereıchert, WAas die Liturgiewıissenschaft VOI-

nehmlıch im deutschen Sprachbereich schon lange geforde: atte 997 nthält iNnsSge-
samt vier Formulare den I rauungssegen. Formular L, das 1im Rıtus steht, ist deutsches
1gengut, entspricht besser deutschem Sprachempfinden und nthält eine realıstischere
VOT em partnerschaftlichere 16 der Ehe als dıe Jlexte des OC  Z 991 Dıiese, also For-
mular IL, I1 und I finden sıch im Anhang Von 9972 1Ne vier sınd Singen einge-
richtet und in Sinnzeıilen bgedruckt

Den Abschluß der ]1rauung bılden die Fürbitten, in denen die Sanzc Gemeinde als Miıtträ-
SCI dieser Felier und iıhrer Miıtverantwortung für diese Ehe Ausdruck findet Vıer verschie-
dene Formulare finden siıch im Anhang

Im weılteren Verlauf der FEucharıstiefeler können sıch dıe Brautleute der Gabenprozes-
S10N beteiligen; dıe erwendung eiıner großen Hostie die Kelchkommunion werden
empfohlen. Volkstümliche egnungen etitwa das ochzeıtsmahl werden in Erinnerung
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gebracht. Die Unterzeichnung der ITrauungsdokumente VOT dem feierlichen Schlußsegen ist
ar möglıch

eg Irauung eines Katholiken miıt einem nichtgetauften Partner, der olt
glaubt

Da diese Form nıcht Vo sakramentale Gestalt beanspruchen kann, wırd S1E In schlıchte-
Icn Formen vollzogen. S1e ehnt sıch das Kapıtel ber dıe Feler der JIrauung iın einem
Wortgottesdienst und hat eın einfaches degensgebet ohne pıklese. Hıerbei esteht das
Problem In den Aussagen des ch3hrıstliıchen aubens., ZUT Gottheit Christi, ZU TINI-
tätsglauben, die etwa be1 einem en oder uslım Anstoß CITCOCN.

Die JTexte wurden formuliert, der nıchtgetaufte Partner keinen ext sprechen muß,
der seiner Glaubensüberzeugung direkt wiıderspricht. So en! dıe trinıtarısche orme
ZU Anstecken des nges Da CS sıch aber eıne katholische J1rauung handelt, sınd dem
nıchtgetauften Partner Glaubensaussagen seiInes katholischen Partners der Gemeinde
ZUuzumuten, ohne das der Toleranz verletzen. Diese sınd Ja nıcht den iıcht-
getauften gerichtet, sondern UusSaruc des aubens der hier feiernden katholischen Ge-
meınde. SO findet der Seelsorger nunmehr einen vollständigen, auf die spezıielle Sıiıtuation
angepaßten Rıtus, der auf den nıchtgetauften Partner viel Rücksicht nımmt., ohne den ka-
tholıschen Glauben verschweigen. Jlexte Rıten versuchen, dıie gemeinsame Basıs
er gottgläubigen Menschen Sprache bringen
FDie Irauung eines Katholiken mit einem Partner, der nicht olt glaubt

Da eın nıchtgläubiger Partner den spezıfisch christlichen Glaubensaussagen über dıe
Ehe weder mehr noch weniger Ansto/3 nehmen wırd als Glauben überhaupt, braucht
keine Zurückhaltung be1 den spezıfiısch christlichen Glaubensaussagen geü werden.
/war gılt auch hıer, der Nıchtglaubende selber keine Aussagen machen darf, dıe selner
Gewissensüberzeugung wıdersprechen. So lautet die drıtte Bereıtschaftsfrage: „Sınd Sie be-
reıt, Kındern das en chenken und in väterlicher (bzw mütterlicher) Verantwortungfür S1e sorgen?”” ESs wurde versucht, dıe allgemeıinen menschlıchen rundüberzeugungenEhe all- und auszusprechen, wobe!l CS sıch einen vollständigen, der Sıtuation aNngC-paßten Rıtus handelt, der viel pıelraum für weıtere passungen die konkrete Sıtuation
läßt

KBewertung Von 199)
Dıe 144 Seıten des deutschsprachigen Trauungsrituale bleten echte Hılfen dıe

vielfältige pastorale Praxıs der TIrauung und sınd kaum auf 101 der er gestoßen.16 In dieses Buch aufgenommen werden konnte Die { rauung INn einer katholischen KIir-
che Beteiligung des evangelischen Pfarrers. Der entscheidende Grund afür, erst
995 die (Jgemeinsame Feier der kirchlichen Trauung” veröffentlich werden Konnte, ist VOT
em in den dazu notwendigen Absprachen zwıischen der Deutschen Bıschofskonferenz
und dem Rat der k vangelischen Kırche In Deutschland sehen.

Ordnung der kirchlichen Trauung für konfessionsverschiedene Paare unter Beteiligung der ZUT
JTrauung Berechtigten beider Kırchen. Hg. VON der Deutschen Bıschofskonferenz und dem Rat der
Evangelischen Kirche In Deutschland. Leipzig [u a. | 995
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uch nıcht aufgenommen wurde das Kapıtel H1 des OC  Z 991 ‚„„COTamı assıstente la1co
ınma ur dieser vereinfachte Rıtus für Miıss1ionsgebiete oder extrem priester- und dıa-
konenarme Gebiete gedacht SCIN ZU anderen vergrößert (T den Abstand den orthodo-
XenNn Kırchen die sıch be1 ihrer theologischen es1ic dıe Leıtung olchen Feıer Urc

Laıen und 9 nıcht und auch nıcht Urc. 1akon vorstellen können Al-
lerdings wırd inzwıschen deutschen Sprachgebiet unehmend auch dıe Beauftragung
Von Laıen dıe Vorsteherfunktion be1l der 1 rauungslıturg1e gedacht wobe!l dıe Schwelizer
Bıschofskonferenz diese Möglıichkeit inzwıschen schon eröffnet hat
en der OCM 991 Rıten für die erlobung für die Sılberne und Goldene

Hochzeıt nthält hat 997 wıederum auf den Abdruck dieser Rıten verzıichtet da SIC
weıterhıin ihren atz deutschsprachigen Benediktionale eNnalten

I rauungsliturgie andel theologischer Un rechtlicher Anschauungen
Irauungssegen als Konstitutivum der Sakramentalität

DIie SCHNAUC Herkunft des bıs ZU OoONz1ı ber der Braut gesprochenen und deshalb
Brautsegen genannten Gebetes 1st noch imMmMer nıcht völlig ge. anches pricht dafür,

diese Segnung ursprünglıc. beiıden Brautleuten gılt und erst später egen al-
leiın für die Braut wird “ Zwischen dem und ahrhundert ist CHI1I6 Segnung des Braut-
emachs (benedictio ı thalamo) bezeugt uch der egen ber der Braut (benedictio
nuptialıs) den äaltesten Sakramentaren 1ST verschıiedenen Tradıtiıonen ohl Cc1N egen
über el Brautleute SCWESCH Seıt dem ahrhundert SINd der römıschen Liturgie
iIneTr wıleder Bestrebungen vorhanden das degensgebet als egen ber das Paar gestalten
Und mancherorts durchaus dıe Überzeugung wırksam n sich eı den C1-

gentlichen sakramentalen Rıtus handelt WIC CS C1MN Rıtuale des 16 ahrhunderts Adus ork
belegt, das als wesentliches Element des Segensgebetes den Satz bezeichnet „Gott du ast
den Ehebund ZU) Abbiıld des Bundes Christi mıt SCINET Kırche emacht und ıhn durch dıe-
SCS große Geheimmnis geheılı

Wenn Sakramentenfeier bedeutet C1NC konkrete Lebenssituation Lıichte des Jau-
bens gedeutet und als eilshandeln (Gjottes anamnetisch-epikletisch betend proklamiert
wiırd dann geschieht dies Jjeweıls dem ogroßen doxologischen das se1t dem I1 Va-
tikanum wlieder den wesentlichen Elementen er Sakramentenliturgie gehö Was
die Weıhelıturgie das Weıhegebet, für die Tauffeijer obpreıs und nrufung Gottes ber
dem W asser sınd, ist für dıe Eheschließung die Benedictio nuptıialıs, der teierliche Tau-

Die Felier der Jrauung besıtzt damıt se1it OCM 991 dıie Vollgestalt sakramentlicher Lıtur-
gIC em dıe Benedictio 997 unmıiıttelbare eziehung Konsenserklärung DC-

1ST hat dieses eigentliche Funktion zurückerhalten Es deutet den Konsens
zwıschen rau und Mann als Handeln Gottes und erbıttet dıe Fortsetzung dieses Heılshan-
eiIns für dıe mıiıt den Worten der deutschsprachigen 1SCHNOTe In diesem
„ruft der elebran: I1 Namen der Kırche anamnetisch-epikletischen den
Geist Gottes auf Braut und Bräutigam era und bıttet (Jottes egen für den Ehebund s

Vgl Das Große Segensgebet ber Tau und Bräutigam als Konstitutivum der TauU-
ungsliturgie. In Eheschließung — mehr als C1in rechtlich Dıing? Hg Rıchter. Freiburg — Basel —
Wıen 998 (QD 120) 841
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Damıt ist dieses Mittelpunkt Kern der JTrauungslıturglie. JTrägerin ist die SaNZC
gottesdienstliıche ersammlung, ın deren Namen W VoO Amtsträger gesprochen wird. Dies
geschieht durch das Gebetswort und dıe dazu gehörende Zeichenhandlung, dıie rantenhal-

des Vorstehers en! des anamnetischen e1ls und das Ausstrecken der ber
den Brautleuten während des epıkletischen e1ıls

Die Kırche derzeıt och bestimmende kırchenrechtliche 1C. wonach dıe KOn-
senserklärung der Brautleute das Konstitutivum der Liturgie arste.  ' ist somıt theologisc
nıcht mehr haltbar Der kern der Trauungslıturgie ist nıcht anders konzıpilert, theologısc.
somıt auch nıcht anders deuten als das Kerngeschehen anderer Sakramentenfeiern auch.
Dies mMag e1in Vergleich mıt der Bıschofsordination belegen, WIe ihn ugus 1ıle e1n-
drucksvoll dargestellt hat Die Bestellung des 1SCHNOIS erfolgt VOIl frühester eıt In ZWEel
ktappen Zunächst ein1ıgt sıch auf eıinen geei1gneten Kandıdaten Der Erwählte ist aber
och nıcht Bıschof. ber ıhn wırd unter Handauflegung Urc dıe anwesenden 1SCHNOTIe
feierlich gebetet und ıhm damıt das Bıschofsamt übertragen. Bıschof wiıird 6r aIsSO erst da-
durch, die durch die Kırche im sakramentlichen anamnetisch-preisend als
Handeln (Gjottes verkündet und dıe Bestellung UuUrc Gott epıkletisch-betend proklamıert
wird. Von daher gılt dıe erneuerte Trauungslıturgie: DIie Ehe, welche dıie Brautleute e1n-
ander mıt der Konsenserklärung versprechen, wırd 1im Segensgebet als Sakrament prokla-
mıiert.
Ur das, WAas durch dıie nachkonziliare Aufwertung des J1 rauungssegens Konstitu-

t1vum der Sakramentalıtät der Trauungslıturgie nahegele wird, VON der systematıischen
Theologıie und VOT em VoO Kırchenrecht nachvollzogen, dann käme dıes auch dem Ver-
ständnıs der orthodoxen Kırchen9 die 1im esegen das konstitutive Element des
Sakramentes sehen. Für sS1e ist der Konsens eher dıe erlobung, als Wıllenseinigung VonNn

Tau und Mann die notwendige Voraussetzung dafür, in der lıturgischen Feier dıese
Verbindung ZU Sakrament wird. ugleic. würde dies eiıne größere Nähe den Kırchen
der Reformatıon schaffen, dıe ın der Ehesegnung gerade dıe Besonderheıt des kırchlichen
Handelns sehen, das dieses Handeln benennt und Zuspruch bıblischer eisung WIe Verhe1i-
Bung ist.

Kirchenrechtliche Konsequenzen
Wenn das Segensgebet Konstitutivum der Sakramentalıtät der JIrauung 1st, dann bedeutet

dies aber auch, sich nıcht die Brautleute gegenseıtig das Sakrament spenden, sondern
CS eın Handeln des in der Liturgie gegenwärt  igen Chrıistus ist, repräsentiert durch die

ZUT Liturglie versammelte Gemeinde unter ihrem Vorsteher, der den ] rauungssegen pricht
Der Kanonist Matthäus Kalser hat dazu eKunde „Wenn die Fhe iıhrem Wesen ach als
Vertrag verstanden wird, erg1bt sich daraus als selbstverständliche KOonsequenz, alleın
dıe Brautleute die Spender des FEhes:  amentes Ssınd Wenn aber die Ehe als Bund
verstehen Ist, In dem Mann Trau siıch nıcht selbst gegenseılt1g chenken und anneh-
MMCN, sondern auch Von Gott eiıner FEinheit verbunden werden. dann ommt dıe
Ehe nıcht alleın durch den Konsens der Brautleute zustande. Die Funktion des trauenden
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Priesters 1st dann mehr und eIwas anderes als Zeugenschaft nämlıch auch De1l al-
len anderen Sakramenten zeichenhaftes Handeln das ırken (Gottes cc5

Und der übınger Kırchenrechtler Puza geht davon AQus dıe 1C. der Ehe als
Bund WIC SIC der Lıturglie bezeugt wırd der Kanonistik Umdenken geführt

‚„Man hat begonnen sıch Von der LIC1N rec  iıchen 1C der Fhe lösen S1e
6:[8 917 durch dıe 1C der FEhe als ertrag gekennzeichnet Der CIC 983 1sSt schon

ıttelweg Er spricht Von der Ehe als Bun: verwendet daneben auch
noch den Vertragsbegriff -<56 Puza untersche1idet zwıschen dem ertrag, der Konsensabgabe
und der Bundesbegründung, der Feıler des Sakramentes Und dies sıeht w]% auch
Strang der westlichen JTradıtion begründet dıe erst mıt dem 878 917 AaUus dem theologı-
schen und rec  1ıchen enken verschwunden 1ST der Priester als Spender des esa-
amentes gesehen werden kann geht immerhın auf eIcCA10Tr ano (T zurück

sowohl Benedikt XIV (F als auch der eX Kkommıissıon 1917 durchaus be-
kannt Und 6S g1bt eben auch heute Kanoniısten dıe Priester und damıt degensgebet
dıe akramen  1la egründe sehen Corecco und Kalser Der Vorsteher der F
turgıe wiırd eben spezifischer Welse 19, denn C 1ST C und ıhm ommt dıese
Vollmacht der Namen der versammelten Kırche das oroße sakramentliche
Wort- Zeichenhandlungen vollzieht
uza hat aufgrund dıeser lıturgietheologischen Überlegungen Vorschlag nde-

rTuNng des Kırchenrechts gemacht el ble1ibt selbstverständlich der Konsens dıe unabdıing-
bare Voraussetzung Begründung der Ehe Allerdings mülßte dıe J1rauung, abgesehen von

Notfall LININCT mıt der Lıiturgıe und damıt dem Irauungssegen verbunden SCIN /u
prüfen WAädl!‘ ob dann auch och Lalıen diese Form der Ehesegnung vornehmen können Wäas
sıcher nıcht grundsätzlıc. auszuschließen 1ST WO dem dıe ostkırchliche Tradıtion ent-
gegensteht uch C1NC Dıspens vVon der Eheschließungsform WAar‘ möglıch Sıie sollte aber
abgesehen Von der EheschlıeBßung glaubensloser Christen erteılt werden WEn der Ab-
SC der Ehe Rıtus anderen ı1stlıchen Kırche garantıert 1ST

Wenn der Glaube Sakramentalıtät notwendig 1St mulß C1iMN Weg den Eheabschluß
glaubensloser Chrısten gefunden werden Da:  S g1bt 6S ZWE1I Möglıchkeiten dıe Aner-
ennung der 1vılehe olcher Personen als kırchlich gültıge Ehe dıe Schaffung kır-
chenrechtlichen Form nıchtsakramentaler Ehe

Für den deutschen Sprachbereich ist dann auch och fordern Christen nıcht mehr
dıie obligatorische Zivileheschließung Anspruch nehmen INusscnh sondern dıe ırch-
1C Eheschließung auch staatlıch offiziell anerkannt wiırd

Die Irauung kirchenferner Paare
Die Zahl der Brautpaare dıie CHI1IE kırchliche Eheschließung wünschen WOoO. SIC sıch

Von jeder kırchlichen Praxıs gelöst aben 1st unehmend gestiegen Hıer stellt sıch dıe gle1-
che rage WIC be1 der ulassung anderen Sakramenten etwa der auiTie oder der rst-

Vertrag der Bund? Rechtliches oder theologisches Eheverständnis In Gottes Volk
Bıbel und Liturgie 1 Leben der Gemeiminde 2/93 Stuttgart 1992, 53—95, 1l1er 94f. Vgl die noch AUuS$S-
führlichere Begründung: DERS.., Spender des Ehesakramentes. In Klerusblatt (1990) 194200ö PUZA, Kırchenrecht Theologıe Liturglie. Kanonistische Überlegungen Z Identität von
Ehevertrag und Ehesakrament Spender des Ehesakramentes. Eheschließung — mehr
als C1MN rechtlich ıng (S Anm 62—83
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kommunion. Die Antwort dıe Zukunft ist In einer Pastoral suchen, dıie sıch zwıschen
Ausverkauf und Rıgorismus CWEe: die nıcht bedingungslos weıter jedem UunscC nach
akramentenspendung entspricht, aber auch n1iemanden vollständıg zurückweist (vgl die
römischen Praenotanda Nr. 21) Auf diese Problematı weist die Pastorale Einführung
992 hın, WNr 29 die Felier der JIrauung In einem Wortgottesdienst dıejenıgen VOTI-
sıeht, die als nıcht eucharıstiefähig gelten. Kann aber eigentlich jemand, der nıcht eucharı-
stiefähig ist, eın anderes Sakrament empfangen?

Wenn Menschen auf der ıtte das Sakrament bestehen, WO. S1e Ur sehr partıell
und distanzıert kırchliche Glaubensgemeinschaft wollen, ist ach dem suchen, Was ihrer
Geschichte mıt Gott helfen kann Das kann dıe eınen der ufschub, andere der irag-
würdıge Vollzug der sakramentalen Handlung se1n. Letzteres allerdings nıcht dazu füh-
rcn, Kırchen als Dekoration das prıvate est benutzt werden, lıturgische Jlexte und
relig1öse us1 als Aussc.  ückung und Anlaß rührselige Das hat mıt dem
Dienst Menschen nıchts mehr tiun Da verzehrt das Profane das Relig1öse.

Von 1er. dus scheinen mır Vorbehalte gegenüber der Praxıs der katholischen Kırche in
Japan angebracht Se1IN. Dort werden offensıichtlich viele Paare, dıie keineswegs dıe Ab-
sıcht einem zukünftigen cANrıstliıchen Lebensweg aben, In katholischen Kıirchen getraut.
Früher galt dies als schweres eg, da hlerın eıne im1ıtat1io sacramentI1! gesehen werden
kann

Eın großes Problem stellt die Viıelzahl der staatlıch wılıederverheirateten Geschiedenen dar,
dıie eıne kiırchliche TIrauung eın zweıtes Mal erbıtten. In manchen Gemeıinden ist dies schon
e1in derer, die eıne kırchliche Trauung wünschen. Alleın in Deutschland ebt ber e1l-

Miıllıon VONN aaren in olchen Verhältnissen, dıe eiıne Teiılnahme den Sakramenten
durch das Kırchenrecht ausschließen. Es ist aber nıcht verhehlen., WenNnNn siıcher
auch sehr wenige Gemeinden o1bt, in denen hiıerbei In dem einen oder anderen Fall eıne
lıturgische Feıer ermöglıcht wiırd. Selbstverständlich handelt sıch el keine kırchli-
che Trauung. ach Prüfung der konkreten Sıtuation gılt zumeıst als Voraussetzung dıe Be-
Jahung der Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe: die Bereıitscha: ınd SOWIEe dıe VOI-
ausgehende standesamtlıche ]rauung. Erforderlic ist auch eın Buß  ' der das mögliche
E1genverschulden Scheıtern der ersten Ehe eutlic Ausdruck bringt ıne derartı-
SC Liturgie, dıe nıcht in der rche, sondern im kleinen Kreıis etiwa eines Gemeinderaumes
mıt Verwandten Freunden gehalten wiırd, erbıttet Gottes egen der in diesem Fall
eın ITrauungssegen ist! angesichts des ersten Scheıiterns für den beginnenden
Lebensweg.

Wo arrer sıch auf eiıne derartige Liturgie einlassen, gehen S1e davon duS, dıe Kırche
sıch dort nıcht völlig verweigern darf, Jesus Barmherzigkeıit ben würde. Die ıtte
Gottes Heılshandeln auch iın ausweglosen Sıtuationen darf nıcht verwe1gert werden. Es g1bt
durchaus Priester, dıe iragen, ob 6S nıcht innvoll wäre, WEeNn dıe Kırche 1er lıturgische
Hılfen Z.UT Verfügung tellen könnte Entfernt Vergleichbares ist durch dıe deutschen Bı-
schöfe dıe kirchliche Miıtwirkung be1 der Bestattung Von Katholıken, die aQus der Kırche
ausgetrefen sınd, geschehen. Dafür o1bt CS Gebete, „WCNn ein kirchliches Begräbnis nıcht
möglıch ist‘‘./

Unsere Sorge die Toten und die Hınterbliebenen. Bestattungskultur und Begleitung VON
I rauernden AdUus christliıcher Sicht Hg. VOom Sekretarıat der Deutschen Bıiıschofskonferenz
(2Z1 1.1994). Bonn ?1995 (Die deutschen Bıschöfe 53)
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Übrigens hat die e1tSc „„Gottesdienst“ Texte degensfteier eın Brautpaar veröf-
fentlicht, das dus u rTunden keine kırchliche ITrauung wollte. sondern UT standesamt-
ıch getraut wurde

Das I rauungsritua. IM Schnittpunkt Von iturgie, ASLOra und Recht
Wır hatten egınn Sa das Ccuec Irauungsrituale 1m Schnittpunkt der Pro-

eme steht, dıe mıt Liturgie, Pastoral und CC der kirchlichen Eheschließung verknüpft
SInd. ıne besondere pannung esteht zwıschen dem Konsens der Segnung Damıt
wiıird aber 1Ur dıe pannung eutlich, die in der lateinıschen Kırche hınsıchtlich der anon1-
stischen ertung der JIrauung und deren lıturgischem Vollzug och besteht. Die uIwer-
tun des Großen degensgebetes stellt konsequent VOTL die rage, welche Tec  ıchen olge-

dıe römische FC AQus der eränderung der Trauungsliturgie ziehen kann, Ja Z1e-
hen mul Es geht darum, ecC und Lıturgie in eiıne orößere Übereinstimmung miıteinander

bringen. Vor em ist das Kırchenrecht aufgefordert, die Liturgie ernster nehmen.
Der große deutsche Kanonist aus Mörsdorf hat schon VOT der Veröffentlichung Vomn
die Verantwortlichen gem .„Beı1 einem lıturgischen Tun, das zugle1iceIst, Wäa-

6S eın geıistlıches ec verhängnisvoll, dem chtlos vorbeigehen wollen, Wds
der lıturgische Rıtus der Rechtsform VOTauUsSs hat das tiıefere Eındringen in den Sınn des

09geistlıchen Geschehens Das gılt ach der Neuordnung der Trauungslıturgie des tuale
Romanum Vomn 991 der Feler der JIrauung in den katholischen Bıstümern des deut-
schen Sprachgebietes VOoNnNn 997) mehr denn Je
Literatur.

EINHEYER, Rıten Ehe und Famılıe In akramentlıche Fejiern I Regensburg
984 (GDK ö) 5 O

PROBST. Das Ccu«c Trauungsrituale der katholischen Bistümer des deutschen Sprach-
gebietes. In 1L.J 42 (1992)AI

PROBST HTER, Die kiırchliche J rauung. Neues erKDuc den Gottesdienst.
Freıburg ase Wıen 994 (Pastorallıturgische e1 in Verbindung mıt der e1tsc
„Gottesdiens

Eheschließung mehr als ein rechtlich ıng Hg chter Freiburg ase Wıen
9089 (QD 120)

Schlußverkauf Ausverkauf? Dıie Rolle der Kıirche bei der JIrauung konfessionsloser oder kır-
chenferner  FEn  e A Paare. In 31 (1997) 52f.

MÖRSDORF, Der Rıtus in der ordentlichen Rechtsform der Eheschließung. In Liturgie.
Gestalt und Vollzug Pascher. Hg Dürıg, München 1963, 252—266, hier 254
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JA Thiıermeyer, FEıchstätt

Außerschulische Erstkommunionvorbereitung
In der Pfarrei
Vorbemerkungen

Da die Erstkommunion in der ege nıcht mehr ZUSsamımmen mıt der auile und der Fir-
MUN: gespendet wiırd und Erstkommunikanten nıcht mehr selbstverständlich VONN der
auilie in dıe Kırche hineinwachsen, gılt CS, den Kındern und insbesondere den ern,
dıe Bedeutung dieses Sakramentes erschlıeben. Die heute üblıche Form einer geme1insa-
iINenN Erstkommunion eißen Sonntag bıldete sıch erst 1im heraus.

Die Betonung bei unNnseTrTeTr Vorbereıtung ist daher olgende:
Dıiıe Erstkommunion ist eiıne lıturgische Feıer, die mıiıt der Osternacht, dem alten Tauf-
termin. und ihren Rıten zusammenhängt.
Dıie Erstkommunion gehö den Eıngliederungssakramenten der IC aufe.
Fırmung, Euchariıstie.
Dıiıe 1N: Erstkommunion ware Aufgabe und Pflicht der christliıchen ern,
dıe arreı ommtel subs1ıdıär
Dıie Erstkommunion ist eıne Fe1lier der Pfarrgemeinde und eın Kındertfest der Famıiılıe

Es ist unNns daher be1 der Erstkommunionvorbereıtung eın großes Anlıegen, dıe stufenwelse
(neokatechumenale Eingliederung bewulßit machen den österliıchen ezug SOWIE die
edeutung der e1ißen ÖC (Woche ach Ostern) herauszustellen.

Im Folgenden sınd besonders dıe lıturgischen Schritte der stufenweisen ın: dar-
geste. Sıe sollen den gemeindegottesdienstlichen ezug den Kıindern, den Jungen ern,
dıe vielleicht ach en wleder eınen Neuanfang mıiıt ihren Kındern In der Kırche seizen,

der Pfarrgemeinde bewulit machen. Die relig1ös-emotionale Wırkung der einzelnen 11-
turgıschen Handlungen auf dıe Kınder und VOI em auf dıe ern ist be1 weıtem größer als
WIT anfangs dachten

Die rel Ebenen der außerschulischen Erstkommunionvorbereitung In der Pfarrei
Stufenweise lıturgischeındurch die Sonntagsgottesdienste in der österlıchen
Bußzeıt:
Religionspädagogischeındurch dıe wöchentlichen Schülergottesdienste;
Gemeinschaftserlebnisse in der arre1ı

Dıeser Artikel se1 ın Dankbarkeıt all denen gew1idmet, die se1lt fast 1er Jahren in guter UuSsam-
menarbeıt ZUMN Gelingen dieses Anlıegens beigetragen haben, insbesondere unseTeMmM Dıakon Herrn

Waldmüller und se1iner Frau Andrea.
Dieser Beıtrag hat „Workshop“-Charakter, deshalb wurde bewußt auf alle Anmerkungen verzıichtet.
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Es werden abel, soweıt als möglıch, dıe ern mıt eingebunden. urch Elternabende
und Elternbriefe tellen WIT die Inhalte der Erstkommunionvorbereıtung VOI und aden
Mitarbeıt e1in.

Stufenweise liturgische Hinführung
Übersicht

Diese besonderen Gottesdienste finden immer gleichen eıt und in der gleichen Kır-
che Statt. Es wırd arau Wert gele dıe ern und die Kınder abel dıe legıtıme 1el-
falt des katholischen Gottesdienstes kennenlernen Or, Jugendband, Schola: Famılıen-
gottesdienst, normaler Gemeindegottesdienst).

Be]l diesen lıturgischen Feiern werden bewulit Zeichen und Rıten AaUus der kırchlichen Ira-
dıtıon (Katechumenat verwendet. Dem Kınd, aber auch den Jungen Famıilıen, soll dadurch
eiıne stufenweilse Entscheidung einen Neuansatz im gottesdienstlichen und pfarrlıchen
en ermöglıcht werden.

Fastensonntag: Bezeichnung mıt dem Kreuzzeıchen durch den Priester, Segnung des
persönlichen Kreuzchens (Taufkreuzchen), Überreichung durch die ern oder Paten

Fastensonntag: Übergabe der eılıgen Schrift
Fastensonntag: Einschreiben 1Ns Buch der Erstkommunikanten, ekanntgabe der Na-

INn Ende des Gottesdienstes. (Dıie ern DZW. iıhr Vertreter kommen selber, ıhr
ınd einzutragen).

Fastensonntag: Übergabe des Glaubensbekenntnisses.
Fastensonntag: Übergabe des V aterunser (das ‚„„Gotteslob“ wırd Von den ern den

Kındern übergeben).
Palmsonntag: In der Palmprozession ziehen WIT Chrıistus en!
Gründonnerstag: Gemeinsame Wiedergabe des Glaubensbekenntnisses
Karfreitag: Kreuzfeıer, Kreuzvere  g, (Blumen Kreuzvere  2 miıtbringen).
Osternacht: Entsprechende Beteiligung beım Lichtritus (mit Kerze Gewand), WEn

möglıch eine Taufe“, Erneuerung des Taufversprechens und Erstkommunion.
Donnerstag der Weißen OC e»tieler mıt den Erstkommunikanten (zusammen mıt

den Eltern), eißes ewan:!
Vorabend des Weißen Sonntags: en uzernarıum mıt den Kkerzen, eißes Ge-

wand
Weißer Sonntag. .„Erstkommunion 1ın der Famıilie®, großer festlicher Abschlußgottesdienst

der eißen OC mıiıt dem eißen eWwan! anschließend Famıiılıenfeiler.

Liturgische Elemente für die sonntäglichen Eingliederungsgottesdienste
F astensbnntag.' Bezeichnung miıt dem Kreuzzeichen, Segenung un Überreichung

des persönlichen Kreuzchens durch die Eltern der Paten

'ach der Homaulie
Priester/Diakon olgende Kınder werden in UNscCcICI arreı voraussıchtlich 1ın der Oster-

nacht ersten Mal ZU 1SC des Herrn gehen

BeI uns sınd immer auch Kınder aus der Erstkommunionklasse taufen, dabe1 kann für die Dan-
Gemeinde sehr deutlich der ezug VoNn Taufe und Erstkommunion dargestellt werden.
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Die Kinder werden einzeln hbei ihrem Namen aufgerufen und tellen sich mMIt ihren Eltern

oder Paten denar auf.
SegZnung der Kreuzchen
Priester: Lasset uns beten Stille Herr, UuULNScT Gott, dein gelıebter Sohn hat Leıiden,

Kreuz und Tod auf sıch9 alle Menschen erlösen. Wır bıtten dich egnediese Kreuze. alle, dıe dieses Zeichen tragen werden, In ihrem Glauben Uns alle
erkennen, WIT durch dıie Torheit des Kreuzes deines es auch seliner Aufterste-
hung Anteıl erhalten aben. Darum bıitten WIT durch ıhn, der In der Einheıit des eilıgenGelstes mıiıt dır ebt und herrscht ın alle Ewigkeıt Amen

(Weihwasser und Weihrauch)
Bezeichnung mIit dem Kreuz
Priester/Diakon werdet mıt dem Zeichen des Kreuzes bezeichnet. Das esa ıhr

Jesus Chrıistus geh6ö und CT mıt euch ist. Das Kreuz SEe1 euch eın Zeichen der ungdes e1ıls
es einzelne iInd ekommt mıt gesegnetlem Rosenöl Duft der Auferstehung un rLlö-

SUNS ern Kreuzzeichen auf die Stirn gezeichnet.
Priester: Se]l bezeıichnet mıt dem Zeichen des Heıles, dem lebensspendenden Kreuz un-

Herrn Jesus Christus
ach der Bezeichnung mıiıt dem Kreuz: Die Eltern oder die Paten hängen dem ind das

gesegnelte Kreuzchen
Priester: Lasset UuNns beten Stille Gütiger Gott, groß bıst du wunderbar in deinem

Handeln Beschütze Erstkommunikanten ure die Kraft des Kreuzes SiL
mıt dem Sie bezeichnet wurden. Führe du S1e auf ihrem Weg und S1e teilhaben de1-
1919  3 eiligen Mahl Uns alle einst eım deinem ew1gen Gastmahl Darum bıtten
WIT Urc Chrıstus, unseren Herrn Amen

Die Kinder gehen wieder zurück auf ihre Plätze; es folgt das Glaubensbekenntnis.

Fastensonntag: Übergabe der Heiligen Schrift
Am Ende der Homauilie könnte folgende Überleitung verwendet werden:
Priester: Unseren Erstkommunikanten wiırd heute das Heılıge Buch der Christen überge-ben Weıl uns diese Heılıge viel bedeutet, darum tragen WITr S1e teierlich unseren

Gottesdiensten hereın, beweıhräuchern s1ie und küssen S1e Al diese Verehrung gılt nıcht
dem Papıer des Buches, sondern S  S dem auferstandenen Herrn, der ın der eılıgen

unter uns anwesend ist.
Die Heılige Schriuft ist das wichtigste Buch der Christen Es erzählt uns von den großen1Taten Gottes unls und WAas WITFr tun sollen Darum soll die Heılıge chrı immer einen be-

sonderen atz haben, ın uren Wohnungen und in urem en.
Heute schenkt euch die Pfarrgemeinde die Heılıge Aus ıhr pricht Gott bis heute

durch Jesus Christus im eılıgen Geilst

Übergabe der eiligen Schrift die Kinder
Der Priester/Diakon fordert die Kinder auf, sich den ar tellen und dem Priester

Vor der Übergabe der Heiligen Schrift ihren Vornamen
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Priester: N., les und glau' das vangelıum uUuNnseres Herrn Jesus Chrıistus:; wirst du
en.
Ind. .„Amen“ oder 59- Se1 Gott!*®
'ach der Übergabe der eiligen Schrift die Kinder, NnIMM. der Priester/Diakon das

Evangeliar IN die Hand, erhebt und mit ih die Kinder hre
Priester/Diakon vangelıum UNSeTES Herrn Jesus Christus!
Alle Lob sSe1 Dır Christus!

Segenswort über die Kinder und über die (Jemeinde
Priester: Lasset unls beten Stille Allmächtiger Gott, öffne diese Kınder immer wıeder

für deın Wort und führe sS1e auf dem Weg des Heiles Der Sohn Gottes schenke euch en
Irost und Freude seinem vangelıum. Der Heılıge Gelst stärke euch, damıt dıe TO
Otischa Tat werde. Das gewW. euch der drejieinıge (Gott Der Vater, der So  S und
der Heılıge Gelist
Alle Amen.
Die Kinder gehen zurück auf ihre Plätze

Fastensonntag: Einschreibung INn das uch der Erstkommunikanten Bekannt-
gabe der Namen nde der Messe

Das Erstkommunikanten-Buch wird beim Eingang der Kirche aufgele Die Eltern, die
Paten oder eın Vertreter des Erstkommunikanten unterschreiben Vor Beginn der Messe mit
ihrer Unterschrift, daß SIe wünschen, daß ihr ind der feierlichen Erstkommunion (in
der Osternac IN dieser Pfarrei teilnehmen möchte.

Eine Gruppe Von Erstkommunionkindern bringt das Buch mit den Namen und den {Unter-
schriften Vor dem Schlußgebet ZU) /Zelehranten den 787e

Priester/Diakon 1e Pfarrgemeinde, den Empfang des Sakramentes der Ersten
Kommunıion en olgende ern mıt ihrer Unterschrift ihre Kınder erbeten:

Es folgt die Verlesung der Namen.

Priester: 1e Erstkommunikanten, iıhr werdet gul vorbereıtet. Namen der TC darf
ch-Euch den Sakrament der Eucharıstie ermöglıchen. abt den UunscC

den ıllen, unseren Herrn Jesus Chrıstus 1im Sakrament, seinen Leıib und se1ın Blut
in den Gestalten Von rot und Weın empfIangen, precht jetzt JE: iıch will®®

Erstkommunikanten: Ja, ich ll
Priester: se1d aMg  20 und dürft in uUuNnseTeTr arreı be1 der Feier der Oster-

nacht ZU ersten Mal Z.U) 1SC des Herrn gehen
Erstkommunikanten: se1 Gott, dem Herrn
Priester: 1e ern und Paten, werte gehörıge uUuNnserIer Erstkommunikanten, Sıe sınd

die Erstverkünder der Frohen Otscha: Wiıe S1e be1 der aufTtfe Ihres Kıiındes versprochen
aben, ıtzuhelfen, aus ıhm eın gu hrıs wird, sollen S1ie Von besonders
Ihren ern beıstehen, iıhnen eın ul eispie. christliıchen Lebens geben und S1e mMÖg-
lıchst oft den hll Sakramenten begleiten, auf WIT einst alle ewigen Hochzeıts-
S-  z teilnehmen urien

Alle Amen
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Fastensonntag: Übergabe des Glaubensbekenntnisses (Schmuckblatt)

'ach der Homiaulie fordert der Priester/Diakon die Erstkommunikanten auf, sich den
ar versammeln.

Priester/Diakon Die Erstkommunikanten treten 1Un VOTL, Von der Kırche das Jau-
bensbekenntnis empfangen.

Priester: 1e Erstkommunikanten, hört 81 WenNnn die Gemeinde das Glaubensbe-
kenntnis betet, Was der G’laube der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche
ist. Diese Glaubensbekenntnis wird Euch anschließend SC  1C. übergeben. Was da
vernehmt, das soll uer Glaube SeIN. ehmt diese Worte entgegen bewahrt S1e eın Le-
ben lang In urem Herzen.

Die (1emeinde hbetet das Glaubensbekenntnis
Der Priester überreicht jedem ind ein Schmuckblatt, auf dem das Glaubenbekenntnis

steht; hei der Übergabe an jedes einzelne ind ;pricht der Priester:
Priester: Dies ist der Glaube der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche
Erstkommunikant: Amen
Anschließhend hetet der Priester:
Priester: Lasset uns beten Stille Herr, UuUuNnser Gott, du bıst die Quelle der ahrheıt

des Lebens, deine 1e ist unwiıderruflich und gerecht Wır bıtten dich diese Erstkom-
munıkanten und iıhre Famılien Schenke ıhnen dıe Erkenntnis der Wahrheıt, unerschütterli-
che Hofinung und dıe des aubens., auf WITr einst alle vereıint be1 dır VoO lau-
ben Schauen gelangen ürfen, darum bıtten WIT durch Christus, uUuNsern Herrn

Alle Amen

Fastensonntag: Übergabe des Vaterunsers (Schmuckblatt) UN Übergabe des
Gotteslobes durch die Eltern
Die Erstkommunikanten und hre Eltern während des Antwortgesangs heraus und

tellen sich den ar auf. Die Kinder bekommen kleine brennende Kerzen INn die 'and
und hören tehend das Evangelium.

vangelıum: Mt 6,9b-1
Anschließend wird ihnen UF den Priester der ext des Vaterunsers übergeben, el

spricht der Priester:
Priester: Gott ist Deın guter Vater, glau iıhn und Du wirst en in wiıgkeit.
ind. Amen

Übergabe des (Grotteslobes i Urc. die Eltern oder Paten
Priester/ Diakon Laßt uns beten für Erstkommunikanten, Gott, uUNseTr barm-

herziger Vater, be] iıihnen bleibe, S1e behüte und beschütze.
Priester: Allmächtiger, ewiger Gott, Du Deıiner Kırche immer wlieder Cut Glieder

chenken Bleıibe be1 uNnsercen Erstkommunikanten, se1 du ihr JIrost und ihre auf ihrem
Weg Die Teilnahme eılıgen mache S1e einstens würdig, ımmlıiıschen och-
zeıtsmahle teilzuhaben Darum bıtten WIT durch Chrıstus, uUuNsern Herrn
Alle Amen
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Palmsonntag
Die Erstkommunikanten ziehen mit ihren selbstgebundenen Palmbüscheln mıit und geben

Christus die Ehre, dem SIE entgegengehen und uldigen.

Gründonnerstag
ach der Homilie, bzw. nach der Fuhwaschung die Erstkommunikanten VOr,

das Glaubensbekenntnis aufzusage: 3} Katechumenats-Examen A

Karfreitag
Die Erstkommunikanten kommen mıit Blumen ZUur Kreuzverehrung.

Osternacht
Die Erstkommunikanten ziehen mit ihren weißen Gewändern nach dem Altardiens: VO:  S

Osterfeuer In die Kirche ein. SIie erhalten nach dem Altardiens. als das Z VonN der
Osterkerze. Bei der auje lreten SIe heraus. Die Äuflinge, wWenn Schulkinder sind, er-

halten Jjetzt nach der aufe asselbe weiße Gewand und 1eselbe Kerze WIeEe die übrigen
Erstkommunikanten. Die Erstkommunikanten und die dÄuflinge erhalten als die eili-
SC Kommunion beiden Gestalten.?

Donnerstag der Weißen Woche
Die Erstkommunikanten, die Eltern, alle der Vorbereitung Beteiligten un die erk-

(agsgemeinde feiern eine Österliche »} WerktagsmesseAußerschulische Erstkommunionvorbereitung in der Pfarrei  259  Palmsonntag  Die Erstkommunikanten ziehen mit ihren selbstgebundenen Palmbüscheln mit und geben  Christus die Ehre, dem sie entgegengehen und huldigen.  Gründonnerstag  Nach der Homilie, bzw. nach der Fußwaschung treten die Erstkommunikanten vor, um  das Glaubensbekenntnis aufzusage: „Katechumenats-Examen“.  Karfreitag  Die Erstkommunikanten kommen mit Blumen zur Kreuzverehrung.  Osternacht  Die Erstkommunikanten ziehen mit ihren weißen Gewändern nach dem Altardienst vom  Osterfeuer in die Kirche ein. Sie erhalten nach dem Altardienst als erste das Licht von der  Osterkerze. Bei der Taufe treten sie heraus. Die Täuflinge, wenn es Schulkinder sind, er-  halten jetzt nach der Taufe dasselbe weiße Gewand und dieselbe Kerze wie die übrigen  Erstkommunikanten. Die Erstkommunikanten und die Täuflinge erhalten als erste die heili-  ge Kommunion unter beiden Gestalten.®  Donnerstag der Weißen Woche  Die Erstkommunikanten, die Eltern, alle an der Vorbereitung Beteiligten und die Werk-  tagsgemeinde feiern eine österliche „Werktagsmesse“.  Samstagabend vor dem Weißen Sonntag  Die Erstkommunikanten kommen mit dem Weißen Gewand und ihrer Kerze, sie feiern zu-  sammen mit der Pfarrei das Luzernarium.  Weißer Sonntag  Feierlicher Abschlußgottesdienst der Feier der Erstkommunion, anschließend Feier in  der Familie: Festtagsessen, Geschenke etc.  II. Religionspädagogische Hinführung bei den Schülergottesdiensten‘  Bei den Schulgottesdiensten soll den Kindern die Bedeutung  S  von Gemeinschaft,  !  von heilender Begegnung mit Jesus Christus,  und von Brot und Wein  Dies ist in unserer Pfarrei an jedem Sonntag und Feiertag für die ganze Pfarrei üblich.  Es gibt viele Vorlagen für Kindergottesdienste mit den anführten Themen, so daß es hier nicht  nötig ist, sie ausformuliert anzuführen.Samstagabend VOr dem Weißhen Sonntag
Die Erstkommunikanten kommen mit dem Weißen (1Tewand und ihrer Kerze, S7ze feiern

SAMMen mıt der Pfarrei das Luzernarium.

Weißer Sonntag
Feierlicher Abschlußgottesdienst der Feier der Erstkommunion, anschließend Feier IN

der Familie Festtagsessen, Geschenke elc.

II. Religionspädagogische Hinführung hei den Schülergottesdiensten“
Be1i den Schulgottesdiensten soll den Kındern dıe Bedeutung

VonNn Gemeinschaft,
von heiılender Begegnung mıt Jesus Christus,
und VoNn rot und Weın

1eSs ist in UNSCICT Pfarrei jedem Sonntag und Feljertag für die SanzZe Pfarreı üblıch.
Es g1bt viele Vorlagen für Kindergottesdienste mıt den anführten Themen, dal} hier n1ıcC

nötıg ist, s1e ausformulıiert anzuführen
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bewußt gemacht werden. Bıs Osterfest feiıern WIT hauptsächlich Wortgottesdienste,
vermehrt katechetische Elemente einbauen können. ach Ostern wiırd dann meıistens
Eucharistie gefelert.

Be1l diesen Schülergottesdiensten sınd neben den Kındern insbesondere dıe ern und dıie
katechetischen Miıtarbeiter be1l der Vorbereitung und Miıtgestaltung geforde:
IIL. Gemeinschaftserlebnisse INn der Pfarrei

Begegnung mıt dem arrer, aplan, 1akon (vor em die „Auswärtigen‘)
Näheres Kennenlernen der Kırche (Sakrıstel, Altarraum, peıicher der Kırche, lok-
kenturm eic.)
Näheres Kennenlernen der arreı urc. pIeE und u1Zz
Palmbüschel binden:
evt  au Besuch einer soz1alen Einrichtung (Z Altenheim, Lebenshilfe)
Gottesdienstvorbereitung Mithilfe be1 der Gottesdienstgestaltung eic
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Erich Renhart, (iraz

Liturglie un Okumene
ber rag der Orthodox- Theologischen Fakultät „Andreı Sagun  o in 1bıiu/Hermann-

stadt Rumänıien) hat der Akademische Senat der Lucı1an-Blaga-Universıtät 1U einstim-
m12 beschlossen, dem in ökumenischer Orschung und ökumenıiıschem 1  02 hervor-
ragenden Liturgiewissenschafter Prof. Dr Phılıpp H.  URT, Graz, das endokTtoral

verleihen.

An der feierlichen Ehrenpromotion, dıe Oktober 1998 in der ula der Theologı-
schen Fakultät in 1U stattgefunden hat, aben auch Professoren des evangeliıschen Theo-
logıschen Instituts Hermannstadt SOWIeEe eıne Delegatıon der katholisch-Theolog. Fakultät
Graz unter der Leıtung Von Prädekan Prof. Dr Gerhard Larcher, Dompropst Prälat Leopold
er als Vertreter des 1SCHNOTIS Von (Giraz und ein1ge Mitarbeıter VOol PRO ORIENTE
teilgenommen.

Prof. IIr Philıpp Harnoncourt ist Vorstand des Instıtuts für Liturgiewissenschaft, hristlı-
che Kunst und Hymnologıie der Universıität Giraz Die Verleihung des hrendoktorats OC1I-

folgt iın Anerkennun: der ökumenischen Bedeutung selner lıturgiewıissenschaftlichen For-
chungen Publiıkationen, dıie immer wıeder auf die ortskıirchlich: Prägung lıturgischer
Formen hınweısen, SOWIe der ökumenischen Orlentierung der Von seiınem Instıtut durchge-
hrten ehrveranstaltungen (bes Exkursionen und Seminare). Er ist seıt 9086 ıtglie des
Vorstands der Von Kardınal Franz Öönıg egründeten ökumenischen1 PRO
ENIE und Leıter Vvon deren ektion in Giraz und se1it 996 ıtglie des Okumenischen
Rates der Kırchen Österreichs der Ökumene-Kommission der Österreichi-
schen Bischofskonferenz

Die Katholisch-Theologische Fakultät der Un1iversıität (iraz hat 997 einen Partnerschafts-
Vertrag mıt der Orthodox- I heologıschen Fakultät der UnLhversıität 1U geschlossen. Sie
sıeht in der en akademiıischen Auszeıichnung für ihren ollegen Phılıpp Harnoncourt
auch eiıne Anerkennung iıhres Südost-Europa-Schwerpunktes und einen puls welıterer
intens1ıver Zusammenarbeıit. Seıt sechs Jahren wıdmen sıch ler Absolventen und Dozenten
der rumänısch-orthodoxen Partnerfakultät als Stipendiaten Postgraduate-Studien der atho-
ischen Theologıe. Diese intensıven Kontakte tragen wesentlıch dazu bel. gegenseıltige Vor-
urteıle, dıe dıe ökumenische Verständigung belasten, abzubauen.
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UCHBE:  'HUNG

Wiınfried HAUNERLAND, Die Primiz. udı1- und bespricht nacheinander: Primizsegen,.
iıhrer Feıler In der lateinıischen Kırche Primizpredigt, Texte Primizfeier und

Europas. Kegensburg: Pustet 997 (StPaLı lıturgiebegleitendes Brauchtum der Primiz-
13) 564 teier. Wo dies möglıch ist, hält C sıch el

die Struktur des Teıles B, der Abschnitt
Der Autor, se1t 9098 Professor für ıtur- ber dıie Primizpredigt behandelt das

gjlewlissenschaft der ath eo och- deutsche Sprachgebiet, wobe!l übrigensschule LANZ. wurde 956 geboren, 90872 nıcht hler Desıiderate weıterer FOor-
Priester geweılht und 089 promovIert. schungsaufgaben anzumerken waren Be-

Miıt diesem Werk habiılitierte sıch 994 züglıch der inhaltlich-theologischen Aus-in München orweg darf werden., wertung atte der Verfasser dies schon
l1er nıcht DUr erstmals das ema Pri- Ende seiner Ausführungen 1m Teıl VeT-M17Z lıturgiewissenschaftlich umfassend CI- merkt, andere finden sıch entsprechen-arbeıtet wurde. sondern, daßß zugleic. eın den tellen der Arbeıt

tandardwerk vorgele wurde, hınter das Insgesamt dominieren Quellen aus dem
ünftig nıcht mehr zurückzugehen se1n deutschen Sprachraum, wobe!l ausführlichewiırd. Zıtate aQus den Quellen das ema lebendigDer Teıl der el behandelt ‚„AUS- veranschaulıichen. Miıt pannung folgtangspunkte“ \O  —3 wobe!l GT zunächst In SCINC seinen Ausführungen im Teıl (453—dıie Quellen einführt und den eigentlichen
Ausgang bei der Priımiz der stadtrömischen

540) „Systematische Perspektiven“ und
wırd nıcht nıcht enttäuscht, sondernLiturgie des und ahrhunderts nımmt. bewundert die zugleıc umfassende undTeıl „Die Primizfeier In der Neuzeıt präzise Analyse und Auswertung. Es gehtZur Grundgestalt“ 35—287) stellt den UuMn- vorwıegend eine theologische und ek-fassendsten OC 1Im au der abılıta-

tiıonsschrift dar. Gründlich werden alle
klesiologische Darstellung, wobeıl naturge-
mäl3 dem Bereıich der Amtstheologie ogroßesiırgendwie greifbaren Kechtsbestimmungen Gewicht zukommt. abel betrachtet Rın den europäischen ern untersucht

vielTac ist el auf Mißbräuche verwile-
nacheinander: Anthropologische Ansätze,
ekklesiologische Aspekte und schließlich

SCH, die korrigiert werden ollten usführ- pastorallıturgische KOonsequenzen.iıch geht auf ber 60 Primizordnungen ın Auf einıge bemerkenswerte Perspektivenden UOrdensgemeinschaften ein, SOWIe auf dieses systematıschen Teıles sSe1 eigens undandere auffindbare lokalkirchliche Tranun- keineswegs vollständig., sondern xempla-
SCH Im Spiegel „Nichtamtlicher lıturgischer risch hıngewiesen: Das Spannungsfeld vonOrdnungen“ werden intensiv lıturgische Liturgie und Volksfrömmigkeit, in dem dıeLehrbücher und en breite Leobener Primi1z- Priımiz steht; dıe einst stark dominante Ver-
ordnung VOoNn 837 erforscht, den Teıl gleichskategorie Hochzeıt: der anthropolo-mıt einer Analyse von Berichten, bıographi- gische Ansatz der Primiz, der auch pastoral-schen Hınweisen und volkskundlichen Be-
obachtungen als Quellen Primizfeier

psychologische rel1ig1ionswissenschaftli-
che Motive impliziert: das ema .„„G’lau-abzurunden. Teıl tıtelt .„Die bensästhetik“‘; die es1a. bezogene 1CPrimizfeier in der Neuzeıt Eınzelfragen“ Von Amt In der Kıirche: schlıelblic auch dıie
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Hınweise auf dıe „Praxısrelevanz“ der Fr- chen und vielleicht auch lıturgiepastoralen
gebnisse dieser Studie efassung mıt dem ema APIHMIZ: Dem

Rückblick und UuSDI1C fassen kompakt Autor se1 selne sorgfältige Mühe und
die Ergebnisse ZUSaMMMEenN und eın Register das einzigartıge rgebnis gedankt!
(Autoren und Personen. Orte, Sachen) CT - Dr Andreas Redtenbacher CankReg
möglıchen einen praktıkablen eDrauc des
andes welıteren lıturgiewıssenschaftlı-

BUCHER  GANGE

Glauben lernen Glauben felern. Kate-ADAM, Grundriss Liturgie. Akzente)
Freiburg Br Herder 1998 20,3 (334 chetisch-lıturgische Versuche und Klärun-

Kart 32,—; ö55 234.—; SEr 30,— DCH Hg Bıtter Gerhards
30) Stuttgart ohlhammer 998 231

Alte Bauernweisheiten. Die schönsten (293 S5:) 39,50; ö5 291,—; sShr
Sprüche und Bauernregeln. Hg Kram- 37—
mer-Keck Augsburg Pattioch 998 Z1 3

(144 mıt 150 s/w-Abb.). Geb 33 Gute-Nacht-Geschichten UJUÜus der
19,90:; ö5 145,—; SEr 19,—. Z} Vomn sta ıllustriert von

Steinbacher Augsburg Pattloch 99®% 2
Die des Jahrhunderts es und (88 durchgehend arbig ıllustriert).

Neues Testament. Gesamtausgabe in der Geb 15,—; ÖS 110,—; SHT 14,—
Eınheitsübersetzung. Augsburg Pattloch
998% 28,5 mıt 40 Farbtafeln, JEGGLE-MERZ, Erneuerung der Kirche
Famılıenchronik Lesebändchen). Geb UÜUSs dem (reist der Liturglie. Der Pastorallı-

148,—; 55 1080,—; SEr 132,— urgiker Athanasıus Wıntersig/Ludwig
Wınterswyl. (LQF 84) Münster: Aschen-

BOSsSs, Weite des erzen,s. Aufsätze und or 998 23 (449 5.)
108.—redigten. (Veröffentlichungen des

Michaelsbundes ünchen Mi1-
chaelsbun 998 Z 29 5.) KRAMMER-KECK, Immerwährender

christlicher Haus.  ender. Augsburg Patt-
BRULIN, Le verbe el la VOLX. La manı- och 998 232 (160 mıt Farbb

festatiıon vocale dans le culte France Und 5() s/w-Illustrationen). Geb 16,90;
s1ecle. (IhH 106) arıs Beauchesne 5685 123,—; Shr 16,—

9098 2195 (506
ANEMANN, Sakramentliche Liturgie

UCHS, Mahlkultur Tischgebet und IM Bistum Üünster. ıne Untersuchung
Tischritual lturgie und Alltag). Regens- handschrı  ıcher gedruckter Rıtualiıen
burg Pustet 998 243 (387 mıt und der lıturg1schen Formulare VO bıs
zahlr. s/w-Abb.). Geb 49,80; ö65 364,—; un LOF 85) Münster:
Hr 47.— Aschendor 998 23 (XX 360

10,—
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LURZ, Die Feier des Abendmahls nach WEBSTER, Der Abht und Semn werg.der Kurpfälzischen Kirchenordnung VonNn Weısheıiten aQus der Wüste Ilustrationen

15063 Eın Beıtrag einer ökumenischen VON üller Augsburg OC 998
Lıturgiewissenschaft. 38) Stuttgart: 18,7/ (144 mıt zahlr. Illustrationen).Ko  ammer 998 cCcm. (528 5.) Geb mıt Lesebändchen 19,90; ö5

568 650,—:; SEr 81.— 145,—; SHT 19,—

INDERS, Unser ind geht ZUF Erst- WESS, Einmütig. Gemeilnsam entsche!i1-
kommunion. €S; WAds ern WwIissen MUuUS- den In Gemeinde und e TIhaur
SC  - Wlustrationen Von se Augsburg ruck- und Verlagshaus Thaur 998 23
Pattloch 998 213 (96 mıt 5() S/W- (549 49,80; ö85 348,—; sS}hr
Abb.) 19,90; ö5 145,—:; SHr 19,— 45

CHTER, Kirchenräume und Kirchen- WÜNSCHE, Kathedralliturgie zwischen
aume. Die Bedeutung des Kırchenraums T radition Un Wandel. Zur mittelalterlichen
für eıne lebendige Gemeinde. Freiburg Geschichte der amberger Domlıturgie 1m
Br. Herder 998 19,8 (143 mıt Bereich des Irıduum Sacrum. LOF 50)zahlr. Talıken). 22,80; ö5 166,—; Münster: Aschendorff 998 23 (XXXII
SFT 22,— und 494 108,—.
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